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MUENCHEN 


H offentlich bedarf es wohl feiner ausfuͤhrlichen Recht⸗ 
fertigung, wenn ich hiemit ein neues Magazin von hie 
ſtoriſchen, geögrapbifchen, und ſtatiſtiſchen, 
Materialien eroͤfne. u ® 

Hauptplan diefer Bei trage iſt: vornehm⸗ 
Gh ungedruckte, zuverl aßige Auffake, die 
theils aus eigner Anficht und Unterſuchung entitanden, 
theils auch Materiälien, die mir von meinen Gönnern 
und Freunden, zu diefem, ober auch zu einem andern 
Behufe überlaffen worden , dem Publikum mitzutheilen, 
Indeſſen follen bisteilen, auch folche Nachrichten, ein 
nen Platz in biefen Beiträgen finden, die etwa in Pros 
vinzialſchriften vorkommen, und nur ſelten, auſſer den 
Graͤnzen der Provinz, worin fie gedruckt worden, ges 

werden. | . 

In dieſer Ruͤckſicht finder mon in dieſem Erſten 
Stlide, die eben fo unterrichtende, als intereffante Bes 
fihreibungen von den Keichsftädten Aalen und Bo 
pfingen, melche aus Der ſchwaͤbiſchen Chronik des 
derdienſtvollen Herrn Profeſſor Elbens, in Stuttgard, 
entlehnt find, Auch die kurze Nachricht, von dem 
fonderbaren Weiber fefte in Ochfenburg ift aus 
diefer Chronik genommen, Je feltner diefe leſenswuͤr⸗ 
dige Blätter, in den Buchlaͤden und, Bücherfammlüngen 
außerhalb des ſchwaͤbiſchen Kreifes gefunden werden, um 
ſo weniger darf ich wohl beforgen, daß der Hert Herausges 
Ser derfelben einen wiederholten Abdrud einiger ſeiner 
allgemein intereſſanteren Nachrichten, misbilligen wird. 

Unter 
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Unter den handſchriftlichen Auſſaten, ſind drey, 
welche von dem im Jahr 1788, Cnur zu fruͤh für die 
Geographie feines Vaterlandes,) verſtorbnen Profeſſor 
Haid in Ulm herruͤhren. Dieſe ſind: die hiſtoriſch⸗ geo« 
graphiſche Beſchreibung des Hochſtifts Augſpurg, 
die Nachrichten von der Abtey Y rſe e e auch von der 
Reichsſtadt Gmünd, | 

Die wichrigfte Abhandlung in diefem Erſien Sthet 
cke, ift ohnſtreitig die von. Herrn Conſiſtorialrath Fries; 
De, über uneheliche Geburtpen, Todtger 
bo bene, e, und Über Kindermord, ' Geber gefühls 
volle Menfchenfreund,, muß die darin “aufgeftellte Thatei 
ſachen, wenn fie auch eben nicht fehrverfreulich find, 
feiner Aufmerkſamkeit fehr werth finden. : Möchten nur: 
Die höchftwichtigen Winke des einfichtsvollen Heren Ver⸗ 
faffers, von allen denen gelefen, und evnftlich ſtudiert 
werden, die Beruf und Gelegenheit haben, in gröfern‘ 
Wirkungskreifen , auf Menſchenwohl und Menfhen« 
weh zu wirken! 

Eben diefen würdigen Gelehrten — ich auch 
die am Ende dieſes Stuͤcks abgedrukte Populations⸗ 
liſte von Jaffanapatnam, die Ihm unmittelbar 
aus —— zugeſchickt worden. | 

Die Fragmente von der Stadt Katibor, find 
aus guten Gründen „ bin und wieder etwas abgelürzt 
worden. 

WVWon der Stadt Liegnitz waren ſchon in mei⸗ 
nem geographiſchen Magazine verſchiedene leſenswuͤrdige 
Nachrichten abgedruckt, welche, ſo wie die hier ge⸗ 
lieferte Fortſetzung, vom Herrn Cenrector Volkelt 
in Liegnitz herrühren. Wegen des Zuſammenhanges 
ſchien es mir noͤthig Erſire auch hier, wenigſtens mit 
‚einiger Abkurzung und manchen andern: Veränderungen, 
wiederholen. Und fo erhalt Bas Publifum in diefem 
Affage, eine ziemlich austüprlicpe und ———— 
rei⸗ 


Vorbericht. 


ſchreibung von dieſer eben nicht unmerkwuͤrdigen Stadt 
Schleſiens, nebſt manchen andern damit verbundnen 
Nachrichten, die hoffentlich, auch dem Leſer auſſerhalb 
Schleſien, gefallen werden. 

Eben ſo darf ich mir wohl ſchmeicheln, daß man 

Herrn Meeſe's Abhandlung von den Loͤwentlin— 
nen, und vom Hanfbau in Weſtphalen, als einen ſehr 
ſchaͤtzbaren Beitrag zur Kenntniß Diefed wichtigen Zwei⸗ 
ges der weitphälifchen Induſtrie, aufnehmen wird, Die 
umſtaͤndliche Nachricht, von dem Verfahren ben dem 
Hanfbau, und deffen meitern Verarbeitung; würde 
ic) ganz weggelaffen haben, da diefe Materie, nicht 
völlig dem Plane unfrer Beiträge gemäß ift, wenn ic) 
nicht bemerkt hätte, daß die bier befchriebene Behand⸗ 
lung dieſes Produfts, von ber in einigen Gegenden ges 
mwöhnlichen , in verfchiedenen Stuͤcken abweiche. Ueber» 
dies ftehen auch die am Ende diefes Auffages mitgetheil⸗ 
ten intereßanten Berechnungen, mit mehreren vorher» 
gehenden Punkten in fo genauer Verbindung, daf der 
Anfang , vom Schluffe nicht füglic) getrennt werden 
Ponnte. 

Die in diefem Stüde mitgetheilten Tabeller. fiber 
Die Bevölkerung des Fürftenebums Eife 
nach, würden vielleicht für manchen Leſer mehr Inte 
reffe haben, wenn fie mit einigen politifchen Bemerkuns 
gen wären begleitet worden ; diefe follen aber in einem 
der folgenden Stücke nachfolgen, 

Den kurzen Auffag von Neuburg, im Med 
lenburgiſchen, werden wenigitens Liebhaber der Ge 
ſchichte nicht ganz ynnüße finden. 

Unangenehm ijts mie, daß die hier aufgenommes 
nen ‚Angaben von der Einnahme und Ausgabe 
der Kriegskaſſe des Fürſtenthums Halberftadt, nur 
einige Monathe des Jahrs 1794, betreffen. Indeſ—⸗ 
fen verdienten fie Doch wohl, auch bei diefee Unvoll⸗ 

fommen« 


Vorbericht. 


kommenheit, um ſo mehr hier einen Platz, da meines 
Wiſſens bis jezt dergleichen Nachrichten, noch von ke i⸗ 
ner preußiſchen Provinz öffentlich befannt worden find, 


Uebrigens erfodert wohl der Abdruck der Übrigen 
in dieſem Erſten Stüde befindlichen, bisher ungedruß- 
ten Aktenftüde vom Fürftenthbum Altenburg, 
vomfchwäbifhen, und vom fränkiſchen Krei— 
fe, am menigften eine Entfchuldigung, da dergleichen 
Memorabilien dem Sachkundigen, fo wie dein tiebha» 
ber, willlommen zu ſeyn pflegen, 


Schlüßlich finde ich noch nöthig binzuguffigen, — 
von dieſen Beiträgen, nach Verlauf von 3 — 4 Mo⸗ 
nathen, jedesmahl Ein neues Sthd erfcheinen wird, 
ohne uns indeffen genau an. biefe Termine zu binden, 
um fo mehr im Stande zu ſeyn, durch förgfältige Aus⸗ 
wahl, den gerechten Foderungen det Leſer einige Gnuͤge 
zutbun Drey Stüde werden Einen ai aus⸗ 
machen. Jena, im Oktober 1793. 


Fabri. 


(BAYERISEHEN 
STAATS“ 
BIBLIOTHEK 
MUENCHEN 
ame 


Inhalt 
des erſten Stoͤks. 


24 
- 






PR — 


L Hiſtoriſch⸗ Geographiſche Nachrichten von dem Hochſtifte 


Auyipurg, von Haid. 
I. Von der Abtey Yrrſee, von eben demfelben, 


IN. Tiedes Berechnung unebeliher Geburthen, nebſt 
Anmerkungen uͤber diefen Gegenſtand, 


IV. Von der Stadt Ratibor, in Oberſchleſten. 


V. Volkelts ausführliche Beſchreibung der Stade 
Liegnitz, in Schleſien 


VI. Populationsliſten vom Fuͤrſtenthume Eiſenach, vom 
Jahr 1789 — 91, 


VI. Neuburg, im Meflenbürg « Schwerinfchen 
VI. Von der Reichsſtadt Gmuͤnd, und ihrem Gr 
biethe ’ s 


IX, Meeſe's Nachricht von den weſtphaͤliſchen 8; 
wendlinnen, und deren Leggen, 


114 


120 


X, Ein⸗ 


Anhalt. 









au weni tn . r 
x, Einnahme und Ausgabe bey der Fönigl, Kriegskaſſe ie 
des Fuͤrſtenthums Halberfiadt, 14X 
XI, Repartition det f Rai —9 — ciöftelter v. Fahr 
mm uTaaTa — 
XII. Bon der Reichsſtadn Sefaxacuue13 
KIN. Von der Reichsſtade Adten/ "7 157 
XIV. Weiberzeche in Ochfenburg «108 
XV. Vom Wehphälifhen Hanfbau 164 
von Jahr 7ER I 
XVII. Kevölferung von Jaffanapatnam im Jahr 
. ⸗ 191 


1790. 


Zu 


Yahr 1793 unternommer 


VIII. Vorſchlag zu der im 
änfifchen Kreiſes, um eitum 
. erie, Megimenter, und einet Dieferve»Divifion. 193 





v 


Folgende neue Landkarten ſind bey den Verlegern dieſes 


1) Poſtdeutſchland don Guͤſſefeld verbeſſert, 23 Zoll 
Hoch und 30 Zoll breit, nach den Kreißen iluminirt 1792. 
2 3) Special. Karte von Luxemburg, von ebend. 27 200 
hoch und 29 Zoll breit, 1791. 2 Blätter. 4) Schwediſch 
und Preußiſch — ——— auf ı Blatt, 18 Zoll hoch und 28. 
Zol breit, mebft Regiſter. 5) Altſtedt von Guͤſſefeld, 1792. 

Gros. Pohlen von Güffefeld, 1791. 7, Europa von 
ebend. 1791. 5) Neumark von ebend, 1750 9) Polyne⸗ 
ſien, Auſtralien oder der Ste Welttheil. 1753. 10) Alien 
1793. 11) Afrika. Neu entworfen, (erſcheint In kurzer Zeit) 
12. 13. Das Nuffifche Reih in 2 Blättern, von gen M. 


Mannert entworfen, 1793: 
1. 





. 
Hiftorifch » geographifche Nachrichten 
von dem 

Hochſtifte Augfpurg, 


abgefaße vom Profeſſor Haid in: Ulm. 


Landkarten. 


Vornehmlich verdient genennt zu werden, die von Has 
fe, welcher die Michalfche Karte, fo weit fie das Hochflift 
Augſpurg betrift, verbeffert hat. Auch bey der Befchreis . 
bung der Augfpurgifchen Didces, iſt eine — aber 
gute — 


Didces. 
Die Dibces diefes Hochflifteß begreift gegenwärtig 
zwey Biftümer: das alte Augfpurgifche, und das 
4 Neu⸗ 
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Neuburgifche, welches zu Anfange ded neunten Jahr⸗ 
hunderts, unter Karl dem Großen, durch ten Biſchof Sim, 
pert, mit dem Nugfpurgifchen vereinigt morden if, Es 
erſtrect ſich uͤber einen Theil von Bayern am Lech; 
auf der Abendfeite aber hat es zu Gränzen den lerfluß, 
von feinem Uriprunge, bis nahe an feinen Ausflug in die 
Donau: Eine halbe Stunde von demfelben, bey dem 
Kiofter Wiblingen, fcheidet es ein Eleined. Waſſer, der Land» 
graben, vom Koftanzifchen Biſtume. Ueber ver Donau, reicht 
es bis in das Eimangifche, und wird Morgenwärts, vom 
Eichſtaͤdtiſchen Biſtume durch die Wörnig abgefondert. 


Es befinden fich in demſelben 11 Collegiatkirchen, 848 
Pfarreien, 6 Kemmenden/ 111 Klöfter, 24 Benefleiaten, 121 
Eapellen und 25- Eooperatoren, an Klofler Geiſtlichen 2693, 
und an Meltpriefteen 1473 Perſonen, an Geiftlichen 
überhaupt 4166. Die Pfarreien find in 39 Landlapitul 
eingetheilt, (ſ. Geographie fs alle Stände II. Band, Geis 
se 184 ff.) 


Das Haupt eines jeden Kapituls ift der Dekan; 
bie Einkünfte verwaltet der Kaͤmmerer, mit zwey oder mehr 
sern Aſſiſtenten. Ben einigen find noch überdies auch Des 
putati, wie im Ottobeurer Kapitul, - Außer diefen Kapis 
tuln, hatdas Biſtum einen befondern Strich Landes, weis 
cher dad Arhidiafonat heißt. (S. Geographie f. als 
le Stände I. Band S. 183.) Auch find verfchiedene 
Separate Kirchen, die zu feinem Kapitul gehörem, 
and viele Stifte, in diefem Biſtume. Es find diefe: die 
gefürflete Probſtei Ellwangen, das gefürfle 
te Abtei Kempten, die Reichskloͤſter Jrrfee, 
MWertenhbaufen, Kaiſersheim, Eldingen und 
viele Mediatkloͤſter. Diele Drtfchaften haben fich übers 
dies von dem Biflume abgefondert, und fih zur evange⸗ 
liſchen Kirche geienden,als im 0 im DEN: 

ettin⸗ 


Vom Hochſtifte Auafpurg.. 


Oettingiſchen, die Reichsſtaͤdte Noͤrdlingen, Aalen, Bopfingen, 
Dinkelſpuͤhl, und viele Ritter, wie die Grafen von 
Degeufeld, Baron Nadeniz ꝛc. 


Boden, Producte 

Gegen Tyrol hin, von Algau, ift das Land bergigt, 
gegen der Donau aber. hat es vorireflihe Thaͤler, Wieſen 
und Auen, und dafeibjt gefegneten Fruchtlau und Fütter 
rung. An Wein mangelised. Am Jlerflaͤße, hat es im 
Pfleganite Sonthofen, ein gutes Eiſenbergwerk. In den 
Fluͤſſen iſt teicher Fiſchſegen. Auch hut es einige Jagden. 
Uun gutem Bauholze fehlt es etwas, deſto vortreflicher find 
die Steinbruͤche, zumal gegen Tyrol, 


An Pferden, Schaafen, Hornvieh bat man einen bins 
geichenden Vorrath, auch zum Theil Ueberflug, | 


Gewerbe 


Zu Schwabmuͤnchen werden viele baummollene Steims - 
pfe gemacht, auch hier und dar viele feinewand. Die &tras 
gen durchs Land find herrlich; von den Gemäffern aber iſt 
bisher zus Schiffart und Handlung fein Vortheil verſucht. 


Abris der Geſchichte 


Den Anfang diefes Biſtums, ſetzt man gewoͤhnlich in 

Bas Jahr 590, da K. Ehlotar einen gemiffen Sozymus 
zum erſten Biſchofſe gemacht ‚haben ſoll. In den 
faſt zwoͤlfhundert Jahren zaͤhlet man gewoͤhnlich 68 Bi⸗ 
ſchoͤſſe, unter welchen viele, in mancherley Art merfwürbig 
find, Einige derfelben, find in die Zahl der Heiligen ge⸗ 
fegt worden, Der erſte daranter, iſt ver H. Widebrecht. 
Er iſt ein gebohtner Gallier, war Biſchof von Neuburg, 
und erhielt 775 das Biſtum Augſpurg. Mit dem H. 
Bonifacius war er in einem vertrauten Umgange, und 
beeiferte ſich gleich dieſem, die Arrianer, die damals in Ales 
49 mans 
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mannien ſich ſehr vermehrten, auszurotten. Das Kloſter 
Fultenbach verdankt ihm feinen Anfang, Er ſtarb 791. 
und ‚hatte zum Nachfolger den H. Thaſſo, der in Ausrots 
tung der Arrianer gleichen Eifer bewies, Er war auch 
unter den 300 Biſchoͤfſen, welche Karl der Gr. in Kranke 
furt verfammelte, und welche die, auf der Micänifchen Kir⸗ 
chenverſammlung vertheidigte Anbetung der Heiligen, verwar⸗ 
fen. Dig war im Yahr 794, und 803 ſtarb er. Er 
war in ſolchem Anfehen, daß er aus einem Landgeiftlis 
hen zum Bifchoffe erhoben wurde. Auch fein Nachfol⸗ 
ger Simbrecht wird unter die Heiligen gezaͤhlt. Die Er 
bauung der Sankt Afra Kapelle, die Anlegung der Doms 
ſchule, die Verbindung des Meuburgiichen und Augſpur⸗ 
giſchen Biſtums, find Verdienfte dieſes Biſchoffs. Die 
Ehre eines Heiligen erhielt er unter K. Maximilian J. Der 
beruͤhmteſte unter allen iſt, der H. Ulrich, ein Mann, der 
noch bis auf den hentigen Tag im großen Rufe ſteht. 
Funfzig Jahre fang beſas er den biſchoͤflichen Stuhl, von 
925 »975 J., bauete Kirchen, fliftete Klöfter, beforgte die 
Armen, und war ein eifriger Lehrer, mit Worten und Thas 
ten. Biſchoff Luithold, welcher J. 988 Biſchof wurde, 
brachte es bey Pabſt, Johannes dahin, daß er in die 
Zahl der Heiligen aufgenommen wurde, Dieß geſchah J. 993. 
Im J. 1057 aber machte Biſchof Heinrich, den 4ten Jul. 
zum Feſttage dieſes Heiligen in ſeinem Biflume, 


Andere Bifchdffe find tegen ihres Herfommens bes 
ruͤhmt. Der oben bemerkte H. Simbrecht war ein Herzog 
von Lothringen, Bruno, der im J. 1029 flach, war des K. 
Heinrichs II. Bruder; die Kirche zu St. Mori;, und 
das Stift dabey ift von ihm. Auch erwarb er feinem 
Stifte die Fuͤrſtliche Würde und verfchafte ihm viele Ge 
rechtſame, beſonders die Zoll» und Yagdgerechtigfeit, 
Hingegen famen von feiner Zeit an, die Stadt und das Stift 


oͤfters mit einander in Verdrüglichkeien. Im J. 1134 wur⸗ 
de 
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de Walther, ein Pfalzgraf von Tuͤbingen, Biſchoff, ein 
Herr von vieler Thaͤtigkeit, der aber doch 1150 die Bir 
ſchoͤfliche Würde niederlegte, und im Klofter-Seeligenfia't 
ein Benedictiner wurde. - Nachdem mar fogleich fein Biſchof 
mehr aus fürfilihem Stande, bis 1374 Friedrich Burg⸗ 
graf von Nuͤrnberg dazu erwählt wurde, Rod längere 
zeit nah ihm, bis 1646 behauptete fid) der niedre 
Meichsadel in dem Befiße diefer Ehre. Aber damals 
wurde Sigmund Kranz, Erz- Heriog von Heftreich,, zum 
Bifchoffe gemacht. Im J. 1065 legte er fie aber freiwillig nies 
der, und hatte zum Nachfolger Joh. Chriftoph Freiherrn von 
Freiberg, und dieſer 1690 den Pfalzgrafen von Neuburg 
Alerander Sigmund, dem fein Coadjutor Jo. Franz, Freis 
herr von Etauffenberg, 1737 und 1740 der Prinz von 
Heffendarmftadt, Joſeph folgte. Nun beſizt feit 1769 
den Biſchoͤflichen Stuhl, Klemens Wenzeslaus, gebohrs 
ner Herzog von Sachſen, . der zugleich Erzbiſchoff von 
Trier, und Probft zu Elmangen ift, 


Einige unter den Biſchoͤffen bekleideten auch die Kar⸗ 
dinalswuͤrde. Der erfie iſt Peter von Schaumburg, der 
am Faiferlihen Hofe in großen Anſehen war, umd in den , 
wichtigſten Gefchäften gebraucht wurde. Pabſt Nikol. V 
gab ihm 1455 die Kardinalswuͤrde. Gleich 100 Jahre her⸗ 
nach 1555 verdiente ſich Biſchoff, Otto Truchſes von 
Waldburg, durch ſeinen Eifer, der Ausbreitung der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeßion Einhalt zu thun, den Kardinalshut. 
Dieſer Biſchoff hat in mehrerm Betracht ſich merkwuͤrdig 
gemacht. Er errichtete mit der Stadt einen merkwürdigen 
Vertrag, zu Auögleichung der, zwifchen Biſtum und Stadt, 
obgemwalteten Streitigkeiten; auch ftiftete er die Univerſitaͤt 
Dillingen. Vornemlich unterftügte er die Jeſuiten, und 
beförderte ihre Ausbreitung in Echwaben. Wenn tiefer 
Biſchoff nicht geweſen wäre; fo ift gewiß, daß der ſuͤdli⸗ 


he Theil von Schwaben, eben fo mit Protefianten wäre 
A3 ange⸗ 
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angefuͤllt worden, als der noͤrdliche. Doch konnte er nicht 
hindern, daß nicht auch einige Glieder ſeiner Dioͤces von 


ihm abfielen. Augſpurg, Kaufbeuern, Memmingen, 


Duͤnkelſpuhl, Noͤrdlingen, Aalen, Bopfingen, die Gras 
fen von Dettingen, und mehrere von der Ritterſchaft tras 
ten zu den Proteſtanten. Aber die in der Marggrafichaft 
Burgau, im Mindelheimifhen und in mehrern Orten aufs 
geffandene Bekenner ded oangelinms bielt er von der 

Öffenrlichen Einführung der Lurberifchen Lehre ab. Eben 
fo vielen, und vielleicht noch mehr Eifer, zeigte der 1598 ers 
wählte Bifchoff Heinrihd V von Knoͤringen. Diefer iſt 
der vornehmfte Befdrverer der Liga, und des berühmten 
Reſtitutionsedicts. Er erfuhr aber bey feinem großen Eifer 
viele Widermärtigfeiten. Bald im Anfange feiner Regies 
tung 3607, entflund wider ibn eine Empörung des Lands 
voll, daß er zu den Waffen greifen mußte, Und wie 
viel er zur Zeit des fchmedifchen Krieges erdulden mußte, 
läßt fich leicht vorftellen. Er fiarb im, 1648.- 


Die Bifhöffe hatten ihren Sig gewoͤnlich bis J. 1484 
in Augſpurg. Die Refidenz in der Stadt heißt die Dis 
ſchoͤſliche Pfalz, welche der Biſchoff Heinrich IT. ums J. 1050 
erbauet hat. Cie liegt im 2ten Quartier der Stadt auf 
dem Kronhofe hinter dem großen. Dome, melcher die Stifts⸗ 
kirche ift, die Bifhoff Simprecht zu Anfang des g9ten 
Sefuli der H. Maria gewidmet hat. Die alte Domkirche 
brannte bald darauf ab. Biſchoff Fuithold bauete ſodann, 
von der K. Adelheid, K. Otto I. Wittib unterftügt, die jetzige 
Kirche, welche von Zeit. zu Zeit mehr erweitert, vergrößert 
und verfchönert wurde, Noch ift diefe Kirche die Gtiftss 
firhe. Uber der Bifchoff hält ſich gewoͤnlich in Nillingen 
auf. Da der Bifhof Johann IT. von Werdenberg mit 
der Stadt in Verdruß war, und ſich von ihnen einen Les 
berfall in feiner Pfalz beforgte, fo wich er 1484 nach 


Dillingen, mo er das Nefidenzfchloß erbauete. Seit der. 


Zeit 


— 
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Zeit iſt daſelbſt auch meiſtens der Aufenthalt des Biſchofs, 
und nur zu Zeiten verweilt er ſich zu Augſpurg. 


Hingegen hat das Domkapitul ſeinen Aufenthalt mei⸗ 
ſtentheils in Augfpurg. Die Glieder des Domkapitels find 
ſaͤmmtlich von Adel. Dererfibemerkre Bifchof Johann IL fuch« 
te es 1475 bey dem Pabſte dahin zu bringen, daß die 
Augſpurgiſchen Gefchlechter ferner — mehr in das Kapi⸗ 
tul aufgenommen werden ſollten. Er erhielt auch vom 
Pabſt eine Bulle, und vermoͤge derſelben ſchloß er auch 
wirklich zwey derſelben von dem Kapitul aus. Die Buͤr⸗ 
ger erzürnten ſich hierüber ſo ſehr, daß der Biſchof nebſt 
dem Kapitul nach Dillingen fliehen mußte. Der Kaiſer 
nahm ſich der Stadt mit Nachdruck an, und ſelbſt die 
Meichsverſammlung zu Nuͤrnberg ſchrieb zum Beſten der 
Stadt an den Pabſt. Aber der Biſchof und das Kapitul 
blieben unbeweglich auf ihrer Weigerung, woruͤber es zu 
den groͤßten Gewaltthaͤtigkeiten kam. Dies Stift und die 
Stadt ließen ſogar Soldaten gegen einander marſchiren. 
Der Bischoff, Johannes Nachfolger, Friedrich III. Graf 
von Zollern beharrete auch in diefer Gefinnung. Ungeach⸗ 
tet er num ein Herr von großen Anfehn war, und von 
Kaiſer Marimilian zu wichtigen Gefchäften gebraucht wur⸗ 
de: fo mußte er doch geichehen laffen, daß ein Patrizier, 
Matthäus Lang fogar zum Domprobft von Augſpurg ges 
macht wurde. Durch diefen Domprobft, einen Mann 
von großer Klugheit, der Kaiferlicher Kanzler und Statt 
halter in Stalien war, fcheint diefer Zwiſt endlich beygelegt 
worden zu feyn, und die Stadt dem Bifchoffe nachgege⸗ 
den zu haben. 


Der erſte Domherr iſt der Domprobſt. Bor ben 
Zeiten des erfigenannten Matth. Lange hatte der Pabſt 
das Recht, diefen Probſt zu mählen. Durch ihn wurde 
aber dem Kapitul dad Mecht erworben, daß es felbit fich 

44 einen 
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einen Domprobſt ſetzen darf. Eben derſelbe erhielt auch 
vom Kaiſer fuͤr die Proͤbſte das Vorrecht, ein beſondres 
Inſiegel zu fuͤhren. Andere Ehrenſtellen des Kapituls 
find das Domdechanat, mit welchem gewoͤnlich das Archidi⸗ 
akonat verknuͤpft iſt; das Domkuſtodiat, und die Dom⸗ 
Kellerey. Endlich iſt auch ein Domherr Vicarius genera- 
lis, und ein anderer Ofbcialis. 


Die Aufnahme eines —— haͤnget vom geſam⸗ 


‚ten Kapitul ab; und eben daſſelbe hat auch das Recht eis 
nen Biſchof zu waͤhlen. Biſchof Walther war der erfte 
Biſchof, welchen das Kapitul 1134 waͤhlte. Vorher 
hatte der Kaifer, wie befannt ift, die echte der Bifchofds 

. wahl. Nach dem Tode eines Bifchofs uͤbet die bifchäflis 
hen Mechte das Kapitul aus, Einige Glieder deffelben 

find befondre geiftliche Raͤthe des Biſchofs. 


Geiftlihe Gerichte. 

Es find dreyerley geiftliche Gerichte. Das erfle ift 
dad Generalvicariaf, welches aus einem General- 
vicarius und 10 Affefforen beſteht. Der Vicarius 
Generalis ift allezeit ein Domherr. Da diefer Würde 
vor 1500 nicht gedacht wird; fo ſcheint dieſes Gericht 
vor derfelben Zeit entweder gar nicht, oder nicht in diefer 
Einrichtung beftanden zu ſeyn. 


Das zweyte Dicafterium ift dad geiftlihe 
Rathscollegium, welches aus einem Praͤſidenten, 7 
Affefforen aus dem SKapitul, und den Io Vicariats Affefe 
foren befteht. Endlich ift das Eonfiflorium, das 
drey geiftliche Näthe, außer beufelben aber auch Nechtös 
Gelehrte Beyfiger hat, 


Schuz⸗ 


Bom: Hochflifte Augfpurg. Eee} 
Schutzver hältniß. 


Es iſt oben ſchon bemerkt worden, daß der Biſchof 
Bruno dem Biſtume, von ſeinem Bruder Kaiſer Heiurich, 
die fuͤrſtliche Wuͤrde gewonnen habe. Dieſer Wuͤrde unge⸗ 
achtet, hatte das Biſtum doch oft einen beſondern Schuzherrn. 
Der Biſchof Hartwig uͤbergab J. 1167 den Schutz ſeines 
Biſtums den Herzogen von Schwaben. Ein andermal 
ſtand es im Schutze der Herzoge von Bayern. Und als 
Biſchof Peter 1431 auf der Kirchenverſamlung zu Baſel 
war, ſo befahl K. Sigmund dem Magiſtrat zu Augſpurg, 
daß er des Biſtums Land und Leute in des Biſchofs Ab⸗ 
weſenheit ſchuͤtzen ſolle. Die Biſchoͤſſe haben aber ſelbſt 
wider ihre Schutzherrn ſich nicht geſcheuet, die Waffen zu 
ergreifen. | a 


Kang. 


Bey den Landesverfamlungen. waren fie die angeſe⸗ 
henſten Fuͤrſten. In der Wormfer Verordnung der 10 
Rreife von 1525 fichet der Biſchof von AUugs 
fpurg, vor dem Bifhoffe von Roſtanz. Auch 
in der Wormfer Matrikul von eben dem Jahre ſteht 
.er vor demfelben. Desgleichen in der Uſual-Matrikul 
des KRammergerichtö vom J. 1719 findet man dad Stift 
Augfpurg vor Koſtanz. Gewoͤhnlich aber hat ed auf dem 
Reichstage feine Stelle nad Koſtanz, vor Hildesheim, 
und auf den Kreißtagen ift es der zweyte geiftliche Fuͤrſt. 
In der Bertheilung des Kreiſes in vier WViertheile iſt der 
Bifchof dad Haupt des Lechviertheld. Vom rothmweilifchen 
Sofgerichte, und dem ſchwaͤbiſchen Landgerichte iſt es befreiet, 


 Keihdanlage 
Die Meichdanlagen des Stifts waren, nach der 
Mormfer Matrikul, 21 zu Roß und 100 P. zu Fuß, oder 
an Gelde 652 fl, Zum Sammergericht besahlt es 189 Thas 
ler 313%. Xr. 
5 Erb⸗ 
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Erbbeamte. Lehne. 


Das Hochſlift hat ſchon von den aͤlteſten Zeiten her 
feine Erbaͤmter. Erbmatſchalle des Stifts find, die Ba— 
zone von Weſternach; Erbkaͤmmerer, die von Freiberg; 
Erbichenken, die von Melden, und Erbtruchfeffe, die von 
- Stadion. Es hat dafelbe auch feinen geringen Lehenhof, 
und Deswegen ein beſonderes Lehengericht, das aus eis 
nem Xebeuprobft, Lehenrath, und Lehenfecretair beftehr. 
(S. Geograph, für ale Stände I. B. ©, 192.) 


Privilegia, 

Die befondern Privilegien "des Stifts find: bie 
Muͤnzgerechtigkeit, welche es ſchon von uralten 
Seiten hatte, Schon Biſchof Hartmann uͤberließ dieſelbe, 
im J. 1277, gegen eine Summe Geldes, der Stadt auf vier 
Jahte. Dem Bifchoffe Marquard erweiterte Kaifer 
Karl IV. diefe Gerechtigkeit. Daher fuchte Bifhof Chris 
ſtoph die Stadt, da fie vom 8. Karl V. 9. 1521 ein Münze 
Hrivilegium erhielt, auf alle Weife am Gebrauche deffels 
ben zu hindern, ob es wohl vergeblich war, In Altern 
Zeiten hatte der Biſchof feine Münzftätte auf dem Fronhofe, 
im J. 1523 aber ward fie auf, die Pfalz verlegt. 


Befonders hat der Bilchof getwiffe Worrechte gegen 
die. Stadt, unter welchen das wichtigſte dad DObrifts 
Burggrafenamt if. Der Bifchof übt daffelbe durch 
einen befonders angeftellten Burggrafen aus, und hat mit 
der Stadt wegen deffelben fchon mancherley Streitigkeiten 
gehabt, aber auch verfchiedne Vergleiche getroffen, Ein 
ſehr merkwuͤrdiger Vergleich ift dee vom %. 1602, welchem 
sein Berzeichniß der Burggräflichen Gerechtigfeiten beyges 
Hügt if. , 

Ein anderes iſt die Zollgerechtigkeit, beſon— 


Iderd auf der Mersachbrüde, welche das Biſtum ſchon 
Pa von 
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von den Zeiten Heinrichs II: her ausuͤbt, aber auch des, 
wegen vielen Zwift mit der - Stadt gehabt hat. Auch 
hat der Bifchof in der Stadt, dad Waag-und Frohn⸗— 
Zollamts, und das Pfalz, Probflamt, | 


Lage, Anzahl der Einwohner. i 

Die Landfchaft des Biſtums befteht aus den Ländern _ 

des Stiftö und denen ded Kapituls. Beide liegen theils 

in der Marggraffchaft Burgau, in welcher der Bifchof 

390 und das Kapitul 1325 Inſaſſen hat, theild liegen 

fie auch am Lech von feinem Urfprunge bid zu feinem 

Ausflug in die Donau, Die Bifhöfliche, wie die Kapitul⸗ 

- fen Länder find nicht gefchloffen, man, kann daher ihren 

Anhalt auch nicht wohl angeben. An Menfchen aber bes 
greiffen fie an 70000 Innwohner. 


Eintheilung ded weltlichen Gebiets. 

1. Nentamt Dillingen, 2. die Plegamter, Ayslin⸗ 
gen, 3. Weſtendorf, 4. Zußmarhaufen, 5. Praffenhaufen, 
6. Schöne, 7. Bobingen, 8. Schwabmündjingen, 9. 
Buchloe, 10, Leeder, 11. Oberndorf, 12. Meffelmang, 
13. Stade Füffen, und 124. Sonthofen. v 

Einkünfte. 

Die Einkuͤnfte fließen, außger Steuer und Abgaben, (theils 
von derStadt Augſpurg,) theils von demZolle auf der Wertach⸗ 
bruͤcke, zu Lury, in Bozen und ſonſten. Man rechtet die 
Bifhöflihen Einfünfte auf. die 100000 Meichöthaler, 
und der Domberren bey 60000 fl. 


1. Rentamt Dillingen. 
Hier if: 

Dillingen, die fürflliche Nefidenzfladt, an der Donau, 
zroifchen Launigen und Höchftädt, 12 Stunden unter 
Ulm , und 8 von Augfpurg, im Landkapitul Hoͤchſtaͤdt. 
Die Stadt gehörte in Altern Zeiten den Grafen = 

Kuͤ⸗ 


* 
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Kyburg und Wittislingen. Der lezte von ihnen, Biſchof 
von Augſpurg Hartmaunn, der 1286 ſtarb, ſchenkte fie 
mit feinen andern Gütern dem Biſtume. Biſchof os 
bannes II fieng J. 1475 das Schloß anzu bauen, und 


fein Nachfolger, Heinrich IV, vollendete den Bau, zu 


Anfang des XVIten Jahrhunderts, und fertdem iſt 
hier die gewoͤhnliche Reſidenz der Biſchoͤffe. Auch das 
Domkapitul hatte hier ſchon manchmal feinen Aufent⸗ 
halt, und im J. 1543 waͤhlte es hier den Biſchof Otto. 
Seit der Zeit haben die Biſchoͤffe auch einigemahl Sy⸗ 
nodalverfamlungen hier gehalten, wie im %. 1486, 1506, 
1520, 1548, 1566 Der erfigenannte Bilchof 
and ‚Kardinal Dtto, Truchſes von Waldburg errichtete 
1552 bie hiefige Univerſitaͤt, und berief aus Ingol—⸗ 
ftatt und Loͤwen Lehrer dahin. Im J. 1564 übergab er 
fie den Jeſuiten, und machte den berühmten Perer Kas 
nis, zum erften Rector der Univerfität. Auch nach aufs 


gehobenen Drden befigen fie doch noch die Lehrftühle, 


Außer der Univerfität, ift ein Seminarium des‘ H. Ule 


richs für junge Geiftliche hier, das gleichfald den ger 
nannten Bifchof Otto zum Stifter hat, welcher auch den 
Grund zum Collegium des H. Hieronymus gelegt hat. 
Zu gleicher Zeit ftiftete er dad Sefuiter» Collegium, wel⸗ 
ches oͤfters fehr zahlreich war, und mandymal aus 50 
Mitgliedern beftand. Der Bifchof Heinrich V. vermehrte 


das Seminarium, und die Univerfität, erbauete auch 


die Univerfitätöfirche. Unter dem jeßigen Fans 


desherrn hat man fich aufs möglichfte Mühe gegeben, 


dad Anſehen der Aniverfität zu heben. 


Bon Klöftern ift hier ein Dominikaner Frauenflofter, 
welches das Kleine Klofter zu St. Ulrich. heißt, und 
{hen 1318 angelegt worden if. Es leben etliche und 
20 Frauen uud Schweftern darinnen. 


Das 
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Das große Kloſter, neben der Collegienkirche, bewoh⸗ 
nen 26 Frauen des Franziskancrordens. Biſchof Hart⸗ 
mann füftere e8 %. ı241. Behy demfelben ift eine 
vor andern fchöne Kirche. Noch it ein drittes Klofter 
der Kapuziner, welches J. 1694 der Biſchof Alex. Sig⸗ 
mund geſtiftet hat, und darinnen etwa 20 Patres leben. 

Zur Verpflegung der Armen des Biſtums, iſt hier ein gutes 
Spital, mit vielen Pfruͤnden. Außer diefen Klofter « und 
Kichengebäuden ift auch dad Rath - und Zeughaus 

bemerkenswerth. Ueberhaupt ift die Stadt ziemlich gut ges 
bauert,gefund und in einer angenehmen Lage. Sie hat 2800 
Inwohner; der Studirenden find außerdem über 200. 
Im Jahre 1545 bemächtigte ſich der berühmte Kries 
ger, Sebaſtian Scertlin diefer Stadt, ‚ohne doch 
den Gebäuden Schaden zu thun. Im J. 1594. aber ent 
fand in des Kaplans Wohnung eine große Feuers⸗ 
brunft, welche 2 Tage dauerfe, da man wegen der ges 
frornen Donau Feine Hülfe leiften fonnte; und das Res 
fidenjfchlog mit fehr vielen Koftbarkeiren in die Afche legte. 
Biihoff Heinrich bauete es hernach wieder auf. Im 
30 jährigen Kriege war die Stadt zwar bald von ben 
Schweden, bald von den: Kaiferlichen beſezt; doch ers 
duldete fie Feine große Bedruckungen. Auch 1702 
bemaͤchtigte ſich der Kaiferlihe General Palfi der 
Stadt, aber nad) weniger Zeit nöthigten ihn die baie⸗ 
eiihen Truppen, fie wieder zuverlaſſen. 


Friſtingen, ein Pfarrdorf, mit einem Obervogte, im Dil⸗ 
lingerkapitul, uͤber der Donau, an der Gloͤtt. Es woh⸗ 
nen 420 Menſchen darin. 


Altheim, Donau’ Altheim, ı St. von der Stadt, 
nordoͤſtlich, macht mit Scherzheim eine vereinigte 
Pfarre von 770 Menfchen. Beide Orte Haben einen 
Amtmann, und der erftere — zur Ritterſchaft des 
— Donau, 

Wit⸗ 
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Wirtislingen, von welchem die alte Grafſchaft den 
Nahmen führte, hat einen Amtmann, und mit ſeinem 

Filial Beuttelftadt eine Gemeine von 240 Menſchen. 
Es liegt an der Egge, 2 Stunden-von Dillingen nords 
weſtlich, und ift der Geburtsort des Bilchofs St. Ul— 
rih. Gein Vater Gr. Hubald und, feine Mutter Thiets 
burg, Herzog Burkards Schweſter, liegt hier bes 
graben. | e 


Neifteigen, (Meißling, ) ein Pfarrort von 290 Mens 
ſchen, eine Stunde vom vorigen, weiter gegen Norden, i im 
Neresheimiſchen Kapitul. 


Mörfhlingen, von Dillingen 2 . Stunden, nach Nor⸗ 
den, hat mit dem Filiale Deiſſenhofen am Brumbas 
he 710. Menfchen, liege im Hochftädter Kapitel. 


MWeiffingen, ein Filialdorf von Holz;heim, welches den 

. Domfapitulgehört,liegt an der Gloͤtt, eine ftarfe Stunde von 
Dillingen gegen Mittag, im Vertinger Kapitul. Das 

; Katharina Klofter hat 5 Zeuerftädte darin. 


Greinheim, ander Donau, zwiſchen Hoͤchſtaͤdt und 
Donauwerth, deffen Filial Blintheim, mie au 

der Hof euf henau, ber auf ber einen Geite, 
der Donau liegt. Im Filialdorfe iſt ein Amtmann und 
ein Beneficiat. 


2. Das Pflegamt Ayslingen hat, mit Einſchluß sowan 
97 Burgauiſche Juſaſſen⸗Feuerſtaͤtte. 


Ayslingen, ein Marktflecken, zwiſchen der Dos 
nau und Gloͤtt, Lauingen gegenüber, zu welchem 
Baumgarten, Weiler, Rieder, Wenzhau⸗ 
fen und Breitwiß als Filiale gehören , und deren 
Gemeine 1175 Menfchen ausmacht. Der Ort liegt 
im Zetinges Kapitul, Neben demfelben liegt auf einem 

| Ders 
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Berge, die St. Stephans Kapelle, und gegen der Min⸗ 
del das Dorf Durlafing. 


Gundrimmingen, ein Pfarrdorf, beym Einfluß der 
Mindel in die Donau. Das weiter oben an det Min⸗ 
dei liegende Dorf Schmuttenbach ift ein Filial davon, 
und die Gemeine 349 Menfchen ſtark. 


3. Ppflegamt Weſtendorf. 


Weſtendorf, ein ſchoͤner Flecken, llegt auf einer kleinen 
Inſul, welche die Schmutter macht, Wertingen gerade 
gegen Abend. Von dieſem Orte hat ein Kapitul den 
Nahmen, welches bey 11860 Menſchen begreift. 
Yuf der Abendſeite liegt Killenthal, wo ein bis 
ſchoͤfliches Schloß iſt, dad Biſchof Heinrich IV, zu 
Anfang des sten Seculi erbauete. Es gehört als 
Filial zum Flecken, ſo auch Oſtendorf, Meits 
tingen, und. Waltershofen, nebſt den beiden 
Fuggeriſchen Orten Norndorf und Elgau. Die Goe— 
meine beſteht aus 1360 Menſchen. Die hohe Obrig⸗ 
keit gehoͤrt nach Burgau. 


4. Pflege Zußmarhauſen, in welcher 234. Bur⸗ 
oe Anfaffen » RKeuerftädte find. 


Zußmarbaufen, gewönlih. Sommerhaufen, ein 
ſchoͤner Markt, auf der. Landfrage, von Ulm 6 5/8 
Meilen, und von Augſpurg 3 3/8 Meilen, an dem Waſ⸗ 
fer Zufam, über welche hier eine Brüde geht. Es 
iſt eine Poſt im Orte, und ein bifhöfl. Schloß, auch 
ein Hoſpital. Im zusmarhaufer Diftricte find 
auf der Seite gegen Augfpurg noch Liftenbierg, 
Weilerhof, Streitheim, Kreit, Aurbach, 
Herpfmeid.und eine gutgebaute Kirche, von welcher 
Kleinried, Balleried, Salenbach und 
Lindgraben Zilinle find, Die Gemeine iſt beyna⸗ 
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he 1000 Menſchen. Im :30 jährigen Kriege, 1646 

wurde hier ein großes Treffen. geliefert, in welchem der 

ſchwediſche General tödtlich verwunder wurde, fodaß er 

denfelben Tag noch farb. Ueberhaupt hat der Ort in 
den damaligen Drangfalen viel’gelitten. 


Wolpach, ein: .Pfaredorf vom 230 Inwohnern, eine 
halbe Stunde unter vorigem Flecken, an der Zufam, 
mit einer Mühle u 2%. | / 


Kumel; rie d, ein Pfarrdorf an der Schmütter, zwi⸗ 
ſchen Zußmarhauſen und Augſpurg von 230 Innwohnera. 


5. Pflege Pfaffenhauſen, hat 94 Burgauiſche 
Inſaſſen » Feuerſtaͤdtte. | 
Pfaffenhauſen, ein großer Marktflecken im Dindels 
heimſchen Kapitel, eine Stunde unter Mindelheim, am 
Waſſer Mindel. Es iſt ein ſchoͤnes Schloß daſelbſt, 
and Biſchof Alexander Sigmund hat hier -ein Semi- 
narium errichtet, eine gute Bibliothek dabey angelegt 
und fie reich begabet. Moch mehr aber der Biſchof Jo⸗ 
feph , gebohrner Landgraf von Heffen , der die Pfarre, 
und mehrere Beneficien diefem Seminarium einverleibs 
te. Es gehören zu diefer Pfarre viele Töchterficchen 
in Dber » Mittels und Unterrieden, Wells 
bach, Schönenberg, Salgen, Hauſen, 
Egelhofen, Bronnen, Heinzenhof, ſo daß 
die ganze Gemeine 3000 Seelen beträgt. 
Hafperg, ein. giemliches Pfarrdorf von 400 Inn⸗ 
wohnern, eine Stunde unter Pfaffenhauſen, two bie 
Mindel den Floſſach aufnimmt. 
Winzer, hat mit den Hoͤfen Gaismarkt 290 Inn⸗ 
wohner. Es liegt 4 Stunde unter vorigem am nemlis 


| chen Waſſer. 
u 6. Pfle⸗ 
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6. Pflege Schoͤneck. 


Schoͤneck, ein Schloß und Weiler, im —— Outeben 
ven, an der Guͤnz, unter Frickenhauſen, iſt ein Filial 
von Dietrichöhofen. 


Dietrihshofen, Dietenshofen, an der Haß—⸗ 
lach, 4 Stunde von ihren Urfprunge. Filiale find: Merx— 
le, Imberg, und die Gemeine beträgt 480 Mens 
fhen. Dabey ift auh Stoͤlshof. 


Elofter-Beuren, ein Sranzisfaner » Nonnenklofter, mels 
ches 9. 1300, von einigen Frauen aus dem Klofter zu 
Kaufbeuren, von ihrem Mermögen geſtiftet worden iſt. 
Im J. 1456 zogen einige von ihnen nach Mindelheim, und 
errichteten da.ein gleiches Klofter. , Gegenwärtig woh⸗ 
nen ihrer 26 hier. Es gehöret ihnen das Dorf gleis 
ed Nahmens, in welchem 300 Menfchen wohnen, 
Es liegt im Oberrother Kapitul, an einem Kleinen Wafe 
fer, zwiſchen Babenhaufen,, und dem großen Moos, von 
Schoͤneck eine Feine Stunde, gegen Abend, 


Rob, (Ob.) ein Pfarrdorß, mit den Filial, Unter Sch, 
ned md Schalkshofen, 2 Weilern, und einer 
Gemeine von 445 Menfchen. Das Dorf liegt eine 
Etunde von Pabenhaufen, im Roththal, unmeit des 
Urſprungs der Roth, die von da ducch die Fuggeriiche 
Grafſchaft Weißenhorn, an dem Städtchen dieſes Nah— 
mens vorbey, nach der Donau fließt, in die ſie bey 
Falkheim kommt. Don dieſem Dorfe bat dad Oberro⸗ 
ther Kapitul den Nahmen, zu dem ein Theil des 
Sünz » Koth » und Alerthals gehört. Es begreift 19 
Darren und 10750 Menſchen. 

Moth, (Unters) ein anſehuliches Dorf von mehr ald 
700 Menfchen, mit einem alten Schloſſe, im nänilichen 
Thale, ı/2 Stunde unter vorigem Orte. Mizisried, dag 
im Moggenburgifchen liegt, gehört als ein Kilial hieher, 
aber nicht zur Pflege, 

7 pfies⸗ 
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4. Pflegamt Bobingen, liegt zwiſchen der Wer 
tach, oberhalb Augfpurg. Es gehören dahin 

Bobingen, ein Marktflecken, an ber Sentel, 
2 Stunden obermwärtd Augſpurg, int Kapitul Schwab⸗ 
mänchingen. Es wohnen über 1400 Menfchen darin⸗ 
nen. Außer einer großen Kirche, find bierz Kapellen. Auch 
find 3 Schloͤſſer darin, ein Bifhöfliches, ‚eines das zum 
Heil. Creuzſtift in Augipurg gehört, und das briete iſt 
Baron v. Zehifh. Die Stadt Augfpurg bat verichiedne 
Hinterfaßen dariım. Als ein Filial gehört hie⸗ 
her, das eine Stunde davon ander Senkel jenfeits ges 


fegene Bergihlog Stragberg, welches 1755 abges 


brant iſt. Ä 


Goͤckingen, In der Strasvogtei, dem firchlichen Difteiet 
des Archidiaconats, vor der Stadt, ein fchönes Dorf eis 
ne Stunde oberwärtd Augſpurg, zwifchen der Wertad) 
und Senfel. Es hat ein Schloß und ein noch neues 
Hofpiral. An Innwohnern sählt man 850. Radau 

ein Weiler, gleich daruͤber, ift ein Filial, 

Innungen, eine eine Stunde meiter oben an der Sen⸗ 
tel, ift ein Dorf mit einem GSchloffe, und 470 Inn⸗ 
wohnern. we | 

Hetmarshaufen, von Bobing gegenüber am Lech, 
bat 240 Menſchen. 


Pferſen, ein ſchͤnes Dorf vor Augfpurg, gegen Um 
an der Wertach, mit einem Schloſſe. Die Juden haben 
bier eine Synagoge, und mohnen gegen 170 bier, Don 
chtiſtlichen Innwohnern find 760. rn 


Weringen, ander Senfel, ob Bobingen & Stunde, hat 


660 Innwohner. 


8. Pflegamt Shmabmändingen, 


Schwabmündingen, ſchwaͤbiſch⸗Muͤnchen, 
| ein 


4 
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eih großer Marktflecken an der Senkel, 5 Stunden von 
Augipurg, auf der Straße nach Tyrol, am Lechfeld, hat 
eine Poſt, und gute Nahrung von den baummollenen 
Strimpfen, deren viele bier gemacht nierden. Der 
Inwohner find über 1200. Der Weiler Mittels 
fetten gehört ald ein Kilial dahin, Diefer Ort giebt 
einem Kapitul den Nahmen, welches Aus 23 Pfarren 
beiteht, und 11120 Menichen zählte. Es, har, nebfl 
dem Dekan und Kämnterer, 2 Aſſiſtenten. 

Sigertshofen, ein Dorf ander Schmutter, 2 Etuns 
den von Bobing und Schmwabmünchingen, hat 256. Inn⸗ 
wohüer, darnnter 20 Feuerflärte dem Spital in Augfpurg, 
ala Burgauifche Hinterfaffen geddren; Unter demfelben 
liegt ein Weiler, Tronbof, und weiter oͤben Wilr 
mershofen, und noch Imeiter hin, ift das Dorf 
Margbrsshofen | 


9 Pſtegamt Buchloer 
Buchloe, der Pflegamtsort an det Gennach, iſt nah ein 

Marktflecken, hat auch nur bey 550 Innwohner; der 

Ort iſt aber ſehr bekannt, weil hier im Augſpurgiſchen 

Vierthel, einige ſchwaͤbiſche Kreisſtaͤnde ſeit 1720, ein 

gemeinſchaftliches Zucht» und Arbeitshaus errichtet ha⸗ 

ben. In demſelben iſt eine Kapelle zut H. Magdalena, 
die ihren eigenen Curatum hat. Da die Straße von 
Augſputg nach Kaufbeuren durch dieſen Flecken geht, 
fo if bier eine Reichspoſt. 

Dillishaufen, ein feines Dorf oberhalb Buchloe an 
der Gennach. Eſchenlohe, ein Hof und eine Muͤh⸗ 
le, iſt ein Filial davon; die ganze Gemeine betraͤgt aber 
nur 160 Seelen. | 

Lindenberg bey Buchloe, jenfeits her Gennach, im 
. Kaufbenrer Kapitul, bat Schoͤttenau zum Filial, 
und eine Gemein? von 330 Menjhen, Das Dom⸗ 

i _ bat den m. 
B 2 Don 
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Honfolgen in eben dem Kapitul, an der Senkel, mit 
einer Gemeine von 300 Seelen, 


Jengen an der Senkel, eine Etunde obermärts Buch 
Ioe, hat das Ehloß Ronnenberg und den Weiler 
Ummenbofen zu Filialen, und eine Gemeine von 
mehr ald 400 Menfchen. 


Lengenfeld, eine Heine Pfarre von 170 Innwohnern, 

beym Urfprunge der Senfel, welche zwijchen dem Lech 
und der Wertach hin, und bey Augſpurg in den legten 
Fluß fliegt. 


10, Die Pflege Leeder. 


Leeder, ein ſchoͤnes Dorf, mit einem Schloffe, im Kapis 
tul Schongay, an einem kleinen Waſſer, das etliche 
Mühlen treibt, aber nach einem Laufe von zwey Stun⸗ 
den, in den Lech kommt. Der Ort ſelbſt liegt keine 
Etunde vom Lech. Bon dem Weiler Welden, gehen die 
Innwohner hieher zur Kirche, und die Gemeine belauft ſich 
auf 5 50. Dabey find die Höfe Meinhofen, Schoͤf⸗ 
moſen, und Altenſperg. 


Denklingen, eine Stunde oberwaͤrts Leeder, an eben 
dem Waͤſſerchen, hat Dienhauſen und Oſterauf⸗ 
kirch zum Filial, und eine Gemeine von 8315 Men⸗ 
ſchen. 

Aufkirch, eine Viertelſtunde vom vorigen, weſtlich im 
Kaufb. Kapitul, ein kleines Dorf mit den Filialen 
Blonhofen, Helmishofen, Oeldratsho— 
fen, (gemeiniglich zum Kinſau genannt,) und Alte» 
ſperg, doch iſt die Gemeine nut 450 Seelen ſtark. 


11. Pflege Oberdorf. 


Obe rdork, ein Markiflecken, mit einem Schloffe, zwi⸗ 
ſchen 
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ſchen der Wertach und Gennach, der Pflegort, von 
dem ein Landkapitul von 27 Pfarren, und 14000 
Menſchen den Nahmen bar. Die Gemeinde dieſer 
Piarrei begreift allein, mehr als den soten Theil der 
ganzen Summe, bat aber Filiale, von denen einige 
2 Etunden vom Pfarrorte entfernt find. Es find diefe 
Enenhofen, Meibeltshbofen, Heren, Ela 
lenberg, Baltrasried, Hummatsried, 
Dfierried, am Stetterſee, Weiſſen, Koble 
bunden, Hayland, Riederen, und Schloͤ⸗ 
ge len. 


Sulzſ chnait, an ber Gennach, 2 Stunden von Ober⸗ 
dorf ſuͤdlich, hat 300 Innuwohner. 


Wald, 2 Stunden von Oberdorf, ſuͤdlich gegen der 
Wertach, 1/2 Stunde von vorigen wefllih, an eis 
nem Bagbe; eine Pfarre von 640 Menfchen , die aber 
auch mehrere Filiale hat, als Kloſterhof, Häus 
fern, Wimberg, Barenfiein, Ranried, 
Bergers, Berfmühl, Geigers, Gemels, 
Heringd, Hofen, Holzmannd, Kauf— 
manns, , Kippach, Meupolts, Dfen, 
Wezles. u | | 

Leuterſchad, oder Leuterſchach, an der Wertach, 
eine Stunde füdweftlich von Oberdorf, mit 190 Mens 
fhen, 

TS halhofen, an eben dem Sluffe, 1/2 Stunde vom 
Pflegorte, ſuͤdweſtlich. 

Kuderatshofen, eine Stunde von Oberdorf, nord» 
weſtlich, an den Gränzen von Kempten, mit, den Filias 
ln Immenhofen, Emenhofen, Geifenho+ 
fen, Leihtershofen, Dmenhofen, und einek 
Gemeine von 590 Seelen. 


% 


33 Eben, 
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Ehenhofen, eine Stunde von Pflegert, nordlich Aber 
der Wertach, hat 380 Innwohner. 


Altorf, von Ebenhofen gerade hieruͤber, an der einen 
Seite des Fluſſes Wertach. Nahe dabey, gegen Oberdorf, 
iſt auf einem Serge eine Kapelle zur Heil. Maria von 

Loretto, mit einer Einfivelei, Gegen Mitternacht 

iſt das Schloß Ottilienberg, und der Weilet 
Hermatsbofen, Filiale von Altorf mit Bife 


ſenhofen und Hauſen. Die Gemeinde ift über 950 
Menfchen, 


Srant enried, zwiſchen dee Wertach und Gennach, 
eine Stunde von Kaufbeuren, hat 300 Jnnwohner. 


Seanfenbofen, an dem oͤſtlichen Arme der Gennach, 

von vorigem eine Stunde nordöftlich , mit 200 Mens 
ſchen, ift der letzte Ort im Oberdorfer Kapitul. Es 
iſt ein Forftmeifter bier, | 


Soyen, Shmab»Goyen, (&oyo,) eine anfehnlis 
che Pfarre, eine balbe Stunde von Schongau, in deſ⸗ 
fen Kapitul fie gehoͤrt, zwiſchen dem Lech und Wer⸗ 
tach, hat bey 400 Junmohner, 

Bidingen, eine Stunde obermärts von vorigem, an eben 
dem Wafler, hat Geißlatsried, Königsried 
Ebenried, Geblatsried, Rudratsried, 


Tremelfhwang und Weiler zu Zilialen, und 760 
Menichen, | 


Berenbac, beym Urfprung bee — Geunach, 
die oberhalb Konenberg ſich mit der dſtlichen vereinigt, 
und ſodann bey Hiltenfingen in die Wertach fließt. 
Filiale diefes Dres find; Enzesberg, Korbfee, 
und Au oder Ob. Die Gemeine — ” auf 

380 WMenſchen. 


Ber⸗ 
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Bertftolbs hofen, von Oberndorf gegen Oſten, 1/2 
Stunde, macht mit Burk eindıyereinigte Pfarre, von 
welcher Geeren, Gelbenfperg, und Hagmos Filiale 
ſind, die miteinander eine Gemeine von 325 Men⸗ 
ſchen haben. 


Rettenbach, Kötenb ah, mit den Filialen Weich? 
berg, Kinberg und Birkenberg, mehr oͤſtlich, 
hat 340 Seelen, (fonft zum Donauviertel gehörig.) 


Sannenberg, beym Urfprunge der oͤſtlichen Gennad), 
im Schöngauer Kapitul an den Gränzen von Bayern, 
2 Stunden von Oberdorf gegen Morgen, wird von bei 
nahe 400 Menfchen bewohnt, | 


Kemmatsried, eine halbe Stunde von jenem, ſuͤdoͤſtlich 
hat mie den Höfen Dfterberg und Höllerhal, nur 13 
Innwohner. 


Stetten, zwiſchen der Wertach und Lech, in der 
Mitten an einem See, welcher von dem Orte den 
Nahmen bat. Dieſer See erſtreckt ſich bey einer Stun⸗ 
de lang gegen Mittag; von den Filialen liegen aber eis 

nige noch weiter vom Pfarrorte. Dieſe find > Dat 
tenried, Geiffenhof, Hofen, Salden- 
sied, Bachtel, Bracht, Seehof, Heggen, 
Steiubach. Die Gemeine macht 1100 Perſ. aus 
Zu Stetten wohnt ein Forſtmeiſter. | 


Berenbeuren, im Fuͤßenkapitul, zwiſchen dem. Stett 
ner See und dem Lech, von jedem eine Stunde. Die 
Bfaergemeine beſteht aus 2440. Menfhert Es gehören 
aber 72 Filialorte dazu, non welchen. die nahmhafteſten 
find: Lechbrüg, ein gut bevälkertes Dort, am Lech, 
Aurberg, Efhenmang, Sither, St. Wen 
del, Vollmannshof, Brouhof, Nafenegs, 
Kied, Riedhof, Eſchach, Mark, Rahſee, 

re B 4 Gold⸗ 


24 Vom Hocftifte Augſpurg. 


Goldſtein, Greuwang, Wagdg, Ried, im 
Dießwang u. a. m. | 


Roßhaupten, ein durch die Sage vom Heil. Abt Mag 
nus befanntes Dorf, auf der Landftrage nach Fuͤſſen, 
am Lech. Zwischen diefem Dorfe und Fechbrüce, liege 
Sameiſter, wo eine Poſt it, Dieſes hat eine Kapelle, 
ift aber nur ein Filial von Roßhaupten, wie auch Sulz⸗ 

berg, Fiſchhaus, Steinnah, Mangmühl, Tiefenbrug, 
zum Kögel, Nepfen, Egelmoien, Langenwald, Hallach, 
Hutter, Biſchofſchwang, Frefletöreuten , Hahegg, 
Sulzelberg, Riedern, Gneimaren. m 


12. Pflege Neffelmang. 


Neſſelwang, der Pflegort, fiegt 2 Stunden von Fuͤſ⸗ 
fen, faft gegen Abend, auf der Landftraße von Bild nach 
Kempten, nahe bey einer Heinen Quelle der Wertach, wo 
die hohen Gebirge anfangen, die fi) mit dem Tyroler 
Alpen verbinden, amd ein. Theil davon find. In dem 
Flecken ift ein Schloß und ein. Hofpital, und einges 
pfarrt zu demfelbigen find: Schneitbach, Wank, 
Gſchwend, wo eine Bruͤcke über die Wertach geht, 
Beyrſtetten, Wanferberg, Lahen, Thal, 
Rinded, Hertingen, Schihen, Bdgeln, 
Auch ijt die Kapelle Maria Troft auf einem Berge gegen 
Mittag. Der Innmohner find zufammen 1180. 

Wertach, eine Stunde pberwärtd Neffelmang , nad 
Suͤd weſten, unweit dee wahren Quelle der Wertach. 
Diejer Fluß fliege durch das Stittlihe Gebiet, und 
verläßt ed nur eine Zeitlang durch das Kaufbeurifche und 
die Graffchaft Mindelheim. Nachdem er einige Wafr 
fer. und zulezt die Gennach aufgenommen bat, fo 
verliert fi fein Nahme unter Augipurg im Lech. 

Die Pfarrgemeine diefes Drts iſt bey 1250. P., und die 
dazu gehörigen Filiale find Biel, Eſchhalb, D. 


und 
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und U. Elleggerreutben, Hinter » und Vorder⸗ 
Reuthen, Hinter-und Vorder» S. hnait, Schray, 
Dber und Unter » Mühlen, 


St. Petersthal, 2 Stunden von Neffelmang, gegen 
dem Kemptifchen ſuͤdweſtlich, ift eine vereinigte Pfarre 
mit Mosbach, zu meldyer dieſe Filiale, die gegen 
1000 Menſchen begreifen, gehoͤren, nemlich: Als 
bis, Binzen, Biſſeroy, Binzler, Burg, 
Cranzeg, Feld, Geigers, Gſchwend, Hin« 
fer « Mittel» Borderbolg, Hurſt, Ioiens 
reuten, Kellen, SKolenberg, Memerſch, 
Dberreunten, Rauchen, Riedes, Schuͤ— 

den, Schwanden, Ereinad, Utterbaͤgel— 
Shorenmühlen, Zolhauß. 


Mittelberg, 2 Etunden von Neſſelwang, gegen Abend, 
nicht weit von der Kemptenſchen Graͤnze, iſt an ſih 
ein volkreicher Ort, hat aber noch zu Filialen, Bachtl, 
Bichel, Buuͤchen, Falſtenoy, Gugge— 
mos, Haag, Haßlach, Kreſen, Multau, 
85 auf der Kemptner Straße nach Vils und Wer⸗ 
tach, uͤber welche man uͤber eine Bruͤcke nach Gſchwend 
und Neſſelwang kommt, Rheinen, Ob. Mittel⸗ 
Unter » Schwarzenberg, mo eine Reichspoſt 
iſt, Stich Wangen, und Zollhaus. 


13. Die Stadt Fuͤſſen. 


Fuſſen, eine kleine, aber wichtige * am Lech, 
an den Graͤnzen, zwiſchen Schwaben, Bayern, 
und Tyrol. US fie im Jahr 1546 von dem 
berühmten Sebaftian Schertlin erobert worden 
war: fo drang er mit leichter Mähe in Tyrol ein, 

dreifigjährigen Kriege wurde fie etlichemahl bes 
et;  erbultete aber auch darüber viele Verheerung 
| B5 und. 
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und Pluͤnderung. In neuern Zeiten -machfe fie eben 
kein ſolches Schickſal berühmt, aber der Fuͤßrer Friede, 

der hier zwiſchen der damaligen Königin Theeres und 
. Karls VII. Söhne Marimilian 1745 gefchloffen wurde, 


In diefer Stadt ift auch das erfte Benedictiner Klo⸗ 
ſter in dem Biſtum Augſpurg errichtet worden. Der 
Heil, Magnus, der um das Jahr 650 geſtorben iſt, 
war nicht nur Stifter, fondern auch vom J. 623 au 
Albt deffelben. Und da daſſelbe nach nicht völlig TOO 
Jahren eine Zerftörung erlitt, fo ſtellte es der Biſchof 
Wicterpus mit Huͤlfe des Koͤnigs Pipin wieder ber, 
Dergleichen Wohlthat erwieß ihm auch der Heil. Nid⸗ 
garius, der ſelbſt Abt des Benedictiner-Kloſters Ot⸗ 

tobeuren war. In den nachſolgenden Zeiten hatte es 
die naͤmlichen Schickſale wie die Stadt. Zur Zeit der 
Reformation, wenigſtens im J. 1546 fanden ſich hier 
viele Evangeliſche. Und noch im J. 1597 hatten bie 
Jeſuiten viele Arbeit, daß fie dieſe Leute wieder zur fas 
gdolifchen Kirche brachten. Yu dem Jahr 1546 
nahm Schertlin die Stadt” din... Schloß und 
RKloſter ward geplündert, aber den Fürgern Eein Leids 
gethan. Die Bauern zerſchlugen die Kirchen⸗ 
geraͤthe und Bilder.“ Bey ver Stadt, llegen: 
Faulenbach, cin Weiler, und Ulrich, ein Dorf, 
‘am Lech, an dem Gränzen. Gegeunwaͤrtig find etliche 
und zwanzig Mitglieder in dem Kloſter. Es hat folgene 
de eigene Beligungen, 
UAytrang, im Kapitul und Pflege Oberdorf, von diefeng 
Orte nordweſtlich, 2 tunden an dem Kemptiſchen. 
Gerſwang, Münzenried, und Bingims find Kiliale das 

von, und die Gemeine betsägt 593 Menfchen. 
Geiffenried, in eben dem Kapitul und Pflege Ober⸗ 
* dorf, eine Stunde gegen Abend, bat Engeratsried 
zum Filial, und eive Gemeine non 340 Menſchen. 
| | Ä 90 


a 
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hobenfu 9— am Lech, eine Stunde under Schongau, 
- bat 470 Inwohner, gehört aber nur zum Theil dieſem 
Kloſter, der andere Theil iſt biſchoͤflich. 


Brug, gewoͤhnlich Schwabbrug, eine halbe Stunde von 
Schongau gegen Abend, hat über 310 Menſchen. 
Sax enried, eine halbe Stunde von jenem, naͤher gegen 

der Gennach, mit 150 Inwohnern. 


Veiſſenſee, unter Fuͤſſen, an einem Fleinen See, mit: 
den Filialen, Dberfirh, Steig am Dberfee, 
Kosmos und Denken batüber 270 Gemeindglies 
der. Die ganze Anzah!, der Menfchen beträgt über 2250. 


Auch hat diefes Kloſter noch am verfchiedenen Orten 
das Pfarrecht. Außer demfelben ift in dieſer Stadt ein 
Sranziöfanerllofter , in welchem etliche und 20 Yatres 
und Brüder leben. Biſchof Heinrich. von Knoͤringen 
fliftete es im Jahr 1629. Auch bat die Stadt eine 

Hoſpital. | 

Das Fapitul, welches von ihr den Nahmen bat, ber 


greift nur 20 Pfarreien, in welchen man bey 22000. 
Menſchen zählt. 


Zu den obrigkeitlichen Geſchaͤften iſt, außer dem Fries 
ger, ein Probfd und Stadtvogt ba. 


Por der Stads ift der Berg Seuling, auf wel⸗ 

: dem Abt Magnus zuerſt Eifenerz entderht haben foll, 

und unfern demfelben ein Bad, in welchem fich der Sas 

ge nah, Kaifer Juliau ſchon foß gebadet haben, Den - 

Lech bat bey diefer Stadt einen großen Fall, der die 
Schiffahrt erſchweret. 


Pfronten, ein Pfartdorf mit einee Gemeine von 215% 
. Seelen, und den Filialen Imborf, Steimach, 
- Defd, Mayling, Roͤfleuten, Ereuzogg, 

A— Rechbichel, Ried, und bey der 


Ka⸗ 
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Kappell. An dieſem lezten Orte, einem Dorfe, eine 
halbe Stunde von Reſſelwang iſt eine Poſt, nach Vils 
ins Tyrol. Der Pfarrort iſt auf Feiner Karte. Er 
liegt eine Stunde von Fuͤſſen, und Vils, in einem Drey⸗ 
tinkel, 

Rieden, liegt eine halbe Stunde unfer Küffen, am Lech, 
nit den Kilialen, Erkenpolling, Dieracher, Dietring, 

Eſſenburg, Grint, Haideljpuh, Häufern, Schwarzen 

bad, ziifelberg | | 


14 Die Pflege Sonthofen. 

Diefe Pflege iſt die Außerfle gegen Mittag, zwiſchen 
Tyrol und Koͤniggeck-Rotenfels. Sie iſt voller Ge 
birge, und bat alleriey Erz » und Bergwerke. Auch ent» 
fpringen in ihr und an ihren Graͤnzen mancherley Waſſer. 
Die bahin gehörigen Orte find: 


Eon th ofen, untveit der Iler und der Oſterach, — 
Stunden oberwärts Imenſtatt, im Kemptner Kapitul, 
ein Marftflecken mit einem Echloffe, und einem Hoſpi⸗ 

tal, das J. 1497. ein Domherr von Ariren geftiftet hat, 
‚Außer dem Dberpflegamte, ift hierauch ein Bergmerfamt, 

Als Filiale gehören dahin: Burgberg, ein Echlog 
Berkhofen, Kluhenbah, Jmberg, Ries 
den; St Margarethen, Binswang, lu 
chenſtein mit einem Echloffe, wo ein fandamman 
feinen Sit hat. Ferner Häußer, Hofen, Drts 
wang, Rechenberg, Dber s und Unter » Ried, 
Steig, Tiefenbach, Winkel, Walten. Auch 

ſind daherum berühmte Eifenichmidten, und Mühlen, 
Die Menfchenzahl darinnen ift 2420. 


Maifelftein, in eben dem Kapitul an der ler, mens 
ſtadt gegen über, hat zu Filialen, Bühl, Rottach, 


Sreidorf, ar Haußer, Sin, 
| dels, 


Vom Hochftifte, Augſpurg. 29 


dels, Humbach, und Bolfis mit 730. Pfarr⸗ 
gliedern. — 


Rettenberg, Stephans Rettenberg, (Rotte⸗ 
berg,) 2 Stunden von Sonthofen gegen Mittern, acht und 
eine von Imenſtadt, nordöftlich, hat eine Gemeine von 
1120 Menſchen, und die Filiale, Wagneriz' beim 
Urfprung der Pottach, die an den Gränzen des Biſtums 
in die ler fließt; Ober » und Unter» Buchenberg, 
Eranzeg, Utah, Breitenftein, Bühl, 
Buchel, Baumien, Bomen, Engelhol;, 
Hinter « und Vorder » Berg, Kalkenbach, Tei⸗ 
hen, Riſen, Sterklind, Senn) Bager, 
Mosmühlen | 


St. Agathazell ‚ ein kleines Dorf am Grünten Berge, 
eine Stunde von Imenſtadt gegen Oſten, hat nur 55 
Innwohner, aber einen eigenen Pfarrer. 


Hiriter Hindelang, am Fluße Oſſerrach, ı ı[2 
Stunde von Sonthofen, gegen Morgen, hat eine große 
Salzniederlage , und folgende Filiale, Unter » und Bors 
der » Yacy, Dberdorf, Hinterflein, me die 
Oſterrach entipringt, die unter Sonthofen in die Iler 
kommt; Liebenftein, vorder Hindeläng, Anger, 
Brug, Buch, Buchel, Buch⸗Leuthen, Era» 
ichen, Edtlesberg, Erelsried, Finkeler, 
Sroß, Gſchwend- Gailenberg, Gedter, 
Hagen, Hennenmühlen, Holzſchwanden, 
Krumenbach, Obermühlen, Reckenberg, 
Riedle, Schlauchen, Schmidten, Staig, 
Tauſchermuͤhlen, Zehren. 


Alt ſtetten, eine Stunde oberwärts Sonthofen, mit 
dem Filialen, Hinnang, Beutenberg und Ho—⸗ 
henweiler, hat 660. Menſchen. 


Burg 
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Burgſchellang, 2 Stunden oberwaͤrts Sonthofen, eine 
halbe von der ler, bat zu Filialen Schellang Reichenbach, 
Ruben, Burgeng, Gaiſſalb, HDi, over Yu, wo ein 
Salzfactor it, D und U. Thalhofen, mit 600 Pfarr 
Kindern, — 

Dberfiorf, ein großer Marktflecken, der lezte in dem 
bifchöflichen Gebiete, wo ſich Eiſenbergwerke und Ham⸗ 
mer finden. Hier entſpringt die Iler in drey Aermen. 
Der oͤ ſt bliche, die Tretach bey dem Weiler Spils 
manfau, der mittlere die Stillach, bey 
Enatsbach, der weftlihe die Bretach im 

Woaliſer Thal, an den Graͤmen. Die Pfarrei befteht 
aus 1800 Menſchen, und eö gehören, außer den zwey 
ſchon genannten Weilern, noch hieher Eornau, 
Gruben, Jauchen, Gerfiruben und Kuͤn—⸗ 
berg. Gleich beim Flecken iſt auch eine Loretto Kar 
pelle. | 


Y ee can; 





Da meines Wiſſens, noch nirgend eine Anzeige der Beſitzung 
des Hochſtifts ⸗ Augſpurgiſchen Domfapitels öffentlich bekannt wor⸗ 
den, fo dürfte vielleicht, folgende ziemlich vollſtaͤndige Beſchrei⸗ 
‚bung derfelben um fo angenehmer feygn.  / 

In allen Domkapitelſchen Ottſchaften, leben beinahe 
15000 Menſchen. Sie werden durch Pfleger verwal⸗ 
tet, die nur vom Kapitul abhangen. | 


Nach der Lage folgen fie in nachfiehender Drönung 
Holgheim, ‚eine Stunde von den Pflegorte Ayßlingen, 
gegen Morgen, über der Glött, im Wertinger Kapitul, 
mit dem Kilialen Eppisburg, Weiifingen und 
Heudorf, von 14,0 Seelen, mn der Nähe ift auch 
eine Einfivelei, J 
Winterbach, ander Gloͤtt, von Aißlingen, ſuͤdoͤſtlich 
eine Stunde, im Jettinger Kapitul, bat Ey fe rings 

bofen zum Filial, und 270 Menichen, 5 
- 4 fi 


% 
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Zufamzell, im Wertinger Kapitul, ein Dorf mit 250 
Innwohnern, bey welchem eine Prüde über die Zus 
fam geht, 2 Stunden oberwäartd Werting. Eine Eleie 
ne Stunde davon weſtwaͤrts iſt Sultenbad, ein 
Benedictinerklofter. 


Villenbach, eine halbe Stunde unter vorigem, im Zus 
fomtbal, bat Haufen und Nisgau zu ee. 
Nie Gemeine beträgt 440 Seelen. 


BufamsAlthein, (lten, ) weiter unten an der Aus 
jam, ‚eine Stunde oberwaͤrts Werting, macht mit dem 
Rilialen , Sontheim, Rogten, Marcelitetten, 
und Hättlingen, eine Pfarre von 140 Menfchen aus. 


Blienſpach, eine kleine Stunde von Wertingen, gegen 
Morgen, etwas noͤrdlich. Gleich dabey ift das Filial 
Hohenreichen, mit einem Bergſchloſſe. Ein andes 
red Filial iſt Bof fe nried, die Gemeine befteht aus 
540 Menfchen, 


Mertingen, im Weſſtendorfer Kapitul, an der Schmur 
ter, 1 1/2 Stunden obermärts ihrem Einfluß in die Dos 
nau, macht mit dem Dorfe -Heifesheim an der Zus 
fam, eine halbe Etunde von ihrem Ausfluß in die Do⸗ 
nau, und Babenheim, (Boheim,) eine Pfarrei von 
1000 Menſchen. 


HOerbertshofen, eine halbe Etunde oberwaͤrts ME 
ſtendorf, zwifchen Dem Lech, der Schmutter, hat Erlins 
gen und zum Theil Untermeitingen zum Kilial,. macht 
aber mit dem etwas obwaͤrts liegenden Ech kirch eine 
vereinigte Pfarre, die aus 550 Menichen befteht. 


Langmeid, am Led) in der Landvogtei, hat 230 Am— 
wohner, den Pfatrer ſetzt der Domptobſt. 
Herſthofen, beim Zuſammenfluß des Lechs und der 
Wertach, gehoͤrt zum Archidialonat, und hat uͤber 600 
Inn wohner. 
Mr: 
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Axheim, im Voͤſtendorfer Kapitul, an der Schmutter, 
gegen der Landvogtei, hat mit dem Filial Engelhofen 
340 Pfarrglieder. 

Affaltern, gegen der Laugna von Werting und Woͤſten⸗ 
dorf, 2 Stunden, im Kapitel des leztern, bat Ai⸗ 

 . bertöhofen und Ballazhofen zu Filialen, und 280 
Menfchen. 

Agavang, zwiſchen der Schmutter und Zuſam, ı 1/2 
Stunde von Zußmarhaufen, gegen Morgen, Bon dies 
fen Dorfe, das 266 Menfchen bewohnen, hat ein Kas 
pitul den Nahmen. Es begreift 27 Pfarrer im 
Schmutter und Zuſam Thal, und 11940 Menſchen, 
inter welchen 44 Geiftlidye fü nd, 

Steinekirch, an den Zufam, eine Fleine Etunde ober« 
waͤrts zu Zußmarhaufen mit 360 Innwohnetn, nahe 
daben ift eine zerftörte Burg. | 


Gtienenbaindt, ein Dorf von 240 Menichen, eine 
Stunde von Zußmarhaufen, ſuͤdweſtlich. 1— 
Dinkelſch erben, ein ſchoͤner Marktflecken mit einem 
Schloſſe und Hoſpital, eine Stunde obwaͤrts Zußmarhau⸗ 
ſen. Das Schloß Zuſamenk nebſt Au und Heſewein 
find Filiale und der Menſchenzahl iſt 590. 
Schdnenberg, an der Zufam, zwey Stunden ober, 
wärtd Zußmarhaufen, hat. Saulad, Stadel, Siffen⸗ 
wang und Keifchenau zu Kilialen, mit 380 Menſchen. | 
 Braittenbrunn, ein Ayawanger Kapitul zwiſchen 
der Zuſam und Neufnach, etne Stunde von Deikel⸗ 
ſcherben gegen ſuͤdoſt, hat 200 Menſchen. 
Walkershofen, im Kirchheimer Kapitul, an der Neuf⸗ 
nach, nicht weit unter ihrem Urſprung Gumpenweiler, 
Oberrotten und im Hoͤlden ſind Sülale, und die Ge 
meine beträgt 400, 
uf 
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Uſter ſkach, nahe an der Neufnach, 2 Stunden unter 
vorigen. Das Filial Moͤshofen, eigentlich Moͤ⸗ 
dishofen, war fonjten eine Pfarre, wird aber nun 
vom Kloſter Schönenfeld veriehen, Andere Filiale find 
Barsnegg, gewöbnid Baftenegg, Mayn— 
gründel, und 2 .Höfevon Raittenbud, Die Ga 
meine beſteht aus 400 Perſonen. 


Suzenhaufen, nicht weit vom Einfluß der Neufnach 
in die Schmutter, hat Buech, und Boshorn zu 
Filialen, und bey 250 Menſchen in der Gemeine, 


Bergen, im Acchidiafonat, eine Stunde von Augfpurg, 

„ein angenehmer Spaziergang für die Augfpurger. Es 
‚währen ſich uͤber soo Menjchen im Drte. Fu dem Theu⸗ 
ringer Hofe dabey ift eine Kapelle. 


Anbaufen, im Agamanger Kapitel, an der Schmütter, 


Hat eine Gemeine von 550 Menfchen mit dem Kilinle 
Dierdorf. 


Im Schwabmuͤnchinger Kapitul ſind: 


UAittingen, (Groß⸗), an der Senkel, eine Stun—⸗ 
de von Schwabminching. Es iſt ein Amts—⸗ 
ort eines Kapitulſchen Pflegers, und hat über 
800 Junwohner, ohne die in den Filialen, jenſeits der 
Senkel, im Echloffe Guggenberg, in Rein— 
hartshofen, und auf dem Egge hofe, Die gan» 
ze Gemeine beſteht aus 100 Menihen. Weſtwaͤrts 
liege Klein Yisttingen, das 375 Menichen»bemohnen. 


Langen. Erringen, eine halbe Stunde oberwärtd 
Schwabmuͤnchingen, befteht aus dem obern und. unsern 
Dorfe, und hat bey 900 Junwohner. 


Wefter erringen, und Gennach, eine vereinigte Pfar— 
se von nicht gar 200 Menfchen, Das lezte liegt an 
dem Fluſſe gleiches Nahmens,. 


C Gra⸗ 
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Graben, eine halbe Stunde unter Schwabmuͤnching, 

zwiſchen dem Led) und Senkel, hat 260 Innwohner. 

Groß» Kizigbofen, im eigentlichen Kechfelde , eine 
Stunde obetwaͤrts gangenerring , mit 260 Jun⸗ 
soohnern. ee 


Im Beismweiler Kapitul find: 
Dorfhaufen, von Mindelheim ı ı/2 Stunde, dftlich, 

an der obern Kloffah, hat Altenfteig am Huns 

gerfteig zum Filial, und über 220 Gemeinglieder, 
f Es gehdrt ausfchliefungsweile dem Domprobſte. 
Apfeltrang, eine Stunde von. Kaufbeuren Br 
lich, bat 250 Innwohner. 


Außer diefen Drtfchaften, hat das Kapitul — viele 
einzelne Höfe, Zehenden und Gilten, und an verfchieder 
nen Drten den Kirchenſaz. Dieſes Gerechtiame haben 
an einigen Orten auch der Probft und Dekan für Ich, 
mit Ausſchluß der andern. 


— 


— 


u 





ii. 
Hiſtoriſch + geographiſche Nachrichten, 


von der 


Abtey Nrfee 





⸗ 


Dirk Benedicktiner ⸗Abtey liegt mit ihren Gebiete int 
Algow,ift gegen Morgen von dem Kaufbeurifchen Gebiete um» 
geben, gegen Mittag auch von demfelben, und voni Stift 
Kemptifchen, gegen Abend und Mitternacht) hat es das 
Mindelheimiſche. Es begreift 3 Quadrat; Meilen, und 
wird von 4155 ae bewohnt. 

Die Wertach fließt Auf der Mörgenfeite durch dafs 
felbe, und verftärkt ſich durch zwey . Kleine Waſſer, bie 
ſadoͤſtlich herfließen , und im Gebiete felbft entipringen, 
und Mühlen treiben. An dei Ubendfeite entſpringt ein 
anderes Heitied Waffer, der Hungerbach, der bei 
Mindelheim fich mit der Mindel vereinigt. . An den mit— 
ternächtlichen Graͤnzen ift die Quelle eined ätößeren Waſſers, 
das anfangs der Wettbach heißt, im Mindelheimiſchen 
den Rahmen Floſſach bekommt, und an den. Graͤnzen 
von. Mindelpeim und Fugget ⸗ Be in- die Dindel 


fließt: 
63 Sup 
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Außer diefen, für einen fo kleinen Landesbezirk, ziemlich 
vielen Waffern, hat das Prfeeifche Gebiet auch viele Wale 
dungen und Forſte. Sonſten aber ift die Gegend frucht⸗ 
bar und angenebm. 


Das KRloſter hat verfchiebene Nahmen, wenn es nicht 
mehr Fehler der Unwiffenheit im Schreiben find, NPrfe e, 
Irſee, Urſee, Urſin, Irßne, Irſingenz; bes 
ſonders heißt es Unfrer tieben Frauen Gottes» 
haus, 


Es nahm feinen Anfang Im J. 1182, da es der Marge 
graf vom Tomfperg Heinrich, mit feinen Kindern, Gottfried, 
Berchtald, und Irmengard fiiftete. Er legte ed anfänge 
lid) in dem dicken Uberger Walde an, verlegte ed aber, 
gleich nach drey Jahren auf den Sıfinger Berg. Aber 
auch diefer Wohnplaz gefiel dem Abte Kuno nicht, fon« 
dern er verfejte eö in die Gegend, mo es nun fieht. Abt 
Kuno war der erfte Abt. eine Nachfolger findet man 
in den zemöhnlichen Klofter » Befchreibungen. Unter dens 
felben machte fi) der ı6te, Petrus von Baiöweil einen 
üblen Ruf; indem er das Klofter in folche Armulh verfezte, 
daß nur ein einiger Pater noch Unterhalt dariunen fand, 
Defio rühmlicher forgte fein Nachfolger für deffen neues 
Yufblüben Er mußte fih nicht nur viele Gutthaͤter zu 
gewinnen, fondern richtete auch fo fparfam feine Haushal⸗ 
tung ein, daß er anfehnliche Güter Faufen, und einen 
beträchtlichen Schaz zurück legen fonnte. Auch der Abe 
Heinrich verfchaffte dem Klofter ein ziemliche Kapital von 

Augſpurg, da er diefer Stadt die Freiheit verfaufte, uns 
gehindert durch das Klofter » Gebiet, auf der Wertach mit 
Flöffen zu fahren. Im Bauren » Sriege aber litt das 
Klofter viel Ungemach, und nicht weniger von den Schmals 
kaldiſchen Bundesverwandten. Wegen ded von den leg» 
gern erlittenen Schadens verlangte zwar das Kiofier einen 

Erfes 
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Erſatz von der Stade Augfpurgs' weil ihre Uebergabe 
en diefelbe den Nachbarn den Schaden verurfacht hätte, 
Der Abt wandte fi) auch deswegen mit andern an dem 
Kaiſer, konnte aber wenig erhalten. Noch ungluͤcklicher 
gieng es dem Kloſter in dem zojährigen Kriege , da ſich 
ſowohl die Schweden, ald auch die Kaiſerlichen Bolfer diters 
in diefe Gegend zogen. Im Jahr 1634 wurde es ſogar 
von den Schweden geplündert, "und General Horn beraubs 
te es feiner anfehnlichen Bibliothek, und ließ fie nach Schwe⸗ 
den weg führen. Es verlohr auch damals manche Güter, 
doch hat es ſich wieder ſo erhohlt, daß es nun cin. anfehulte 


ches Kloſter iſt. 


| Es wohnen in demfelben 212 Ordensgeiſtlichen, au⸗ 
fee dem Prior und Praͤlaten. Diefer führet den. Titul der 
Hochw. Hr. des H. R. R. und U, L. 8. gefreieten Reichs⸗ 
ſtiftes und Gotteshauſes Yrſee, regierender Praͤlat und 
Herr. Auf dem Reichstage hat er Sitz und Stimme, 
nach Ochſenhauſen, und auf dem Schwaͤbiſchen Kreiſe 
nach. Elchingen. Sein Reichsanſchlag iſt 43 fl, und. ein 
Kammerzieler gr. Rthlr. 14 2 Xxtr. 


Bon feiner Stiftung an hatte das: Kloſter die Mark 
grafen von Ranfperg zu Adoofaten, hernach die Baronen 
son Romſchwang; nun. iſt ed unmittelbar. unter: dem 
Reichsſchutze. 


Ben der Regierung hat der. Reichs/Praͤlat, 4 geiſt⸗ 
liche Raͤthe, und einen weltlichen Rath, und Ober⸗ 
amtmann. | | 2 


Die fu dem Kloſter gehörigen Ortſchaften, ſind neun 
Pfarrelen, von welchen nur. zwey von. Kloftergeiftlichen 
beforgt werden, und. die zum Theil ins Baisweileriſche 
jum Theil ins Kaufbeurer Kapitul gehoͤren. 


ss Abtey Yrfer. 


Drifee,.ein Dorf bey dem Reichskloſter, in einer anger 
nehmen Gegend, an einem kleinen Waffer, eine Etunde 
von Kaufbeuren, N. W., auch im Kapitul diefer Etadt, 
aber mit einer feparasen Kirche, die zwar alt, aber fchön 
it, und verſchiedene adeliche Begräbniffe hat. Den Spt 
teödienft beforgt -ein Pater; die Gemeine beſteht beynahe 
aus 1000 Geelen, mit Inbegrif der Siliolee Bloͤck⸗ 
tach, mit einer eigenen Küche; Evberg, Wieder 
ſchern, nnd Romatsried, bey dem ein kleines Waſ⸗ 
ſer entjpringt, am Kemptenichen, 


| 


Angetried, iſt die zwote kloͤſterliche Pfarrei, mit einer 
Gemeine von 130 Gliedern. Das Dorf liegt eine 
Stunde vom Klofter , nördlich. Am Ende des ı 31m 


Jahrhunderts, fehenkte es Konrad von Ramiſchwag dem 
Kloſter. 


Bayersried, an der Mindel, wiſchen dem Mindel⸗ 
heimiſchen und Semptifcben, Es gehoͤrt zwar Wil— 
hen, eigentlich Wilhof, als ein Filial zu dieſem 
Orte, aber die Gemeine betraͤgt nur 100 Seelen. 


Eggenthal, 2 Heine Stunden won: Prfee weſtlich, ge⸗ 
. gen dem Mindelheimifchen, unmeit dem Urfprunge des Hun⸗ 
gerbachs. Die Kirche gebört ind Bapsmweiler.Ropitul, 
bat eine Gemeine über 6.0 Meufchen ſtark, aber 9 Ki 
fiale, Btumenried, Dbergamerried, Grüb, 
Dber s und Unter Hol, Holzfietten, das gewoͤhnlich 
nur Stetten heißt; Se elenberg mit einer Kits 
che, und Stein, oder zum Stein, ein freiherrliche® 
von. Schoͤnauiſches Schloß, 


Bays weil, irrig Goisweil, zwey Stunden som Ko 
fier, N. W. am Hungerbache. Die Kirche diefes Orls 
zu St. Jobang und Soabim giebt einem „Rus 
ralfapitul den Mahmen, welches, außer dem Dekan 
und Kämmerer, 2 rare hat, 21 Panen. 8 


- 


Abtey Yrfee, 9 
babey 33 Klerilos, und 8144 Lalen begreift. Der 
Ort gehörte fonft einer adelichen Familie dieſes Nah⸗ 
mens, von welcher ihn der Abt, Konrad von Hauffen, ums 
Jahr 1430 mit 10000 fl. erkaufte. 

Die Genjeindel des Orts beſteht aus 480 Menſchen, 
worunter die Filialiſte zu Irpesdorf und 
Großried begriffen ſind. | 004 

Lauhdorf, an eben dem Bache, an dem Graͤnzen vom 
Mindelheimiſchen. Die Gemeine befteht nur aus 300 
Menſchen, hat aber einen Pfarrer, und Cooperator. 

Schlin gen, ander Wertach, 2 Stunden unter Kauf 
beuren , in welches Kapitul diefer Ort, mie alle folgen» 
de gehoͤrt. Er war fonften den Baronen von 
Schoͤnau ‘gehörig, von welchen’ vor wenigen Jahren 

voch der Freyherr Joſeph Fidelis, an diefem Otte Pfar⸗ 
rer war. Es hat mit dem Filiale Frankenhofen 
bey 340 Innwoͤhner. | | 

Ketterſchwang, nabe bey der Gennach, 2 ı/2 Stun 
den unter Kaufbeuren. Die Dorfgemeine begreift 250 
Menfchen. | 

Pforzen, mit Rieden, ift eine vereinigte Pfarrei, die 

' mit dem Filiale Fein au über 659 Menjchen ausmacht. 

Der erſte Det. liegt jenfeits der Wertach, über welche 
da. eine ‚Brücke geht, — — — 

Maurfietten, ein von dem uͤbrigen Gebiete ganz ab⸗ 

geſondertes Dorf uͤber der Wertach, eine halbe Stunde 
von Kaufbeuren, oͤſtlich, Dabey liegt Haugen das 
Filial. "Die ganze Gemeine betraͤgt 310 Eeelen, Dielen 
Ort halten einige für den Stammort-der alten. Grafen 
von Maurfietten, aber daſſelhe lag bey Weiſſenhorn, und 
hießeigentlich Mar ſtetten. 
— * 


— 1. 





DL. 
Neue Fortfegung 


der 
Berechnung uneheliher Geburten, 
Ef HiR- Yortef. 1793 Jun. Jul. und 1785. Jul.) 


von 


oh. Frieder. Tiede, 
Königlich s Preufifchen Conſiſtorialrath. 


— 





Wa ich ſeit jenen acht bis zehn Jahren über 
Gegenſtand habe auftreiben und ſammlen können, das thei⸗ 
le ich nun mit, und begleite es abermals mit einigen An⸗ 
merkungen, ohne die damaligen zu wiederholen. Ich fuͤ⸗ 
ge das Verzeichniß der Todtgebohrnen bey, ſo viel ich davon 
zuſammen leſen komte. ch möchte meine Bemuͤhung 
nicht gern fuͤr mehr ausgeben, als ſie werth iſt; aber ich 
daͤchte denn doch, fo ganz milrologiſch wäre fie nicht für 
den, der rathen und beiten kaun. E 


Man fehe meine Liflen durch, und erſchrecke vor dem 

"um fich freſſenden Krebs in faft alfen Ländern und Städten. 
Man betrachte die Berhältniffe der Unehelichen und Todtges 
bohrnen der Stadt Kreiberg (No. 27.) zu Aufange die ⸗ 
| ſes 
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ſes Jahrhunderts, und etliche ſechzig Jahre ſpaͤter, und fra⸗ 
ge ſich, was nach abermals ſechzig Jahren daraus wer⸗ 
den ſoll. So iſt in der Schweidnitziſchen evangeliſchen Mit 
cheniuſpecktion im Durchſchnitt, das Verhaͤltniß der Unehe⸗ 
lichen von 45 zu 36, und der Podtgebornen von 27 zu 20 
gefallen, und das binnen 24 Jahren! Was foll- nach 
hundert Jahren geſchehen? Entweder die Landesregierun⸗ 
‚ gen. bauen vor, oder Benölkerung, Sitten und Wohlfarth 

des Staats fierben an der Auszehrung Die Symptomen 
find wohl fo gefährlich ats möglich, wenn es fchon Dörfer 
giebt, Cin der Freiberger Inſpecktion im @rsgebärge), 109 
dad achte, ja felbfi das vierte Kind todsgeboren wird. & 
Journ. a Deutfihland, 1786 S. 498. Und was 
fol man fagen, wenn es ſchon Dörfer giebt, fern von 
Reſidenz und Hauptſtadt, in altoäterfchen Provinzen, die 


faſt total * nd; EG wohl wurd beurlaubte 
Soldaten!! 


Uneheliche — und — ſind ſich nit 
verwandt. Letztern zu verhüten, hat man viele Schriften 
veranlaßt, worunter diejenigen die fchlechteften find, wel⸗ 
che nicht auch: den unehelichen Geburten Einhalt zu thun 
fuchen. Deun, mie wenig diefe einem Staate aufhelfen, 
and mie viele befite Geburten und. Erziehung: fie verhins 
dern, habe ich ſchon im hiſt. Portef. 1783 Jul. S 93 ı 
gezeigt... Die Aufgabe: wie it dem Kindermorde am bes 
fien zu ſteuern ? — wird am beflen dadurch beantwortet 2 
verhinders die unehetichen Geburten, oder vielmehr Em⸗ 
pfaͤugniſſe. Ja, wird man fagen: num find mir fo weit 
als vor hert Alſo eins neue Aufgabe: wie hindert man 
am beften die: Umzucht? Antwort: durch Hetrathen. Dee 
Geſezgeber ſchuͤttelt den Kopf: akfo wieder eine Aufgabe: 
— befoͤrdert man das deiraten? ea 


» 
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Was Mofes dafür that; und dadurch den Kindermord 
fo verhuͤtete, daß das alte Teftament feiner nicht einmal ge⸗ 
demft, zeiget der Herr. Ritter Michaelis. im Zufag zw 
feinem moſaiſchen Rechte: 1) der Schmwängerer ‚mußte : die’ 
Geſchwaͤchte heiraten; ſie hatte alſo, bey gefuͤhlter 
Schwangerſchaft keine Schande zu befuͤrchten, ſondern ſich 
einer baldigen Verheiratung zu erfteuen. 2) Am buͤrgerliche 
und Kirchenſtrafen war nicht zu gedenken. 3) Das Kind 
war leicht zu ernähren: es hatte, einen Vater, "und die Le⸗ 
bensmittel waren :wohlfeil. 4) Man mußte noch nichts: 
von Luz, laͤſtigen Wittwenfaffen, Meſaliancen ıc 5) Statt: 
ſtehender Armeen hatte man, viele Knechte, und diefe ließ 
man gerne, auch aus Figennuß, heiraten. 6) Beide Ge⸗ 
ſchlechter wurden in geziemender Abfonderung erzogen, und: 
7) die religidfe Aufficht über Unreinigkeiten der Geſchlechts⸗ 
theile, entdeckte den Bätern das. wollüjtige Temperament des 
Sohnes, und der Mutter den Zuftand der Tochter von 
Monat zu Monat. Keiner gefchwächten Siraelitin konnte 
alſo der Gedanke einkommen, ihre Frucht zu toͤdten, ſ. 
ein, Mag AV. Zu: 


| Kun könnten wir alſo obige Preisaufgabe noch im⸗ 
ner vervielfältigen, und z. E. fragen: wie macht man wohl⸗ 
feile Zeiten ? Wie fehränfet man den Luz, fonderlich bey 
den gemeinen Manne ein? Wie könnte Europa feine- fies 
beade Armeen verringern? Wodurch vermindert man den 
zu frühen Geſchlechttrieb? Wie macht man Herrfchaften, 
Eltern und Lehrer gewiffenhafter , daß fie über die Jugend 
er — Ah! das Fragen iſt fo leicht, und man drea 
yet fich immer um den beißen Brei herum, ohne ihm zu 
nahe zu fommen! Und, kann man auch, Ohne ihm zu ver⸗ 
ſchuͤtten, oder fih zu verbrennen? Uber, wenn mai 
gleich nicht alles kann: fo Könnte man dad) etwas, und 
man thut — gar nichts. 


Die 


der Berechn. umeheliger Geburten, u 43 


Die Zeiten der Patriarchen und der Mofaifchen Megierung 
find jegt nicht mehr möglich oder heilſam; indeffen ſtuͤnde 
doch wohl von ihnen manches zu lernen. Es giebt noch 
Laͤnder, die uralte Zucht und Sitten beybehalten haben, 
und von dieſen ſollte man lernen, Ju Fabri neuen’ gegs 
graph. Magaz. I. 253 heißt es: „Die lithauiſchen Unehe— 
„lichen verhalten ſich gegen Die deutſchen mie 1 zu 9, oder 
10. Aber die Gefallnen, Cobgleich die Landes 
„geſetze allen Unterſchied verbieten,) müffen 
ſich, ſonderlich durch den Kopfputz auszeichnen, — 1 
Der Verfaſſer der Abhandlung fiber die National + Lithau⸗ 
er -feßet hinzu: „ob dies nicht noch mit ein fehr Eräftigeg 
Mittel iſt, fie von vielen Ausſchweifungen dieſer Art abs 
„uhalten. Ich meines Orts bin fehr der Meinung, May 
leſe auch -Brüggemanns, ausführliche Befchreibung 
von Pommern Th. I, Vorrede LXVI., wo die wendifche 
Jungfrauen auch einen, sorzüglichen Kopfftant vor den Ger 
ſchwaͤchten tragen, Ich biste auf der folgenden Seite, die 
Bauart dieſer Leute nicht zu überfchlagen, „Zu diefen Bets 
„sen muͤſſen das. Gefinde und die größern Kinder, auf ihren, 

„großen ‚ Kuͤmmen oder Käften hinaufſteigen; und weil fie 
„fo nahe an. der Decke find, hineinfriechen und es kann ſich 
„niemand darinnen aufrichten, ohne mit dem Kopf anzu-⸗ 
„ſtoßen.“ Die Erfinder diefer E chlafftellen waren gewiß 
feine Gelegenbeitsmacher; der aher war's, der dieſen gus 
ten Leuten mehr Geſchmack und Bequemlichkeit in der 
Bauart lehrte. Und diefe-uralte Zucht it doch voch an 
Rändiger als Italiens: Gürtel und Schloͤſſer, oder als 
kerlermaͤßige Klofterzellen?. U A * 


Ih werde dieſe Krankheit des Sigats in Abſicht der 
Aus ſchweifungen fo wenig beben, als andre; aber mein 
Recept will ih doch auch mis abgeben, wäre eg auch nue 
der Herzenserleichtetung wegen, Alfo; = 


1) Bes 
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1) Befoͤrdert ja nicht den Luxus, ſonder⸗ 
lich unter dem gemeinen Haufen. Schon findet ihr unter 
ihm Stutzer und Stutzerinnen; bie Bauerjungen wollen 
Schreiber, Organiſten, Amtleute, Friſeurs werden, ja 
wohl gar ſtudiren; und das Bauermaͤdgen moͤgte gern Zo⸗ 
fe ſeyn. Mit den Flugern wollen fie arbeiten, und die Ans 
me feiern laffen. Gehet es noch ein halbes Yahrhundert fo 

fort: fo weiß ich nicht wer Pfluͤgen, dreſchen, jaͤten und 
ſcheuern wird. Dieſe einreigende figende Lebensart, mare 
med Getränke, boͤſe Beifpiele der Vornehmen, u. ſ. w. haͤn⸗ 
gen mit meiner folgenden iſte genau zuſammen. 


+5) Gebet dem Eheſtande Ehre, und Sefbis 
Berk ihr dadurch mit. Ob und mas von den rdmiſchen 
Geſetzen wider die Hageſtolzen (dieſes Heidekraut eines 
Staats,) noch anwendbar fey, verſtehe 8 nicht. Als 
Laie. aber daͤchte ich fox man hat ja ſo viele Auflagen, oft 
für elende Monopote aufgelaſtet, warum nicht auch ein⸗ 
‚ mal zu dem edelften Endzweck? Man erridhte eine Braut⸗ 
kaſſe, zur Ausſtattung fleißiger Jungfern von unbefcholtnew 
Kandel, Schon die freywilligen Eollekten wärden ans 
Fehnkich ſeyn. Mun Kaffe man muthwilſige Hageſtolze 
beiderley Gefchlechts dazu opfern, wenigſtens nach ihrem 
Tode, durch eine. Portion ihres Verlaſſenſchaft. Reiche 
Schwaͤngerer müßten auch ein nahmhaftes Opfer bringen 
u. ſ. mw. Ich bin fein Brojechmacher: aber ich glaube, daß 
auf diefe Weile, von ‘zehn armen mannbaren Yungfern'jähre 
lich Eine hinlaͤnglich audgeftattet werden ioͤnnte. Mach 20. 
Sahren wäre das eine eroberte Provinz, und die Zahl der 
unehelichen Geburten und Kindermorde würde ſehr abneha 
men; zumal, wenn eine Gefallne iheen Anfpruch au die 
Brautfafle verlöhre. Herr Aug. Ludw. Schott zählen, 
ir feiner Einleitung in das Eherecht, noch folgende zu den 
Befoͤrderungsmitteln der Ehen: Befreiung von "Abgaben, 


Berforgung der Kinder durch gute Erziehung, Waiſen = 
unB 
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und Sindelhäufer, H ‚, Hebammen » Drdnungen ‚und Witwen 
kaſſen, Polizey » Aufſeher, u. r w. 


3) Keuſchheit und fungfräuliche Uns 
fhuld fey heilig, wie die Diazeftät des Landes, und 
das Gegentheil gränze an Infamie. Dies zu bemerken, 
verihmäbe man fein noch fo geringfühiges Mittel. Der 
Brauffrang oder Brautguͤrtel, (unſte Tugenden bedürfen 
mancher unaniehnlichen Kruͤcken!) ‚müßte jorgfältig aufge 
hoben, und bey gewiſſen Gelegenheiten noch von Müttern 
and Grosmüttern, ald Peleg ihres unbeicholtnen Ehrens 
tages getragen werden. Die Jungfer gehe der Gefalfnen 
bey feyerlihen Gelegenheiten, auch auf der Kanzel vor, 
Sch weiß wohl, daß man feit einem halben Jahrhundert 
allen Unterfchied abjchaffen, und dadurch den Kindermord 
mit verhüten wollte. Ich glaube aber auch, daß es nicht 
viel balf.und nichr fehadete; denn es vermehrte die unes 
helichen Gebährenden, und folglich die Kaffe von Müttern, 
welche ihre Kinder umzubringen pflegen. Tugend und 
Character der Nation verliehren, wenn dem Lafter gefcß« 
dich gefchmeichelt wird. Hätte man es beim Alten gelap 
fen und die Kirchenbuße nur modernifirt: ich wette, meine 
Liſten würden ganz anders lauten. Man leſe die Preis⸗ 
febrift des Herrin D, Jo. Gottlieb Benj. Pfeil, von 
den beflen und ausführbarfien Mitteln, dem Kindermorde 
ahzuhelfen, shne die Unzuche zu begünfligen. Leipzig, 
178% | 


4) Berhäütet das einreißende Mißgebäß 
ren und die unglückliche Niederkunften. 
Diefer Punkt hängt mit No, I. genau zufammen. Man 
kann nicht alles, aber doch immer viel, Und nügen denn 
die jährlichen Populationstabelen genug, wenn feine 
Nachfrage gefchiehe ? Sch Isbe in einer Stadt, die, des 

nie J heiße 
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heitren Lage, und der verjaͤhtten Sage nach, ſehr geſund 
ſeyn mußte: und die Zahl der Geftorbnen uͤberſteigt faſt 
jährlich die Gebohrnen, auch nehmen die Todtgebohrnen, 
Verruͤckten und Selbfimörder..merklih zw | 


Aber was kann eine Privatperfon mehr thun, als 
die Regierung aufmerkfan mathen, die nun, allenfalls 
durch eine Commißion, von allen Seiten nachförfchen und 
manchen Schleier aufdecken Iamn, den fonft niemand weg⸗ 
ziehen darf. 


Nun folget meine Liſte, die ich gern fortſetzen und 


vermehren will, wenn ich Unterfiüßung finde, Einige 
wenige Anmerkungen werde ich noch am Ende beyfügen, 


l: Gar 
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Na 2 Sur EL | | daß mie viel 
| a Jahr. Unedt ——— 
1. 


Ganze Staaten.| 
A. Königr. Dänemart 11781.83.89 9818 | 201 


B. Konigr. Norwegen 1781. 83 | 2213 202 
C. Kaiſerl deutſche Erblän- 
der und Gallicien 1788 |ı81:ı9) 23 

D. Preuß. Staaten 1784 |goı 234 

| (1718) | — (385) 

(1723) j— — en 
Ä (1724) | — —I(40% 

E./Dänifche Staaten (1788) |(2936) us 


Provinzen. 
ı |Stife Holum in Ysland] - 1783 45 | 85 | 


3 Lauenburge⸗-Buͤtowſche 
Synode im Herz. 














— 1779486 | 538 | 9 | 84 
3 Fuͤrſtenthum Anſpach 130 I|—— | tı | 28 
2 [Seife Skaalholt | 1704 | 102 13 | — 








A. Hiſt, Port. 83. Zul. G. v0. Volit. Jouru. | 

B. Ebendafelbft. 

C Polit. Journ 1790 ©. 48. 

D. Buͤſchings w. Nachr. 83 ©. 354 

E. Polit. Journ. 1789. S 1029 

2 Zeitungen. 

2 Gedr. Liften, 

3. Fiſchers fiat, und geogr, Beſchreib. * u edentd. 
4 Zeitungen. ! 
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— das wie vielſte 
| Jahr Unehl. unehl todgeb. 


— — — — — — — — 


5 Stift Droniyeim ı783 ° 85 

89 = 90.11880 | 14 

| | (1765. 7ı)jlgıı | 23) 

6 |Pommern,Schwedifches| :782 143 
7 ESachſen⸗Coburg⸗Saal⸗ 


1. fe 1783 56 ı5 | 15 
8 Stift Aalborg 1783: 851. 4. 
90. 397 | 16 |. 38 
9 Soͤſtiſche Börde 1776'83 | 233 | 16.| 24 
10 Vorpommern Pr.Civil;1780 » 86 11710 | 17 | Ai 
11 Oſtpreußen 1776 + 81.18130 | 19 
83.84 
12 Stift Aggerhuus 1783 » 85. 22 
| 87.89. 90.13645 | 75 | 
13 Churs Braunfhmweig 11778 + 851 — 7 
14 | GanzPommern, Preuß. |1780 + 86. 15742 5 
15 Herzogrh.Magdeb, und | J 
Graffch. Mansfeld 1779 33. 2617 | 183 | 24, 
16 Naſſau⸗ Lifingen 1783 # 89.! 137 | 39 8 
17 Hinter⸗ Pommern |1780 » 86.146032 | ı9 | 49 
ı18/Cburmarf + .» 1718.31 .|12892| 19% 
191 Stift Fuͤhnen 1783 » 85. > 
ists | 20 | 60 








5 Zeitungen. 

6 Gadebufh Pommerfhe Samml. V. Heft &, 5. 
Büuͤſch. woͤchentl. Nachr. 1784. ©. 153. 

8 Polit. Jaur. 

9 Geogr. Mag. H. IX. S. 29. 35, 

10 Gedr. Liſten. 

11 Journ. © u.f. Deutſch. 1785. 

12 Hamburger Zeit. und polit Journ. 

13 Klockenbrings Aufſ. verſ. Inhalts. 

14 Gedr. Liſten 

15 Journ. v. u. f. Deutſchl 84: ©. 259. 

36 Ebend. 1790. ©, 352, und 536, 

17 Gedr. Jahresliſten. | ’ 

28 Buͤſch. w. Nachrt. 38.S 353. Journ. v. u. f. Deutſchl. 785: 

19 Polis: Journ. 
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{ | | das wie vielfte 
1 Jahr Unehl. unehl. todgeb. 


20 Sraffchaft Hohenſtein 1782 » 85. 70 |20_| 22 
21 Fuͤrſtenth. Halberftadt |1782 » 85. 527 | 2181| 2r 
22Herzogth. Meklenburg: v‚ 

4 





Schwerin # + 11786 0 871498 2y1 


2 
23 Kaiſerl. deurfche Staa⸗ 
| ten 1788. 80 139389 PAR: 

24 Infpecktion. Chemnitz 1733 85.| 416 o2 | 2 
251 Holitein mit Pinneberg 
und Öraffchaft Ran; | | 
jan 0004 283.85.87.88.11320 | 52 | 
26 Stift Aarhuus # J1775 » 83 

| 88 » 90.| 809 | 24 st 
27 Grafſchaft Glaz 4 90. 139 | 24 85 
28 Dber » Schlefien Pr. 1178686 85 
En 89. 96 13533 | 34 | 108 
209 Stift Wiborg » s 1783 » 90.| 142 | 24 49 
309| Innere Defterreich ⸗ 17875 13855 | 25 | 
31 Neumart 5  . 11757.83:84| 955 | 26] 
32|Nerzogehuni Schleswig — 
und Holſtein . |1785 « 87.1128 | 271 
83 Nieder⸗ Sihlefien und 
GBlat11785 0 88 3452 28| 36 
— —r — — — 





20 Neues geogr. Magaz. II. 417. Zah 

a1 Hamburger Zeit. Beil. 106, und Geogr. Mag. H. XIII. 
©. 133. Neues geogr: Mag, II, ©, 417, 

22 Polit, Journ. 1789. I, 361. ——— | 

23 Sourn: v1 fe Deutſchl. IV: 253, V. 158. vi; 301, 

24 Ebend, 1786. ©. 488: —— 

25 Polit. Journ. Febr. | 

26 Polit. Journ. 

27 Schl. Prov. Bl. i79t. © 19, 

28 Ebend. 0% 

29 Polit. Journ. | 

30 Ebendaf. 88. Yun, &. 618. 

31 Buͤſchings w. Nachr. 83. ©; 353 

32 Polit. Journ. | 

33 Schl. ov. BI, 86. ©; 2 
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| | das wie vielſte 
I: Jahr UUnehl. |unehl.|todgeb. 


— 
34 Stkfen Pr. 9» 11785 - 89.|12278| 28 | 35 
Städte s #4 1789 6ıo | ı7 
Land u — 1679 | 34 

35 Wefipreugen «+ = 1783 = 84.|2186 | 28 
3! Herrf. Corbusu, Peg! 1785 30 130 \ 26 








37 Grafſch. Lippe 1774 + 83.| 767 | 30 
38 Stift Bergen s # |1772.83.85 
| 89 344 | 30 
39) » Nipen 1783 » 90.| 216 | 33 ! s6 
40 Schleswig - # 11783 8 85. | | 
2 588 | 35 | 58 
- 411 Graffch, Navensberg |1778 » 80.| 80 | 38 | 23& 
42 Stift Seeland # 11765 # 83.| 15 | 41 
43) + Chriffianfand 1733 » 85. | Ä 
.} 89 #9 90.| 304 | 49 
44 \Landeshuter Evangeli- 
ſche Kirchen⸗ Inſpek⸗ 
tion in Schleſien. 81 » 86.| 203 | 58 
(1766 78)! (119)1(74) 


45! Schweidnidiſche Evan: 
e Kirchen » Infpel: 


u. |Reichenbacifäer Kreis — 90 227 291243 
766 71.(135)(634) 3) 





34 Ebend. 

35 Journ, 9. u. f. Deutſchl. 1785. 
36 Hiſtor. Port. 1786. Apr, 

37 Buͤſchings w. Nachr. AV. ©. 105, 
38 Polit. Jour. 
39 Ebend. 

40 Ebend. 

41 Geogr. Mag. H. II. ©. 274. 

43 Polie. Journ. | 

43 Ebeud. 

44 Kirchenliften. 

45 Kirchenliften. 
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| Ä | | | das wie vielſte 
.* I _Iabr Unehl unehl. todgeb 
b. | Münfterbergifches dir 
ſtenthum >» 783⸗ 9°, he 35 117 1/4 
9 (1766-71)]: ‘ * (31) 
c, Schweidnitzſ. Kreis |1783 » go — :0 1/4 
| (1766 +71) (220 | 6% (2+) 
d. Striegauſche Kreis 1783 ⸗ 90,| 85 20 1/2 
(1766 5 71)) (45) 0; (19) 
46 Fuͤrſtenthum Bayreuth 1780 » 84. sr 
Machtrag der Schlefi. 
fhen Fuͤrſtenthuͤmer, 
evangel. und cathol. 
vom Jahr 1790. f. 
Schl. Prov. B. 1791. 
S. 21. und 150. 
Breslau 4 — — 313 7 zt 
Glogau ⸗ — — 307 17 | 42 
Sagan ⸗ ⸗ — — 52201022 
Brieg a Pi — — 190 22 12 
Muͤnſterbetg ⸗ — — 79 | 22 | 40 
Oels und Militſch — ⸗— ‚27 | 24 25 
Bohlau s — — 62 | 33 | 26 
Eiemig 0.» — — 74 34 | 24 
Meiße ⸗ J — — 71141 47 
Jar 0. — — 188 42 | 20 
‚|Schweidnig, ⸗ | — — ri 183 | 42 | 23 
III. w 
Städte 
2 [Münden ss 9 | 17er. 82.) 575 14 1% 
2 |Dourdeauf. » . 1786. 87:\1276 )43/3 





46 Nic. Reiſ. 1. B. S. 73. Zeit. und Handduͤchlein XI. 
x Muͤnchner Intelligenzbl. und Nic. Reif, VL 562, - 
> Polit. Journ. 8. ©, 283. 
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— | | das wie vielſte 
‚ Jahr UUnehl. iu unehl.todgeb. 


3 Drontheim⸗⸗ I 1789 37 15 1% 
4 Leipzig ⸗ . j1779 -85|° | 
Ä 89. 1234 |5is | 14 

5 ICafll © s 1786 ‚110 6 
2" Kopenhagen # _ 1785 "61! 6 
4 |Madrit = s 11984.85.87|2528 6 | 36 
8 |Rütom in Pommern 1780. - 86| go |6 1/2] 36 
9 Stockholm 4 “ ı78> - 82| 873 Isa) 





o Wien - 1784 - 86 6 ıf2| 20 
| in Pommern a - 861 57 % 56 
2 Abo s .-.| 174 | 4 | 


13 Fngolflett - 1784 13 ; 
14 Jena - - 1765-67 | 63 7 
15 tandshut in Bayern 1781-82 24 7 
16) Braunfhmweig . - [7722 - 85 J 
88 - 89| 473 |8 13 
17 Halle, mit Garn. 1782| 80 - 86| 642 | 16 
war dag 20te unehel. | | 
18 Pafewalf, mit Garn.|1780 - 124! 8 
ohne Garn, (1780 - ss (48) 163 |(23) 
19'Stolpe in Pommern !17g0 - 86! ı52 I 8 30 
Omar VER ee — — 


g Altonaer Zeitung, 1790. Apr. 
4 er Beitr. 1 und Journ. 9, ut Deutfd- 
1790. ©. 4 
5 ourn. vd. * * Deutſchl. IV. 384. 
6 Polit. Journ. 
7 Ebend. Febr. 
8 Liſten. 
9 Hiſt. Portef. 83 und 84. 
5 Stoll über die Einrichtung, öffentlicher Kranfenhäufer, 
11 Gedr. Liften. 
12 Zeitungen. 
13 Liſten von der Kirche St, Morig, 
15 Liften von der Kirche St. Jodoci. 
16 Polit, Journ. 
17 Gemeinnügige Auffäne f-< ale Staͤnde, Halle. 1787. St. 8:9 
18 Gedr. Liſten. 
19 Gedr. Liften 
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| ach, ge! | | das mie vielſte 
a u ee - Jahre, UUnehl. unebl. todgeb. 
z0' Swinemuͤnde .. 1780 » 86.| 50 8 574 


aliDresten ° -  - |1768 « 79. | 
82 87. 700. | 9 |: 25 


221Montpellier - - 1783. | 133 | 9° | 
23! Schneeberg - 11778 86. 176 I! 9 | 37 
24/ Weimar - - . 1782. ı7| 9 0. 
25 Königsberg in Pr, |1781.83.90) go |o 12] 22 
26] Berlin - -.. «11783,» 99.13717 | 10 19 


27 Freiberg im Erzgeb. |1776 » 35.| 388 | 10 | 19 

| (1700° g)ı( 112)j(264)| (28) 

1778 # 85.|’ı90 | 10 n 

177980 | 34 | 10 | 4E 
1782 ..ı2 |] Io 20. 

1780 » $6.| 66 | 105 | 37 
1789. 13 | al 

1779 +84] 40 | ı1| 27 
1785- ı1 | 2X 


28 Göttingen  -, 
39|Neu s Erlangen, 
30 Wurzen.  -, 
31 Aycam, Civile, - 
32|CHriftianfund, - 
33|Crimmirfhau - » 
324 Düden - 
35) Damburg - 
36 Nördlingen - 
37\Benedig 


"093 


1782 # 90.12439 | 11 
- 1787% 27 11 23 
84. 1487 | 113 


<A HAAG U 4 
» er er 


20 Gebr. Liſten. 

21 Pol. Journ, Febr. 

23 Gedr. Liſten. — 

25 Raiſonnirendes Buͤcherverz. 1784. S. 73. | 
26 Büfchings w. Nacr. 1784* 87. u. Berl. Monate, St T«. 
27 Journ. 2. u. f. Deutſch. 1786. S. 49y. | 
28 Schloͤz. St. Anz. V. 23 ©. 400. 

29 Nic. Reif. 1. Beil. re 

30 Gedr. Liſten. | 

31 Gedr. Liſten. | 

32 Altonact Zeitungen, 1790. Apr. 

33 Gedr, kiſten. Po 

34. Baͤſchings w. Nachr. 1786. 6. 57°: 

35 Polit Journ. Febr. . — 

z6 Polit. Journ. 1788. St 

37 Polit. Journ. 
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Pi 


38 Mic. Reif. 1: Beil. &, 24: 

39 Buͤſchings w. Nachr. 1786. S. 57, 
40 Polit. Journ, 

a41 Neues geogr. Mag. 1786. IL. 425. 
. 42 Geosr. Mag. XII. ©. 419, | 
43 Altonaer Zeit: Apr. 1790. 

44 Buͤſch. w Nachr. 1786. 

45 diſtor. Port. 1784. ©. 641. 

46 Gedr, Liſten. \ 

47 Gedr. Liſten. 
48 Liſten, pommerſch. Archiv. St. J. 
49 Rüfhings w. Nachr. 1786. 

so Neues Geogr. Mag. 1. 322, 

51 Geoyr. Magaz, Alk ©. 133, 





52 Ebend. und neues geogr. Mag. II. S. 390. 


53 Hiftor. Port, 1785. Aug. ©. 219, - 


| | das mie vielſte 
nd | Jahr lUnehl.auehl. todgeb. 
88 Vilshofen -  - 1770» 80.| 5 Jırıfal . 
39 Delitzſch — 1785. 1221 
a0 Frankfurth aM. - |1785.88.89| 220 | 12 16 
41! sellerfeld - - 1785. 12 
42 Stralfund Civil - 1753. 22 \121[2 
43 Bergen in Norwegen 1789. 391 13 
41 Bitterfeld — 1785: I - .|-°13| ar 
43 Parchim . - 11780 « 83.) 38 | 13 |. 16 
46 Dlauen im Vogtlande | 78 = 82. BEE 
BAR 86. 125 | 13 ı 20 
47 Reichenbach im Vogel, | 1786. | | 3 |. 1 
48, Stettin Civ, s 1780 # 86.| 214 | 13 | 27 
49 Zorbig 1785. .. 18 20 
Soßen - = 11783-34| 99 34 
51Halberſtadt 84 : 85.| 41 14 | 148° 
52) Öfterwief - 84 °85.| 10 | 14 | 42 
3lSahmwedel Civ, =» 25 "84 841 014 e 
4lWitrndrg -, U. 81 jı41/] ı 
SslAltona >» 88. 89.901 125 15 1 


54 Nic, Reif. 1. Beil. ©. 33. NB. vor 100 Jahren waren 


der Todgebornen, wie 2 zu 34. 
55 Altonaer Zeit, Polit. Journ. 
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—7— ON Sn. | dag toie: vielfte 
’> WE —* Unehl. unehl. |todgeb. 
56|Süftem = .- [1780 4 83.| 56 1 33 
571Schwerin - - 180 383 23 
= Soeſt 7683. .8 24 
Floren; - - 1735. 
% Goͤrliz— 1770. 
61 kuͤbet - 1783 » 86, 
62 Nürnberg — “ 84 4 86.| 
63 Net - - FE go ng3.| 29 
-64| Stargard, in Pom. | go + 86.| 85. 
65 Chemmig .  - 74 * 83. 39: 
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302 Liſten. 


Anmerkungen zu vorftehender Liſte. 


Unhan iſt und bleiht ed wahr: daß Religlon * Fleiß am be, 
ften von der Unzucht abhalten, alled aber, mas den Eheftand er» 
ſchwert oder. herabwürdigt,. umeheliche Geburten und Kinder⸗ 

. mord, begünftige. Im Ganzen genommen, kann man alfo ſa⸗ 
gen: je teligioͤſer eine Provinz oder Stadt: iſt, je mehr und groͤ⸗ 
dbere Arbeit darin, gechan wird, je wohlfeiler. die Lebenämittel 
au 


x 
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zu Beförderung der Chen find, und je mehr ihr das Poim d’ 
honneur ter Keuſchheit gilt: defto weniger gefchwächte und Kinder⸗ 
mörderinnen hatfic. Wollte man einmenden, daß in obiger Lifte 
manche, kleine arbeitfame Stadt, mehr uneheliche Geburten ges 


- Habt, ald manche uppige Hauptftadt : fo muß man vur beden⸗ 


ken, daß letztere oͤffentlich Schandhäufer Heget, daß viele vet« 


heirathete Weiber gefällig find, und daß die teuflifche Kunſt 


abzutreiben dort ühlicher iſt als in -Provirffialftädten. "Man fer 
ge noch hinzu, daß vornehme und reiche ES chwängerer Ihre ge⸗ 


fallnen Opfer vor der Niederkunft aufs Land ſchicken, oder an 


einen Niedertraͤchtigen verheiraten. — Nun noch einige bes 
ſondere Anmerkungen ; t nach. ‚den Ber der. Laͤnder und 


J X * 
* f 5 


Mropinzen — 


y. Sch babe es fchon ehemals bemerkt, daß nicht Yusfchweifung, 


fondern Islands Eofale, 3. E. die Entfetnung des Predigers, 
der trauen fol, ſchuld zu. ſehn — ? 


=. Bas ſoll man hiezu fagen ?- Wir haben ja oder nady Herrn - - 


Brüggemann die Zucht und Gitten diefer Gegend gelobt, 
Entweder die Liſten fird ſalſch, und wirklich ift die -von 1782 
fehr verdächtig, (cd waren 492 geboren, und dad Jahr zur 
wor 927); und Die von 2755 giebt weder uneheliche, noch todts 
geborne an; oder es nerdienet eine genaue Unterfischung ar 
Dre und Stelle. Die Firdytiche Einrichtung ift noch neu, und 
folglich die Anfertigung der. Eiften noch nidrt genau. Man 


rxechnet wohl gar Kinder hicher, die einige Wochen zu früh) 


kommen. 


8. Vielleicht war dies nur ein fatales daht. io mehrere Eiften? 
20. und 77. Der größere Lurud der — Provinz, und die 


ſchwerere Arbeit, bey wohlfeilen Lebensmitteln, in letzterer, ſoll⸗ 
te einen noch groͤßern Unterfchied bemürken ; aber man ſche un⸗ 
ter den Staͤdten. Num. 8. 11. 20. | 

28. ua 
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as und 33. Hier ift ed umgekehrt. Dber s Schfefien follte Hin⸗ 
ter + Pommern aͤhnlich · ſeyn, und weniger Uneheliche haben, als 

„Rieder s Echlefien ; und es hat. weit mehr! Iſt die polnifshe 

Raſſe- eines großen Theils in Ober⸗ Schleſien ſchuld daran? 
Man ſehe von ihrer viehiſchen Lebensatt, Fabri geogr. Magaz. 
41 261. II. m. 


44 und 45. Erftere Snfpection hat-Eeinen Mann Saroifen: Ichte, 
re aber verfchiedene Regimenter, das it Erfläring genug. Daß 
es aber mit beiden ſehr hexgab gehet, ift zu beklagen , fonders 
lich der bisherigen patriarchalifchen Sitten wegen, ta &cbürge 


4 j* 
12 


A 
S t ad e. F 
8. München fehämet ſich zum Theil feiner Kirchentiſten, und giebt 


- bie Unchelicyen nicht gern an. Das dentiche Kom! f. Mun⸗ 
chner Intellig. 1789. VI. XIV . 


b 


8 und ır. Hier ſtehet nrein Verſtaͤnd ſtill, wie oben ı m... Vei⸗ 
de Städte find ohne ſonderlichen Handel, und haben jede el 
ne: Schwadron Hufaren zur Beſatzung. Aber wie viele Staͤd⸗ 
te haben das nicht auch, und es läßt ſich das nicht gedenken» 
daß den. Soldaten, wieder die Vorſchriſt des Koͤnigs, der 
Trauſchein gänzlich verfagt würde. Wir wollen hoffen, daß die 
- Schuld an den Liſten liege 


13. Bayern und eine Untverfi tat? 


- 


17. Garniſon und Univerfität! Jede Soldaten » CAhpagnte hat 
zwar, außer den Beurlaubten, an die 40 Weiber; aber auch 
wohl noch. gegen 20 Bräute, die auf Abgang warten, um 
Zraufchein und Servis erhalten zu können. Wäre dad nicht, 
fo rangirte Halle‘ hinter Göttingen und Erfangen , etwa mit 
— 


| 18. Hler 
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28, Hier gilt hey vier Schwadronen Dragoner, die vorftchende 

Anmerkung; denn das Civile gäbe mız das 7760 anchel. Kind, 

19. Iſt ein Handelsort: Kaufdiener, Matrofen, ehrlich dumme 

. Mädchen und drey Schwadren Hufaren, mit dem Stäbe! — 
Was aber zu viel iſt, iſt zu viel, | | 

so. Hier find die wenige, und noch dazu abwechſelnde Eoldaten 
unfchuldig: Aber Matrofen und Schiffer aus dem größten 
Theil Europens würfen hier. Sollte dieſe Kubrif einmal vor⸗ 

theilhafter lauten: ſo dürfte die Enthaltſamkeit dieſer Seefah⸗ 
rer nicht Schuld daran feyn. 

23. Es wird blos mit den Fingern gearbeitet : das verſtattet viele 

26. Die Todtgebohrnen , — tönnten ſie noch zunchmen ? 

a7. Hievon fchon vorher. Diefe Stadt und ihre Gegend verdient 

die groͤßte Aufmerkſamkeit. Alles, womit man jest entfchuldis 
gen koͤnnte, war ja su Anfange des Jahrhunderts auch. Oder 
Kann der Bergknappe, wegen gefteigerten Eebensmittel, und ein« 
geriffenen Lux, nicht mehr heirachen? Daß und doc, ja fünftig 

die Liſten nicht vorenthalten werden !. 

30. Fine Landftadt, ohne Entſchuldigung? aber ich glaube, man 
zähiet in Sachfen die etwas zu früh gekommenen Kinder uns 
ter die Unehelichen „ und dies ift menigfteng nicht galant, 


94 und 36. f. Num.30. | 
45 und 47. Woher in diefen Eleinen unmodifchen Städten fa vie 
le TSodtgedorne? Letztere hat Fabriken. 
gi. Hier ig mit den Todtgebornen nicht richtig, 
«9. Ob Slorenz keuſcher ift ald Butow, Num. % 
68 und 70. Die Todtgebornen nehmen überhand, Das fehet ent⸗ 
‚weder Ausfchmweifung voraus, in der Kleidung, Nahrung, 


Ruhe und Arbeit; oder Aerzte und Hebammen find mit ſchuld 
daran. Vieles thut wohl die figende Lebensart beim Spinnen 


für die Fabriken. 
13: Die 
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73. Die letztere Note gilt Hier auch. Fabriken koſten weit mehr 
Menichen ald der Ackerbau. 


79. Yuch hier gehet ed Berg herab. Wer Hilft und wieder hinauf? 


4. Ein fiadtähnliched Dorf , dad zwey enangelifche, und zwey cas 
tholifche Geiftlichen Hat. _ Er, 


32 und 38. Hätte Mirabeau diefe Liften geſchehen, er hätte noch 
mehr über die Fabriken gefchmält. Doc mir gesiemet es 
nicht tantas componere lites. 


"01. Diefe Heine Handelsſtadt hat ihre reiche Ueppigen : ber die 
Zofen find meiftens vom Lande, und werden der Nachrede entrüct. 


Nachſchrift. 


Wenn meine biöherige Bemuhung nur ben Nutzen ſchafte, daß 
manches mehr zur Sprache kaͤme, und daß man wenigſtens vollſtaͤn⸗ 
digere und genauere Liſten anfertigte! Faſt glaube ich, man ſchaͤ, 
met ſich an manchen Orten, wie oben angeführt zu München, der 
vielen Unchelichen 5 warum verheimlichte iman fie fonft in den — 
zesliften? 


Aber num mit diefen Liſten, für meine gewuͤnſchte motatifähe 
harte, noch ein paar Schritte weiter! Die verſtorbne Sechswoͤchnerin⸗ 
nen, dieSelbſtmoͤrder, wie und moͤglichſt warum? die verruckt gewordnen, 
die auf oͤffentliche Koſten Begrabnen, die verſtorbnenlunehelichen Mütter 
und Kinder u. ſ. w. Das wären ein paar Lichter mehr für das dunkle 
Reich der Sitten. Die unaͤchte Finanzkunde hat lange genug. dem 
Laſter gefchmeichelt, von dem es am Ende dach mehr betrogen 
wird, als von allen Kontrebandierd, zufammengehommen. . Ohne 
Tugend, folglich ohne Fleiß, Mäbigkeit, Keufchheit, in Ehren 
gehaltene Gottesverehrung ꝛtc. erhäls ſich Fein Staat lange, Dixi er ze 


IV. 





7 
Beſchreibung 

der _ 

Stadt Siatibor in Dberfchlefien, 


nebft einigen Bemerkungen über den ratiborfchen 
: Kreis und deſſen Einwohner 
1789. 





Is 


De Stadt Ratibor liegt an der Oder, welche hier 
zuerſt ſchifbar wird. Sie hat gegen 400 Haͤuſer, und ge⸗ 
gen 4000 Einwohner. So unanſehnlich der Ort iſt, ſo 
iſt er doch ſehr nahrhaft, und der Getraidepreiß ſteht hier 
in ganz Schleſien am niedrigſten, wie man ſchon aus den 
ſchleſiſchen Provinzialblaͤttern des Hrn, Kammerſekretaͤr 
Streit, und des Herrn Kammerkalkulator Zimmermann ſe— 
hen, kann. Das Oertchen an ſich ſelbſt kann ſich aber 
doch noch nlcht ganz vom legten Brande v. J. 1776 erholen, 
Es giebt mehrere Häufer am Marke, wo das obere Stock⸗ 
werk noch nicht ganz ausgebaut if. Der Markt, oder der 
Ring, wie man ihn Schlefien : und in Böhmen ju nens 
nen pflege, ift ein geräumiger viereckigter Platz, aus 
defien Mitte eine Dreyfaltigfeirsftule jteht, an der zu mans, 
chen heiligen Zeiten eine brennende Lande unterhalten wird. 

Ras 
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KRatibor zeichnet ſich auch dadurch von andern oberſchleſiſchen 
Städten aus, daß wenigſtens in der Stadt der Markt und: 
alle Straßen gut gepflaftert find, und mehr Reinlichkeit 
herrſcht, als in andern Städten diefes Theil von Dberfchles 
fien. Außer dem eigeutlichen Marfte, giebt eö hier noch eis 
nen Öffentlichen Plag, den man den Viehmarkt nennt, 
und der ein ordentliches Quadrat formirt; welcher aber nicht 


gepflaftert if, 


2. 


Die: merlwiͤrdigſten Kirchen und Rapellen 
find folgende: 


3. Dee Dom, ober die Pfartkirche. Sie cheilt 
ſich in zwey Theile, und wird durch eine Wand von 

einander getrennt. In dem einen Theile, wo der ho⸗ 
be Altar ſieht, wird deutſch gepredigt und im dem ana 
dern polniſch — wes wegen lezterer auch die polui= 
{he Kapelle genanne wid, — An allen Thür 
ven findet man Ablaßzettel angefchlagen. „ 


Das Eollegiarflift bey diefer Kirche beſteht: aus. einem 
Dechant, einem Probfte, einem Cufios, und einem Curatus. 
Lesterer ift ein Sohn von dem berühmten Berliner Herrn 
von Frencheville, fein Vater war. gebürfig aus Paris, 
deffen Bruder in Grosglogau Stadtpfarrer ft, ein aufge» 
Härter Kopf, der die Ehre des ganzen Stifts rettet. — 


Sechs Vicarien beforgen ben Gottesdienſt und alle 
Actus miniſteriales. Außerdem find dabey noch einige 
Titular, Canonici, die nicht hier reſidlren. 


- Ber bdiefer Kiche ift auch noch eine Schule — wleche 
die eigentliche Stadtſchule heiſt. Ein Kantor und Rector 
find dabey angeſetzt. Sie muͤſſen aber mehr den Ceremo⸗ 
nienmeiſter in der Kirche machen, als ſch mit den Schuͤ⸗ 

lern 
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- fern abgeben. Seitdem indeffen Herr von Frencheville feis 

nem Local » Eaplan, der ein aufgeflärtr Mann ift, die 
Aufſicht darüber aufgetragen hat; fo fleht fie unter ges 
wiſſenhafterer Euratel, 


3. 
Außer dem Dome giebt es hier noch drey Kloͤſtet, und 
Kreuzherrn. — Die Dominikanerkörche ſteht an 


der einen Ecke des Marktes, und iſt ein altes und großes 
Gebaͤude. Die 7 Patres, die das ganze Convent ausma⸗ 

chen, ſollen ihre Capitalien meiſt verlohren haben. Ue⸗ 
brigens treiben fie den Ablaßkram, noch fo wie vor 200 
Jahren, und betteln fich auf dem Lande herum, 


Schaͤdlicher ald dieſe für die ganze Gegend find die 
Franziskaner, deren Kloſter in der. Vorftadt liegt. 
Man Sieht fie, wie Zimmermann in feiner Einfamkeit Theil 
1 9 123. ſagt, alleuthalben herumſtreichen, und 
den arbeitfanıen Bienen den Honig ded Landes raus 
ben, und den Aberglauben verbreiten. Auch nicht den ger 
ringſten Nutzen fiften fi. Ihre Gebutt rief fie zur Har⸗ 
ke und zur Schaufel, oder zum Hammer und zur Feile. 


Das dritte ift ein Jungfernkloſter, — mo es 
ſehr ſtill und einſam zugeht. Es hat eigne Guͤter, die 
aber alle ſchlecht bewirthſchaftet werden. 
| Die Kreuzkirche. liegt vor dem Oderthore, und die 
Probſtei wird adminiſtrirt, weil der Probſt vor einigen 
Jahten Schulden halber entwichen iſt. — 


4. 


Ratibor hat auch ſeit einigen Jahren ein evange⸗ 
tifches Bethaus, zu deſſen Erbauung, König Fried⸗ 
rich der Große einem ſehr betraͤchtlichen Beittag 
u herge⸗ 


Ratibor in Oberfchlefin. 65 


hergegeben hat, ohne welche der Bau nicht hätte koͤnnen 
unternommen werden, Der Feldprediger des hiefigen Re— 
giments predigt früh, und der Stadtprediger nachmittags, - 
Der Stadtprediger hat nur fehr Färgliche Einkünfte, An 
baarem Gehalte hat er,jährlic nur 60 Rthlr., und die übrigen 
Einkünfte mögen ſich kaum auf 20 Thlr. belaufen, 


Die evangelifhe Schule, Einnte eine der bes 
ſten Schulen vor Kinder von’g _ 12 Jahren feyn, wenn nicht 
manche leicht zu hebende Iofale Hinderniffe, bisher im Mes 
ge geftanden hätten. — Der Schulmeiſter ift ein unver⸗ 
droßner, und zu ſeinem Zweck brauchbarer Menſch. Im 
Leſen, Rechnen, Schreiben, Nalurgeſchichte, Geographie, 
giebt er Unterricht, und in der Religion hat er Salzmanns 
Elementarwerk eingeführt, um Kindern Geſchmack an der 
moraliichen Religion beyzubringen, 


5. 

Was man in den kleinen oberſchleſiſchen Staͤdten ſo 
ſelten antrift, find Gaſthoͤfe. — Hier ſind zwey in, und 
mehrere außerhalb der Stadt. Die in der Stadt geben 
denen in niederfchlefifchen Städten nichts nad; in beyden 
findet man Billards und gute Bewirthung. 


Handel und Gewerbe wird hier verhaͤltnißmaͤßig ge⸗ 
nug getrieben. Man findet hier Kaufleute, die 50 bis 
60000 Rthlr. im Vermoͤgen haben, und einen großen 
Handel mit Tüchern, Stapelhol;, Zucker und andern Mas 
terialien treiben. Sie befegen mit ihren Waaren, alle bes 
nachbarte Heinen Orte, z. €. Kohrau, Nikola, Hult⸗ 
ſchin, Katſcher, Ujeſt, ꝛc. und befinden ſich recht wohl dabey. 


In Abſicht des Ganges der Aufklaͤrung, unter den hies 
figen catholiichen Nationaleinwohnern, laſſen ſich viele ſi⸗ 
chere Bemerkungen mittheilen. Selbſt Kaufleute, von 
50000 Thlr. Vermoͤgen, die doch wohl manche Öelegenheitger 

E | habt, 
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habt, ihren Verſtand zu bilden, find fo aͤngſtlich aberglaͤu⸗ 
biih, daß fie mwenigftens die Woche einen Tag auf vine 
fatholifche Meffe geben, um defto glücklicher im Handel 
und Wandel zu ſeyn. Geiftliche von ihrer Religion. haben 
mich dies felbft verfichert, Wie faun es aber auch anderes 
feyn, da die meiften in Klofterfchulen erzogen und unters 
richtet, und Patronen der Franziskaner find. Noch igrwebnien 
fie an ihren Feften Theil. — Nicht leicht wird ein Vuͤrger 
zu einem Weltgerftlichen zur Beichte geben, Moͤnche find 
in ihren Augen heiliger und zum Beichtehören geſchickter, 
als jene. 


6. j 


Die Herrfchaft Katibor, eine der anfehnlichften Hertz 
fchaften, die ich fenne, hat meiftentheild in neuem Zeie 
sen, fehe arme Unterthanen, Auch die Waldungen find 
ganz ruinirt, Der Nuin der Waldungen rührt vornehm⸗ 
lich von folgenden Umftande her, Als Ratibor noch feine 
eignen Kürjten hatte, fo wurde einer derfelben von den 
Tatarn überfallen — Um den Feind zuruͤckzutreiben, fo 
wurde alles aufgeboten. Die Bürgerfchaft, vorzuͤglich die 
Steifcher, — die Gemeinde Breſchnitz Yarolau und Makau 
fianden ihm bey, und trieben den Feind zuruͤck. Dafuͤr 
erhielten die Stadt, und alle die angeführten Gemeinden 
und Dominia, die Beguͤnſtigung, fich foviel Holz aus den herr» 
ſchaftlichen Waldungen zu holen, als fienur wollten, und dies 
ſes auch ‚auf fünftige Zeiten, Dadurch wurden nun bie 
Waldungen tebr ruinirt, Dieſe Gerechtigkeit nennt man 
bier die Servitute. Die Fleiſcher erhielten, meil fie fich 
am tapferfien bemiefen batten, noch eine große Wiefe zur 
Belohnung, die dieffeits der Oder liegt, die fie noch bis 
auf den heutigen Tag beſitzen. Daher fommt es auch, daß 
fid) hier die Kleifcher außerordentlich gut ftehen, und man 
das beite Mindfleiih in DOberichlefien bier bekommt, ins 
dem fie ihr Vieh durch gute Weide unterhalten koͤnnen. 

7° 
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7. 

Der Boden dieſſeits der Oder in dieſem Kreiſe, iſt ſehr 
fruchtbar und ergiebig. — Mean hat hier einen Ueber 
fluß an Korn, Gerften, Hafer, Waisen, wenn ed jenfeits 
der Dver fehlt. - Dafuͤr haben die Bewohner jenfeits der 


Oder einen Weberfluß an Holz; und vertaufchen vaffelbe 
gegen Getraide. 


Die Bauern find meift arm, und noch Sklaven ihrer 
Grundherrn. — Ein Gärtner, swelcher acht bie zehn 
Breslauer Echeffel Ausfaat hat, muß alle Tage mit zwey 
Perſonen frohnen, welches man hier toboten nennt 
Dafür erhält er nichts, als für eine Perfon neun Ccheffel 
Deputat, und für die andre ten 17ten Gcheffei Ausdrufch: 
— Bey diefen Umftänden ift es ihnen unmöglich, ihr eige 
ned Feld gehörig zu beſtellen. Und hun fellen auch noch 
Eteuern und Abgaben gegeben werden — Die Baus 
ern ſtehn fich etwas beffer, indem ſie gemeßne Dienfte haben; 
und mehtentheild nicht mehr ald drey Tage in der Woche 
Ftrohndienſte leiften. Sie haben aber doch nichts. And 
dies kommt daher, weil fie faul find, Man darf tür eine 
Meile weit von Ratibor mwegreifen, fo findet man Baus 
en auf dem Wege fchlafend, die Wagen und Pferde ſtehen 
laſſen. Da fie meift fchlechtes Vieh haben, fo dürfen fie nicht 
beforgen, daß die Dferdeimit dem Wagen durchgehn werden; 


8. ne 

Die katholiſchen Schulen auf dem Bande, find in dei 
fchlechteften Verfaffung Die Schulmeifter find Sklaven 
ihres Pfarrers, und ihre Ceremonien » Meifter bey der Dep 
fe in der Kirche, Sommerszeit wird gar feine Schule ges 
halten , weil der Schulmeifter theils felbft Acker bat; ünd 
die Bauern ihre Kinder zu Haufe brauchen. Die deuts 
ſche Sprache wird gar nicht en obgleich Verordnun⸗ 
gen genug dazu da find, v 
ö 
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Befchreibung 
| der | 
Stadt Liegnis, in Scälefien, 
| von 
WVolkelt, Conrektor in Liegnitz. 





Liennit, eine Immediatſtadt, und Hauptſtadt des 
Fuͤrſtenthums Liegnitz, an dem Zuſammenfluße der Katzbach 
und des Schwarzwaſſers. 

Die Anzahl der Huͤuſer in der Stadt beläuft ſich 
auf 561. 

In den, unter der Etadtjurisdiction ftehenden Vorſtaͤd⸗ 
ten ſind, 171 Haͤuſer. Imj Jahr 1789 waren hier 
4111 Einwohner, und vom Militaͤrſtande, mit Einſchluß 
der Weiber 1817, zuſammen 6928. 


Im Jahr 1781 waren 
in der Stadt3aqo0 kuͤrgerl. Einwohner, 
in den Vorſtaͤdten, ., 33 — — — 


— — — — — 


Summa 4703. 


Im 
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In den Vorftädten kann, wegen der verfchiebenen Ges 
richtsbarkeiten, die Anzahl von beiden nicht leicht beſtimmt 
werden , weil der größte Theil zwar unter die Stadt, aber 
auch eın Theil unter das Königliche Camerglamt zum Schloß 
Liegniz, auch einige wenige Haͤuſer, unter der Gerichtöbars 
keit der Dberamtsregierung zu Glogau, und des Fürftl. 
Stifts zu Leubus fiehen. In dem Bezirke der Vorſtaͤdte, 
deren einige, 3. E. die Glogauifche und die Jauerſche, bis 
an die nächften Dörfer gehen, und legtere wohl über eine 
Viertelmeile lang ift, befinden fich, außer vielen Häufern 
ver Kräuter, oder folcher Leute. und. Mitbürger, welche 
Gruͤnzeug, (Krezerey, oder grime Waare) pflanzen, noch 
einige Domänen; dag. Grünthal oder das ſogenannte 
warme Bad; das Sophienthal, welche beide Ads 
liche befigen: auch dad Nodeland; ferner bie Gars 
thaufe, ein Vorwerk, ehemaliges Klofter und nachma— 
liges fuͤrſtliches Gut, unter dad Cameralamt gehörig. Se 
genmwärtig find. 20 Vorwerke vorhanden, wovon 


das hiefige Stiftsamt ⸗ ⸗ 1 
Hoſpital ⸗ ⸗ 1 
Die Stadt⸗ ⸗ 1 


Und Privatperſonen «e .'17 
| Summa 29 befigen, 
Ehedem find noch 6 gemefen, ald: dad Sophienthal, 
das Hillerſche, Schindlerifche, Ottomanniſche, Brinfnerie 
ſche, und ſchwarze Vorwerk, Noch befigt die Stadt ſechs 
Dörfer, als: Tenfhel, Greibnig, Prinfendorf, Eofendan, 
Hummel, Neurode, und einen Theil von Neudorf. 
III. Etwa fehenswürdige, Merkwürdigkeiten find: 
I) Das Koͤnigl. Schloß, welches ſchon 1241. fo 
feſt war, daß die Tataren, davon abziehen mußten, 
2)-Die Ritterakademie. Gie iſt 1708 vom 
Kaiſer Joſeph geſtiftet. Yon der. Stiftung und Eins 
\ ee 3 rich⸗ 
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richtung giebt: D. Rundmanı, in bohemun d 
niedern Schulen Deutſchlands, in4to, 
ausführliche Nachricht. Im Jahr 1774 iſt auf Ras 
niglichen Befehl, vom Dbercuratorio ic. und des Mir 
niſters, Freiherrn von Zedlitz, Excellenz eine neue Ein⸗ 
richtung, vier Bogen in Folio pubficivet worden. 
Der völlige Titel iſz Nachricht vom der, auf 
Sr. Majeftät unmittelbaren Befehl, bey 
der Königlihen Ritterafademiezu Lieg— 
wig im Jahr 1774: gemadten neuen 
Einrichtung, und wie fi die Akade— 
aniften zu verhalten baben. Xen derfelben 
iſt ein Direktor, (von Schlef. Adel) 5 Ptrofeſſo⸗ 
res, ein franzöftfchen Eprachmeifter N Stallmeiſter, 
Fecht » und, Tanzmeifter, 


3) Das Rath haus, ein anfehnliches Gebäude, 
4) Die zwo lutheriſchen Parochialkirchen; u 


a) Inder Oberftadt, zu Peter und Paul, wor 
bey, eine Bibliothek if, Sie hat einen Paſtor, der auch 
gemeiniglich Superintendent geweſen, einen Archidiakonus, 
amd einen Diafonus. Bey diefer Kirche merkt Wahrens 
Dorf in feinen Liegnigiichen Merkwürdigkeiten 5. 1724. 3% 
©. 240. an: „In diefer Kapelle, ( worinn die Kirchthuͤr 
gegen Mittag gehet,) will man und dad os facrum einge 
Rieſin zeigen, welches bey Gründung dieſer S. Peter. « 
und Pauls Kirche fol feyn gefunden worden.” Siehe das 
von Vollmanns Silefia Subterranea, c. V. p. 146. 
Außer dem größten Theile der Stadt, und einem Theile der 
Vorſtaͤdte und Vorwerke, ſind die Doͤrfer, Brücendorf,, 
Schmochwit Kudelabach,, Weißenhof hier eingepfarst, 

bi Zu der Niederftadt, zu Unfrer lieben Frau⸗ 
em. Sie hat einen Paftor , welcher auch zuweilen Supe⸗ 
yinsendent gemwefen if, und zween Diabonos. Wahrendorf 

ſagt 


Stadt Liegnitz in Schleften, Fi | 


fügt S. 5303 davon: „befonderö ift der hohe Altar Hier merk 
würdig, zu welchem man auf 13 Stufen binauffteigen 
muß, daß man alſo auch unter felbigem mit. einen; Fuder 
Heu. hinfahren kann, welches gemeiniglich ein Wahrzeichen 
Kr die Reifenden if, Außer dem Eleinern Theile der Stadt, 
find die daran liegenden Vorftädte und Vorwerke, die Doͤr⸗ 
fer Barsdorf, Groß- und Klein Bedern, Pfaffendort und. 
Panthen bier eingepfartt. 


Die vereinigten Königl, und Stadtfohulen. 
Sie haben fechd Klaffen und neun Lehrer, nemlich. 
drey Rectores, (Mector, Prorektor, und. Conrefs 
tor,) drey Cantores, (Kant. Johanneum, Petro⸗ 
paulinum und Marianum, und drey Auditoues 
‚oder Collegen, (Auditor zu Peter Paul, von 
Johann und Maria.) Der Mector, Conrector, 
Cantor von Kohannis und Auditor von Johannis wer« 
den von dem Köyigl. Stiftöamte zu. St. Johann, und. 
‚der Proreftor, die Cantores, und Audit. P.P. und Mas. 
zian von der Etadt befoldet. Die . Stadtfchufe bes 
Fam ſchon 1399, die Freyheit, philofophiiche Wiſſen⸗ 

- fchaften zu lehren. Die Färfil. Schule wurde von, 
Herzog Rudolph 1648 errichtet, und beype vom 
Herzog Ludwig 1457 vereiniget, In Anfehyng det. 
Parochien, gehören Nector, Prorektor, Cantor Jo⸗ 
han., Cantor P. P., und Auditor P. P. zur, Peter⸗ 
und Paulkirche; Conrektor, Cantor Martian., Audi⸗ 
tor Johan., und Audit. Marianus zur Kirche zu Un⸗ 
ſerer lieben Frauenn. 


0 Die katholiſchen Kirchen. 
a) Der Biihof hof wobey ein Ergprieftes iſt. 


b) Das NRonnenklofter zum heiligen Bes 
nedikt, mebft Kirche, welches eine Aebtigin hat. 
J E 


4 c) Die 
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e) Die ehemalige Johannis » und Jeſuiter⸗ 
Firche, nebit Collegio und Seminario, Alle drey find in der 
Stadt, Bey diefer Johanniskitche ift die Fuͤrſtiiche Gruft 

‚merkwürdig, welche Wahrendorf ein. herrliches und fehends 
wuͤadiges Begraͤbniß nennt, und von S. 25 bis 178. 
mit den Epitaphiis der Fuͤrſtlichen Perſonen beſchreibt. 
d) Die Franciſcanerkirche, nebſt Kloſter, vor 
dem Haynauiſchen Thore. ie ie 

Die Stadt ift in den ältern Zeiten eine anfehnliche Bes 

ſtung geweſen, z. B. zur Zeit der Hußiten, welche jedoch 
‚bie Vorſtaͤdte 1430 in die Aſche legten. Eine noch fläre 
Fere Feſtung nad) damaliger Art, war fie im 30 jährigen 
Kriege. Vor dem 7 jährigen Kriege, von 1756 bis 1763, 
hatte fie einen Wall mit zween Graben, Zugbrücden und 
Auſſenwerken, welche aber in demſelben auf Koͤnigl. Befehl 
eben gemacht, und zu Grämzengädern beſtimmt wurden, 


Die Geiftlihen Aemter für Kirchen und Schulen 

find folgende; at 
I. Das Kirhenamt zu Peter und Paul, 
deffen Einkünfte in Zinfen yon einigen Gapitalien, 
Grundzinfen, in Gelde für Laͤuten beyden Begräbniffen, 
für Berfchreibung der Kirchftellen, und andern beftes 
ben, wovon die Geiftlichen und Kirchenbedienten befols 
det werden, Dieſes Kirchenamt beſizt auch einen 
nicht unbeträchtlichen Wald oder Haide, welche das 
zur Erhaltung der Gebäude "bendtyigte Bauholz lies 
fert. Hierzu gehört das Pfarrhofbauamt zu Peter 
Paul. Seine Einkünfte befiehen ebenfalls aus Zins 
fen von gemiffen dazu gehörigen Eapitalien , insbes 
fondere aber aus Getreydezinſen, wovon die Geiſtli⸗ 
chen bey der Kirche zu Peter und Paul ihr Deputat 
erhalten. Die baaren Geldrevenuͤen werden zur In⸗ 
ſtandhaltung der Kirchengebaͤude, Prediger + und 

Gloͤcknerwohnungen angewendet, 
— 2. Das 
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3. Das Kirchenamt zu Unfrer lieben Kraus 
en, das eben folche Einfünfte hat, wie das erfte zu 
Peter Paul, die auch eben die Beſtimmung bey dies 
fer Kirche haben, Hiermit find verbunden, das Eleine 
Kaftenamt und FKirchenbauamt, Beide haben eigne 
Gapitalien, deren Revenuen zur Erhaltung der Ger 
bäude, und zu andern dergleichen Beduͤrfniſſen der Kirche 
und Predigermohnungen angemandt werden, 


3, Dad Schulenamt, deffen Einfünfte größtentheils 
in Zinfen von Gapitalien, melde beträchtlich find, 
fo mie auch in Grundzinfen beftehen. Aus demfels 
ben werden die Schulgebäude im Bauſtande erhals 
ten. Da diefelben im Jahr 1784 mehrentheils 
neu gebaut wurden, fo betrugen die Koften 1400 
Keicherhaler, wozu das Schulenamt bas meifte bey« 
getranen bat, Ueberdieß merden die finf Collegen 
der Stabtichule, welche mit der Königlichen vereinigt 
ift, aus demfelben beſoldet. Die andern vier Colles. 
gen, welche zur ehemals fürftlichen, jezt Föniglichen 
gehören, befommen aus dem königlichen Stiftsamte 
zu St. Johann ihren Gehalt, 


4 Das Hauptarme namt, Hierzu gehörf 
a) Das große Kaffenamt, 
b) Dad Almofen + Büchfenamt, 
ec) Das Seelenamt, zu Unf, ‘lieben Fr. 
dh) Das Seelenamt, ad St. Annam, 
| Has Hauptarmenamt hat eigne Capitalien. Das grofs 
fe Kaſſenamt befteht aus ven freiwilligen Almpfen, wel⸗ 
che in die fo genannten Gotteskaͤſten in den Kirchen einges 


Jegt. werden. Das Almopfen- Büchfenamt has feinen Fond, 
€ 5 aus 


/ 
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aus den wöchentlichen, durch befondere Armenbiener in- der 
Stadt herumgetragenen verſchloßuen Armenbuͤchſen. Die 
beiden combinirgen Seelenämter fommen unten noch vor. 


5) Daß geittlihe Collecturamt iſt eines ber Altes 
ften Juſtitute. Jede Zunft hatte in altern Zeiten ih⸗ 
ren eigenen Schuzpatron. Un den jährlichen „‚Feftta« 
gen derſelben mußteg die. Neltelen oder Geichwornen 
der ihm gemidmeten Zunfte, beum Öffentlichen Gotteds 
dienft in gemiffen, ihnen augewieienen Baͤnken ſich 
einfinden und fingen. Hierbey wurden Almoſen im 
der Kirche gefammlet, wodurch nach uud nach Capi⸗ 
talien zufammengebracht worden. Es haften auch, 
auf vielen liegenden und auswärtigen Pefigungen, ſo⸗ 
gar entfernten adlichen Gütern, Geld ; und Gerreis 
Bezinfen fuͤr dieſes Amt, deffen Revenuͤen gegenmwär« 
tig zu Beyträgen zur Armencaffe, und zu den Salarien 
der Geiftlichen und Schullehrer angewandt merken. 


MH. Armenhaͤufer, 

1) Das Hofpital zu St Nicokbai vos dem 
Goldberger Thore, mworinnen gegenwärtig 12 arme 
alte Bürger ausfümmlich und anfiändig verpflegt und. 
unterhalten werden. Es werden auch zumeilen, wenn 
ed die Umftände erfordern, arme Knaben angenoms 
men, welche folange frey unterhalten werden, bis fie 
fähig find, ein Handwerk zu. erlernen, wo fie alds 
denn nicht nur ordentlich bekleidet, in dig Lehre geges 
ben werden , fondern auch nach audgeflandenen Lehre. 

jahren ein fogenanntes Gefellenfleid erhalten. Die. 
ordinaire Kleidung im Hofpital iſt graues. Tuch. 
Diefes Hofpitat ift fchon 1288 gefliftet worden. Ehe⸗ 
dem iſt auch eine Kirche daſelbſt geweſen, welche 
aber 16 34 abgebrochen worden. 


2) Das 
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2) Das Lazareth für Kranke, bei) der Breslauifchen 
Haage. Zu demielben iſt das ehemalige Hofpital 
St. Stanislai, vor dem Glogauifchen Thore zu Hens 
vigsdorf geichlagen worden. Dieles Hennigsdorf 
war ein kleines Dorf, ‚ das bey der Erweiterung der 
Stadt in tie Mauern derfelben eingejchloffen worden, 
€in Lazareth fuͤr kranke iſt in der Stadt. 


9) Das Seekenbaus. ad St. —— verhunden 

mit dem zu Unſ. lieben Frauen, dem Biſchofshofe ge⸗ 
genuͤber, woriunen :9 alte und arme Buͤrgerswitwen 
ihre Wohnungen, nebſt Holz und Licht, auch Im 
geld haben. | 


4) Die Wittib erſche Fundation, oder ein Pri⸗ 
vat⸗ Waiſenhaus für catholiſche Mädchen, deren jeder⸗ 
zeit achte darinnen find, die hellblau gekleidet gehen, 
und eine befondere Plegerin baben. Sie werden bis 

-ind 15te oder 16te Jahr in dieſer Anſtalt erhalten, 
genießen allen vuͤtzlichen Unterricht, auch in weiblicher. 
Arbeit, als Naͤhen, Stricken und dergleichen, und 
werden, wenn ſie herauskommen, noch einmal. gan 
neu, und zwar grün gefleide. Das Städtiihe Wais 

| fenanıt hat die Dbercuratel darüber, und. die Vifitation, 
und nimmt, der Fundation gemaͤß, bey entſtehenden 
Vacanzen, die Waiſenmaͤdchen an, unter welchen die 
von der Familie des Stifters, des ehemals Liegnitzi⸗ 
ſchen Proconſuls Wittiber, jederzeit. den Vorzug has 
ben. Dieſe Fundation hat, fg wie alle vorſtehende 
geiſtliche Aemter und Auſtalten, ihren beſondern Eus 
rator, welcher die. Caſſe verwaltet, und. die vorſchrift⸗ 
mäßigen. Rechnungen führt. Diefe Curgtore find, 
a die Wittiberſche Fundation ausgenommen, ſaͤmtlich 
Mitglieder des Magiſtrats. 


IH, 28 
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III Legate. = 


A. Neuere. 


g) Der Frau Majorin von Hahn, Legat für 
12 alte Frauen, möchentli jeder 12 Gilbergros 
ſchen *). | | 

2) Des Syndicus Rooke, von33 00 Rthlr., davon 
die Intereſſen halb für die Witwen der Liegnigifchen 
Rathsglieder, halb aber für Wittwen “armer rath⸗ 
häuslicher Dfficianten, als z. B. Canzelliſten, be⸗ 
ſtimmt ſind. Die noch lebende Frau Wittib des 
Fundatoris genießt die Intereſſen, von dieſem Capi⸗ 
tal bis am ihren Tod, und ed geht alsdenn erſt die 
Fundation ganz in Erfüllung. 


B. Aeltere, für Arme, 

1) Das Knauerſche von 850 Nthlr. an Arme ohne 
Unterfcbied, davon die Intereſſen, im hieſigen koͤnigli⸗ 
chen: Stiftsamte, am Tage Johannis des Taͤufers 
ausgetheilet werden. 

2) Das Rederingiſche von ungefaͤhr 400 Rthlr., welches 
in der Kirche zu Peter und Paul ausgetheilt wird. 


C. Fuͤr Lehrer in Kirchen und Schulen, wie auch arme 
Schuͤler. | 
y) Im Jahr 1618 flifteee Hanns von Schweinitz, 
oder Schweinichen, Fuͤrſtlich Liegnigifcher Regierungs⸗ 
rath, ein Capital von 1500 Rthlr, davon die In⸗ 
gereffen go Thlr. fehl, Keiner von — — 


.) Dreißig ſchleſiſche Silbergroſchen, machen Einen Reichstha⸗ 
. "der, von 24 ar. aus. 
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Silbergroſchen,) den ſechs Herren Geiftlichen, jedem 
ſechs Thlr. fehl, zufammen 36 Thlr. fchl., und die übris 
gen 54 Thle fehl, den fünf Stadfcollegen ausgetheilt 
werden follen, melches. fie: bie jeßo erhalten, jedoch 
mit dem: Unterfchiebe, daß jeder nach dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe etwas weniger befommt, da das Capital in der 
Landfchaftöfaffe, der groͤßern Sicherheit wegen fich bes 
findet und. alfo nach dem beſtimmten Fuße verintereß⸗ 
ſirt wird. 


2) Eben derſelbe Herr von Schweinichen 600 Thlr. 
ſchl., deren Intereſſen zu Heidungefhelen für arme 
Schüler beftimmt worden. 


3) Frau Barbara, verwitwete Scholzin, gebohrne Fi⸗ 
ſcherin, den Geiſtlichen zu Peter und Paul, wie auch 
den Stadtkollegen, jedem Eollegen 15 Mark und 
6 Gr., macht 13 Thle ſchl., welche ſe aus dem Col⸗ 
lecturamte empfangen. 


a) Wenzel von Zedlitz, von 650 Thlr. chief deren In⸗ 
tereffen zur Kleidung für die Brodfchüler angewieſen 
find. Hierzu ift noch gekommen: 


s) Daniel Klofend, Kauf / und Weinhandelsmanns in 
Liegnitz, Capital von 150 Thlr. ſchl., ingleichen 


6) Johann Brachvogels, Capital von 100 Thlr. ſchl., 
und dieſes letztern Intereſſen zu Schuhen, an Michael. 
Auch hat 


7) Michael Eichhorn, 24 Thlr. ſchl. um ſelbige Zeit 
jaͤhrlich an ſie auszutheilen verordnet. 


8) Gottfried Bauer, auf Klein⸗Jaͤnowitz, für die 3 
Herren\Geiftlichen bey der Kirche zu Peter und Paul, 
und für die vier Schullollegen, jedem einen Rthlr, an 

das 


* 
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das Chor zu Peter und Paul, 10 Thle fehl., für die 


ärmften Schüler zu Schuhen 10 Tbir. febl., für 


das Seelenbaus 3 Thlr, ſchl., und für das Lazareth 3 
Shir, fehl. , welche beide leztere unter die Armen ohne 
Unterſchied gleich ausgekbeilet werden ſollen. Das 
Chor zu Peter und Paul pflent daher, an dem Chars 
freitane Nachmittags, nach der Verordnung drey geifts 
liche Lieder vocaliter und inftrumentaliter zu muficie 
ven. Ganz arme befonmen auch jahrlich im Herbſt 
etwas Reißigholz unentgeldlich, 


Iv. Stipendia, 


1. Im 9. 1645. den 13ten May des D. Thomas 


MWerlini, weiland Pfalzgröfllich » Suljbadhifchen, wie 
Auch Fuͤrſtl. Liegnigiichen Megierungs » und Confiftos 
rial⸗Raths Etipendium, davon die Intereſſen von 6700 
Kehle. Für fechs zu Krünffurt an der Oder Studis 
ende, aus den drey Facultaͤten, aus jeder zwey, 
von denen der eine Maͤrkiſch Churbraudenburgiſcher, und 
der ändere aus der Schleſiſchen Nation ſeyn fol, jedim 
60 Reichsthaler Maͤrkiſcher Währung, auf drey Jahr 
nach einander, jährlih um der Martinsfäg oder 
laͤngſtens auf nachfolgenden des heiligen Apoſtel Tho« 
mas » Tag zu Frankfurt auszuzahlen. Die Wahl 
ſoll durch das unverdächtige chriftliche Loos aus 9, 10, 
15 bis 15, fo viel ſich Arme bedürftige Studenten 
bey dem Decano jeder Faculcaͤt angegeben , jährlich 
um das Feſt des heiligen Erzengels Michaelis ges 
ſchehen. Den Decanis hat er die Yutereffen von 500 
Rthlr. legirt. Seine ſchoͤne Bibliothek hat er der 
Univerfität zu Frankfurt an der Oder, und zur Ders 
mehrung derfelben, von 1 soo Atbir. Capital, die jaͤhr⸗ 


lichen Intereſſen beftimmt, und zu Erecutoribus den 


damaligen Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm, als Biſchof 
| und 
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und Cauzßler der Univerſitaͤt und deſſelben Nachfolger 


erbethen. 


2) Des Johann Brachvogels, Rechtsgelehrten, und 
Fuͤrſtlich Liegnigischen Raths 1646. legirtes Capital 
von 6000 Rthlr. für 5 dürftige in Kranffurt&tudirende, 
befonders für Liegnigiiche ; bey Abgang derfelben, koͤn⸗ 
nen auch andere Schleier theilnehmen, jährlich find je— 

dem Softhl. auf zwey Zabre beftimmt ; fuͤr die Decanos 
die Intereſſen von 10 0 Nthir,, namentlich 6o Rthlr, 
Diefer hat ebenfalls den obengenannten Cyurfürften 
und deffelben Succeſſores zu Erecutoribus ernannt. 


3) Des ſchon obengedachten Michael Eichhorn, mei 
land Bürgers und Weinhandelsmanns in Liegnig, Car 
pital von 200 Rthlr. ſchl., der. Kirche zu Peter und 
Paul, und 6000 Rthlr. den Studirenden, J. 1643 
den 22ten May, und Federn der beyden Curatorum, 

zu denen et Andreas Heinzen, Stadtichöppen,, und 
Ehriftoph Luderwig, deutfchen Schulhalter, ernannte, 
20 Rthlr. Diefe follten von Einnahme und Ausgas 
be & E. Rathe Rechnung thun. Dad Stipendium 
fol den Studirenden auf drey Fahr gegeben merden 
jedoch ift nicht beſtimmt, wie viel jeder erhalten foll, 
die Curatores deffelben find jegt Herr Rathskaͤmme⸗ 
zer Heineccius und Hert Senator Brücner. Die 
Könige. Oberamisregierung in Glogau, ertheilt daffels 
be den Studirenden auf drey Jahr, und ift die jährs 
liche Rata nunmehr auf 56 Tl. Rheinl. beftimmt. 


4) Des Johann Aliſchers, Notarit Yublici Caefarei in 
Liegnitz, Sntereffen von 4000 Fl. Rheinifch, nach dem 
Tode feiner Eheconfortin, für zwey fludierende Stadt⸗ 
Finder, evangelifcher Religion, fie mögen ftudiren, in mas 
für einer Facultaͤt fie wollen, auf drey Jahr, jedem 
die Hälfte vom Magiſtrat. Diejenigen, die es vor 
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andern bendthiget find, baben den Vorzugz und in Ers 
mangelung Liegnitziſcher Stadtlinder, welipe wohl nicht 
zu vermuthen, follen Goldbergiiche evangelifche Stadtkin 
der, und nad) diejen erft andere eingebohrne Echlefifche 
dazu gezogen werden. Demjenigen, melchen der Magis 
fiat die Verwaltung aufteägt, hat er jaͤhrlich ı2 
Fl. Rhein. ausgefegt. 


5. Des obengedachten Gottfried Bauerd, auf Kleins 


Jaͤnowitz, Stipendium von 24 Thlr. ſchleſ. auf zwey 
Jahr für ein Liegnitziſches Stadtkind Augſ. Confeſſ. 
auf dem Gymnaſio zu Liegnitz. Als Curatores des 
Legats ſind der Paſtot der Kirche zu Peter und Paul, und 
der Rector bey den vereinigten Stadtſchulen 
fuͤr beſtaͤndig eingeſetzt. Um dieſes Stipendium ſollen 
zwey oder drey Subjecta, die dazu erwaͤhlt werden, 
alle zwey Jahre looſen. 


6) Das fogenannte Stadtſtipendium beſteht, aus drey 


verſchiedenen Legaten oder Fundationen. Dieſe bes 
tragen nach der lezten Rechnung ein Capital von 
2724 Rthlr. wovon jaͤhrlich drey Raten à 40 Rthlr., 


an drey Stipendiaten bezahlt werden. Der Curator 


dieſes Stipendiums ift gegenwärtig Here Senator 
Brückner, 


7) Einige Zünfte und Zechen diefer lieben Stadt haben 


es auch nicht an ihren Beytraͤgen ermangeln laffen, 
bedürftige Academicos in ihrem guten Vorhaben zu 
befördern. Befonders hat die Echuhmacherzeche ein 
Stipendium für ihre ftudirende Kinder, das fie von 
den einfommenden Zinfen, wegen ihrer Capelle der Et. 
Meter » und -Paulfirche von gewiffen Gütern und Haus 
fern einnehmen, und hievon einem Studirendenjäbrlich 
20 bis 25 Marf, auf zwey, drey, auch mehrere Jahre 
geben, Dergleichen haben die Mälzer, deren ſtudieren⸗ 
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de Soͤhne, vermäge eines Legats, von Frau Veronica 
Vogelbauerin, das ſie bey ihrer Zeche haben, jeder des 
Jahres z5 Mark erhaͤlt. - 


| Nun noch von den Stadtkaͤmmereyeinkuͤnften, vom 
Magiſtrat, einigen koͤniglichen Aemtern, von der Nahrung 
der Einwohner, und einigen andern Merkwuͤrdigkeiten. 


I. Die Einkünfte der Stadtkaͤmmetey beſtehen inſonderheit 
aus den Nutzuugen ihrer liegenden Gruͤnde. Dieſe ſind, )wey 
eigene Vorwerker, Willen berg uud Hummel, und von 
17 andern, welche ihre beſondern Beſitzer haben, aber zur 
Stadt gehören, hat fie Zinſen und Fuhren. ‚Ferner 


Das neue Eoloniftendorf-Neurode, in dem Piegnis 
tziſchen Walde. Die Dörfer Greibnig, Prindens 
dorf, Hummel, woſelbſt auch die Mohnung des Stadt⸗ 
Oberfoͤrſters iſ. Ein Theil von Neudo rt, davon 4 
Gärtnerfiellen und die Dbergerichte über das ganze Dorf 
der Etadt gehören. In dem Dorfe Goffendau < Baus 
ern. Das Dominium Fleiſchergut zu Ruͤſtern, gehört dem 
Bleifhhauer » Mitte, Die Aecker find unter Die Meifter dies 
fes Handwerks zur Huͤtung und Maflung ihres Viehes vera 
theilt, und geben der Etadtlämmerey jaͤhrlich einen gewiß 
gen Zins, ; 

2) Aus den Nutzungen der Stadtheide, der Ziegeley, der 
Gräfereyen auf den Stadtfluren, der Fiſcherey, dee 
Stadtwaage, Zollgefälen, Zeitpacht, Gerichtögefällen, 
Geſchoß, und Nachtwachen, u. ſ. w. 

Die Einnahme betraͤgt jaͤhrlich 10000 bis 11000 
Thaler, und wird auf die erforderliche weitere Beſoldungen, 
auf Unterhaltung der oͤffeutlichen Gebaͤude, Ausbeſſerung 
der Wege, nicht allein in der Naͤhe der Stadt, ſondern auch zu⸗ 
ſammengenonimen bis auf eine Etendue von 14 Meilen, 
zur Beſtandhaltung einer Anzahl von einigen und achtzig 
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Brücken, und zu andern Beduͤrfniſſen und Ausgaben vers 
mwandt, 


II. Der Magiftrat befteht aus einem Stadtdirector, einem 
Proconſul oder Polyepbargermeifter, einem Juſtizbur⸗ 
getmeiſter einem Stadriyndicus, fünf Eenatoren und 
einem Senator jupernumerarius mit Eig und Stiwme. 


Diefer Magiftrat hat die Verwaltung aller öffentlichen 
Caſſen, insbefondere flchen unter ihm: Die Caͤmmereykaſſe, 
das Stadtwaageamt, das Stadtmauthamt, das Stadtforſt⸗ 
amt, das Servisamt, auch das Kirchenamt zu Peter und 
Paul, das Kirchenamt zu Unſrer lieben Frauen, das 
Hauptarmenamt, das Hofpital s und PLazareth - Amt, das 
Stipendienamt, dad Schulenamt, dad Collecturamt. 


Das Stadtgericht » und Wayſenamt befteht aus dem 
Stadidirector, Juſtizburgermeiſter, Syndicus, und eis 
nem Senator, ald Affefforen, 


| Der Kolizenfenat befteht, aus dem Stadtdirector, 
Proconful und fünf Senatoren. Mittwoch und Eonnas 
bend wird zuerft ganze Magiftratd », und fodann Polizey⸗ 
Seffion gehalten. Freytag aber verfammelt fih dad Stadt⸗ 
gericht zuc Juſtizſeſſion. 


Auch ift bier ein Inquiſitor publicus über die beyben 
Fuͤrſtenthuͤmer Liegnig uud Wohlau, welcher zugleich Subs 
ſtitutus fisch, Juſtizcommiſſarius und Juſtizſekretaͤr iſt; 
außerdem find ‚hier noch ein Juſtizcommiſſionsrath und ein 
Yuftijcommiffarius, welche Ötadtgerichtsaffiftenten find, 
In Juſtizſachen gehört die Stadt unter die Koͤnigl. Ober 
amtöregierung zu Glogau, und in Kameraljechen unter die 
dafige Koͤnigl. Krieges »und Domainen »- Cammer, in deren 
Nahmen fich ein Könige. Kriegs sund Eteuerrath bier am 
Orte befindet, und das Liegnigifche und. Jauerſche Fuͤrſten⸗ 

thum als fein fpecielles Departement refpicitt, 
| Die 
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Zollamt, das Salzamt, das Steueramt, das Kameralamt 
auf dem Koͤnigl. Schloſſe zu Liegnitz, das Stiftsamt zu St; 
Johann, und das Poſtamt. 


An Weihnachten und Johann, erſcheinen auch hier 


alle Jahre der Landſchaftsdirector und die Deputirten des 
Adels von dem Liegnitziſchen und Wohlauiſchen Fuͤrſtenthu⸗ 
me, um die landſchaftlichen Intereſſen einzunehmen und aus⸗ 
zuzahlen, weswegen ſich hier beſtaͤndig der Landſchaftsſyn⸗ 
dicus und der Landſchaftscontrolleur befinden; 


III. Nahrung der Einwohner; 
1) Die vortheilhaftefte außerhalb.der Stadt, ift der Kraͤu⸗ 
ter » oder Gruͤnzeugbau, wodurch nicht allein die 

Stadt, mit allen Arten von Kuͤchengewaͤchſen in wohl⸗ 

feilen Breifen verforget, fondern wodurch auch; wegen 

Verführung derjelben viele Meilen weit, fo vieh 

Geld gewonnen wird; daß der Scheffel Acker; wel⸗ 

her ehedem vor 70. cder go Jahren blos mit Ges 

treyde beidet wurde; und 56 Gulden, oder hoͤchſtens 

50 Reichöthaler galt, jetzo, da er mit Örünzeugbepflans 

jet wird, 206 Rthlt. und wenn et von vorzüglicher 

Güte ift ju 300 bis 330 Thlr. verkauft wird: Doch 

ift audy der Getreidebau, wegen der vielen und meits 

laͤuftigen Vorwerke um die Stadt, deren 20 find, 
ſehr beträchtlich ; zumal auch die Kräuter, mit dem 

Grünzeuge und Getreide zuwellen abwechfeln, und 

die herumliegenden Länderegen fruchtbaren Gefreides 

boden haben; Vou diefeni lezterui wird eine «große 

Menge aus der Nähe und Ferne; auch über die Oder 

ber auf die hiefigen Märkte gebracht ; weil die Abs 

fuhr, fonderlich nad) dem Gebirge don hier, gemeinigs 

lich ſtark zu ſeyn pflege. Weingarten find hier duch, 

und zwar ziemlich betraͤchtliche, wiewohl wenig Wein 
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gepreßt wird, weil die Beeren meiftend fo verkauft 
werden. Der Seidenbau mwird auch nicht vernachläfe 
figet. Denn es find eine große Anzahl weißer 
Maulbeerbäume um die Stadt, und in Alleen anges 
fegt, und der GSeidenbau, wird auf Mechnung der 
Stadtfänmerey, durch einen eigenen Seiten » Zaumeis 
fier, unter ſpecieller Aufſicht des Magiſtratual iſchen 
Oeconomiedepartements betrieben. Im Jahr 1789 
bat auch der hieſige Stadtdirector, Herr Schnieber, 
auf einem von ihm, zu diefer Abſicht demolirten, ihm 
eigenthümlich zugchdrigen ehemaligen alten Stadt 
walle, eine Anzahl von mehr als vier und zwanzig 
taufend Stoͤcken forifcher Seidenpflanze angelegt, und 
daraus Sabricate an Hüten, Struͤmpfen, Handſchu⸗ 
ben und dergleichen, in Menge fchon verfertigeu af 
fen. Da derfelbe fchon feit einigen Jahren damit 
viele glückliche Verſuche gemacht hat, fo geht derfels 
be jego hiermit ind Große. Es verdient alfo diefer 
neue Anbau und die Kabrif eine nähere Anzeige, weil, 
meines Wiffens, dergleichen fi) in Deutfchland noch 
nicht befindet, obgleich einige Liebhaber dadurch find 
veranlagt worden, einzeln diefe fprifchen Seidenpflans 
zen in ihren Gärten zu ziehen; aber dieſes ift nur im 
Kleinen und zu ihrem Vergnügen gefchehen. 


Die vörgedachte Manufacturer ded Herrn Stadtdires 
ford Schnieber, theilt ſich in zwey Hauptbranchen. Die 
eine befchäftiget fich mit Merfertigung allerhand Arten feis 
ner Strümpfe und Handſchuhe aus Syriſcher Pflanzenfeide, 
mit 3, ober hoͤchſtens 4 Weftindifcher Baumwolle vermifcht, 

die andere aber mit verichiedenen Arten von Zeugen aus 
derfelbigen Miſchung, welche ſo wie Engliiches Leder gearbeitet 
werden, und die det zeitige Entreprenneur Sprifch; Leder ger 
nennt bat. Es hat fehr viel Mühe, Seit, und Geld» 
aufwand gefofter, ehe man es mit der Verarbeitung diefes, 
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nunmehr in Schlefien fchon einheimifch gewordunen, zuvor noch 
ganz fremden Materiald, zu Manufacturmaaren zu einiger 
Bollfommenheit bringen können. Sie ift aber nunmehr 
glüdlid erreicht, und alle hieraus verfertigten Waarer, 
woorunter befonderd auch die uͤberaus ſchoͤnen, den wirklichen 
Eaftor foft übertreffenden Hüte zu rechnen find, empfehlen 
fich durch aͤuſere Schönheit eben fo wohl, ald durch innere 
Güte, auf welche bey der Fabrikation mit faſt eigenfinniger 
Strenge gefchen wird. Jedem MWaterlands Freunde macht 
es Freude, einem ſo fehönen, ganz neuen Manyfacturs 
Zweig vor feinen Augen aufblähn zu ſehn, und der Freund 
der fchonen Natur muß fich freuen, ſtatt eines hohen alten 
Stadtwalles, deffen fumpfiger mit faurem Grafe und Schilfe 
verwachfener Graben, einen eben fo düfternen Anblick ge« 
waͤhtte, alö erin heißen Tagen höchft ungefunde Ausdünftuns 
gen verurfachte, jeßt,eine Inchende Kläche zu erbliden, 
welche ven. Fleiß einer geogen Anzahl Menfchen befchäftigt, 
und aufer einer Menge des treflichfien Gemuͤſes, Hopfen, 
Wein, die auferlefenften Arten von: Obſt, und in neuern 
Fahren eine reiche Erndte von Syriſcher Pflanzenfeide vere 
fpricht, deren Anbau ſchon jezt von des dirigivenden Landes⸗ 
Miniſter Heven. Grafen v, Hoym Excellenz, auf alle Weiſe 
und felbft durch eine Öffentliche ausgejezte Prämie von 50, 
Thlr. auf jeden Morgen Landes befördert, und zur Ber 
ſchaͤmung alter, bisher dagegen vorgefaßten widrigen Mei 
mungen, vielleicht in kurzem ald ein nicht unwichtiger, ganz 
neuer Nahrungs ‚und Manufacturzweig —— aueztannt 
werden wird. 


Mit dieſer neu- etadlirten Syriſchen Seidenpflanz⸗ 
Manufactur, worinn kuͤnftig auch Pitque und Manchefter ge⸗ 
webet werden ſoll, bat der Herr Stadtdirector Schnieber 
feit kurzem noch eine Beuteltuch ⸗Manufactur verbunden, 
woran es bisher in Schlefien, da dieſe Waare nur in Bres⸗ 
lau auf wehigen Stühlen verfertiget wird, nach weſentlich 
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gefehlt hat, und fie ernährt ſchon, obgleich fein Etabliſſe⸗ 
ment erft im Entſtehn ift, eine Anzahl von 56 Perfonen, 
welches für eine Stadt, zu deren biühendern Wohlftande 
nur noch lebbafterer Manufactur + Fleiß gefehlt hat, gewiß 
ein nicht unbedeutender Gegenftand iſt. Ä 


2) Eine beträchtliche Nahrung der Bürger iſt infonders 
heit der Brauurbar, welcher auf 366 Häufern in 
der Stadt haftet, und 35 Dörfer, auch außer dies 
fen noch 223 Kretſchams- und Echenfhäußer in dem 
Dorftädten mit Bier verforgt, 


3) Im Handel, mozu 61 Gerechtigfeiten gehören, 
Unter denfelben ift auch eine Buchhandlung , dergleir 
ben fich nicht im jeder Fuͤrſteuthumsſtadt Schleſikns 
befindet. Uebrigend bat nach der Deutung eines 
alten fürftlicben Privilegit bisher ein jeder Bürger 
mit allen Waaren, melche nicht den gedachten GE 
Bere chtigfeiten allein vorbehalten find, Kandel‘ freie 
ben tünnen, daher fich jetzo ohngefehr 115. mit dems 
felben überhaupt befchäftigen ; doc) befieht er meiften» 
theils im inländifchen wertaait: Juden werben‘ ‚ber 
nicht geduldet, 


4) Die gewöhnliche Nahrung aller Städte, durch Küns 
fie und Handwerke derfelben, ift hier von allen 
faft nur möglichen Arten, und in hinlänglicher Anzahl. 
Denn der Kinftler und Handwerker find 448 bis 450. 
Don den leztern befinden fich hier unter andern 24 Baͤ⸗ 
cker, 47 Fleiſcher, und 40 Schuſterbaͤnke. Außer 
dieſen find die zahlreichſten, 48 Brandweinbrenner, 
24 Kuͤrſchner, 22 Leineweher, 44 Schneidet, und 
18 Tuchmacher. 


Die Manufacturen beſtehen in einer mit Leder, einer 
mit Parchent, einer mit Baumwolle, Zeug und Cattun, 
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riner von Sammet, Spitzen, und der vorgedachten Syriſchen 
Eeidenpflanzen und Benteltuch. Manufactur. Ferner ſind 
bier andy noch eine Rauch⸗ und ERTERTENR: und- 
eine von Berlinerblau. y 


IV, Die Confumtion, Sn dem achten Bande ber 
Beträge zur Beſchreibung von Schlefin, 8. 1789., wel⸗ 
che Herr Kammer » Ealeulator "Zimmermann in Breslau 
herausgegeben hat, befindet fih S. 149 und folg. ein 
Berzeichnig der Confumtion vom Jahr 4787. Da ders 
felbe beſonders Gelegenheit gehabt hat, daflelbe. richtig 
zu liefern , und da die Confumtion in fo menigen Jahren 
fid) nicht ſehr vermehrt oder vermindert haben wird; ſe 
fege ich ohne Veränderung ber. | 


Zum Baden; Ä 
eigen ‚ e 5730 ıf2 Scheſſel. 


Moggen, ⸗ 24550 ı[2 -— — 

Gerſte, ⸗ ⸗ 62 — — 
Zum Frauen: Ä 

Malz, ⸗ e710t a 

Brandweinſchrot, ee . 3903 — — 


Zum Schlachten; 


Ochſen, ⸗ ⸗ 242 Stuͤck. 
Schweine, . 1518 — 
Hammel, ⸗ 6738 — 
Kaͤlber ⸗ 5038 — 


Wolle iſt verarbeitet worden ⸗1199 Steine 21 B. 
Bon Bier find confumirt worden 9036 Achtel. Ein Ach⸗ 
tel Hält 250 Schlefifhe Duart, und drey Echlefiihe 
Duarte betragen zwey Berliner Bouteillen , * zwen 

Saͤchſiſche Kannen. 
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V. Andere Merkwürdigkeiten. Auf dem Tbpferbers 
ge, einer Gegend mit Häufern und Aeckern vor dem Glos 
gauiſchen Thore, find zuweilen Umen ausgegraben worden. 


Die Goldbergiſche Höhe, vor dem Thore gleie 
ches Nahmens, ift zwar Fein eigeutlicher Berg, „aber doch 
eine hohe Gegend, von der man einen großen Theil der 
Stadt mit Verguhgen Überjehen kann. 


Die Carthaufe, ver dem Breßlauer Thore ift * 
ein Koͤnigl. Vorwertk. m den ältefien Zeiten war ed ein 
Kofler, bis zu welchem wie Liegnitziſche Heide reichte 
Hier wurde ehedem, ein von einer Herzogin Hedwiq geſtif— 
tetes Almoſen ausgetheilt. Anfaͤnglich geſchahe die Aus⸗ 
theilung auf dem Schloſſe, ſie wurde aber hernach, beſſerer 
Ordnung und Bequemlichkeit wegen, hieher verlegt, weil 
in der Stadt allerhand Ungelegenheit und Gefahr von boͤſen 
LZeuten verutſachet worden. Ja es find unterſchiedenemal 
bey dem großen Gedraͤnge, ſo gute Aufſicht man auch hielt, 
Ungluͤcksfaͤlle geſchehen, und Kinder oder andere erdruͤckt 
worden. Das Allmoſen ſelbſt beſtand in tinem Brodte 
von zwey Pfund, (wurde eine Buckenite genennt;) in eis 
nem Heringe, und: in einem beſonders dazu neu geprägten 
Groͤſchel, (uͤufe derfelben machen einen guten Groſchen aus.) 
Ein jeder, er mochte reich oder arm ſeyn, konnte daran 
Unheil nehmen, daher zumeilen fi) 150.0 Perfonen das 
bey einfanden. Lichtſtern aber fagt, daß oft 000 Leute 
ſolches Allmoſen empfangen haben. &ie muͤſſen ſich alſo 
nad) der Zeit vermehrt haben, Brodte wurden gemeinig⸗ 
lich 13200 gebacken, und von Herivgen wurden gewoͤhn⸗ 
lich 13 bis 19 Tonnen ausgelheilt. Wenn beyde Arten, 
nicht zulauyten, jo murden für jede Art a zwey Grd⸗ 
ſchel, oder zwey Kreutzer gegeben. 


Der in dem Schloſſe befindliche ſo — Heda 
wigslhutm, wid — fuͤr werlwuͤrdig gehalten, 
weil 
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weil die heilige Hedwig darauf gewohnt haben ſoll; er ir 
aber erft nach derjelben erbaut worden, ’ 


In der Naͤbe der. Stadt, gegen Abend, liegt Sophiens 
hal, welches von der Gemahlin des Herzogs. Ludwig des 
zten, Anna Sophia, den Nabmen bat, und ehedem ein 
fürfil, Vorwerk geweſen ift. In einem Zimmer des Wohns 
hauſes wird jeßo noch die Bettſtelle gezeigt, wo die beilia; 
ge Hedwig fol geichlafen haben, Jetzt befteht ed aus eir 
nem Vorwerke, nebſt vier Dreſchoaͤtiner⸗ und vier Greg" 
haͤus lerſtellen. 


Gruͤnenthal, fit an den Glogauiſchen —— und 
liegt uͤber dem ſchwarzen Waſſer. Es war vermuthlich 
ein Ort, woher die Herzoge ihre Kuͤchengewaͤchſe bekamen. 
Es heißt jetzo gemeiniglich das warme Bad, weil im 
Jahr 1710 der damalige Beſitzer deſſelben, Herr Doctor 
Medic. Martin Hohberg, daſelbſt ein Bad anlegen ließ, 
als in Barben eine mineraliſche Quelle entdecket wurde. Er 
ließ daben bequeme Wohnungen für gie Badegaͤſte erbauen, 
deren ſich viele deſſelben einige Zeit lang bedienten, zumal 
Da es in einer angenehmen Gegend mit fchöuen Spaziers. 
gängen liegt, Das Waffer mar Falt, und mußte erwärmt 
werden, Es kam aber hernach in Verfall; und obgleich 
Daffelbe noch yon einem fpätern Befiger wieder hergeftellt 
sourde, fo wollte es doch nicht wieder in Aufnahme kom⸗ 
men, und hörte auf, bis auf den Nahmen. Jetzo iſt e& 
ein adliches Gut, das aus einem herrichaftlichen Wohn⸗ 
banje, miteinem Vorwerke und zwey Drefchgärtnern beſteht. 
Vielleicht fteht ihm noch eine glücliche, und für die hiefige 
Gegend befonders wuͤnſcheuswerthe MWiederherfiellung 
bevor, | 


Da ſich noch einige Güter in den Vorflädten von Lieg⸗ 
nit Feſiaden, von denen man ſich aus ihren Nahmen, 
55 wenn 


go Seadt Liegnitz in Schleſien. 


wenn man fie hört, keinen Begriff machen kann: fo zeige 
ich folgende davon an, 


Der Dornbuſch, beſteht ans acht Häufern, im 
der Gauergaffe, die unter das Stift Leubus gehören. 


Das Ddrnicht, befteht in drey Vormerken, die in 
der Jauerſchen Vorſtadt zu Liegnig ſich befinden, 


Die Dännema rk, befteht aus acht Freyhaͤusler⸗ 
flellen, In der Haynauer Vorſtadt zu Liegnig, und gehört 
unter das Königl. Amt Liegnig, 


en 
DBolfsmense 
im 

» Fürftenthume Eifenad, 


(mit Inbegriff der im, Hennebergifchen befindlichen 
Aemter Kaltennordheim, und Oſtheim,) 


vom Jahre 1789 ⸗91. 
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General 


über alle lebende Perſo 
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ia |s |: 

55 a 3 |o88 

Namen der Diögefen. | SS | " 1835 

8° t RER 
RIESE 

5 Ba. 
Stadt Eifenad), [2800 | 153 ( 433 IE 548 | 
Didces Eiſenach, 13267 | zo2 | 474 | 588 | 
Didces Creuzburg, 12429 | 118 | 216 | 349 | 
Didees Gerſtungen, |1946 | 107 | 296 | 343 | 
Didces Tiefenort, | 930 [| so f 135 | 140 | 
Didces Kaltennordheim, |2015 | 144 | 284 | 284 | 
Didces Oſtheim, 2477 | ı56 | 305 | 407 | 
ah EEE —ñ En > 
Didces Großenrupfiet, |2097. | 109 | 308 | 373 | 
Summa - |17062 |1039 |2451 |3032 | 
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tabelle 
nen im Fuͤrſtenthum Eifenag 


Jah res 1789. 
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hber alle lebende Perfo 
zu Ende des 
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PRTTUR 
oz un u⸗uoja⸗ 
-SUNDKG ↄꝙyjogaↄqun 


Samen der Diöcefen: 





u⸗ꝛuolaoch 
39099]. 352 aoq US 
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Stadt Eifenad), 2816 | 157 | 417 | s2o | 
Didces Eifenad), 3252 | 188 47. 576 
Didces Ereuzburg, a 232 "3685 | 
Didces Gerflungen ; 11948. 109 312 382 
Didces Tiefenort, 922 | 50 a5 | 142 | 
Didces Kaltennordbeim, —— 292 308. 
Didces Hftheim, 2527. 145 284 450 
Didces Großenrudſtedt, 2126 Ka 308. 340 | 
Summa. 18020 1020 2427 3041 
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nen im Fuͤrſtenthum Eiſenach, 
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General 
über alle lebende Perfo 
gu Ende des 

= 3 3 s2 

3 = = 23 

Ep 3 8 Io82% 

Namen der Discefen. 28 Zi = ER 

"3 | 3 

3 | 3 














Stadt dt Eiſenoch, | zu 


Diders Eu, 13334 | 188 | 458 | 559 
Didced Creiybuig, 12460 | 13 242 321 











Didces Gerflungen, 1966 











3 
| 


Didces Tiefenott, 929 | 5ı | 16 15 
Didces Kaltenmordheim, 198 7, 137 | 2s2 | 299 
Didces Sſheim 2532 | 148 | 502 | 245 
Didees Großenrudftedt, 2142 | ıı0 | 316 | 345 

Summa, 1805: 983 2423 3159 


—— — — —— ——— —— 
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tabelle 


nen im Fuͤrſtenthum Eifenach, 


Jahres 1791. - 
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General 
| über"alle im Fuͤrſten 


Gebohrne, und Geſtorbe 




















— 
ſind one Sind gebohren 
Samen der Didcefen (EBENE 
| Paare Söhne Töchter | 
| | | 
Stadt Eifenoch, 61 111 — 
Didces Eifenach, 57 | 136 7 
Didces Creuzburg 45 89 91 
Didces Gerftungen, 37 6° - 85 
Tidces Fiefenort, 7 38 — 
Didces altennordhelm 40 | 67 u 
Diicrs Dihem, | 53 | 84 | 79. 
DideesGroßenrudftedt, 5 | 90 9: 
— 


— — — — — — | — —— 
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Summa. 35 680 653 
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tabelle 


thum Eifenach Eopulirte, 


ne im Jahr 1789, 





— — — — — —— —— — — — — 
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uͤberhaupt darunter ſind Geſtorbene 
Summa | 3millinge. | Uneheliche. tasten 
224 to iz | 3% 217 0 
180 6 7 | It | 1395 
Bo — 8 — 15 | LE 
70 — | 2 |. — | 35 
128 4 | 7 — 125 
163 6 3 a 18 
sr | 4 | BE | 4 Tr 
1333 | 42 — ee | 4 (is 
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General 
öber alle im Fürften 


im Jahr 





| 
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Nahmen der Didcefen. 
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Stadt Eiſenach, 
Dioͤces Eiſenach, 62 1.33 8 














Didces Creuzburg, 58 32 2 9 
Diobces Gerſtungen, 55 4 1 2 | 12 
_- — —ñ — — — — GEBR. SE ——— SEE — — —— — — — — 
Dioͤces Tiefenort, 10 2 1 1 


Dısces Kaltennordheim,, 60 | 10 8 7 6. 
Didces Ditheim, ‘3 I 5 «u 8 
Didces Großenrudſtedt/ 102 2 7 9 














Summa. 510 TUR TERN 397 06 
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General 


über alleim Fuͤrſtenthum Copu 









































im Jahr 
find copulirt Eind gebohren 
Nahmen der Didcefen 
Paare Soͤhne. Toͤchter. 
Stadt Eiſenach 57 130 126 
Didces Eiſenach 58 99 ııı 
Dibces Greusburg, 61 113 #3 
Dibcee Gerſtngen | 2 | 8 | ||. 
Dibcre Tiefenort, 91 34 Zu 
ayitena Shltennorkbeine ‘4 | 86 | 73 
Didces ribeim, | | 49 95 94 
Dibres Groſenrudſtedt. 44 | yo 98 
— Summe. 3x6 732 ” 95 | 
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tabelle 
Virte, Gebohrne, und Geſtorbne, 
79% 
überhaupt darunter find | 
Seftorbene 
Stumma | Zwillinge | Uneheliche _—_ . 
256 — 13 (4 | 227 
210 10 8 11 211 
196 10 7 y 223 
ı60 | 8 8 10 161 
69 — 4 2 92 
159 * | 7 | 4 135 
139 ei; , 4 7 | 145 _ 
188 4 3 8 114 
1427 36 57 65 1308 


— — 0 — — 
— — — — — — — — — — 
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über alle im Fürfen 


im Jahr 
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259828 @3| wel 
Nahmen der Diöcefen | 38] S2 =: S&| Sg 
| SE Se| "Sl Seal 3 
| | ° | | 5 
—— —— —— ——— 
Stadt Eiſenach, 101 7 — are 
Dioͤces Eiſenach, A 6 sy tı 
Didces Creuzburg, yı- +22 s Peer 
Didces Gerfiungen, 88 5 2 5 4 
Didces Liefenort, 57 2 3 2 5 
— | __ 1 _3 | #003 
Dibced Kaltennordheim, g7 3 9 6 7 
Didces Oſtheim, 6 6 — mer 
Didces Großenrudftedt,) 48 5 -. 7 — 
Summa 594 | 67 | 42 | sı | 72 
— — m — — 
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fabelle 


thum Eiſenach Geſtorbene 
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von go bis zu 85 
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von 6o bis zu 70 o 
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Summa. 








von 95 bis zu 100 | | 
Jahren 


Jahren. | | 








von 85 Dis zu 90 
Sahren. an 
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General 

über alle im Fuͤrſten 

Gebohrne , und Geſtor 























— RER —— 
m— 

find copulirt Sind gebohren — 
Ramen der Dioͤceſen 

| Paare Söhne u | an Zöchter | 
Etadt Eiſenach, 70 ) 132 112 
Didces Eirenad), + 79 126 130 
Didees Creu burg, 41 1o1 127 
Didces Geſſtungen, 4 80 92 
Didces Tiefenort, 17 46 35 
Didces Kaltennordh. 38 78 74 
Didces Didces Oftvem, 46 96 76 
Didces Diders Grofenrudfl. 58 105 99 

Summa. | 7 | 7651 
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tabelle | 
thum Eifenadh Copulirte, 
bene im Jahr 1791, | 


— — — — — — — — 
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uͤberhaupt darunter ſind 


Geſtorbene 





— mu — ñ — 





Summa | Zwillinge ac Uneheliche 





Todtgeborne | 











244 10 














8 8 Tas 
255 10 9 6 178 
228 4 | 9 — 
172 5 4 132 
sı 2 3 3 — 
|.“ | 2 6 95 
172 | 6 7 128 0 
Sam — 

15099 | 46 38 so [1075 
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über alle im Förfen 


im Jahr 
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=s| 8 2] 5] & 
2 n u » 
ae er 
Nahmen der Diterfen | 02] TE] TE] zZ&| Ze 
aa] El el "| 5 
| "a 8] 8 % 8 
Stadt Eiſenach, 81 10 812115 
Didces Eiſenach, 63 6 | 12 | ır | 10 
Didces Ereuzburg, 45 3 9 lıo| ı3 
Didees Gerkungen, | 61 | 4 4| 9] 6 
Didces Tiefenort, 12 3 
Didces Kaltennordheim, 36 2 3\l2| 6 
Didces Oſtheim, sır 4 9 8 5 
Didced Grofenrudftebt, | 59 | 3 | s| 4| 9 
EGunma. 408 | 32 53 | 56 | 64 
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thum Eifenach gefiörbene 
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von yo bis zu 95 
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Neuburg, im Meklensurg: Schwerinfchen 
178% | 





FT, mannigfaltigen, großen Nevolufionen die ſich in 
den vorhergehenden Jahrhunderten in unierm deuffchen Bas 
terlande ereignet haben, wozu große und kleinere Feh⸗ 
den das Ihrige beygetragen, haben demfelben hin und wies 
der eine ganz andre Geſtalt und Anſehen gegeben, und 
gewiß jede deutfche Provinz, fie ſey fo groß, oder Hein, als 
fie will, bat augenfcheinliche- Merkmale jener Veraͤn⸗ 
drungen aufzumweifen. Ganze Städte, Dörfer, Feſtungen 
u. f. w. find verſchwunden, deren Nahmen ehedem berühmt, 
wohl gar furchebar waren, an deren Stelle man nunmebe 
Heine armjelige Bauerhütten, : einfame Wälder u, ſ. w. 
findet. 


Auch unſer Meklenburg kann mehrere Ueberbleibſel 
von ſolchen Veränderungen aufweiſen, und gewiß iſt es kei— 
ne unnuͤtze, oder fuͤr Auslaͤnder unangenehme Arbeit dieſe 
Ruinen, mit Huͤlfe der Geſchichte aufzuflären. — In dieſer 
Abſicht will ich hier einen kleinen Verſuch uͤber das gegens 
waͤrtige Dorf Neuburg wagen, und ſeine jetzige Beſchaf⸗ 
fenheit mit der ehemaligen vergleichen. 


Nach 


Neuburg, im Meklenb. Schwer. 111 


Rach dem einſtimmigen Zeugniſſe aller vaterlaͤndiſchen 
Geſchichtſchreiber, war Neuburg, (Nieborg, Niens 
borg).eine Meile von Wismar „ auf dem Wege nach 
Roſtock gelegen, ehedem ein Schloß, Burg, oder Haus, uns 
ter weichen Titeln es vorkommt, wozu Banut, Heine 
richs Sohn, den Grundſtein legte, In welchem. Jahre 
dieß eigentlich geſchehen, ift ungewiß, doch muß es vor 
dem Jahr 1183. geſchehen ſeyn, mo. Canut, nad) 
Ebemnig ‚Zeugnis, farb, Bon «der Abſicht deffelbcn 
findet man nirgeyds etwas Zuverläffiges. Wahrfcheinlich. er⸗ 
bauete er es zu einem Zufluchtsorte fuͤr den Verfolgungen 
ſeines ihm aufſaͤhßigen Bruders Swentepolch. Und 
dieſer Abſicht mußte es vollkommen eutſprechen, da es auf 
eiuem Berge im Walde, nahe an einem, Bade lag und in 
feiner Mitte eine Quelle hatte, welche nicht von außen abs 
gefchnitten , oder verfiopft werden fonnte,: —Aber dicfe 
feine, erſte Eriftenz war von kurzer. Dauer; denn mehr als 
wayrſcheinlich iſt es, daß es von den unrubigen Wenden 
gar bald zerſtoͤrt worden iſt, da wir von ſeiner zwoten Er⸗ 
bauung ungezweifelte Nachricht haben. Sie konnten zu 
dieſer Zerſtoͤrung einen Reiz dadurch befommen, daß fie 
glauben mochten, es ſoy zur Schuzwehr gegen fie beſtimmt, 
nachdem fie die Feſtungen, Jlow, Meklenburg⸗ 
Schwerin und Dobbien freywillig zerſtoͤrt, und die 
Garniſonen nah Werle gezogen hatten, um ſich da, ges 
gen obengenannten Heinrich deſto nachdruͤcklicher zu 
vertheidigen, welcher im J. 1160. aus Italien zuruͤckeilte, ung 
ihre Grauſamkeiten, die ſie, wider ihr Verſprechen in 
feiner: Abweſenheit ausgeuͤbt hatten, zu ſtrafen. Es 
mußte ihnen alſo an der Vertilgung Neuburgs eben fo 
viel liegen, ald an jenen, zumal, da es ſo nahe an lo 


(1/4 Meile ) lag. 


| Aber im folgenden Yahrhunderte , im Jahr — 
fing Johanu der Theolog (alſo benannt, weil er ſich 
20 


112 Neuburg, im Meflenb. Schwer: 


20 Yahr Studierens halber, in Paris aufgehalten und die 
theslogifche Doktorwuͤrde erhalten hatte ) nach Latomi und 
Anderer Zeugniß an das Schloß zu Neuburg wieder zu bau⸗ 
en, und zwar wird und hier bie Urfah und Abſicht aus« 
dräcklich gemeldet, „feiner Gemalin Luitgard zu Gefallen.), 
Es follte alfo wohl ein Luſtſchloß für diefe Fuͤrſtin feyn, wo⸗ 
zu ed allerdings feiner angenehmen Lage wegen gefthickt 
var, oder ein Wittwenſiz, im Kal ihr Gemahl in jenen 
Unruhigen Zeiten umlommen dürfte, Es war dieſes Schloß 
niit drey tiefen Gräben umgeben, mit Zugbräcden verſehn: 
Schr beträchtliche Ruinen machen -diefe Angabe jedem ‚der 
fie ſieht, glaubwuͤrdig. Wenn aber Schröder im 
papiftifchem Meklenburg, ıten Theile, muthmaßt daß die 
neuburger Kirche zu eben der Zeit erbauet fey, ſo iſt dieſe 
Muthmaſung wohl zu ſchwach, weil alle hiftorifche Bewei⸗ 
fe fehlen. — - Bon der abermaligen Zerftörung Neuburgs 
habe ich nirgends eine fichere Spur auffinden loͤnnen. 
Hoͤchſtwahrſcheinlich hat dieje feine zwote Exiſtenz ebenfalls 
uur fehr kurz gedauert, Johann des Theofogen- äftefter 
Sohn, Heinrich der Kreuzfahrer, (Hierofolymitanus,) 
erhielt nach feines Waters Tode, im Jahr 1267. die Res 
gierung. Er begab fi im Jahr 1272, in Gefellfichaft 
König Ludwigs IX. von Frankreich, auf einen Kreuze 
zug, melden Gregor X. ausgefchrieben hatte, und 
langte im Jahr 1276 im heiligen Lande an, ward aber 
bald hernach bey einer Streiferen gefangen, und 26 - Jahr 
in Egypten gefangen gehalten, bis er, nach Latomi Bes 
ticht im Jahe 1301 zur unauöfprechlichen Freude feiner 
Gemahlin und feines Sohns Heinrich, In feinen Lans 
den wieder anlangte. Diefer hatte, da der Väter oft todt 
gefagt worden, die Erbhuldigung eingenommen , nachdem 
auch fein jüngerer Bruder Johann im Jahr 1291 bey 
Poel auf dem Waffer verunglüct war, Er überließ jes 
doch willfaͤhrigſt dem Vater die Regierung wieder, telcher 
ſie auch zur Freude ſeiner Unterthanen bis an ſein rs 
- gluͤck⸗ 


Neuburg, im Meklend. Schwer. 113 


‚ glücklich führte. Indeſſen hatten die Einwohner von Wis⸗ 
mar, welche ſich fehr mehrten, eigenmächtig ihre Stadt 
befefüigt und mehrerer Vergehungen fich gegen ihren Lans 
desherrn ſchuldig gemacht, auch das Schloß zn Meklenburg 
weggebrochen, Sn diefen Zeitraum fallt alfo wohl die aber⸗ 
malige Zerſtoͤrung Neuburgs, entweder durch eben Ddiefe 
Miemarienfer, meil es ihnen eben jo_bedenklih feyn mußs 
se, ald Meklenburg, oder aber ed wurde durch deu Regen⸗ 
ten ſelbſt zerftört ; fo wie dieſes bey vielen andern dergleichen 
Dertern Damals aus dem Grunde gejchabe, weil fie — 
oͤrtet der überaus häufigen Raͤuber waren. 


Gegenwaͤrtig iſt Neuburg ein Hicchdork, zum Am⸗ 
te Redentin gehbrig, wovon es 2/3 Meilen a 
ift, und enthält 12 Käufer, 


sI14 





ng 


VIII. 
Von der 


Reichsſtadt Gmünd. 





Gi, eine Eathofifche Reichsſtadt im Nemöthale, 
auf der Nuͤrnberger Etrafe, von Stuttgard aus, 2 Mei⸗ 
Ien ron Ecorndorf, graͤnzt mit ihrem Gebiete an das 
Rechbergiſche, KHeidenheimifche, Elmangifche, Reichsſtadt⸗ 
Aalenjche, Limpurgifche, und Wirtembergifche Gebiete, 


Ihr Alter ift nicht bekannt. Gemeiniglich fezt man 
ihren Anfang in dad Fahr 800. Aber Kaiſer Karl der 
Große fchenkte fchon die Zelle Gamuͤndia dem Abte zu Er. 
Denys. Eie ift alfo wahrfcheinlich älter. Auch iſt nicht 
erroiefen, (mie manche behaupten wollen,) daß der Ort 
anfänglich ein Dorf gemefen fey, und Kaifersreut, 
Kaijersgereut, oder Thier garten geheißen habe, 
Sicherer ift, daß fie den Herzogen von Echmaben, hohen⸗ 
ftauffifcher Kinie, gehört hat, Herzog Friedrichder Einäus 
gige ermeiterte fi. Bald darauf wurde fie eine Meichd« 
ſtadt, und erhielt von ven nachfolgenden Kaifern viele 


Steyheiten. 


Auf dem Reichstage hat fiedie 13te, auf den Kreis— 
tagen die zehnte Stelle, und bezahlt zum Reiche 142 fi. 
und zum Kammergerichte 101 fl. 4ıf2 Xu. Gie mar 
eine der erfien, welche den alten Rath der Patricier abs 


(haft 


Reichoſtadt Gmuͤnd. 1 


ſchaffte und ihn mit zuͤnftigen Buͤrgern befehte, Gegen 

aͤrtig hat ſie einen geheimen Rath von fünf Gliedern, 
von welchen die drey erſten, wechſelsweiſe Buͤrgermeiſter 
ſind. Der anderm Rathsherrn find achte, unter welchen 
* Doctores Medicinae ſeyn loͤnnen. 


Die Anzahl der Junwohner belaͤuft ſi ch auf 6000, 
welche alle der katholiſchen Religion zugethan ſind. Zur 
Neit der Reformation; wollten zwar auch einige von ihnen 
zur lutheriſchen Kicche treten; fie wurden aber nicht geduls 
det. Dafür saber wurde die Stadt von den Schmalkaldi—⸗ 
-fchen :Bundsverwandten hart belagert, daß fie fich zulege 
auf Gnade und Ungnade ergeben mußte. Dagegen muß 
gen die im Schmalkaldiſchen Bunde geftandenen Reichsſtaͤd⸗ 
te ihr Entfchädigung, mit 22000 Fl. machen. Und die 
Swdt blieb ſeitdem ungeſtoͤrt bey der Roͤmiſchen Kirche. 


Der Gottesdienſt wird vornehmlich, in der alten 
Pfarrkirche zu Job, dem Täuffer, in der Spitalkirche, und 
der Stiftskirche gehalten; . Die lezte iſt erft 1761 jur 
Stadtkirche erflärt werden, Es find bey derſelben, außer 
den Dekan, 9 Canonici. Un Klöftern befinden fich hier, 
.:3) ein Au guſtime roMio fter, welches im J. 1140 
. errichtet worden iſt, und Son 18 Mönchen bewohnt wird, 
2) ein Domiuikanerkloſter, wurde anfangs mit Tempels 
herren“ beiezt; im Jahr 1 312 aber den Dominikaner 
übergeben ‚deren nun 19 darinnen ſind. 3). Das Kran’ 
ziskanerkloſter, nahm im Jahr 1210 feinen Anfang 
und nun leben darinmen.22 Moͤnche. 4) Die Kapuzi— 
ner wurden im Jahr 1644 aufgenommen, und es ſind 
hun ihrer 20. 5) Nounen vom Dominifanerordeii leben 
in dem Slofter Gotteszell, vor der Stadt, deffen Gruͤu⸗ 
"dung in das Jahr 1240 gefejt wird: "Das Kloſier ül 
dreymal verwuͤſtet worden, aber hat fich doch immer wie⸗ 
der erholt, und es leben nun 34 Flauen und BSeheveſtetn 
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unter einer Priorin in demſelben. Es hat ſchoͤne Güter und 
Einkuͤnfte. Das Dorf Spraitbach gehoͤrt ihm ganz, der 
Stadt ſelbſt iſt ein anderes Frauen⸗Kloſter vom Dr» 
den St. Franziskus, nach der dritten Regul, ſeit 
dem Jahr 1487. Von der Zeit der Stiftung an, welche 
1445 gemacht if, heißen fie Seelenſchweſtern. Es find 
ihrer gegenwärtig 14» | | 


Außer den Kirchen und Klöftern, find in der Stadt noch 
viele Kapellen. Die Zahl der Geiftlichen find ein Pfarrer, 
11 Beneficiaten, und einige andere Kaplane. Die Stiftds 
Kirche ift die Hauptfirche des Gmünder Ruralkapituls, wele 
ches aus einem Dekan, Kaͤmmerer, zwey Affifienten und 
14 andern Gliedern beſteht. Die dazu gehörigen Kirchen 
find Bargau, Dettingen, Herrlifofen, Heuchlingen, Hohen» 
ſtadt, Leinzel, Möglingen, Murtlangen, Sechingen, 
Spraitbach, Strasdorf, Wailer, Wefchenbeurn, Wezigau, 
und Zimmerbach. Dian zählet 16976 Menfchen darinnen, 
und unter denjelben 45 Geiftliche, außer den Gtift » und 
Kloſterbewohnern, deren 115 find. In der Stadt allein 
iſt die größte Anzahl derfelben, 


Die Nahrung der Inmwwohner ift gröftentheild Pie 
Viehzucht, und der Feldbau in dem fruchtbaren Remsthale. 
Weinbau haben fie nicht. Unter den Städtifchen Gewer« 
ben ijt die Derfertigung der Paters Nofter, und die Silr 
berarbeit ein ergiebiger Pahrungs - Zroeig. Maafeund Ges 
wichte der Stadt ſind dem MWirtemberger beynahe gleich. 
Märkte hält die Stadt jährlich zwey;  befonders wird der 
Viehmarkt ftark befucht. Es wird eine große Anzahl Stie⸗ 
re aufgekauft. 


Das der Stadt gehdrige Gebiet, fft zmifchen der Rems 
und Leine, telche beide Slüffe- in zwey fruchtbaren 
Thaͤlern forsfliegen. Die erfie entſpringt an den Mit⸗ 
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tägigen Grenzen des Stadigebiets, bey Effingen, 4 
Stunden oberwärts der Stadt, fließt bey derfelben, 
und bey Gchorudorf und Waiblingen vorbey; und 
bey Neckar, Rems in den Nedar. Sie läuft nicht 
reiſſend, friert aber doch im härteften Winter nicht 
zu. Bon ihr hat das Nemsthal den Namen, welches 
svegen ded Weins, dergegen Schorndorf darinnen waͤch⸗ 
ſet bekannt ift, Das Gebürge an dem Thale ift jehr holz» 
reich, befonders an Karren, (Foͤhren.) 

Das Gebiet wird in finf Aemter eingerheift, nemlich: 
Bettingen, Bargau, Ickingen, Möglins 
gen und Spraitbach. Es leben über 8 00 
Menſchen barinnen, Die dazu gehörigen Orte find 

folgende: 

Bettingen (Ober⸗), ein Dorf, eine halbe Stunde von 

‚ ber Stadt, gegen Suͤdoſt, liegt auf dem Gebirge, und 
bat Unter» Bettingen, das im Thale an einem Lache. 
liegt, zum. Filtale, In beiden leben über 550, Mens 
fchen. Ä | 

Bargan, Bargen, ein gang Fatbolifches Dorf, eine 
Stunde von Gmünd, am Heidenheimifchen. Es hat 
zu Filialen Buch, einen Weiler vermifchter Religi⸗ 

. on, bergleihen auch Beyren ift, welches fonft Beyren 
in Bergen beißt, Yu beiden Weilern find die Fatholi« 
fchen Unterthanen Gmuͤndiſch, die andern gehören unter 
die toirtembergifihe Herrſchaft Heidesheim. Ein drittes 
Filial ift Deystwang, das zwar eine Kirche hat, aber 
nur aus drey Höfen beſteht. Die Anzahl der. Katholi⸗ 
fen in bdiefer Pfarre ifl 520. 

Weiler, im Berg, ein Dorf eine Stunde von Gmünd, 
gegen Suͤdoſt. Es laufen bier verfchiedene Bäche zus 
fanımen , und. machen ein kleines Waſſer, welches bey. 
Gmuͤnd in die Rems fällt. Die Höfe, welche un das. 
Dorf herumlisgen, Gingerhof,. Haldenhpf, Hertiswei⸗ 
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fer, oder Hettlinmeiler, HKreishof und Catechhof, find 
nach Weiler eingepfarrt und machen eine : Gemeine von 
400 Menſchen aus, > a 


Mög lingen, ein großes Pfarrdorf, auf der mhitter⸗ 
naͤchtigen Seite der Reirs, über welche eine Bruͤcke 
hin geht. Es liegt zwey Stunden von der Stadt auf 
dem Wege na Valen.“ Die etwas weiter an beiden 
Eeiten der Rems liegenden Dörfer, Ober » und Uuters 
Baͤbingen, find Filialorte, ſo daß fich die ganze Gemeinde 
auf mehr als 1000 Menichen belauft. Es hat daher 

der Pfarrer einen Cooperator im lezreren Orie. 


fautern, ein Dorf, an einem Kleinen Weffer der Lauter, . 
2 ı/2 Stunden von Gmünd, oͤſtlich. Es iſt ein beträchtlis 
. des Dorf, und war vor der Reformation der Eiß des 
jegigen Gmünder Kapituls. Bey dem Urfprunge der 
Lauter, liegt das Schloß Rauterburg auf einem hoben 
Felſen. Schloß und Dorf gehörte im vorigen Jahr 
hunderte den Baronen von Wöllmarth. Das Pfarrecht 
uͤber diefes Dorf gehört dem Spitale in Gmünd, Die 
Gemeine ift über 500, Menſchen groß, 
Dewang, das entferntefie Dorf, vier Etunden von 
. Gmünd, nit weit vom Zufanmenfluffe der Keine und, 
des Kochers. Es bat eine Gemeinde von mehr als 
1200 Seelen, aber es gehoͤren viele Höfe und Weiler 
dazu, nemlich: Reihenbak, Robrdoͤrfle, 
Faxenfeld im Limpurgiſchen, wo auch eine evangeli⸗ 
ſche Pfarre iſt; Appenhof, Berg, Bernards⸗ 
dorf, Delzer, Faulherren, Forſt, Hole 
leichbner Schafhauß, Klingenhof, Kolbof, 
Krumenhof, Mederhof, Rigelhof, Ro— 
thenſold, Rutelhof, Saurbach, Scheer— 
muͤhl, Spitzſchafhauß, Stolhof, Treppach 
und Waibling. Die Kirche gehoͤrt ins Elwan⸗ 
ger Kapitul. | 
Ickin⸗ 
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Icking en, gegen der Leine, ı ı/2 Stunde von den Stadt, 
gegen Mord Hf. Ein Pfarrdorf, zu welchem als Fi⸗ 
liale Burgholz, Breinkofen und Zimmern gehören. Im 
leztern Orte, einem Weiler an der Rems, leben auch 
Lurheraner. Die Gemeinde dieſer Pfarrel beſteht in 61 Q 
Seelen, 


Drlighofen, Becher Heerlifofen, eine 
Stunde Nordöfllih von Gmünd, gegen die Leine, ein 
gutes Dorf von 580 Seelen, , mit den a Hufe 
fenhofen an der Rems. 


Spraitbach, im Leinethal;, ein nnd 1/2 Stunde von 
Gmünd, nad Nordoſten, ein Pfarrdorf, wohin Got⸗ 
teszell den Pfarrer fezr‘, mit vielen Filialen, die mei» 
ſtens auch von Evangeliſchen mit bewohnt werden, als Adels 
ftetten, Aigenhoͤfl, Bettinghofen,Bofchenhofen, Brech, Arent, 
Hafenthal, Herlitofen, Hözenhöflich , Hinterbuchelberg, 
Hinterlinthal, Hinter sund Vorder, Steinberg, Hoͤnig, 

Hoͤnigmuͤhl, Kapf, Kemmaten, Mittelbronn, Pfalbronn, 
Steienbach, Thana oder Thanau, ein Dorf. Es ſind dar⸗ 
inn 860 Pfarrlinder. 


Zimerbach, uͤber der Leine, eine Stunde von Gmuͤnd, 
nordlich. Den Pfarrer, der eine Gemeine vun 700 
Seelen hat, feßt dad Klofter Gotteszell. Es gehören 
aber als Kiliale auch. dahin. Durlangen, ein Dorf nah 
an der Leine, bey welchem eine Brücke über das 
Waſſer ift, Durkelau, Halbhof, Hohenreuthen, Hollen⸗ 
hof, Leininuͤhl, Marcellenhof, Schlechtbach, Border 
Liebthal, Orte, in welchen. auch evangeliſche Untertha- 
ven von Wirtemberg find. 


Muthlan FR ein Dorf,. zwiſchen der- Beine und. — 
eine halbe Stunde von der Stadt, nach Norden. Die 
24 dw. 
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zwey Doͤrfer Leidach und Pfersbach, die vermifchter 
Religion find, gehören als Filiale dahin. Die farholis 
ſchen Untertyanen find 480 Menſchen. Das Patıos 
natrecht hat Gotteszell. | 


Wezigan, Wezen, zwiſchen Murhlang und Gmänd, 
hat Groß und Kiein oder Untersund Ober dem Bad) 
an der Rems, Rehnen, Saxen, Waldenhof, und 
Wefterried oder Wuſtenried, Orte, worinnen Katholiken 
und Lurheraner leben, zu Filialen, und eine Gemeine 
von 335 Menſchen. 





VIII. 
| | Bon den’ 
Weftphälifhen Löwendlinnen, 
und deren Leggen, 
abgefagt | 


‚von dem Leggemeifter, Friedrich Meeſe, 


in Tecklenburg. 


Ua den vielen und mancherken Arten von Leinwand, 
welche in Weftphalen gemacht, und von da weit und breit 
verführt werden, verdienen die fogenannten Loͤw end⸗Lin⸗ 
nen, welche auch wohl Lauendlinnen, beißen, um 
ſo mehr bemerkt zu werden, da diefe Linnengattung, einen 
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- anfehnlichen,, und michtigen ‚Theil von ‚dem meftphälifchen 
Linnen ausmacht, und deffen Wichtigkeit biöher noch mer 
ng Öffentlich. bekannt worden iſt. Wenn man ermäst,. 
daß diefe Linnenfabrifation in etlichen, eben nicht großen 
Provinzen Weftphalens schon fo wichtig iſt, wie viel wich, 
tiger muß aljo. der Linnendebit von gauz Weſtphalen feyn, 
da in den meiften Provinzen. die Leinweberey theild Haupt⸗ 
produft, theild ein michtiger Nebenartidel ift. Gedachte 
Loͤwendlinnen werden vornemlich im Osnabruͤckſchen, Zecke 
lenburgiichen und Ravensbergiſchen, ein geringer Theil im, 
Mindenihen, Lingenfchen,. Dipholtſchen, und bis jeßt, im. 
einem ganz Fleinen Theile vom Münfterlande gemacht. Nach 
meinen eingezogenen Nachrichten, kann man annehmen, daß 
die Löwendlinnen, melche in eben genannten. Provinzen, 
jahrlich gemacht, und ausgeführt merden, auf 50 tau⸗ 
ſend Stuͤcke, von etwa vier Milionen Legge⸗Ellen, oder 
7 Millionen Brabanter betragen, (100 Legge-Ellen machen 
375 Brabanter Elfen). Der Werth derſelben beträgt, ehe fie 
aus Mefiphalen gehet, ficherlicy eine Million, und zwey, 
bis 300,000 Thaler. Mechnet man biezu die Loͤwend⸗ 
finnen, melcye im Lippifchen, Paderbornſchen, und wahr 
ſcheinlich noch in andern Provinzen Weſtphalens gemacht 
und ausgeführet werden, fo kann man gewiß den ganzen 
Werth derfelben, auf ı 1/2 Milion Thaler berechnen. 


Diefe Sinnen —— vornehmlich von Bremen, zum 
Theil von Hamburg, das wenigſte von Amſterdam aus, 
nach Spanien, Portugal, England, zum Theil nach Schott⸗ 
land, Fraukreich und in die nördlichen Lüuder von Africa 
verjendet. Spanien, . Portugal, England und Kranfreich 
fenden auch viel wieder davon nach) ihren Kolonien, tn 
Oſt⸗ und befonders Weſtindien, und nach Amerika. 


Dieſe Leinwandgattung beſteht entweder aus glachs, 
ober aus Hanf, und wird daher haͤnfenes oder fläch- 
25 fenes 
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ſenes Lwendlinnen genaunt. Unter den erſten haben 
die Tecklenburger, unter den leztern die Osnabruͤckſchen den 
Vorzug. Die haͤnfenen gehen vornemlich nach England 
und Schottland, die flaͤchſenen finden in Spanien und 
Portugal den größten Abſatz. Nach Holland und deffen 
Kolonien gehen germöhnlich die geringen Gorten, In als 
Ien diefen Ländern werden fie zu mancherley Kleivungss und 
Haushaltungeftüchen gebraucht, und in warmen Läntdern- 
ftatt des Tuchs getragen. Die feinfien von Flache wer⸗ 
den zu Hemden und Bettuͤchern, die hanfenen mehr zu Ds 
ber » und Unterkleivern gebraucht, das Gröbere nimmt 
man zu Eeegeln auf fleinen Schiffen, oder Böthen, und 
zu Saͤcken und Zelten. ie werden groͤſtentheils fo dicht 
und feft gewebt, daf die Meiften den Regen und die Näffe 
nicht leicht durchlaffen und daher gegen Wind und Wetter, 
in heißen Gegenden fehr brauchbar find. Sie merden, 
theild weiß, theils gefärbt getragen. Das Karben aber 
geſchiehet mehr außerhalb, als innerhalb Weſtphalen. Sie 
find durchgehens eine brabanter Eile breit, Die Stuͤcke 
find von verfchiedener und ungewöhnlicher Länge, indem 
die meiften zwiſchen 60 bis 100, aud wohl 120 Pegges 
Ellen halten; jedoch find die Loͤwendlinneu⸗Stuͤcke im Lips 


piſchen nur 14 Ellen lang, 


Diefe Leinemand » Manufacturen find — Provinzen 
um ſo vortheilhafter, weil ſie nicht fabrikmaͤßig durch ge⸗ 
wiſſe Leute betrieben werden, ſondern beyderley Geſchlecht, 
faſt jeder Stand, jung und alt, Theil darau nehmen, ſich 
das ganze Jahr, zwiſchen ihren andern Arbeiten, damit 
beſchaͤftigen, die rohen Materialen ſelbſt erzeugen, verar⸗ 
beiten und zur Volllommenheit bringen, ſich auch ſelbſt 
mit dieſer Waare bekleiden, und den Ueberfluß ausfuͤhren. 
Wenn der Bauer vom Acker koͤmmt, das Vieh gefuͤtiert, 
und die Leute gegeſſen haben, ſo wird oft noch ein paar 


Stunden gefponnen. Der Hausherr ſelbſt ſezt ſich zum 
Spinn⸗ 
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Spinnrade, alles muß feinem Veyfpiele felgen, nur. die 
Frau nimmt die Küche in Acht. 


" Der Handel mit dem Linnen nimmt gemöhnlich ſei⸗ 
eh Anfang, eben vor, oder gleih nach Pfingſten- und 
dauret bis in die Mitte vom November. In dieſer Zwi⸗ 
ſchenzeit iſt eine beſtaͤndige Communication mit Fuhren, 
und Kaufmannsguͤtern, zwiſchen dieſen Provinzen und Bres 
men. Der Transfport’aeidjtebet theils durch Hannoͤverſche, 
theild durch hochſtift Osnabruͤckſche Fuhrleute. Die Kaufe 
manns⸗ Waaren, welche von Bremen nach Münfter geben, 
werden theild in Tecklenburg — oder gehen hier⸗ 
durch ne 


Die Per Verſendung von Bremen in den vorhin‘ 
genannten Ländern, gefchiehet gemeiniglich im Auguſt. Die 
zweite, im Anfange ded Movembers, wo auch eine große 
Menge von ſchweren und leichten Linven, die vornemlich 
im Heſſiſchen, Hanndverfchen, den Wefergegenden, Ful⸗ 
daiſchen, im Eichefeldifchen bis ins Thuͤringſche hinauf, ges 
macht: werden, verfendet wird. Diefe Linnen haben. ihre 
Niederlage in Bremen, in den fogenannten Klandern. In 
dieſe ſendet man auch gröftentheild die osnabruͤckſchen, Ras 
vensbergiſchen und Dipheriichen Loͤwendlinnen gum Verkauf, 
in Conimißion. Dieſe Haͤuſer koͤnnen als die Leinmwands 
Magazine der Stadt angeſehen werden, mo man die mei— 
fien Sorten von ordinairen Leinwandarten von Weſtphalen, 

Niederſachſen und Heffen finden kann. Bey ihren Klandern 
Kinder’ man alles, wos zu einer Weftphälifchen Legge gibb⸗ 
ret, als: Mangeln, Meffen, Sortiren, und. Stempeln. 
Bon den fogenonnten Tecklenburger Loͤwendlinnen gehet 
aber nichts in dieſe Klandern, ſondern dieſes wird gleich an 
feine Abnehmer im Bremen geſandt, welche es fo, wie es von 
den Leggen gekommen, ohne weitre Verändrung, wach. den 
Ort der Beſtimmung fenden. Bey meinem. fehsjährigen 

de Auf⸗ 
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Auffenthalt in Bremen, mo ich die Handlung lernte, mar mie‘ 

damals die Schmitiche, jezt Eorfenfche Klander am. meiften 

bekannt; Ich habe mich oft über die fo große Lager von 

fo vielen verichiedenen ordinären Pinnen gewundert und 

gefehen, dag die Flandern die beften Unterrichrehäußer. 

find, wo man die Leinwand aus EUR Begeuhen * 
am EN fernen lernen kann. | 


Um die ——— mehr und * zu 
vervollklommen, um Mißbraͤuche abzuſtellen, welche dem; 
Linnenhandel nachtheilig find amd’ ſich neue Quellen der 
Einkünfte zu verſchaffen, hat man in den Provinzen öfs 
fentlihe Schauanftalten, oder fo genannte Leggen errich⸗ 
tet, wo die Unterthanen dasjenige Linnen, fo zum Ders 
kauf beſtimmt tft, geflandert- oder gemangelt, zum oͤffentli⸗ 
chen Echau und Berfauf liefern müffen. Hier wird das 
Binnen von den dazu angefejten Leggebedienten, über lange, 
Dazu abgetheitte Tifche, die gewöhnlich fünf LeggesEflen habs 
ten, gejögen oder gemeffen, aufgenommen und geſtempelt. 
Der Regge + Meifier. beurtheilet die Güte, bezeichnet es mit 
dem Wappen ded Landes; die Eilenzahl, welche derjenige, 
der folches gemeflen bat, zugefagt bat, wird darauf ge⸗ 
druͤcket, und jedes Stuͤck im Leggen » Protofolle eingetragen, 
worinnen der Rahme des Eigenthuͤmers, der Mahme des 
Kaufmanns, die Ellenzahl und ihre Güte in den gehörigen 
Rubriken bemerket werden. 


Daß die Leggen vieles zur Aufnahme der Leinwand 
beytragen, ift unläugbar, wenn folche zweckmaͤßig einge⸗ 
zichtet find, und der Handel dadurch nicht eingefchränfe 
wird. Geſchieht aber leztres, und legt man die Leggen 
nur an, um ſie ald neue Quellen der landesherrlichen Re⸗ 
venuͤen zu brauchen, ſo koͤnnen fie: mehr ſchaͤdlich, als 
vortheilhafe werden. Der Hauptzweck derſelben muß ſeyn: 
Den Abſatz zu befoͤrdern, a in Kredit zu bringen, und zu 
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erhalten, fuͤr richtiges Maaß, Breite und Qualität zu for 
‚gen ꝛc. Die befien und mufterhafteften Loggen find bisjezt 
Die Leggen im Hochllifte Osnabruͤck, ver Grafichaft Teck⸗ 
-tenburg: und die zu Ibbenbuͤren im Lingenfchen, Die Ras 
‚vendbergifchen und Mindenfchen feinen es erft ſeit zwey 
Jahren — u wollen, 


Die — Leggen ſind, in Abi Pr der Behand⸗ 
lung des Linnens, einander gleich; in der Eintheilung der 
Lein wandarten abertweichen ſolche von einander darin ab, daß 
in einigen Provinzen die Leinwande in Nummern, roier’z. 
B. im Osnabruͤckſchen, Mindenfchen uud Ravensbergifchen: 
in andern Provinzen in Klaffen, ald im Tecklenburgiſchen 
‚und Ringenfchen eingetheilt werden : modurch die feinen von 
den nicht fo-feinen , uud dieſe von den gröbern fortiset und 
geftenpelt. werden. Daher kann ein Sachkundiger gleich 
Die verfchiedenen Arten Fennen, ohne erſt genau zu untere 
ſuchen, ob es die bejte, mittlere, oder fehlechte Sorte if, 
wenn er nur von dem Gebrauch ber Nummern und Stem⸗ 
pel Kenntniffe hat. Hieran, und noch mehr an dem Wap⸗ 
pen. erfennt man, ob ed Osnabrücker, Teckienburger oder 
ein anderes Sortement von innen if. Daher führen dies 
fe Einnen auch den Rahmen ihrer Provinzen, und heißen 
zum Unterfchiede Tecklenburger, Osnabruͤcker, oder Kar 
vensberger edwendlinnen. 


Der Preis des Linnens wird entweder: auf der Legge, 
an einer Tafel angeſchrieben, wie ſolches der Fall in Teck⸗ 
lenburg und Ibbenbuͤren iſt, oder er wird von den verſam⸗ 
melten Kaufleuten, auf Der Legge, und zwar nach dem hoͤch⸗ 
fen Gebothe beftimmt, und von ihnen eingefauft, wie fols 
ched auf deu Leggen im Osnabruͤckſchen, Ravensbergſchen 
und Mindenfchen gebräuchlich if. In den. drey leztern 
Provinzen, ſtehet zwar auch ein Preiß auf. der Tafel im 
ben Leggen angejchrieben, man richtet ſich aber nur in fo 

fern 
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fern darnach, daß bie’ Kaufleute ünter denn ange ſchriebenen 
Preiſe Feine Linnen Faufen dürfen, im Teckleuburgſchen 
und Lingenſchen iſt aber der feſtgeſezte Preiäyi mebe Richt⸗ 
ſchnur. Er wird.aber eben fo:ort erhoͤhet, als herunter ge⸗ 
ſezt, wie im; D&nabräcichen; fe; nachdem der Handel mit 
dem Linnen ſtaͤrker, oder ſchwaͤcher geht. Es aiſt der Mühe 
werth, daß Reiſende welche in dieſe Provinzen Geſchaͤfte 
halber, oder zum Verguͤgen kommen, „die Leggen bes 
ſuchen. Hier koͤnnen fie die Einwohner, den Kaufmanns⸗ 
‚fand, die Induſtrie und, den Handeheiner jeden «Provinz, 
‚genau kennen, Man muß, aber die Leggen nicht von Anfang 
Detembers bis Ausgang Aprils , fondern im Gonimer befus 
ſchen, denn in. den Wiusertagen geſchehn wenig Geſchaͤfte 
auf den Leggen, der Fabrikant Hält ſich in dieſer — 
zu Hauſe, ſpinut und webt mit ſeiner Samiklesc, ©: ı 


Die Leggen im Osnabruͤck ſchen, Mindenſchen und 
Ravensbergſchen, ſtehen unter der Aufſicht von Leggecom⸗ 
miſſarien, oder Leggeinſpectoren. Die beyden Leggen zu 
Tecklenburg und Ibbenbuͤren aber unter der Kammer zu 
Lingen, und zwar dem koͤniglichen Commiſſario loci. | 


Die beyden Leggen in den Staͤdten Osnabruͤck und 
Tecklenburg, find die wichtigſten Leggen von dieſet Art eine 
ren in Weſtphalen. 


Unter den verichiednen Sorten eötwendfinnen, behaups 
‚ten die Osnabruͤckſchen den erfien Platz. Das Hochftift 
Osnabruͤck verdient das Vaterland und der erſte Sitz 
‚der Weſtphaͤliſchen Loͤwendlinnen genannt zu werden ‚ins 
dem ohngefaͤhr die Hälften der Lömendlinnen bier. im Lande 
geſponnen und gewebt wird. Dieſe Manufactur iſt dem 
Lande von aͤußerſter Wichtigkeit, weil das, dafuͤr ins Land 
fließende Geld, im jede Huͤtte kommt, und dieſe Weberey, 
als eine Nebenarbeit, beim Ackerbau getrieben wird. 


Nach 
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Mach glaubwuͤrdigen Nachrichten, -vechnet man - die 
gewoͤhnliche Anzahl der im Hochſtift Osnabruͤck jährlich aus⸗ 
‚gehenden Loͤwendliunen zwiſchen 25 und 2600, Stuͤcke. 
Mun kann man annehmen, dah im Osnabruͤckſchen, jedes 
Stuͤck im Durchſchnitte 90 Legge⸗-Ellen, oder 180 Os⸗ 
nabruͤcker Ellen hält, und fo wirden 100 Legge⸗ Ellen zu 
175 Brabanter gerechnet, uͤber vier Millionen Brabanter 
Ellen betragen. Jedes Stuͤck-kann man im Durchſchnitte, 
wie der Preiß ſeit 6 Jahren her geweſen iſt, zu 24 Tha⸗ 
fern Werth auſchlagen, welches uͤber 600, 000 Thaler 
betraͤgt, (wenn mai 26000 Stuͤck annimmt). 


Die Osuabruͤck ab IRRE fi nd — 
son Flachs, doch hat ſich das haͤnfene Loͤwendlinnen ſeit 
einigen Jahten vermehret, und, ber. Hanfbau iſt in: groͤße⸗ 
re Aufnahme gekommen. Der beſondere Vorzug, den das 
Osnabruͤckſche Linnen vor dem uͤbrigen Weſtphaͤliſchen Loͤ⸗ 
wendlinuen hat; iſt, daß es durchgehends weißer iſt, und 
weil es groͤßtentheils von Flachs iſt, ſo laͤßt es ſich beſſer 
auf bloßer Haut tragen. Groͤßtentheils wird ed von 
Bremen qus, nach Spanien, Portugal, und England, 

und, zwar hauptſaͤchlich directe durch Bremer Kaufieute, 
zum Theil aber auch durch Osnabruͤcker Kaufleute, über 
Bremen und Hamburg verſandt. Was nach Holland geht, 
iſt in Betracht des Uebrigen nur wenig, und beſteht auch 
nur in geringern Sorien. Die . feinere.. Hächiene Fein, 
wand gehet vornemlich, mac). Sevilla, die uͤbrige wird 
mehr nach Cadix und -Barcellona und: &iffabon. verfandt, 
England ‚erhält größtentheiks ; häufene Sorten, : Dasjenige, 
was Spanien und England- erhält,  mird- in ganzen Stuͤ⸗ 
een, wie ed vom, Weberſtuhle kͤmmt, verfandt; was aber 
nach Portugal verſchickt wird, ſchneidet man in Stuͤcken 
von So bis 60 Ellen. So bald die Hochſtift⸗Osna⸗ 
bruͤckſchen Loͤwendlinnen die Legge paſſirt find, werden fie 
‚lie: von neuen. wieder von den Kaufleuten ‚geflandert, ge⸗ 
mieſ⸗ 
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‚meffen und aufgenommen, zum Theil in fleinere Stuͤcke ger 
ſchnitten, und der Kaufmann richtet ſich, nach den Zeich⸗ 
‚nungen, oder Eintheilungen. der Leggen nicht mehr, ſon⸗ 
dern fortiret und ſtempelt dad Linnen nach feinen Gutduͤn⸗ 
fen und Bortheil, fo wie foldyes der Kpanier oder Portu⸗ 
»giefe gewohnt if. Dies geſchieht von denjenigen Kaufleuten, 
‚welche ihre: Linnen directe, mit einer Menge frenider Linnen 
nach dem Ort ihrer Beftimmung verfenden. Da aber die 
meiſten Kaufleute ihre Kinnen nicht dirscte, fondern durch 
Die Brenier Kaufleute verfeiiden laffen, fo wird ſolches auf 
Eommiffion zum Berkauf in die Klandern oder Mangeln 
Ju Bremen verfandt, wo es von neuem geflandert, in ans 
dere Klaffen getheilt, und’ mit andern Zeichen auf faufs 
imännifche Art geftempelt wird. Bey folcher Ummeffung 
-wird reichlich ein Procent an dem Ellen Maafe gewonnen, 


Was die Einrichtung des Verkaufs der Finnen berrift, 
fo wird dad im Lande verfertigte Lömendlinnen, das zum 
Berfaufund Ausfuhr beftimmt iſt, auf eine der fechd Leggen 
des Landes gebraht. Der Manufacturift ift verbunden, 
auf eine von vielen Leggen, mohin er will, fein ’ Finnen 
‚geflandett, zur Schau zu bringen, wo ed gemeffen und faus 
ber aufgenommen und behaudelt wird, wofür er an die 
Legge 9 bis 10 Mal. bezahlt. Sodann wird das Finnen 
"von Leggemeifter.befehen "die Nummer auf den oben-auss 
geſchlagenen Klap gefezt, Wozu der Manufacturift. ed quali⸗ 
ficiet bat, oben’ vor das Linien wird das Fandeöwappen 
Cein Rad, um weldes Dönabrüc fiehet, mit Dinte ge 
drüdt, die Elienzahl des Stuͤcks, dabey gedruckt, und 
den verfammelten Kaufleuten oder deren Auffäufern uͤberge⸗ 
ben, die es in Nugenfchein nehmen, morauf ed der Eigen 
thuͤmer dem Meiftbietenden uͤberlaͤſt. Die Preiſe der eins 
zeinen Nummern waren im Osnabruͤckſchen im Sommer 
„792 folgende: Von Nummer 1, der feinften und beften 
Sorte, wovon das wenigfte geſtempelt wird, bezahlte man 
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"100 Regge Ellen, oder 175 Brabanter Elfen, gewöhnlich 
31 1/2 » 32 Thaler, felten mehr von No. 2. 29 ı/2 
Thlr. No. 3. 28 ı/2 + 29 Thle. No. 4. 27 + 27 ı/2 
Thlr. No. 5. 25525 ı/2 Thle. No. © die geringfie 
Sorte galt, nach Befchaffenheit der Güte, 23, 24 Thli. 
Die meiften Linnen, fo geflempelt werden, find die vier 
legten Sorten. Die Leggen auf dem platten ‚Lande find 
im Jahre 1770, zu ordentlichen Schau : und Meß « An⸗ 
fialten eingerichtet morden. Auch hat in eben diefem ads 
se, die zu Dönabrüc ihre jeßige gute Einrichtung befoms 
men. Mor diefer Einrichtung murde diefe Manufacturs 
waare fchlechter gemacht, und wuͤrde ohne dieſes fich nicht 
fo gehoben haben, indem die Unordnungen zu groß mas 
ren, und ber Manufacturift, ſich ganz nach den Kaufleus 
ten richten mußte. Dieſe hielten ihre Leggen oder Meßtifche 
in verfchiedenen Dörfern, wo fie fi) das Linnen nah Ges 
fallen zumaaßen, und den Bauer nach Gutduͤnken bezahl⸗ 
ten. Bey der neuern Verfaſſung findet der Manufacturiſt 
mehr Aufmunterung , mehrered und beffered Finnen zu vers 
fertigen, und ed iſt unglaublich, mie ſehr fi) diefe Manu⸗ 
factur, feit diefer Zeit, zum Beten des Landes verbeffers 
und vermehret hat, ” 


Die Legge zu Dönabrhek ift die Hauptlegge des Fans 
des, und bis jego die mwichtigfte Lömendlinnen » Legge in 
Weitphalen ; indem hier des Jahres 10 bis 11000 Stuͤck 
geftempelt werden, Das Finnen, fo hier geftempelt wird, 
ift größtentheild von Mo. 3 und 4, meift von Flachs. Es 
wohnen hier fünf der anfehnlichften Linnenhändler des Hochs 
füifts, die nicht allein auf allen Leggen des Hochſtifts, fondern 
auch im Ravensbergfchen und Mindenfchen ihre Auffäufer has 
ben, UWeberdies wird eine große Menge anderer Linnen von ih⸗ 
nen, in einigen Weferdiftrichten, fo auch im Auldaifchen, 
bis ind Thüringifche aufgekauft und verſendet, wodurch fie 
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Nebenbuhler im Linnen s Handel mit Bremen gewor—⸗ 
den find. 


Zweytens, die Legge zu Iburg iſt, nächft der zu Os— 
nabrüd, die wichtigſte. Es follen hier des Jahres, zwi—⸗ 
ſchen 7 und 8020 Stüd geftempelt werden, wovon No. 
4, und 5, und o den größten Theil ausmachen. Ein ans 
fehnlicher Theil derielben ift von Hanf. 


| Drittens, die Pegge zu Melle hat, in Anfehung des 
feinen flächienen Linnen, den Vorzug vor allen übrigen 
in Weftvhalen, Das Linnen hat eine blendende Weiße, 
und ift von vortreflihen Gefpinft, daher No. ı und 
2 am meiften bier verfauft wird. Es wird bier Finnen 
hergebracht, movon man die Lenges Elle zu 100 Ellen 
Osnabruͤckſche für 30 Thlr. verkauft. 


Biertens, die Lenge zu Effen fommt, in Anfehung 
des feinen Linnen, der vorigen am naͤchſten; fünftens, die Leg— 
ge zu Dfier » Sappeln, und fechiteng, Die Legge zu Bramſche, 
wo die meiften feinen flächfenen Linnen geftempelt werden. 


Die zweyte Sorte diefer Finnen, welche dem Ds 
nabruͤckſchen am naͤchſten kommt, if: Das Lömendlins 
nen, fo in der Graffchaft Tecklenburg gemacht wird, und 
daber, unter dem Nahmen von Tecklenburger + Fömwendlins 
nen befannt if. Dieſes, und das Osnabruͤcker Linnen, 
ftreiten um den Vorzug aller Fömendlinnen in Weitphalen. 
Das Tecklenburger übertrift an Stärke und Feſtigkeit die 
Dönabrücer, an der Weiße aber ſteht e8 im ganzen dem 
Dsnabrückichen, jedoch nur wenig nach. Nicht alle Linnen⸗ 
waare, fo unter den Rahmen von Tecflenburger Loͤwend⸗ 
linnen verkauft, und mit gleihem Stempel und Wappen 
verfande wird, iſt wuͤrkliches Tecklenburgijches Finnen, ı 
I. davon wird in der daran liegenden Dber » Grafichaft 
fingen gemacht, 
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Das Tecklenburger Loͤwendlinnen, welches man mit 
dem Lingenſchen auf 10 tauſend Stuͤcke jaͤhrlich anſchla⸗ 
gen kann, und die gegen 900, 000 Legge⸗-Ellen, oder 
etwa ı 1/2 Millionen brabanter Ellen betragen, beſteht 
groͤſtentheils aus Hanf, und macht einen anſehnlichen Theil 
von dem Weftphälifchen haͤnfenen Loͤwendlinnen aus. Dies 
fe innen werden fänmitlich von Breinen aus, nach Eng» 
Jand und zwar vornemlih nad) Briſtol, ein gerins 
ger Theil davon nach London gefandt, mo es vornemlich 
die Soldaten, Matroſen, die Bergleute und übrigen gerin, 
gen Einwohner, theild zu Dber-und Unterfleidern, theils zu 
Hemden brauchen; auch zu Reuterfitteln ober Möcen wird 
ed aufgekauft. Das gröbere wird zu Segeln auf Fleine 
Schiffe angewendet, ein Eleiner Theil von dieſem Linnen wird 
auch nach den Brittiſchen Colonien in Weſtindien geſandt. 


Von dieſem Linnen betrug das, was davon in der 
Grafichaft Tecklenburg gemacht worden, 1780 bis 1986 
an Stücken 50, 930 von drey Millionen und —318659 
Legge-Ellen, oder 6, 857,653 Brabanter - Elfen, an 
Werth nach damahligen Legge- oder Einfaufspreife der 
Kaufleute, ohne Fracht und verfchiedene Unfoften, welche 
man für 100 Legge-Ellen zu ı 1/3 bis ı 1/2 Thlr. rech⸗ 
nen muß, 826633 Thlr. in Golde, alfo im Durchſchnitt 
find jaͤhrlich 8500 Stuͤck, von 137772 Thir. anzuneh⸗ 
men, Im Jahr 179 1 berrug die Ausfuhr ſchon 9531 Städt 
von 744341 $egge» Ellen, von 195000 Thlr. an Werthe, 
Im Jahr 1792, 9400 Stuͤck von 723000 Legge-Ellen, 
on Werth von 190,000 Thlr. In beiden Jahren vie— 
der, nach dem $egge «oder Einkauföpreife der Kaufleute, 
ohne Fracht, Unkoften und ohne ihren Gewinn, . | 


In der Ober» Graffchaft Lingen wurden Yon diefen 
Waaren gemacht, und ausgeführt im Jahr 1791. 1193 
Stüd von 82793 Legge- Ellen, an Werth, nach dem 
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Legge⸗Preiſe für 18000 Thle. 1792. 1125 Stuͤck von 
75,406 Legge⸗Ellen an Werth von 18363 Thlr. 


Fuͤr die Grafſchaft Tecklenburg iſt zu Tecklenburg 
eine Legge, welche die aͤlteſte und naͤchſt der zu Osnabruͤck, 
die wichtigſte Lowendlinnen Legge in Weftphalen iſt. Ju der 
$eage zu Jbbenbären, wird ale Mondtage das Loͤwendlinnen 
geftempelt, fo in der Obergraffchaft Lingen gemacht wird. 
Diefe Linnen werden in drey Sorten, und zwar auf fols 
gende Art geftempelt und darnach bezahlt, ald Dberband, 
wenn dad Zeichen oder Wappen der Grafihaft über dem 
Bande, womit das innen an begden Eeiten umbunden; iſt, 
ſtehet, wodurch es für das beite oder feinfte erklärt wird, 
Diefe Sorte macht den größten Theil aus. Stehet aber das 
Zeichen mit dem Elienmaafe ded Stuͤcks, unter dem Bande 
nach der Mitte zu, fo mird es für eine geringere Corte, 
und zwar für Unte rband erklärt. Dieſes differirt im - 
Preife, auf jede Leage » Elle 4 Pfenuige. Die Dritte, 
und noch geringere Korte macht das Einband aus, mo 
in der Mitte vor das Stuͤck, mit Zurädluffung des Wap⸗ 
pens, blos die Ellenzahl gedrudt wird, von diefer Gorte 
wird das wenigſte zur Legge gebracht. Der Preis iſt hier 
von mwilführlih, und es hängt von dem Kaufmanne ab, 
was er dafür geben will. Gewoͤhnlich ift es wieder gegen 
Unterband 4 Pfennige ſchlechter. Die Legge + Preife von 
diefen Sorten waren 1792 die too Segge » Ellen Ober, 
band 28 Thlr. das Unterband 26 ı/2 Thlr. Der Preis 
des Einbands war fehr verfchieden. 


Der Preiß des Dber » und Unterbandes wird «Durch 
den $eggedirecktor , (welches ein Mitglied der Eöniglichen 
Kammerdeputation zu Lingen ift, der zu Zeiten die Legge 
vifitirt, Misbräuche abftellet und Vergehungen beftraft, ) 
mit Zuziehung der Kaufleute, alle Jahr ein » oder mehrere 
male, nachdem das Linnen in Bremen fleigt, oder fällt, 
fefigefegt, Die Kaufleute vereinigen fich auch wohl felbft 
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und feßen, wenn es ſtark gefucht wird, ein oder zween 
Pfennige auf; denn nach den hiefigen Preifen richtet ſich 
aud) der Preis in Bremen mit, Stockt der Handel aber, 
fo ift man freilich gendthigt den Preis herabzufegen. 


Bey Beſtimmung des Preifes wird darauf gefehen, ob 
die finnenwaare in Bremen ftarf gefucht wird, ob aus Eins 
geland viele Commiffionen einlaufen, und mie der Preis 
im Dsnabräcfchen.ftehet. Die engliichen Rauflente kaufen 
alle mögliche Sorten von $innen, gröftentheils ſchwere 
(son Hanf,) zum Theil auch wohl leichte, (flächiene R. 
Berlangen fienun viel ſchweres, und ift der Hanf bier nicht gut 
gerathen, fo fteigt das hiefige Sinnen gleich im reife, 
weil das fogenannte Tecklenburger⸗-Linnen für das fchmerfte 
und beſte gebalten wird. Der Preiß, welcher auf den 
beiden Leggen gefegt wird, fleht (mie fchon erwähnt worden,) 
an einer Tafel gefchrieben, und hiernach müffen die Kauf 
leute in Golde bezahlen, fie dirfen zwar etwas mehr, aber 
nie weniger geben. 


Der Handel mit den Landleuten wird auf folgenden 

Fuß getrieben. Die Kaufleute fchießen ihnen das benöthigs 
te Geld und Waaren das ganze Jahr durch vor, bezahr 
len für fie die Iandeöherrliche Abgaben, und im Sommer 
liefert der Bauer dem Kaufmanne feinen Sinnen. Hiebey 
fommen fie bisweilen fo tief in Rechnung, daß ein Kauf 
mann bisreeilen von einem Bauer: so, 60, Too, ja wohl 
mehr Thaler, und von einem Heurmann 30, 40, bis 50 
Thlr. zu fordern hat, wovon aber nur leidliche Zinien ger 
nommen werden *). Dies Erediticen gefchieht, um zu verhin⸗ 
dern , daß der Sandmann nicht zu einem andern Kaufmanne 
gehen möge, fo lange er ihm nicht befriediget hat. Da 
43 - ber 


*) Alfo herrſchen doch billigere Geftunungen im diefer Ge nd, 
als im Hildesheimifchen. Man vergleiche hiermit das Geo⸗ 
graphifche Magazin, zten Band, Seite 315. 
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der Handel aber einträglich ift, indem der Kaufmann, 
wenn das Linnen guten Zug hat, wohl bis einen Thaler 
auf +00 Legge Ellen gewinnen, und das Geld mehrmalen 
im Jahr umfegßen fann, fo mager er gerne viel. Der 
Vortheil des Kaufmanns beftehet auch mit darin, daß er 
ben vierten Theil Unterband beypacen kann, und alles mit 
Dberband bezahlt erhält, welches auf einen halben Pad, welcher 
aus 3500 bid 4000 Legge: Ellen beftehet, 15 Thaler auss 
trägt. Ehedem war der Vortheil der Kaufleute weit groͤſ— 
fer, und die meiften find Damals reich durch diefen Handel 
geworden, feitdem aber die Bremer aufs genauefte miffen, 
zu melchen reife fie hier einkaufen, und nachdem ihre 
Anzahl auf einige zwanzig angewachſen, fo bleibt er nur 
für diejenigen beträchtlich, melche den Handel im Großen 
treiben. Die Bremer Kaufleute führen den Handel auf folgende 
Art. Sie laffen fi Jahr aus Jahre ein, Linnen zufens 
den, und erklären fich nicht über den Preis, ald bis englis 
fhe Gommiffionen eingelaufen find, wobey fie ihre Mechs 
nung recht gut zu machen wiffen, wiewohl fie behaupten, 
daß fie nicht mehr als zwey Procent gervönnen. Ben der 
Gerfendung der Tecflenburgifchen Linnen fuchen die Bremer 
Kaufleute die feinften und befien Ober » und Unter » Bäns 
der von dem ordinären aus, welche im Osnabruͤckſchen zu 
29 Thlr. bis 30 Thlr. oft, oder je, nachdem das Linnen 
da gif, auf die Leggen verkauft werden. Diefe verfens 
den und verfaufen die Bremer zu höheren Preifen, welches 
wieder einen anfehnlichen Vottheil für fie ausmacht. 


Da jede Familie in unfern Gegenden wenigſtens, eis 
nen Meberfiphl bat, und bey Werheirathung der Frauens⸗ 
perfonen der Wuͤrkeſtuhl mit zum Brautſchatze oder zur 
Ausſteuer gehört, fo iſt hiermit der aͤrmſie Heuersmann, 
ja felbft der Beitler verfeben. Die Bauren haben 
gewöhnlich zwey Meberfiühle den Sommer über im Gans 
ge, und ein Bauer der ein guter Wirth iſt, bringt, wenn ber 
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Hanfdas Fahr vorher nicht zu fchlecht gerarhen ift, für fich fünf, 
ſechs, fieben Stück Finnen zur Legge, woraus er oft 120 
Thlr. löfet. Ein Heuermann bringt 2,3 bis 4 Stüde; bier 
zu koͤmmt noch, was die Knechte und Maͤgde flr fich ſpin— 
nen und weben. Da es nun in diefer Grafichaft über 
3000 Familien giebt, fo fann man dreifte anuehmen, 
wenn man auch dad Kicchfpiel Schale davon ausichliegt, 
mo dad Linnenmachen nur wenig im Gange ift, daß auch 
eben io viele Weberftühle in diefer Kleinen Provinz vor⸗ 
handen find. 


Der Hanffaamen wurde vordiefem theild im Ravens⸗ 
bergifchen bey Haferinfel, mo fich die Leute beionders dar» 
auf legen, theild in Holland gekauft; feit einigen Fahren 
aber legen fich die hiefigen Unterrhanen darauf, ihn felbft 
zu ziehen, welches mit dem beften Erfolge gefchiebt. Denn 
ed giebt Bauren, die ſchon einige zwanzig Scheffel ernds 
ten , und nicht allein jelbft nicht zu Faufen brauchen , fons 
dern auch ihre Heuerleute damit verfehen können. Indeſ— 
fen fann man doch annehmen, daß noch jährlidy für 8 bis 
10 faufend Thle. Hanffaamen auswärts zugefauft wird. 
Die Bauren haben die Pemerkung gemacht, daß der Hanf 
von dem Saamen, fo man bier felbft aufnimmt, am beften 
geräth, wenn man mit denn Saamen von einem Kicchipiele 
oder oft nur von einer Bauerfchaft in die andere ummoechs 
felt, und dadurch eine Veränderung an Lande befümmt. Dan 
zieht den Hanffaamen auch häufig, zwiſchen den Erdaͤpfeln. 
Wenn folche gepflanzt werden, legt man zwiſchen die Loͤ⸗ 
cher 2 bis 3 Schritte von einander, etliche wenige Hauf— 
fanmenförner, diefe fchieffen zwifchen den Eroäpfelpflanzen 
auf, die Staude wird oft wie ein mittelmäßiged Rohr, 
und ift ungemein ergiebig an Saamen. 


Die Lwendlinnen, welche im Fürftentbume Minden 
gemacht werden, gehören, wie der größte Theil der Dina 
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bruͤckſchen Leinwand, zu den flächfenen Lömendlinnen, Das 
wenigſte davon fommt an Güte den Osnabruͤckſchen gleich. 
In diefer Provinz find vier, nicht wichtige Leggen, als die 
zu fevern, zu Wedum, Dilingen und Rahden. Auf dies 
fen $eggen wurden, von Trinitatid im Jahr 1791 bis J. 
1792, überhaupt gemeffen, an GStüden 3123, welche 
266629 Leggeellen hielten. Der Einfaufspreiß für diejes 
Jahr, wurde für 100. $eggeellen, von der Mindenfchen 
Legge-RJUnſpection oder Leggefammer, in Durchichnitte, zu 
21 Thlr. 12 ggr. angegeben, welches 37325 Thaler betra⸗ 
gen bafte, wovon zu fevern 1040 Stuͤck, ven 91764 
Leggeellen, zur Legge gebracht worden waren, zu Wedum 
827 Stuͤck, von 68466 Leggeellen, zu Dingen 597, 
von 50800 $eggeellen, und zu Rhaden 659Stuͤck von 55599 
geggeellen. | j | 


Bon Yahr 1792 bis 1793 wurden auf biefe vier 
Leggen 3101 Stuͤck von 268346 $egge » Ellen gebracht. 
Der Einkaufspreiß der Kaufleute wurde zu 21 Thaler für 
100 $egge: Ellen angefchlagen. Auf die $everfche Legge 
wurden 578 Stück, von $7414 $eggeellen, auf die Wes 
dumiche 825° Stück von 70259 Leggeellen. Auf die 
Rabdenſche 623 Stuͤck von 52547 Leggeellen, auf die 
Dilingenfhe 675 Stud von 58126 $eggeellen gebracht, 


Dilingen macht da3 befte und ſchwerſte Linnen, dem 
Osnabruͤckſchen ganz ähnlich; hiernächft folgt das Leverfche, 
wovon ein großer Theil dem Dilingfchen fehr ähnlich ift. 
Zu Rabden und Wedum fällt das fchlechtefte Linnen. Auch 
hier befchäftigen fich die Unterthanen, im Winter und Soms 
mer, mit dieſer Fabrikation. 


In dem Fuͤrſtenthume Minden hatte bisher Feine Klafs 
fification der Einnen flatt gehabt, fo daß man fie fo wenig 
in Nummern, als in Klaffen eintheilte, Nach der neuen 

Legge⸗ 


L) 
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Legge » Drbuung, ( Berlin den 3 Januarius 1792 ,) iſt 
unter mehrern, auch feftgefegt worden, daß fie, nach den 
Dönabräcichen, im gewiſſen Memmern, an die meifibies- 
tenden verkauft werden fol. Unter der Mindenfchen "Legs 
ges nfpection fieht wegen der, Nähe die Legge zu Olden⸗ 
Bor in Ravensbergiſchen, mo im Jahr, 1792 bie 93. 
307 Stuͤck eömendlinnen , von 24928 Legges Ellen ger 
meffen waren. 


In ganz Weftphalen ift wohl die Fabrication der Loͤ⸗ 
wendlinnen fein fo faurer Brod »Ermerb, ald im Fuͤrſten⸗ 
thume Minden, oder eigentlich zu reden im Amt Rahden. 
Daß der Boden, im größten Theile dieſes Amts, fandigt 
und fteil, ift allgemein befannt. Hanf geräth, nach den das 
mit bin und wieder angeftellten Verſuchen, bier nicht; 
Flachs zwar ziemlich gut, jedoch find viele Mißwachsjahre. 
Aus legtern wird vorzuͤglich Moltgarn geſponnen, welches 
bier ein anſehnlicher Nahrungszweig iſt. 


Das hieſige Loͤwendlinnen beſteht aus flaͤchſener 
Schierung, und heedenem Einſchlage. Jedoch werden meh⸗ 
rere hundert Stuͤcke von leztern ganz angefertigt. Es iſt 
unglaublich, wie vorzuͤglich es die hieſigen Unterthanen 
verſtehen, aus dem elenden Abfalle des Geſpinſtes, Linnen 
zu fabriciren, welches dennoch ziemlich gutes aͤußeres Ans 
ſehen hat. Selbſt den ſchlechteſten Abfall, der an andern 
Oertern weggeworfen wird, verarbeitet mau zu grober 
Sackleinewand. 


Da nun aber der Rahdenſche Unterthan, von feinem 
felbft geroonnenen Klachfe, bey meiten fo viele Heede nicht 
gewinnt, als er verwebt; fo geht er Jahr aus Jahr ein, 
mit hölzernen Geräthe, fo er felbft verfertigt, einigen He 
ringen, Schnürbändern ıc. hinter Berges, mie man 
bier zu fügen pflegt, ‚das heißt: im Amte Ravensberg, 6 bis 

35 7 Stun; 


‘ 
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7 Stunden weit, Fauft, gegen diefen Kram, die Heede 
ein, und trägt fie auf feinem Mücken nach Haufe. Hier 
wird fie von den Frauensleuten zum Spinnen appretirt, von 
beyden Gefchlechten geiponnen, von Frauensleuten gemwebt, 
unterdeffen der Mann oder der Knecht, bey dem Abgange 
bed Heedevorraths neue Heede anfchleppt. 


Da in Dilingen und Levern, wie ſchon gefagt, das beſte 
Linnen in ‚diefer Provinz gemacht mird, fo werden dieſe Leg⸗ 
gen auch von Dönabrüdifchen Kaufleuten frequentirt, weil 
vieles Linnen den Osnabruͤckiſchen ganz gleich Edmmt, und von 
ihnen verfendet erden fann. Auf beyden Feggen mar 
im Jahr 1792, wo das Fömendlinnen in ganz Weſtphalen 
ſehr boch im Preiſe war, bier oft die Legge » Elle zu 65, 
»o, bis 75 Pennige gemacht und verfauft, das ift 
bie 100 £egge + Ellen yon 26 Thl. bis 29 1/2 Thlr. 


In Rhaden und Wedum hingegen find die gewoͤhnli⸗ 
hen Preiſe für 100 Ellen von ı5, 16. 17. bis 19. Thaler. 
Hiebey ift zu bemerken daß der Unterthan nicht feine Waas 
re in Golde, wie im Tecklenbutgſchen und Osnabruͤckſchen 
bezahlt erhält, fondern in Courant, und nicht einmal in grober 
Münze, fondern fehr gewöhnlich in Heiner Münze, nemlich 
in 4, Stuͤcken. Der Gebrauch der Kreide ift bie 
jegt zum DBleichen des Garns ein erlaubtes Mittel gerves 
fen, und wird von vielen mit folder Schonung gebraudht, 
Daß es nicht zu merken iſt, noch den Linnen der geringfie 
Schaden hiedurch zugefügt wird. Die Aſche iſt bier ein 
sheurer und rarer Artikel, weil das Holz theuer ift. 
Kalt wird auch leider dazu gebraucht, was aber am vers 
derblichften, und den Linnen fo böchft ſchaͤdlich ift, if der 
Mufcheltalf, deffen Gebrauch leider auch eingeführt wor—⸗ 
den. Im Lande darf er von Kaufleuten nicht geführt wer; 
den, die Unterthanen bringen ihn aber aus den angrenzens 

ven 
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den SDertern herein, Jedoch iſt es jest bey Gefängniß- 
Strafe unterfagt, \ 


Uebrigens find bier die 28 Gingeskaͤmme zum Wuͤr⸗ 
ten eingefuͤhrt, weil aber das Geſpinſt vorzuͤglich die Schies 
zung zu fein ausfällt, fo trägt fie in der Breite nicht auf, 
wie im Tecklenburgſchen und Osnabruͤckſchen, wo mit 25 
Gingestämmen gewebt wird, und das Linnen befömmt fele 
ten die völlige Breite einer Brabanters Elle, Das Würs 
fen verftehen die Frauensleute meifterlich, und ducchges 
hends wird eine ganz umverbefferlihe Eyge am Linnen 
gewuͤrkt. | | 


Die Navensbergifchen Loͤwendlinnen gehen gröftentheils 
nach Schottland und nach Amerifa, zum Theil auch nach Engr 
land, Was Schottland von den Weftphälifchen Loͤwend⸗ 
linnen erhält, ift vornemlich aus dem Navensbergifchen. Das 
hiefige Lömwendlinnen mird alleine von bänfenen Garne 
gervebt, gehört alſo mit zu den hänfenen Loͤwendlin⸗ 
nen in Weltphalen. Diefed und das Tecklenburger, mas 
hen den größten und vornehmften Theil davon aus, hat 
aber bey weiten die Güte und das Anfehen nicht, melches 
das fo genannte Tecklenburger Lömwendlinnen hat, Es ifl 
theils weiß, mehr aber nur halb weiß, oder auch greiß. 


Mad) der neuen Legge » Ordnung vom Jahr 1791, 
dürfen die Stuͤcke nicht länger feyn ald 105 Legge » Ellen, 
Vorhin murden fie bis zu 130 Ellen lang gemacht, und 
waren alle in der Mitte zufammen genehet, daß fie aus 
zwey Laagen beflunden, Dieſes wird nun mahrfcheinlich uns 
terbleiben, indem eine ſolche Länge von Garn und Linnen 
ſich ;auf einmal in einer Länge auf einem Würkeftuhl auf 
roflen und weben läßt, Nach diejer neuen Legge« Ordnung 
fünnen, und fcheinen erft die Yeggen im, Ravensbergſchen 
Eredit und Nutzen der Leinwand zu verfchaffen, vorhin 
waren fie eigentlich für die Linnen von gar feinen Mugen, 


jezt 
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jegt aber, da diefe Lengen unter befonderer Aufficht eines 
enge » Commniiffarit flehen, werden die Mißbraͤuche wahr⸗ 
ſcheinlich abgefchaft, und für die Verbefferung beffer geſorgt 
werden. In dieſer Legges Drdnung iſt, unter mehreren, 
noch fefigefezt! worden, daß die Linnen unter vier Nums 
mern gebracht, getheilt, und geſtempelt und den meiſtbie⸗ 
tenden nach diefen Nummern von den Kaufleuten erhandelt 
werden follen; vorhin ging ein jeder Fadrikant mit feinen Line 
nen erftzun Kaufmann und fchloß den Handel, dann zur Lege 
ge, und ließ ed meflen. — | 

Im Jahr 17788 bis 89 wurden im Ravensbergſchen 
8492 Stüde oder Werke Lömendlinnen verfertigt. Da 
nun damals die Stüce von go bid zu 130 Legge- Ellen 
gemacht wurden, fo wird die Anzahl diefer Stücke wahr, 
fcheinlih über 900, 000 Leggeellen ausgemacht haben, 
wenn ich jedes Stück im Durchſchnitt zu 110 Leggeellen 
annehme. Mechnet man hiezu noch das Loͤwendlinnen, fo 
in die Dldendorfer Legge gebracht ift, welcher Ort auch zum 
Kavensbergifchen gehört, mo jährlih 307 Stuͤck von 
25000 Leggeellen  konımen, ſo müffen im ganzen Rar 
vensbergifchen des Jahrs gegen 88:0 Stuͤck gemacht 
werden. 

In diefer Provinz find noch Leggen zu Versmold, 
Halle, und Borghoßzhaufen, wovon die zu Versmold die 
seichtigfte if. Um bey den Leggen eine Concurrenz von mehr 
reren Käufern zu wege zu bringen, ift in der neuen Legges 
Ordnung verordnet worden, daß Fünftig die Legge zu 
Versmold, vier Tage in der Woche, die zu Halle drey, 
und die zu Borgholzhauſen zwey Tage in der Woche offen 
feyn fol. An den Leggetagen foll die Legge von Oftern 
bis Michaelis, von 7 Uhr Morgens, bis 12 Uhr Mittags, 
und von ı Uhr Nachmittags, bi8 6 Uhr Abends: von 
Michaelis bis Oſtern aber von 8 Uhr Morgeug, bis 12 
Uhr, und von ı Uhr bis 4 Nachmittags offen feyn, 
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XL 
Ertract 
ber 
Einnahme und Ausgabe-Geld, 
bey der koͤnigl. preußl. Kriegskaſſe des Fuͤrſten⸗ 


thums Halberſtadt, der Grafſchaſt Wernigerode, 
| und Herrfchaft Derenburg. 








Tom erſten Juni, bis zum 30 Novem⸗ 1A. vom erſten Juni big 
ber 1784. ſollten einkommen. zum 31.Detudr. 1784. 
nd eingefommen. 


J. Im Halberfi. fandsund We: 
ſterhaͤuſiſchen Kreiſe. 


| Thit. Gr. Pf. The. Gt. Pf. 

I. Eontribution, 8803 8 ı0l] 8040 23 9 1 ft 
Euvallerie» Geld, 8903 8 1041 8040 22 9 1 /2 | 
Nahrungsgeld, 331 27723 8 
Viehſteuer, 874 2 6 434 11 5 
Trankfteuer, ° 2315 3 6 21473 5 
Zehnt-Korn Acciſe 23 3 35 Io 10 


1. Im Afchers-und Ermsle— 
biſchen Kreiſe. 


An Contribut. 4983 17 41 4578 13 3 
Cavalleriegeld, 4791 19 45| 4418 13 11 
Aun 
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The. Gr Pf. 
Au Nahrungsged, 276 13 6 
Viehſteuer, » 47I 9 — 


Trankſteuer, HK 4 — 

11, Oſterwickiſſcher Kreis, 

An Contribution $722 21 104 
Cavalleriegeld, 5722 21 101 
Nahrungsgeld 188 7 — 
Viehſteuer, 2—755 u 
Trankſteuer, 1679 22 — 
Zehnt Korn Acciſe 22 20 6 
Erbzins vom Keffelführer 

Semeren + , 10 

Iv. Oſchers ebiſcher Kreis, 

An Eontribution 3054 — 8 
Cavalleriegeld, 3064 — 8 
Nahrungsgeld, 73 12 6 


Viehſteuer, 276 — — 


Trankſteue 918 22 — 
Zehnt Korn⸗ Acciſe, 66 14 6 


V. Weferlingiſcher Kreis. 

An Contribution, 966 22 1 
Gavalleriegeld, 966 22 i 
Nahrungsgeld, ie 7.0 
Diehfteuer, 123 1 — 
Trankſteuer, 2294 — 
Zehnt · Korn Acciſe 16 1 — 
Malter⸗Korn Acciſe 23 — 

VI. Grafſchaft Wernigerode. 


An Contribution, incl. 
50 Sublevatgelder, 2100 — — 


Thlr. 
226 
226 


730 


5282 
5282 
165 
367 
1559 
35 


Gr, 
15 
8 

20 


P- 


2 
10 
8 


vwu- lan 
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Thlr. Gr. Pf. 
Cavalleriegelder, 1605 7 6 


VII. Herrſchaft Derenburg. 
An Contribution, 520 — 
An Cavalleriegelde, 374 — 


VIII. Aus der Stadt Dardes- 
beim, 

An Savalleriegd  2Lı ı2 — 

IX. Bon der Eönigl. Zoll, und 
Acciſe Directiom 

An Acciſe aus fümtlihen Städten 

48929 7 7 
YeeiferSteafsGefällen 467 13 2 


An Aderfteuern aus den 12 Halber— 
fädtifchen Städten: 710 23 7 
Von ſaͤmtlichen Eontrib. Aecker zu Sa. 
larirungs der Negierungs » Bedienten, 
4 3 » 915 21 8 
An Erbzius, ⸗ 9 192 —1 
Renten, Zehnten ꝛc. 97 23 — 
fixirter Conſumtionsſteuer + 
⸗ ⸗ 7, 
An Salarirung aus den Kämmereien, 
und andern Kaffen, 816 ı8 _ 
AnbdehnpferdeGeldern 14655 8 — 
An Meil » und Vorſpanns- Geldern, 
⸗ J 965 17 


X, An verf&biedenen — 





Extraordinairer —— | 
s ⸗ ⸗ 
Summa 115 = 115869 — | — 5 


Thlr. Gr. Pf. 


4338 — 
312 — 4 
234 14 — 
40774 10 3 

233 18 7 
161 15 97 
ı2 18 5 

. 5 

s 

9 ® 
306 36 
762 22 — 
32 18 8 
_3477 18 8% 
101201 ı2 — 


m 
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B. Im Novemdr. 1784 find eingekvmmen. 


1. Im Halberftädtifchen Land und Weſter⸗ 
haͤuſiſchen Kreiſe. 


Thlr. Gr. Pf. 


An Contributionen, 1361 — ı 
Gavalleriegeld ⸗ 1361 — ı 
Nahrungsgeld, ⸗ ⸗ ⸗ 55 14 9 
Viehſteuer, ⸗ ⸗ ⸗ „413 2 4 
Tranfjteuer, ⸗ ⸗ ⸗ .„ 2125 1 
Zehnt Korn Acciſe ⸗ in —— 

II. Im Aſchersund Ermslebiſchen 

Kreiſe. 
An Contribution, 3969 20 21/2 


Cavalleriegeld, 737 20 61/2 
Nahrungsgeld, ⸗ ⸗ . 45 (7 10 
Viehſteuer, ⸗ ⸗ ⸗ 216 3 10 
Tranffteuer, ⸗ ⸗ 90 21 7 


I, Im Oſter wickſchen Kreiſe. 


An Contributionen, ⸗ ⸗ 880 10 9 
Cavalleriegeld, ⸗ ⸗ 880 10 9 
Mahrungsgeld, 9 ‚ ⸗ 33 — — 
Viehſteuern, ⸗ ⸗ . 352 4 11 
Sranffteuern, . =» 189 11 — 
Zehnt Korn Acciſe, — u — 


Erbzins vom Keſſelfuͤhrer Semeren — * 


WW. Im7? Oſcherslebiſchen Kreiſe. 
An Contribution, ⸗ ⸗ A719 4 
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Thlr. 
An Cavalleriegelde, ⸗ 1 
Hcchrungsgelde ⸗ ⸗ Pr 12 
Viehſteuner, 140 
Trankſteuer, PER — » 06 | 


Zehnt ⸗Korn/ Acciſe, ⸗ ⸗ a 


V. Veferlingifcher Kreis 


An Eontribution, ’ P 144 
Gavalleriegelde, » 144 
Nahrungsgelde, ⸗ 10 
Viehſteuer, En » 69 
Trantfieuet, ⸗ 23 
Zehnt⸗Korn⸗Acciſe, W 29 
Malter Korn ⸗Acciſe ⸗ 1 


VI. Grafſchaft Wernigerode 
An Contribution incl, der Sublevatgeldet, 3456 


Gavalleriegelder, ⸗ 267 
VII. Herrſchaft D erenburg. 
An Contribution, ⸗ 86 
Cavalleriegelde. 62 
VIII. Aus der Stadt Dardesheim. 
An Cavalleriegelde, ⸗ ’ 46 


IX. Bon der königl. — 
Acciſe⸗Direction. | 

An Acciſe aus famtl. Etädten, 8154 

An Acciſe⸗æ Strafgefaͤllen. e2233 


X, An verſchiedenen Gefällen. 
An Ackerſteuer aus den ı2 Halberftäbs 
tiſchen Staͤdten, P 4st 
Bon fämtlichen Eontzibut. Aedern zu Sa 
larirung der Negierungs Bediente/ 805 
K 


21 
18 


it 


ne 
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Thlr. Ge. pf. 


An Erbenzins, ⸗ 995 
Zn Renthen-Zehnten, ⸗ 180 ıı 8 
An fixirten Conſumt. Steuern. ⸗ u nn 
Un Galar, aus der Caͤmmerey und ans 

dern Euffen, ⸗ 27323 
An Lehnpferde » Geldern, ‚ ⸗297 4 — 
Au Meil⸗nund Vorſpannsgeldern, 293 23 10 
An extraordinairer Einnahme 8 78 3 10 





Summa 20856 8 ıı 
Hierzu obige v. 1 Jun. Bißz. 31 Oct. 101201 12 


4 











122057 20 11 
Reſtiren noch vom ren Juni bis zum zoten 


Pooemb. 174 | ⸗ 1145 13 ıfz 
Plus über den Etat eingelommen, 7 374 9 Bıfı 
| Ausgabe. 


Laut Etats ſollen ausgegeben werden, vom 1A. find ausgegeben vom 
tten Juni 1754 bis zu Ende Novhr. iten Junit 1784 Big zın 
Der Detober 1734. 
Thl. Gr. Pf. Thir. Gr, pf. 
An Beſoldungen fuͤr die — 


‚Kriegs s und Dos 
mainenfanmer, Res | | 559 10 2 
sierung, ꝛc. 32739 5 4 

An verschiedenen Yusga- wi | 


ben, laut Acciſeetats, | 

incl. wer Acciſe⸗Straf⸗ 3666 4 
artälle » » 1418 38 9° 

ur verſchiedenen Yusgaben. 





bey der Kriegskaſſe 2042 19 7 1788. 8 ı0 
An unfixirten Ausgaben 68 182 1 1460 4 — 
Exitaord. und an Bu —— 668 17 


Extract über Einn. und Ausgabe. | 147 


She. Gr Pf. Tr Gr. Pf. 
An unfirirten Ausga⸗ | | 
ben, beyden Kreifen 564 6 6 — — — 
An Meilen und Bors 
fpanngeldern, - 965 17 — 817 7 — 
Un ertcaordin, Ausga⸗ ' 
ben und accordirten 





Kemigionen, 5.0 10 4ı) ı19 12 5 
Summa "13114 17 7|11272 ı8 5 


An die Generalfriegstaffe 
| Thlr. Gr. PR] The. Sr. Pf. 
An Eontribution 66169 16 —| 55741 9 4 
Eävalleriegelder 33509 8 —| 2191 2 8 
Acciſe-Ueberſchuß 8522 16 10 -ı02 6 ı$ 
Salarien » Gelder, 6876 = — 2 
Lehnpferdegelder, 14653 8 — 32 16 — 


Summa 115869 — 5 ass” 19 5; 


B. Im November 1784 find ausgegeben: 


Thlt. St, Pf. 
An Beſoldungen fuͤr die Ktiego⸗ und Domai⸗ 


nen⸗Kammer, Regierung ic. ııst 6 io 
An verſchiedenen, Ausgaben laut, Acciſe⸗Etats 
> imeh. der Acciſe⸗Strafgefaͤlle. 199 1 8 
An verſchiedenen Ausgaben bey der Kriegskaſſe ⸗ 
W — 387 16 1 
— 1 


82 An 


‚148 Extract über Einnahme und Ausgabe. | 
⁊ Thlr. Gr. Pf. 


An unfixirten Ausgaben 66 23 2 
An Extraord. und an Vorſchuß, 115 12 6 
An unfisiten Ausgaben bey den Kreiſe 15. 4 — 
Ar Merten, und Boripanngeldern, 378 14 6 
Unertrasrrinären Ausgaben und accordirten 
Remiſſionen, ae Tee. ale 


Summa ⸗ J ⸗ 2314 6 9 


An die Generaltriegskaffe. 


An Eontribution, .. 11028 6 8 
Covalleriegeldern, ⸗4 4318 5 4 
Actiſe- Ueberſchuß J 1460 10 9% 
Salariengelder, ⸗ 343. 15 0 
Lebnpferdegelder. N 732 16 — 

i Summa “ ⸗ 20157 ı2“ 6 3 


Hierzu vom ıflen Junii 1784 — 
bis zaten October. 1784. 96193 19 54 


Summa Per 11634 8 — 


Ertract von ertraordinären Geldern aus andern 
königlichen Caſſen. 


@innahme, 


Dom erften Juni bis zıten Detober | Im Nov. Monat 
19484. 1784. 


| | Thlr. Gr. Pf. Thlr. Sr. Pr. 

Un Grafungdgeldern, 3636 8 5 a ee 
An Kour. Geldern megen des | P 

Mariches aus derGrafung 5 — — — 
Ferner zur Wiunterverpfle⸗ 

gung, incl. 164Thl. 11 

Sr, 3 Pf. Beſtand, 1037 206| 2154 89 

, Un 
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EOhlt. Gr Pr. Thlr. Gr. Pf. 
An Feuerſchadengel⸗ 
dern, und zwar fuͤr die 
Staͤdte: nach der | 
Ausſchreibung von Ans 


no 1783 und 1784 302 5l|- — — — 
Fürs platte Land: 62 20 6 es ie. a 
. 47724 5 2154 8 9 

Hierzu ‚ — — — 472 4 5 

Fi 


Summa ‚6926 13 
Ausgabe. 


An Graſe⸗Geldern, 3315 22 4| 155 — 
Fouragegelder wegen des 

Marſches aus der Graſung ss — 17 — 
Ferner zurWinterverpflegung —— 


An Keuerfhaden se | 


— 

—ñ 
X 
4— 
— 


Geldern, und zwar: 
Fürdie Städte: nad 

der Ausfchreibung von 

Anno 178 3.178. - — — 
Fürs platte fand — — — 


— 
= — — — 
— 


307 6 11 


⸗ 3320 22 
Sam — — — 3320 2° 18 
Summa +» | 3628 5 10 
bleibt Beſtand: ⸗ 329387 4 





K3 x. 


159° 





xL 
NRepartition 
der 


ſchwaͤbiſchen » Kreis ⸗ Steuer, 


won) ahr 1791. 





Geiſtliche Fuͤrſten und Stifte. 


fl, fr. 
ran, mit Amt Conzenberg. 1986 — 
YAuafpurg, & ⸗ 8381 — 
Kempten, J ⸗ 2210 — 
Ellwangen, ⸗ ⸗ 1490 — 


Weltliche Fuͤrſten, und ürkeumäfge 


Stifter. 
Mirtemberg, ⸗ 23,800 — 
Baden » Durlach B 5134 — 
Baden »- Baden, ⸗ ⸗ 25650 — 
Hohenzollern » Hechingen, . 1386 55 


Repart. der ſchwaͤb. Kreisſteuer. 


fl 2 
Hohenzollern » Haigerloch, . 568 
Hohenzollern » Sigmaringen, * Thengen, 1346 
Lindau, 3 119 
Buchau, ⸗ ⸗ 340 
Auersperg, . 0000 R 
ale Daher Di m 
Türftenberg = Heiligenberg, ⸗ 2018 
Oettiugen⸗Wallerſtein, ⸗ 1337 
— — Gpielberg, ⸗ 668 


Schwarzenberg — Sulz, ⸗ 1037 
Lichtenſtein, — | 


Bahlt nur etwas Gersiffeh, 
alle Zahre das nemliche, 


Taris wegen Scheer Duͤrmetingen und 


+ 
u 


Eglingen .': 1496 
Praͤlaten. 

Salmonsweiler, ‚ 2210 
Meingarten, ‚ 2068 
Ochſenhauſen, ⸗ 1700 
Elchingen, ⸗ 850 
Yılee, « 4 731 
Urfperg, = 4 510 
Kaiſersheim, $ $ 'j020 
Roggenburg, $ 833 
Koth, € J 255 
Meiffenau, 5 4 425 
Schuffenried, 8 ” 595 
Marchthal, a 544 
Heteröhaufen, ⸗ ⸗ 327 
Wettenhauſen, ⸗ ⸗ 340 
Zwyfalten, 2 340 
Gengenbach, ⸗ 119 


Neresheim, ⸗ ⸗ 239 


115 
fr. bie, 
5 £ 
24 ⸗ 
ı 8 G 
u 
23 6 
20 — 
40 — 
[3 [4 
⸗ ⸗ 
# ⸗ 
— 
20 
⸗ u 
# [2 
⸗—5 
a 4 
5 4 
u — 

% 2 
ee 
A — 
— 
36 2 
4 @ 
. 9 
9 3 
31 3 
Yeb; 
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Aebtiſſinnen 
| fl. 
Heagbach, ⸗ ⸗ 272 
Gatenzell, $ ⸗ 170 
Rothenmuͤnſter, 5 323 
Famd, . ⸗ 68 
Soͤflingen, ⸗ EB 136 
Ißny, Prälat, 6 aa 85 
Grafen und Herren, 
Alfchhaufen, 4. 1054 
Dettingen » Baldern, 4 499 
Kürftenberg » Stühlingen, . 74 
Seftreich, wegen Tettnang und Langen 
argen, . ‚ 986 
Chur Pfalz, wegen Wieſenſteig 340 
Fuͤrſtenberg, wegen der LanbgrafſchaftBaar 1394 
Fuͤrſtenberg, wegen Kinzingertbal, 1394 
Bürftenberg : Mösficch, . . 244 
Deiingen: « Wallerftein, ⸗ 708 
— Spielberg, ⸗ 685 
wolf, qua Wolffegg, = 588 
— — Waldſee, 682 
Zeil, qua Wurzach, . 365 
— — Sei. ⸗ 365 
Engen, ⸗ J— —587 
Königseck » Aulendorf, — 646 
mit Laubach, | 
Koͤnigseck⸗ Rotbenfels, « 78 
Ehuc » Bralz, wegen Mindelheim, 1122 
Gürtenberg, wegen Gundelfingen, 362% 


un mn nr 


5° 
43 


Ebers 


Repart. der fchwäb. Kreisſteuer. 


fl. 
- Eberftein, _ s „ 170 
Marz Fuggeriſche Linie, J 
für fih 1547 fl. 
Hans-Fuggerifche Linie, "oe © 1683 
Jacob Fuggeriſche Linie, | 
wegenWaſſerb. 136, f. | 
Hohen ⸗Ems, 255 
Vadutz, J e 255 
Rechberg, qua Rechberg, q 
Rechberg, qua Illeraichheim, ⸗ 
Juſtingen, 46 . 1179 
St. Blaſi, wegen Bondorf a 374 
Traun, wegen Eglofl, a = 306 
Thanhaufen, *6 170 
Geroldseck, Be Ä . 272 
Kaiſ. Freie Reihsflädte, 
Augſpurg, ⸗ 6800 
Ulm, ⸗ ⸗ 10115 
Eßlingen, ⸗ ..1870 
Reutlingen, ⸗ 2318 
‚Nördlingen, ⸗ 2550 
Hall, 3060 
Rothweil, ⸗ 3009 
Ueberlingen, ⸗ 1606 
Heilbronn, 1768 
Gmünd, ⸗ ⸗ 1955 
Memmingen, ⸗ 2550 
Lindau, 4 5 1530 
Dünfelfpübl, 2 - = 1530 
Donaumwerth, - 680 


Den Antheit diefer ehemaligen 
Schwaͤbiſa en Reichs⸗GStadt 
tragen jezt Mindelheim zu 2/3 
mit 453 fl. 20 fr. und Ries 
feniteig ıf3 mit 226. 40 fr, 


25 


au vn au sn a 


as any ia nern 


Hi 
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| fi. fr Hr. 
Biberach, ⸗ IIIO : 40 » 
Mavenfpurg, « D 1326 4 = 
Kempten, B 3 884 = « 
Kaufbeuren, ⸗ 96 40 ⸗ 

Meil, = s 306 + rE 
Wangen, ⸗ 4 680 ss > 
Ißny, ⸗ sco ss 5 
Leutkirch, ⸗ ⸗ 238 — 
Wimpfen, *4 J 425 0 9 
Giengen, ⸗ ⸗ 378 "6 
Pfullendorf, ⸗ vi u 

Buchhorn, F 238 
Aalen, 3 4 493 ⸗ ⸗ 
Bopfingen, ⸗ ⸗ 2839 4 » 
Buchau, s 49 Ci er er 
Dffenburg, = ⸗ 578 Be 
Gengenbach, . 2839 0 0 
Zel am Harmerfpach, e 195 50 % 
Gotteshaus Et. Ulricy in Augfpurg 136 0 


Sumnta der Kreis » Ertraordinari » Stener vom Iten 
Mai 1791. biö den zoten April 1792, fo mie folche bey 
ber digjährigen Kreisverfammlung auf die Kreisftände umges 
legt worden if: | 

139037 Gulden, 54 Kreuzer, 


\ | X. 





"x 
Reichsſtadt Bopfingen, 
(gr d. Schwaͤbiſchen Chronid, No. 32. 1790.) 


N Reichsſtadt Bopfingen liegt 2 Stunden von Noͤrd⸗ 
lingen, in einem reigenden Thale, welches auf beiden Geis 
ten mit hohen . Bergen umgeben ift. An der nördlichen 
Seite gränzen ihre Fluren, an den höchften Berg im Rieß, 
den Ipf, (Nipf,) genanut, deffen Oberfläche platt, und 
einem alten Bulfane ahnlich fiebt ; ander weſtlichen Seite 
ift ein Kettengebürge, der Breitwang genannt. Eine Stuns 
de von der Stadt eutipringt die Eger, am Fuße eines 
Kelfens, und fließt von Abend her, Bart an den Manern 
der Stadt vorbey, treibt viele Mühlen, und fihlängelt 
fih das Thal hinab, im einem Wieſengrunde. Ihre Ufer 
find niedrig, und meiftend mit Weiden befezt, auch ergieft 
fih nahe bey der Stade der Sechtachfluß in die Eger. 


Die Stadt hat in ihren Kluren guten Ackerbau und 
großen Wieſewachs, auch einige Waldungen , die dazu ges 
hören. Auf der Nocdieite jenfeit$ der Eger ift das Schuͤ⸗ 
tzenhaus, A Schüßengefellfchaft zu ſchießen 
pflegt, und bey welchem eine ſchoͤne Lindenallee gepflanzt 
iſt. Sonſten find um die Stadt ſehr viel Baum » und 

Krauß 
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Krautgaͤrten angelegt. Sie hat einen Ziegelftädel, (Ziegel⸗ 
ſcheune), eine Walfe , ein Armenhaus, und einen Kicchhof 
vor ihren Mauren, 


Die Stadt hat zwey Thore, und ſchoͤne Thuͤrme an 
der Stadtmauer, nebft einigen KRöhrbrunnen-, die von dem 
Gebürge in die Stadt aeleitet werden. Unter den öffentlis 
hen Gebäuden zeichnet ſich die fehöne Kirche aus, an 
welcher ein mittelmaßiger Thurm von gelbem Sandfteine hers 
. vorragt, Das Natbhaus ift nach alter Manier. gebaut, 
und neben ben ift die Kanzley und ein Hofpital. 


» Die Zahl der Bürger beläuft fihh auf 287, und 40 
Beyfaffen, melche ſaͤmtlich der evangelifch »Tutherifchen Re⸗ 
ligion zugethan find, Unter benfelben herrfcht viele In⸗ 
duftrie ; fie find dem Luxus nicht ergeben, nähren fich mei« 
fientheild yon der Wollenarbeit und Gerberey. 


Der Rath beſteht aus drey Burgermeiftern, einem 
Syndikus, 9 Rathöherrn,r & tadtamtmanne, welcher zugleich 
im Rathe fit, und vier Gerichtsaffefforen, die alle Hands 
werfsleute, bis auf den Syndikus, find, 


Es iſt dafelbft ein Stadtpfarrer, und ein Helfer, 
nebft einem Praͤceptor der lateinifchen Schule, und zweh 
deutfchen Schulmeiftern, 


zu diefer Stadt gehören noch verfchiedene auswärtige 
Unterthanen, Zehenden, Gülten auf den Lande. Gie hat 
einige freye Märkte, und an Michaelis den ae 
Markt, | 


x. 


XIII. 


ich sſtadt Aalen. 


(A. d. Schw. Chronik No. 51. 1790.) 


Die Reichsſtadt Aalen liegt am Kocherfluße, in einem 
angenehmen und fruchtbaren Thale, welches auf der dftlis 
chen und füdlichen Seite von hohen mit Wäldern bewachss 

nen Bergen begränzt wird. Sie ifteine der kleinſten unter 
den ſchwaͤbiſchen Neichsflädten, hat 2 Thore, und ſchließt nicht 
mehr, als hoͤchſtens 230 Gebäude in ihren Kingmauern ein, 


Ihr Feines Gebiethe wird faft ganz von der Probſtey 
Elwangen umgeben, Nahe bey der Stadt gegen Mittag, 
fieht man auf einem Hügel noch die Denfmähler einer als 
ten Burg, welche in der ſchwaͤbiſchen Kaifer : Periode zus 
weilen von den Prinzen diefes Haufes bewohnt wurde. 


Die Gaffen der Stadt find, fo tie in den meiſten 
alten Städten, enge, krumm und ſchmutzig. Die Häufer 
find ganz ohne aͤußre Verſchoͤnerung. Man finder hier 
weder ein Öffentliches , noch ein Peinetzelaede das einige 
Aufmerkſamkeit verdiente. 


Die Kirche, die ganz neu gebaut iſt, hat von außen 
ein gutes Anſehn; ihre innere Einrichtung aber zeigt nur 
wenig Geſchmack und Genie ihres Baumeiſters. 


oO 


ie 


\ “ 
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Die Stadt wird von 11 Rathsherrn regiert, welche 
ſaͤmtlich aus dem Handwerksſtande gewaͤhlt werden. An 
ihrer Spitze fleht ein Amtsburgermeiſter, welche 
Stelle unter den drey erſten Gliedern des Magiſtrats vier⸗ 
teljährig abwechſelt; die Kanzleygeſchaͤfte aber werden von 
dem Stadtſchreiber beſorgt. 


Man ſagt in Aalen gewoͤhnlich, ſo — die Stadt 
Advocaten und Schreiber zu Regenten gehabt habe, waͤ⸗ 
ten ihre Öfonomifchen Umſtaͤnde in groſſer Zerruͤttung ges 
weſen; nachdem fie aber alle Mechtögelehrte und Schreiber 
daraus verbannt, den einzigen Stadtſchreiber audgenomr 
nen, jo geht e8 diejem Staate immer wohl *). 


Meben dem Masiftrate, iſt auch ein befonderer Aus⸗ 
ſchuß aus der Bürgerichaft niedergefest, welcher aus 24 
Mitgliedern befiebt, und das Collegium .der Bier und 
zwanziger genannt wird, Diefer wird bey wichtigen Ans 
gelegenheiten zu Mathe gezogen, und. hat den Zweck, die 
Buͤrgerſchaft ‚gegen die Gefahr der oligarchiichen Defpotie 
zu fichern und zu beſchuͤtzen. 


Regierung und Geſezgebung iſt hier weit beſſer be⸗ 
ſchaffen, als man ed bey einer ſolchen Verſaſſung er⸗ 
warten füllte. 


Aalen glänzt unter den ſchwaͤbiſchen — in 
Abſicht des baaren Reichthums der oͤffentlichen Kaffe. 
Es ift ein beträchtliher Schatz vorhanden, der nicht 
nur die Bürgerfhaft für allgemeine Ungluͤcksfaͤlle fichert, 
fondern auch den Kandel, ben gleich zu bebenden baaren 
Gelde und geringen Zinfen erleichtert und ‚befördert. 


Die 


*) Auch in dem Städtchen Norcia, im pöbftlichen Gebiethe, 
hat man Dielen Glauben. Nach den dortigen Statuten muß 
ihr Magiſtrat aus VPerfonen beitehen, die durchaus weder le» 
fen, noch —— tbnnen. 
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Die Abgaben der Bürger, die nach ihrem Privatver⸗ 
moͤgen beſtimmt werden, ſind weit geringer, als in andern 
ähnlichen Staaten. Die Policey und beionders die Zeus 
eranftalten find in fehr gutem Zuftande, Neformationen 
werden bier fchneller und leichter bewirkt, als in andern . 
Reichsſtaͤdten. Es Eoftete z. B. den Magiſtrat nur ein 
Wort, fo bequemre fich vie Bürgerfchaft zur Einführung 
eines neuen Gefangbuchs, zur Abſchaſſung des langwierigen 
und. foftfpieligen Betraurens der Berfiorbenen, des Gaffen« 
beitelns, u. ſ. w. 2 


Eben fo volfommen wuͤrde die Gerechtigfeitöpflege 
ſeyn, — die aber auch hier meit unpartheyiicher verwaltet 
wird, als in andern Kepubliten, wenn nur das Bedürf: 
niß eines entfcheidenden foliden Geſezbuches befriedigt wäre, 


An der Kirche iſt ein Stadtpfarret und ein Diakonus 
angeftelt. Diefe beiden Stellen werden von ver Probſtey 
Elwaugen beſezt, und unterhalten, — An der Schule 
fteht ein Präceptor, und drey deutſche Lehrer, Die erfie 
Stelle verwaltet gegenwärtig der durch feine theologis 
ſche Unterfuhungen, Nördlingen 8, 1782. und 
durch jene Scholien über den Jeſaias, 8. Meis 
ningen 1788. bekannte Joh. Leonhard Rieger. 


Die Junwohner dieſer Stadt naͤhren ſich meiſtentheils 
von Wollenmanufiscturen, Einige Bürger treiben einen 
ziemlich beträchtlichen Handel, befonders mit Baummelle, 
Beynahe alle beſitzen Seldgüter, die, bey der Fruchtbarkeit 
des Bodens, ein fehr wichtiges Befdrderungsmitsel Ihrer 
veconomifchen Umstände find, 


Die Landfiragen, die fich hierdurch kreuzen, find ein groſ⸗ 
fer Behuf des Nahrungsftandes, - Der reichſte Bürger mög 
ein Vermögen von 30 bis 36000 $l, befigen, viele flehn 
zwiſchen 6 bi6 14000 ZI, 


Im 
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Am Ganzen genommen. find die Bewohner diefer 
Etadt arbeitiam, und in ihren Sitten’ nicht ausfchweifeud. 
Mas man an allen Reichsftädten als characteriftifch bemerkt 
haben till, findet man auch an ihnen, nemlich etwas ge⸗ 
wiſſes, das aus dem Bewuſtſeyn der Gleichheit aller Glie⸗ 
der des Etaated zu entfpringen fcheint, zugleich auch eine 
Art von Ehrbarkeit erzeugt, die viele grobe Aus» 
fchweifungen hindert, 


Mit den benachbarten Herrfchaften ift Aalen ſehr ens 
ge verbunden. 


Ellwangen beſizt den großen Zehnden, einige eigne 
Güter, und eine Menge anderer ift diefem Stifte lehnbar. 


Dettingen bezieht den ZU, und Wirtemberg 
hat auf dem Gebiethe der Stadt, ein fehr ergiebiges Fi. 
fenbergwerk, und in einem Theile ihrer fehr ausgebreiteten 
und holzreichen Waldungen die Jagdgerechtigfeit. 


Das Gebierhe diefes Freiſtaats ifd Hein, Es gehören 
dazu die Weiler, Neßlau, Rambab, Hammer» 
fladt, (die mit einem gemeinfchaftlihen Nahmen, die 
Däch genennt werden,) und Hummlingen; mie auch 
einige einzelne Höfe, unter denen der Oſterbach, und 
der Schnaitberg fehr große Fluren haben. 


Huͤmlingen, welches Buͤſching unrichtig Huer— 
blingen nennt, iſt katholiſch, und ein Condominium mit 


Elwangen. 


XIV. 





Xv. — 

—8 bee j 

Bonen Deen (Bona. D 
34 Dofenbady 
- ein Boltsfel. ° 

(A. d. Schwäß: Chtonit 1796. No. 54) .. 


ea). 





— 


V ecmdge einer uralten Gewohnheit kommen die Bauer⸗ 
weiber des Dorfs Ochfenbach , im Güglinger Amte, int 
Wirtembergifchen , ale Jahre an Faſtnacht zufammen, um 
uf gemeine Koften zu zechen. Wenn dieſer, fit fie wichti⸗ 
ge Tag; bie Bauer⸗ Zaftnacht erfchiehen ; ſo ſchickt das ge⸗ 
famte Weiberkorps des Dorfs Ochſenbach, zwey Weiber 
als Deputirte, zum Schultheißen des Orts, bie, im Nah⸗ 
imen der Weiber, uni die gewoͤhnliche Zeche bitten, Bent 
der Schultheiß es erlaubt, fo wird die Sache feſtgeſezt, und 
durch des Buͤttels Weib allen Weibern in Ochſenbach ars 

geſagt. | u 
Am +2 Uhr verſammeln ſich die Weiber unter dan 
Vorſitze der Frau Pfarrin, auf dem Rathhauſe, wo ſchon 
ein Faß Wein bereit ſteht, um die durſtigen Kehlen der 
Weiber zu laben, = Der ——— und der Burgermeiſter 
übers 


i6s Weiberfeft der Sonn Deen, 


abernehmen das Amt des Kellners, und theilen den Wein 
aus. Die Weiber ſetzen ſich, mit Kruͤgen bewafnet, um 
die Tiſche; die Frau Pferrin welch⸗ ſich aber ſehr bald der 
Geſellſchaft entzieht, und die Weiber der Rathsbauern, 
nehmen die erften Pläge ein‘, und haben vie Freiheit zu 
trinken, fo viel fie wollen. Die gemeinen Bauermeiber 
erhalten jede ein halbes Maas und ziwey Semmeln, Wenn 
dieſe nicht genug baben, fo ichenfen fie fih aus den Ge 
fägen "der Rathebaurenweiber ein, welche immer wieder 
aufgefüllt werden , bi6 das Weiberfeſt zu Eude if. Wenn 
fie genug gezecht haben, oder der Vorrath zu Ende ift, fo 
gehn fie, wenn fie föunen, oder taumeln nad) Haufe, 


Das Gefchrey, meldyes bisher auf dem Rathhaufe 
allein war, theilt fi) nun durch die Gaffen, und jedes 
Weib erhält noch ein halbes Maas Wein mit nach Hauß, 
um ihre Männer, die von diefem Weiberfeſte ausgefchloffen 
find, mit etwas zu laben, | 


» Die jungen Eheweiber müßen bey biefem Saufgelage 
den fogenannten Einftand geben, der in Gelde, Kuchen, 
Pretzeln, oder Fleiſche beſteht. Die Beder bringen aller» 
haud Mehlbackwerk, Semmeln, Pretzeln, Zucerpregelu, 
Brodt ꝛc. auf das Rathhaus, welche die Weiber begierig 
kaufen, und um dieſes thun zu können, allerhand Dinge aus 
der Haushaltung verkaufen. 


Zu Beſtreitung der Koften find einige Stiftungen, nicht 
allein in Ochſenbach, fondern audy in andern Drten; 
und dieſes mar vormald in diefer Gegend faft allgemein. 
Wegen der vielen Exceſſe wurde ed mehrere jahre einge 
ftellt; ja im Anfange dieſes Jahrhunderts brachte es 
ber dortige Pfarrer dahin, daß der Zins zu der ohnehin 
ſchlechten Echulbefoldung gefchlagen wurde, mit dem Zus. 
fage: „der Schulmeifter folle aber ja feine Strümpfe mehr 

unter 
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unter den Schulſtunden ſtricken, und fein ordentliches, zum 
uUnterrichte nöthiged Buch in der Hand halten, uud nadys 
ſehn.„ \ 


Die fen * geſes brachte, ſo oft es dage⸗ 
gen in der Nachbarſchaft gefeyert wird, eine ſo ſchreckliche 
Eenſation hervor, daß die Weiber zn Der erften bemittels 
wen Frau, die finberlos ftarb, hineilten, un fie zu bewegen, eie 
ne zweite Stiftung zu machen, und dieß Feſt wieder in 
Aufnahme zu bringen. 


Vormals nahm die Weiberjeche —— fruͤh den 
— und mar mit einem Frauengerichte verbunden, wo⸗ 
bey die Frau Pfarrin den Vorfig hatte. Es wurde hiebey 
Mufierung gehalten, und alles: Unanſtaͤndige angebracht. 
Wenn cin Weib wegen Unreinigfeit in der Küche oder bey 
den Kindern verflagt war, fo wurden zwey Deputirte abges 
ſchickt, welche Schuffeln und Gefäße viſitirten, uureine 
Waͤſche vorlcgten,, Kinder: auf das Rathhaus führten ıc. 
Die Schuldigen wurden geftraft, durch unterichiedne finnreiche 
Bußarten. Sie mußten zum B. die Kinder in den Ohren 
fäubern, in dem Brunnen vor dem Rathhauſe Kübel und ders 
gleichen reinigen, unterdeffen die andern fchmauften, 


Nach Abſtellung des Frauengerichts wurde ed ein. Feſt 
der Unreinigkeit und Verſchwiegenheit. Verſchwiegenheit iſt 
ein Hauptgeſetz bey der Weibetzeche. Mer das, was vor⸗ 
ging, das Jahr hindurch ausplaudert, wird geſtraft. 3. 
B. muß ſeinen Wein in der Kuͤche, oder hinter dem Ofen, 
oder wohl gar auf dem Katzenbaͤnkchen trinken. Ein anderes 
Geſetz war: keine duͤrfte vor Nacht vom Rathhaus gehn. 
Die Urſache iſt leicht zu errathen: daß man die krummen 
Schritte der Bachantinnen nicht ſehn, und dieienigen, Welche 
fich Jänger verweilen, Beinen Vorwurf zu_bejorgen haben. 


83 . | Schon 
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Schon um 2 bis 3 Uhr kanden ſich ‚unter dem, Rath⸗ 
hauß Keßler und Zäunenmacher, auch Schäfer ‚ein, die, mit 
ihren Schalmeyen und Preiffen Muſik machten. Für ibre 
Gefaͤlligkeit erhielten fie Wein, Butterkuchen und Bodds 
braten. | — 


Wahrſcheinlich hat dieſes Feſt feinen Urfprung, aus 
dem Heidenthume. Bonifaz , der das, Zobergan bekehrte, 
mußte vermuthlich in einer ſo weinreichen Gegend, dem 
Genius der Einwohner nachgeben, und hie und da. von den 
alten Gebraͤuchen ihnen etwas Iaffen. Zeit, Einrichtung, 
Statuten ꝛc. dieſes Volksfeſtes, und andre find von den heids 
hifchen kopirt. en En 





XV, 


Ueber den EN, 
Hanfbau in Weftphalen, 
vom 
Ibbenbuͤrenſchen Leggemeifter, 
Friederich Meefe, zu Tecklenburg. | 


- 





Fur Hanfbau wird ein guter fetter Boden gewaͤhlet, 
wenn er gut geratben, ſtark und ſchwer feyn fol; daher 
wird er baufig in Gärten gezogen. Das $and wird forge 
fültig geackert. Es waͤchſt vortrefliches Gerreide, befon 

dee 
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ders Roggen nachher darauf. Im Anfange des Mays 
wird er gefüet, ed geben etwa fieben Diertel Dönas 
bruͤckſchen Maaſſes ‚auf einen Scheffel Saat+ Land und 
nach Derlauf eines Vierteljahrs wird er gezogen, Er 
bräucht nicht gejätet zu mwerden, tie; ber Flachs, denn, 
wenn er gut aufgeht, drückt er das Unfcaut gleich unter, 
geil er gefchwind wächfl. Daher auch das Land rein dar 
von wird, und fich zum Gerreidebau gut ſchickt. Der 
Hanfſaamen wurde vor dielem theils im Ravensbergiſchen 
bey Harſewinkel, wo ſich die Leute beſonders darauf legen, 
theils in Holland gekauft; erſterer geraͤth in Weſtphalen 
beſſer, iſt aber faſt noch einmahl fo theuer, der Scheffel 
koſtet die meiſte Zeit uͤber zween Thlr. ſechs ggr. Seit eis 
nigen Jahren aber legen ſich die Osnabruͤckſchen, Lingen⸗ 
ſchen, und beſonders die Unterthanen in der Grafſchaft 
Tecklenburg darauf , ihn ſelbſt zu ziehen, und Died mit 
dem beiten Erfölge, 


Das Land, worauf der Hanf gezogen wird, verzinfet 
ſich ſehr gut. Gegen Ende des Julius, oder Anfang des 
Auguſtmonats, wenn der Hauf gezogen zu werden pflegt, 
ziehet man denjenigen, der keinen Saamen traͤgt, zwiſchen 
dem andern aus, und verarbeitet denſelben. Der mit 
Saamen ftehen bleibende treibt alödenn, weil er Luft befümmt, 
wohl 6 Fuß in die Höhe, und trägt viel Saamen, indem 
man wohl 9 bi 10. Scheffel vom Scheffelfaat dreichen, 
welches bey dem theuren Preife ded Saamens cine gute 
Ausbeute giebt. Der vorbiu ausgezogene Hanf, ob er 
gleich von einigen. nicht fiir fo gut gehalten wird, als ber 
andre, kann doch meiftens auf die Hälfte des Ertrages ge⸗ 
rechnet werden, 


Aus dem Materiale des Saamenhanfs wird grobes 
Garn zu Saͤcken und andern Beduͤrfniſſen der Haushal⸗ 


ns geſponnen, oder ev wird zu Repen, Seilen und 
3 3 Strie 
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Striden verbraucht. Da der, Hanf vorztiglich gutes Land 
und vielen Dünger erfordert, fo können die kleinen Baur 
zen und Hanerleute den Hanffaamen nicht gut ziehen, weil 
fie das Land nicht hierzu entbehren können, und es men 
an Dünger mangelt, 


Wenn der Hanf gezogen ift, 7 wird er geteichet, und 
Tiegt gewöhnlich zehn Tage im Waffer, alsdenn wird er 
auf die Erde gefpreitet, bis er trocken iſt. Iſt er trocken, 
fo wird er bekanntlich gebrochen , das heißt, er wird in goätie 
de voll abgetheilt und in der Mitte umgewendet, welches 
alödenn hier zu Lande Riſte genannt wird, 50 dergleis 
chen Riſten machen einen Schaaf, und, wenn er rein iſt, 
eine Klanke aus. Die Schaafe: werden bey guten 
Wetter auseinander gelegt, .gefönnet und auf hohen Bra⸗ 
cken, wobey man ſtehet, gebracket, hiernaͤchſt aber zwey 
bis drey Riſten zuſammen genommen und auf ea 
Brafen gefirepet, um die Echeeve herauszubringen, ae 
denn in Klanken zufammen ‚gebunden und auf der = | 
mühle gebocet wird, „um es völlig zu reinigen und weich 
zu machen. Das Brafen und Strepen, © vorzüglich das 
erſte geſchieht, meil es die ſchwerſte Arbeit ift. in der. Re⸗ 
gel durch Mannsperſonen. Ein Menſch kann ded Tages, 
wenn er fruͤhe anfaͤngt und Sonnenſchein iſt, weil alsdenn 
die Scheeve beſſer ausfaͤllt und die Arbeit leichter von Haͤn⸗ 
den gehet, 12 — Schaͤaͤfe von zo Riſten bracken oder 
ſtrepeu, im Dienſt aber rechnet man nur 10 Schaͤaͤfe auf 
den Mann, mweilim Dienft, nur non früh 6 Uhr des Som— 
mers, uud von 8 bis 4 Uhr des Winters gearbeitet, und 
bed Sommers zwey, des Winters aber eine Kuheftunde 
gehalten wird. Die Bocfemühlen haben 6 Stempel und 
unter jeden Stempel kommen zwey Klanken, mithin wers 
den auf einmahl zwölf Klanken gebocket, welches ein An: 
terlegiel genannt wird. Ju zwey Stunden kann ein Uns 
serlegjel gebocker werden, denn es muß oft gewandt. und 

los 
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losgeſchuͤttet werden „ damit die Scheeve herausfaͤllt, der 
Hanf nicht in, Schweiß koͤmmt, ſich zuſammen ſetzet und 
verbrennet. Für ein Unterlegfel zu bocken, erhält der Müller 
in der Regel zwey gute Groichen, er nimmt aber ges 
möhnlich des Winterd oder Herbftes für eine Nacht zu 
boden überhaupt einen Gulden, und dann fann einer fo 
viel oder ſo wenig boden, ald er will. Der Müller hat’ 
dabey ‚nichtö zu thun, ed müffen aber vier Perfonen zu⸗ 
gegen ſeyn, um es unterzuiegen und zu menden, wobey, 
wie ſchon bemerkt worden, forgfältig verfahren merden 
— De er — in Heede übergehet, 


Aus einem Sthaaf oder Klanke werden ohngefaͤhr 
zwey Stuͤcke Garn zu 26 Binden uͤber dem großen Haſpel, 
welcher 3 ı/2 Ellen Osnabruͤckſche hält, zu Schierung und 
Einfchlag gefponnen, und hieraus werden zwey Leggeellen 
Löwendlinnen, fo vier Osuvabruͤckſche Ellen ausmachen. 
Man gewinnet aber auf ein Stuͤck von einigen achtzig 
Ellen, noch wohl 8 Ellen mehr. Ohne Vockemuͤhlen läfl 
ſich uͤberall Sein Hanf verarbeiten, denn hier muß er ſich 
zertheilen, welches ihm durch Händearbeit nicht gegeben 
werden kann. Wenn daher Hanflinnenmanufacturen in ei⸗ 
ven Lande eingeführt werden. follen, muß. gleich für Bo⸗ 
ckemuͤhlen geforget werden, welche aber auch teicht anzulegen 
find, meil fie ein ſehr einfaches Triebmerf haben, Klein find 
und wenig Waffer erfordern. Wenn der Hanf aus! der Bocke⸗ 
mühle kommt, wird er Inögenommen, in die Länge über 
eine Leiter gezogen, und mit.einer Barte, oder einem: etwas 
Kcharfen Fuftrument geftößen ‚fo daß es der Yänge nach ür 
zwey Theile zergehet, weil er fonft zu ‚veraibeiten zu lang 
iſt. Indeſſen darf, er nicht duͤrchge hauen ſondern muß durch⸗ 
geſtoßen und geriſſen werden, wozu ein befonderer Sauna 


äh a Stogen ‚geyannt wird, 
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Nach dleſer Bearbeitung, welche auch als ſchwerere 
Arbeit von Mannsleuten geſchiehet, wird er geſchwungen, 
das heiſt, an ein lang aufſtehendes plattes Bret weich ges 
ſchlagen und dann gehechelt, womit er rein und zum Spins 
nen brauchbar it, Die Heede, welche beym Hecheln ab⸗ 
faͤlt, wird beſonders * und das Garn zum Eins 
ſchlag gebraucht, die S Sıhierung aber muß von Hanf feyn, 
weıl felbiger ftärker ift, Der Hanf muß guf, und egal ger 
geichieht, die Heede aber wird von Weihsleuten und Kin⸗ 
dern gefponnen , meil es hiebey fo genau nicht darauf an⸗ 
koͤmmt. Im Frübjahre wird dad Garn zum Loͤwendlinnen 
—— das ſchlechteſte wird in der ER ven 
raucht. 


Wenn ein Kind ſechs bis ſeien Yabr alt ift, din e& 
ſchon an zu fpinnen , und Fann alſo ſchon etwäs verdienen, 
Aus einem Viertel Hanffaamen , wenn er gut geräth, 
und nicht zu grob mächfet, Denn dies giebt wenig Baſt, 
kann ein Unterlegiel Hanf und hieraus 12 Stuͤcke Garn 
zu Schierung, und 12 Stüde zum Einfchlag geſponnen 
“werden, mithin, wenn man fi eben Viertel Hanffaamen 
auf einen Scheffel Saatlands ſaͤet, koͤnnen daraus 168 
Stuͤcke Garn, mithin zwey Side Loͤwendlinnen, jedes 
von einigen, 90 Ellen werden, Die Hafpeln find nicht 
gleih. Bey dem einen Hafpel nimmt man 24 Finden, 
als di» gewdhnliche Größe eines Stuͤckes Garn an, bey dem 
andern größern 30 bis 35 Binde, Die ficherfte Berech⸗ 
nung ift nach, Faden und Ellen, "Das Livendfinnen muß 
eine brabanter Elle breit ſeyn, und wird mit 24 Gingen, 
jeder Ging hat 10 Faden, zeſchieret. Ein Ging heiſt eine 
gewiſſe Abtheilung in Kaͤmme, wodurch die Faden gehen, 
und dergleichen Abtheilungen haͤt ein Kamm 24, von 20 
Schichten, es muß aber doppelt geſchieret werden, mithin 
wi > wer⸗ 
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werden in jedem Ginge 40 Faden erfordert; dieſe man 
gerechnet, wachet 90 Faden Schierung. | 


Wenn man run ein Stuͤck Finnen von TOO Leggeel⸗ 
Jen machen mill, welches 2 oO Osnabruͤckſche Ellen auds 
frägt, muß man 96000 Feggeellen Schierung haben. Der 
große. Haſpel, welcher gewoͤhnlich gebraucht wird, bältz 1/2 
Ellen Osnabruͤckſch, oder 1 2/4 Leggeellen; mithin ein Stuͤck 
Garn von 26 Finden, zu 50 Faden, 4550’ Osnabruͤckſche 
pder 227 Leggeellen; folglich wuͤrden zu einem Stuͤck von 
100 Leggeellen, 43 Stuͤck und 21 Binde, alſo beynahe 
44 Stud Garn zu 26 Binden über den großen Hatpel 
zur Schierung erfordert: Der Einfchlag it der Schie—⸗ 
zung ohngefähr gleich, wenn das Garn aber fein geipons 
sen ift, fo gehen wohl 6 bis 8 Stuͤcke mehr dazu, als zur 
Schierung, weniger niemals. In der’ Regel rechnet mar 
auf jede $egges Elle ein halbes Erik Schierung und ein 
halbes Stuͤck zum Einfehlage, weil die Hafpeln nicht im» 
mer die gehörige Größe haben. Schierung und Einfchlag 
wird aber eins inäandere gerechnet, obgleich zu erftern wer 
niger Garn ald zu letztern erfordert wird, und deum ges 
winnet man noch bey einem großen Stück Linnen, wie fchon 
gefagt worden, wohl acht Ellen auß, welches aber auf die 
Beſchaffenheit des Garns ankoͤmmt, nachdem es geöber oder 
feiner gefponnen ift, 


Das Garn wird gegen das Frühjahr oetocht und ge⸗ 
bleichet. Um es geſchwinder weiß zu machen und die Aſche 
zu erſparen, iſt der verderbliche Mißbrauch eingeriſſen, es 
mit Kalk zu miſchen, oder es in einen heißen Backofen zu 
ſtecken, wovon es muͤrbe wird, daher dieſe Verfahrungs⸗ 
art durch die Leggeordnungen allenthalben bey‘ Strafe ver⸗ 
boten iſt; es unterbleibt aber doch nicht völlig, Wenn 
indeſſen vorfichtig damit umgegangen wird, ift der Schaden 
geringer, Man kann es aber gleich ſpuͤten, indem das Lin⸗ 
nn 5 en 
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nen, wenn es losgenommen wird, oft von Kalk ſtaubt 
und J ch auch härter anfühlen laͤßt. Auf den Leggen pfles 
gen die Dfficianten nit einem Hafen ins Sinnen einzufaf- 
fen, und es zu ziehen. Giebt ed ein Loch, oder einen 
Riß, fo -ift- es gefalft, und mird nicht gezeichnet, fons 
dern zur Schau aufgehangen und der Unterthban wird bes 
firafet, allein e8-unterbleibt, doch im Ganzen nicht, weil 
befonders im Osnabruͤckſchen und Tecklenburgiſchen, auf 
die Weiße des Linnens fehr gefehen wird, und dieſe ihm 
durch den Kalf am leichtefien gegeben werden kann. Auch 
gut es vielen an der noͤthigen Potaſche. | 


: Das Weben der &öiwendlinnen gefchieht durch Frau⸗ 
endleute, jeder großer Bauer hält fih ein Wuͤrkemaͤd⸗ 
chen, welches den ganzen Sommer hindurch wuͤrket, theils 
bey. den Bauren, theild bey den Nachbaren, die kein MWürs 
Xemäpchen halten. Bey den Fleinen Bauren, oder Hauers 
leuten thut eß die Frau oder Tochter im Haufe, Des Tas 
| geö kann eine Würkerin 5 bis 6 Leggeellen weben, menn 
fie fleißig if, und in Zeit von 14 Tagen bis 3 Wochen, 
iſt ein großes Stuͤck Finnen gewöhnlich fertig. Mer für 
Geld wuͤrken laßt, giebt der Würkerin nebft der Koft, für 
“ein Stuͤck Linnen, nad Maasgabe ver Größe, ı 1/2 — 
2 Thaler, und der Kaufmann, der ed erhält, wenn ed im 
Hochflift Osnabruͤck und der Sraffchaft Tecklenburg und 
fingen iſt, 12 gute Grofchen Biergeld, mithin kann ein 
Wuͤrkemaͤdchen in ı4 Tagen bis drey Wochen 2 bis 2 ı /2 
Zhaler verdienen. Ed wird aber nicht das ganze Jahr bins 
durch gewuͤrket. Wer ein eigened Wuͤrkemaͤdchen hält, 
giebt ihm wohle, wenn der Hanf, der für daſſelbe geſaͤet 
wird, und das innen foeserhält, mit iu Anfchlag koͤmmt, 
jährlich 20 Thlr. Es kann fich daher ein folches Mädchen, 
wenn ed so his 12 Jahr ald Würfemagd dienet, einen 
artigen Brauffchag erwerben. Diefe Kunft, mit Fleiß vers 
bunden „ft ein lebendiges Kapital, wodurch es fich leicht 

an 


! 
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an einen Mann bringe, weil darauf beym Heirathen fehr 
geliehen: wird. Wenn das Loͤwendlinnen fertig ift, jo wirb 
es nicht gebleicht „ wie das feine Pinnen, fondern es wird 
blos geflandert, um ihm die Appretur zu geben, und als⸗ 
denn zur Legoe gebracht. 


Die Koſten eines Stuͤcks Linnen laſſen ſich nicht genau 
berechnen, weil die Arbeit nicht ununterbrochen geſchiehet, 
und die Erforderniſſe nicht allenthalben in gleichen Preiſe 
ſtehen. Ich wilf'indeffen kinen —— machen, die — 
zu beſtimmen. 


— 


— Thr. "gar. 
Ein Scheffel Saatland , von der beten Güte, wenn 
ed auch Gartenland ift, kann hoͤchſtens berechnet _ | 
werden , auf J 2 — 
Hierauf werden, wenn es gut gedünget werden fol, F 
gefahren 6 Fuder Dunger, mit Inbegriff des Sue · 


lohns, das Fuder zu 16 ggr. gerechnet, find 4 — 
Dreymal zu pflügen a 3 ggr., macht⸗ 1 — 
Einmal zu eggen, ⸗ ⸗ —— 4 


Sieben Viertel Hanfſaamen, ſo gewoͤhnlich darauf ge⸗ 
ſaͤet werden, nach einem Mittelpreiſe, den Scheffel | 
zu 2 Thlr. gerechner, macht "+ ⸗ 3 12 


Hiervon werden, wenn der Hanf gut geräth, fi chen 
Unterlegſel gewonnen. 


Fuͤr das Ziehen des Hanfd, welches zwey Perfonen in 5 | 
einem Tage verrichten koͤnnen, a 6 ggr. , — 12 


- Für dad Zeichen und Trocknen etwa eben ſo vile —142 


* Zür fieben Unterlegſel Hanf zu dracken, indem ein 
Mann ded Tages ein bracken nn + 2 128 


Fuͤr das Strepen eben fo viel | . 18 
Für dad Bocken von ſieben nett demMiler — 16 
Für vier Verlonen / bo daben ſeyn wife a4 ar — 16 

SZuͤr 
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mi} * Thlr. Ggr. 
Für Stoßen fieben Unterlegſel — un 18 
Fur Schwingen, welchen durch Weibsleute geſchiehet 7 4 
Sir Hecheln eben fo viel . s 120.4 
Für Spianen 163 Stüde über ‚dem großen Safe 2 

Stück 2 gar. 4 — 
Zur Aſche zum Kochen deB Sarnd und Sleichen 1 — 
Für MWürken zweyer Stoͤcke Linnen, weil das Biergeld 

von dem Kaufmann bezahlt wird —2 4 — 
Fuͤr zwey Stuͤcke Linnen zu klandern en s 
De auf der Legge — za a8 gar. — 16 

oo 8 


Swen Stücke Linnen jeded von 96 Ellen, auf jedes 
Stuck 34 Stück Garn gerechnet, koſten, wenn 
es Oberband tft, nach dem Leggepreis von 1792 a 
Leggkelle 63 Pfennige Osnabruͤckiſch, in Bunde 4 — 





GHieryn Agio zu; ptocent. 2 
——— 
Bleibt veiner Gewinnſt . ⸗ 09 2449 


Dieſes iſt nach dem Leggepreiß von 1792 gerechnet, 
wo die Loͤwendlinnen in ganz Weſtphalen hoch im Preiſe 
waren ; fällt der Preiß, fo ift der Gewinn geringer. Ich has 
be in diefer Berechnung nur 84! Stud Garn auf ein Stuͤck 
Sinnen von 96 Leggeellen gerechnet, welches mit meinen 
porigen Grundfägen nicht übereinftimmt, nach welchen auf 
jede Elle ein Stuͤck Garn gerechnet worden, und auf ein 
großes Stick etwa 8 Ellen ausgewonnen werden; bier aber 
find 12 Ellen mehr gerechnet, Indem: von! einen 
Scheffel Saathanf fo yiel an Hanf und Heede abfällt, 
melches in der Haushaltung verbraucht wird, ‚daß io dieſe Fehr 
ende 8 Stuͤck Garn reichlich dadurch erfeget werben, und 
‚mar kann unbedenklich annehmen, daß von einem Scheffel 


Saathanf; zwey Stuͤcke, jedes von 96 Ellen, werden fönnen, 
Der 
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Der meiſte Vortheil beſteht darin, dag der Bauer, 
wenn er den Hanfſaamen ſelbſt zieht, und das Wuͤrken 
durch ſeine eigene Weibsleute verrichten loͤßt, weiter nichts 
als 16 ggr für Bocken, zweh für Klandern, und 16 ggr. 
an Leggeunkoſten für, zwey Stuͤck Linnen baar auszugeben 
braucht, das Abtige aber mit ſeinen Leuten ſelbſt verdient. 
In obiger Berechnung habe ich alles aufs theuerſte ange⸗ 
ſchlagen. -- Das Tagelohn ſtohet auf dem platten Rande 
nicht zu 16 ggr., mie ich es angeſchlagen habe, ſondern 
man kann fuͤr bis 5 ggt. einen Tageloͤhner haben, 
Die Landesheuer iſt auch aufs theuerſte gerechnet, denn 
man fann wohl einen-Scheffel Saat gutes Sand für ı [2 
Thaler heuren und guten Hanf darauf ziehen, wenn man 
6 Fuder Dünger darauf bringt, und diefer ift auch zum 
höchften Preife angefchlagen, wofür man ihn in den Städten 
einkaufen kann. Hierzu komme noch, daß nach dem Hanfe- 
Ruͤben gefäet werden, und nach den Nüben in der Kolge 
der ſchoͤnſte Roggen waͤchſt, folglich man in zwey Fahren 
drey Erndten zu erwarten hat, in Heuermann, ber jaͤhr⸗ 
lich 2 bis 3 Stuͤcke Linnen macht, kann daher hiemit ſei⸗ 
ne Geldbeduͤrfniſſe beſtreiten, und es giebt deren, welche 
wohl 4 Stuͤcke zur Legge bringen, weun fie beſonders er⸗ 


wachsne Kinder haben. 


XxVIi. 


170 





“ 
» “ 
— 
— —ñ Pr * 
” * * + ! ‘ 
. & \ av ı 
B 24 J x 


xvn — 
Landtags | : Abfdier, 
auf dem Landtage des Sürftentpums 


Altenbu rg,— 
vo Zehr 1792. | 





Van & © Wir Ernſt Herzog zu Sachſen, ıc. ıc. 
für Und, und wegen des Dutchlauchtigfien Fuͤrſt und Hrn., 
Herrn Ernſt Friedrich, Herzog zu Sachſen, ic. be⸗ 
uffunden und bekennen hiermit gegen Maͤnuiglich: 


Nachdem Wir in Betracht, nicht nur der am Aus⸗ 
ſchußtage 1784. bewilligten, und im J. 1788 erſtreckten, 
mit dem Termine Bartholomaͤi dieſes Jahres aber zu Ende 
gegangenen Landſchaftlichen Bewilligungen, ſondern auch 
anderer den Wohlſtand, und die Beduͤrfniſſe des Landes 
betreffenden Angelegenheiten, Unſere getreuen Landesſtaͤnde 
des Fuͤtſtenthums Altenburg an Praͤlaten, Ritterſchaft und 
Städten, auf den 20ſten des vorigen Monatd durch er⸗ 
gangene gemöhnliche Ausfchreiben hierher erfordern, und 
Tags darauf felbigen eine förmliche, den dermaligen fans 
deöbedürfniffen angemeffene Propofition eröffnen und aus—⸗ 
händigen laffen , fie auch ſolche ſowohl, als mas fonft zur 
Aufnahme des $andes zu berathfchlagen gemwefen, in fleifis 


ge En gezogen, und treugemeinte auf bad Beſte 
des 
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des Landes und auf das Wohl der Unterthanen abzweckende 
Anträge gethan, dann aber die Haupt» und Bewilligungs⸗ 
fihrift übergeben; Als haben Wir folches mit gnaͤdigſtem 
Wohlgefallen auf » und angenortmen, und das Werhandelte 
den Herkommen Bemat, in ‚folgendem Abſchied verabfaffen 
zu laffen: 


Was zuförberft die Erfegung der, theild durch Todess 
fälle,’ theils fonft, ſeitdem im J. 1784 gehaltenen Aus⸗ 
ſchußtage erledigten Ausfchuß » und Steuer ⸗Obereinneh⸗ 
merftellen betrift; So’ finden Wir die. hierzu ermwählten 
Berfonen zu genehmigen Fein Bedenken, "haben auch nicht 
nur bereits vorläufig, daß felbige fo fort zur wirklichen 
Seßion und den DBerathichlagungen zugelaſſen merden, 
gnadigft bewilligt, fondern beftädigen Sie audy hiermit ind» 
gefammt, zu. folchen Br und Berrichtungen, bergen, 
ſtalt, daß 


ald Ausfchugperfonen folgende von ber Ristendpant, 
und zwar; 


a) Aus dem Altenburgl, Kreiße: 1.) U Geyer v. 
Geyersberg, auf Sommeritz, Unfer Cammerherr 
und. Oberfter. 2.) 3. U v. Lindenau, auf No⸗— 
big, Pohlhof und Windiſchleuba, Churfuͤrſtl. Saͤchßl. 
Appellationsrath. 3.) C. S. E. v. Uechtritz, jauf 
Treben und Haſelbach, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Weimariſchl. 
Cammerjunker und Landkammerrath. 4.) H. v. Buͤ⸗ 
nau, auf Podelwitz, Churfuͤrſtl. Saͤchſiſch. Landkam⸗ 
merrath. 


b) Aus dem Saalkreiſe: 5.) E. A. v. Keffel- 
auf Zeutzſch, Unſer Lieutenant, e.) aus dem Eiſen⸗ 
bergiſchen Kreiſe: 6.) W. H. v. Muͤnch, auf 
Debritſchen, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Weimarl. Oberamts⸗ 
hauptmann. | 


Fer⸗ 
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Gerner als Steuer ⸗Ober-Einnehmerz F . & 
Chr. Vater, ord. Hof⸗-RAdvokat und Stadtſyndicus 
wegen hieſiger Kreißſtadt, da ſolcher auf erfolgte. Praͤ⸗ 
s fentation, durch ein beſondres Reſcript vom .12.Martit 
1787. bereits genehmigt, und bey dem Dber Eieuer »- 
Goliegid in foiyer Qualität feit diefer Zeit admittieret 
worden, 
Die auf dieſe Art (hen angetretnen Sefionen und, Berriche 
«. tungen auch Lünftighin unbehindert fortjegen follen, ine 
" .: dem. wit das gnaͤdige Zuftauen zu benfelben hegen, fie 
werden hierbei) reſp. des geſamtes Landes, und der 
Oberſieuereinnahme Beſtes getreulich und ſorgfaͤltig 
wahtzunehmen, ſich nach aͤußerſtem Vermoͤgen angele⸗ 
gen ſeyn laſſen si Se ne 
Ehen fü wollen Wit denn auch die, unter dem 27ten dieſes 
Monats zu Fortſetzung der zeither beſtehenden Staͤndi⸗ 
ſchen Deputation, zu außerordentlich vorfallenden und 
dringenden Landesangelegenheiten, auch waͤhrend der her⸗ 
nad) gedachten Berilligungsjahre vorgefchlagenen Ritter⸗ 
fchafels und Städtifchen Mitglieder, namlich? 


v “ 


44 


1) € A. o. Uffel Auf Heinichen, Unſetm Steuer’ 
Ober - Einnehmer, wegen des Altenburglo Kreiſes und 
Probſt des Domcapitels zu Naumburg; 2) ©: Fr. u 
Berlepfch, auf Leislau re. Unfern Steuer s Obereins 
nehmer, wegen des Eifenbergifchen Kreiſes, und Churfürftls 
Stifte, Zeitzifcher Conſiſtorialpraͤſident, und Domhert zu 
Naumburg, 

aus dem Eifenbergiſchen Freife: 3) N. Fr. 
Earl, Freyherr v. Ziegeſar, auf Drakendorf, ic. Uns 
fern Geh, Rath und Canzler, auch Steuer » Dbereins 
nehmer wegen des Saallreiſes, 


us 
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aus dem Saal» Kreifer 2) Fr. C. W. v. Reffel, 
auf Rausdorf ꝛc. Unſern Kammerherrn und Oberſten, 
auch Marſch⸗Commiſſarius wegen des Saalkreiſes 


aus dem Saalkreiſe: 5) &E. v. Polluiz, auf 
Weisbach und Oberloͤdla, Churfuͤrſtl. Kammerherrn und 
Axreishauptmann, F | | 
Aus dem Altenburgifhen Kreifer 6) Chr. Fr 
v. Wolframsdorf auf Gofen, Unfern Land Cams 
merrath aus dein Eifenbergl. Kreife. 7) U. Geyer 
“9. Geyeröberg, auf Sommeriß, Unfern Kammer⸗ 
herrn und Dberften aus den Altenburgfchen. 8) J. A. 
—v. Lindenau, aufRobig, Pohlhof, und Windifchleus 
ba, Churf. Appellationd Katy, aus dem Altenburgl, 
Kteiſe. 
Aus der allgemeinen Ritterſchaft, 
6) aus dem Altenburgſchen Kreife: 13%, Sm, 
Grafen und Herrn v. Beuſt, Fuͤrſtl. & Mei 
marifchen Kammerhertn, als Lehnstraͤger des Ritter⸗ 
guts Ponitz, 2.) J. A. v. Griesheim, Kl. Preuſ. 
Rittweiſter, als Lehntraͤger bed Ritterguts Rautenberg, 


b) aus dem Saalkreiſe: A. Hannibal, Frey» 
herr v. Schmerzing, auf Niedercroßen, H. 
„K. Caͤmmerer und, General» Major, 


e) ausdem Eiſenbergſchen Kreiſe: L. H. v. Sen 
bra, auf Rodemuͤſchel, Koͤnigl. Franzoͤſ. Major, 
Bon den Städten: | | 


a) Wegen der Kreisftadt Altenburg: 7. % G. 
Bachmann, Unfern Steuer » Ober» Einnehmer und 
ord. Hof⸗Advocat, auch Burgermeifter allhier, mit wel⸗ 
em alternict, 2) J. Chr, Hempel, Unſer ordin. 
Hofadv. auch Burgermeiſter allhier, 3) Fr. S. Chr, 
Vater, Unfer Steuer⸗Obereinnehmer und ord. Hof 
Advokat, auch Stadtſyndikus allhier 

M b) von 
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b) won ber Kreisſtadt Saalfeld? J. H ‚ Eifena 
‚winner, Unfern Steuer; ee — Fuͤtſil. 
Saͤchſ. Saalfeldiſchen — und Bürgerinchfier 

; dafelbft, | 1; ER 


c) von der Kreisſtadt Eifenberg: €. 9. Wers 
ner, Unfern Hofadv. auch Stadt, Schultheiß dafelbft, 
Und gnädigft gefallen laſſen, und ſelbige hiermit da 
beftätigen. 


Steichergeftalt find Wir auch — geineinet ; olle⸗ 
jenige, was auf die jüngfihin überreichte Praͤliminar⸗ 
Schrift vom sten dieſes, den gefreuen Ständen 7 unter 
. dem sofen zur Reſolution ertheilt worden, bald. moͤg⸗ 
lichſt bewirken, auch fonft alles in beſtaͤndige Obacht 
nehmen zu laffen, mad zur Wohlfahrt biefigen Fuͤrſten⸗ 
thums, und zu Aufrechrhaltung deſſelben wohlgegründes 
ten und hergebrachter unabaͤnderlicher Verfaffung und 
Integritaͤt, zu Erhaltung des Status ecclefiaftici po- 
litici deffeiben, nad) Maasgabe der Reichegrund » Ges 
fege, auch der dieferhalb ausgeftellten Verſicherungen, 
zur Handhabung der Juſtiz und. zu Einrichtung der Colles 
giorum, mach eines jeden Inſtruction, ingleichen zu 
Schuzleiſtung mohlhergebrachter Rechte, Immunitaͤten 
und Privilegien gedeyhlig ſeyn kann. Anbelangend hier⸗ 
. nächft, die uͤbergebnen Haupt » und Bewilligungsſchrif⸗ 
ten, gereicht ed Uns | 


A * gnaͤdigſten Wohlgefalfen, daß die getreuen Stäns 
‚ nicht nur die biöher jährlidy für. die Akademie -( in, 

Pr Sehe) dreyhundert Gilden Mßl., die für das hieſi ige 
Gymnaſium ebenfalls dreyhundert Guͤlden Mßl. und fuͤr 
die Seminarien⸗æ Anſtalt gewidmeten zweyhundert Gul⸗ 
den Mßl. auf jedes der vier folgenden Verwilligungsjah⸗ 
re andermeit verwilligen, fondern auch auf eben bdiefe 
Zeis jährlich funfzig en. jur Befoldung des Zei⸗ 
chen⸗ 
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chenmeiſters am biefigen Gymnafium aus Gteuermitteln 
ausfegen wollen, wogegen Wir gnädigft gemeint find, 
ferner die bisherigen aus Kammermitteln geordneten 
Beſoldungszulagen für die Lehrer am hiefigen Gymnaſio, 
nebſt den Trankfteuer s Emolumenten , jedoch mit Aue 
nahme deffen, was biöher der Zeichenmeijter an baaren 
Gelde erhalten hat, verabreichen zu laffen. Wir behale 
ten Uns dabey auch vor, megen des. von den gefreuen 

- Ständen geäuferten Wunfches, dag Wir zu dem Schuls 
meifter- Seminario ebenfalls einige Beyhuͤlfe thun moͤch⸗ 
ten, des naͤchſten weitere Entſchließung zu faſſen. 


"Da Wir übrigens wohl gemünfcht hätten, daß durch eine 
Beyhuͤlfe zu dem Saalfeldiſchen Lyceo, dem diedfalf.gen 
Binverlangen Unferd Herrn Vetters zu Sachfen » Saalfeld, 
giebden Gnüge gefchehen wäre, fo verhoffen Wir, daß 
bey der nächften andermweiten Berwilligung hierzu die Füge 
lichkeit ſich darbieten werde, 


Eben fo haben Wir auch IT.) mit vieler Zufriedenheit erſehn, 
daß die getreuen Staͤnde die, bey den, wegen Beſtrafung 
der Delictorum carnis, wegen Beſchaͤdigung und. Befre—⸗ 
felung der Bäume, und Öffentlichen Anlagen, auch zur 
Erläuterung ded Brand und Aſſecurations⸗ Reglements 
emanirten. Gefeßen, obgewaltete twohlgemeinte Abficht, 
nicht nur. danfnehmend. erkannt, fondern auch von der 
guten Eineichtung des Brand « "Affecurationg ⸗Inſtituts 
ſich uͤberzeugt gefunden. Soviel das leztere insbeſonde⸗ 
re betrift, ſo werden Wir nicht ermangeln fernerhin 

ſorgfaͤltige Aufſicht auf deſſen Erhaltung und ordnungs⸗ 
maͤßigen Gang führen. zu. laſſen, wollen auch. auf 
dasjenige, was die gefreuen Stände in, Anfehung des 
Caſſenvorraths erinnert und, wegen einer, ausreichenden 
Kemuneration des angeftellten Nechnungsführers in, Ans 
trag gebracht haben, in der Art Rücficht nehmen, Tas 
J M 2 Wir 
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Wie nach vorher erforderten Berichte von ber Behorde 
Uns darüber zu entſchlieſſen vorbehalten, 


Hat biernächft die veranftaltete. Keuchtfperre, einen Gegen» 
ftand der danfbaren Anerkennung landesvaͤterlicher Fuͤr⸗ 
forge bey, den gefreuen Ständen abgegeben ; fo. ift Und 
diefes eben fo angenehm zu vernehmen geweſen, ald ers 
freulich ed Uns mar, den erwünfchten Erfolg der Ab⸗ 
foendung ‚einer brückenden Theurumg gu jeder zeit vers 
ſpuͤhrt zu haben, 


Micht minder gereicht ed Uns III.) zum — Vergnuͤgen, 
daß die getreuen Stände, durch die Entwerfung und 
Vorlegung eines Lehns⸗Mandats, einen. ihrer vorhin 
geaͤuſerten vorzuͤglich angelegenen Wünfche erfüllt geſe⸗ 
ben, und die hierbey- zum Grunde liggeude mohlmeinen« 
de Abficht, in feine Wege verkanut haben. Zwar ſehn 
Wir Uns aufer Staude auf die, im Anfehung dieſes 
Entwurfs, in einer befondern Beylage geſtellten Eriunes 
tungen Uns dermahlen. beſtimmt zu äußern, da felbige 
nach ihrer Anzahl und Beſchaffenheit, nicht nur eine ges 
naue Prüfung und Erwägung, fondern auch wegen der 
in der, Sanlfeldifchen Fandesportion gelegenen Lehns⸗ 
fchaften, die recegmäßige Communifation mig Ynfers 
Heren Vetters Liebden erheiſchen. 


Indeſſen nehmen Wir zu. Bethaͤtigung Unſerer Neigung den 
getreuen Ständen, fo bald ed nur immer. feyn fan, 
Beweiſe Unferer Willfaͤhrigkeit und Gnade zu geben, 
gleichwohl. auch feinen Anſtand in Anſehung einiger den⸗ 
ſelben am naͤchſten zu liegen ſcheinenden Punkte, ſo viel 
bie von Uns allein relevirenden Lehne anbelanget, ſchon 
jezt folgendes vorläufig zu erdfnen, Wir find nehmlich 
nicht abgeneigt: 


) Die 
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V Die neuern Ycquicenten, zu. Präfentation. der Mitbes 
lehnten zeither beſtimmt geweſene Frift eines Saͤchfiſch. 
Jahres zu verdoppeln. So viel auch 2) den Wunſch 
der getreuen Stände. anlangt, daß die kuͤnftigen Lehns⸗ 
Conſenſe, ſamt den Prolongationen der. noch nicht erlo⸗ 
ſchenen, ohne Zeit⸗ Einſchraͤnkung auf gewiſſe Jahre, 
ertheilte, und alle ſolcher Geſtalt auf unbeſtimmte Zeit er⸗ 
theilte Lehnsherrl. Conſenſe, bis gu ihrer wirklichen Loͤ⸗ 
ſchung in voller Kraft erhalten werden moͤchten, wollen 
Wir Und zwar eine ſolche Einrichtung. für die Zukunft 
nicht entgegen jeyn laſſen, und Unſerer Negierung und 
Lehnshofe die Anweiſung ertheilen, die künftig geſacht 
werdenden Confenfe, und. die: beg.den gegentoärtig beftes 
henden, noch nicht eriofchenen Eonfenfen, vor ihrem Zeit⸗ 
ablauf auszubringende fernerweiten Verlaͤngerungs⸗ 
Urkunden, wach vorgängiger Beybringung  unbefchränke 
mitbelehnichaftlicher Einwilligung, mo ed deren bedarf, 
ohne einige Beftimmung auf gemiffe Yahre und- alſo mit 
voller Kraft, bis zu ihrer wirklichen Loͤſchung auszuferti⸗ 
gen. Gleichwie aber zu einiger Entſchaͤdigung der Re⸗ 
glerungs canzley, welche hierunter eine merkliche Einbuße 
leiden wuͤrde, in Zukunft für die Ausfertigung. einer Urs. 
kunde über einen neu zu ertheilenden, oder vor Ablauf 
bes Serennü, ohne Beichränfung auf gewiſſe Jahre, 
zu erſtreckenden Eonfens, das ‚doppelte der zeither in An⸗ 
fag gefommenen Gebühren zu entrichten ift; Alſo ver⸗ 
flieht es fich hierbey auch von felbft, daß Uns uubes, 
nommen bleibe, die Lehnöherrliche Bergünftigung 
in eine Verpfaͤndung alsdann auf: gemwiffe Jake, 
ze zu befchränfen,, wenn Wir felbige auf ein hoͤheres, 
als das vbſervanzmaͤßige Quantum zu ertheilen, Uns in 
Zukunft in Gnaden bewegen laſſen. Wie auch 


3) die Hofnung zu erwartender Nachkommenſchaft bey den 
| als Perſonen, mes — noch in der Lehn ſtehen 


muͤſe 
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— wenn die Veraͤnderungs » Vergůnfiguugen nicht 
leicht, und nicht ohne befonders wichtige Bewegurſachen 
verſagt werden follen nicht zum Erfordernig zu machen, 
mithin das dißfalſige Anlangen der getreuen Staͤnde, jes 
doc) in der biligen Maaße zu erfüllen, daß die in jenem 
Kalle bisher erforderlich geweſene Anzahl von drey "Pers 
fonen unumehr auf vier- Perfonen , oder acht sugen ges 
fezt werde. Und obwohl auch, 


4) wie die getreuen Stände nicht zu verfennen vermögen, 
daß die. Dbliegenbeit des. Lehnherrn, „bey, dem Anfalle 
eines Lehns die darauf conſentirt haftenden $Lehnsichuls 
den zu bezahlen, gemeinen Lehnsrechten nah, bios eis 

ne ſubſidiariſche Werbindlichkeit ausmachte, und. daher 
nur alödann eintreten möchte, wenn das vorhandne Ala 
lodium, zu Tilgung diefer Schulden nicht hinlänglich iſt, 
folglich alfa die Lehnöherel, Verhältniffe eine nachtheilige 

WVeraͤnderung leiden, wenn nach den Winfchen der ges 
- treuen Stäude dergleichen Schulden, als. folche, welche 

in Aufehung der Lehnsheren das feudum primario afficie 
zen, und. in caſum aperturae, ohne Zuthun des Allodiale 
Bermögend, yon dem Lehn zu berichtigen find, an⸗ 
gefeben werden ſollen; fo. find Wir doch gnaͤdigſt ges 

. meint, auch, bierunter einen abermahligen Beweis Unfe 
ger Seneigtheit, den getreuen Ständen, fo. gut ed nur 
immer gefchehen kann, Gnade zu erweifen, dadurch zw 
geben, daß Wir, unheſchadet der dieöfalfigen, zwiſchen 
den Haupt » und Mitbelebnten beitehenden Berhältniffe, 
Uns dahin erklären: in den Faͤllen, wenn ein Lehngut 
zum Kalle fommt , die vorhbandnen Schulden, für wel⸗ 
che dad Zehn und zwar allein pro, hypotheca fpeciali, 
mit Lebuöherlicher Einwilligung verfchrieben worden, 
aus dem Lehn bezahlen zu laſſen. Es waltet auch 


5) kein Bedenken ob, die getreuen Staͤnde zu vetgewiſſern, 
daß Wir bey Präfentationen der Mithelehnten von Geis 
nr ten 
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ten ber neuen Acquirenten nie eine Befchränkung, in 
Anfehung der bereits vorhanden Defcendenz der Präfens 
tatorum machen werden, ed fey denn, daß Wir Unite 
Erlaubnig zur Veräußerung‘ in folhen Fällen, mo die 
erforderliche Augenzabl nicht: vorhanden, zu ertbeilen, 
oder einer ſolchen Perſon, welche nach Gelegenheit der. 
Qualitaͤt und Umſtaͤnde, ein Lehn zu beſitzen eigentlich 
nicht fähig wäre, die Acquiſition deffelben zu verftatten, 
Uns bewogen fänden, als welchen bey in mera gratia . 
beruhenden Bergänitigungen Wir Uns "allerdings vorbes 
halten, eine jede Bedingung, und alfo auch die, eines 
beichränkten Augenzahl, in Anfehung der zu präfentirens 
den Mitbeiehnten damit verbinden zu können. 


en erachten Wir es ſelbſt 6) der Billigkeit gemaͤs, bey 
Verſicherung eines Witthums, oder ſonſtiger Praeſtatio- 
num annuarum, das deshalb nach Bier p. Cent. aus⸗ 
zuwerfende Capital, bey, Computirung des nad) der Bes 
ſchafſenheit des Lehns, und der ſonſt eintreteuden Um⸗ 
ſtaͤnde, conſentirenden Quanti fuͤr voll nicht anzuneh⸗ 
men, und werden Wir daher Vorſehung treffen laſſen, 

daß in ſol hen vorkommenden Fällen dergleichen. Capitali⸗ 

em, nicht nach dem vollen. Betrage gerechnet, ſondern 

bierunter gewiſſe, nach der muthmaslichen Dauer ſolcher 
Abentrichtungen: abgemeffene Grundſaͤtze beobachtet mera 
den. Hiernaͤchſt haben Wir. bey diefem. Punkte auch 
gerne verupmmen, daß Unire bey der neu angelegien 
Sprotten » Flöße gehegte landesvaͤterliche Ablicht wohl 
eingeſehen worden; was aber die künftig vorkommenden 

Wildſchaͤden, und den in der Praͤliminarſchrift angezeige 
ten Holzm.ngel in einigen Gegenden und Orten, betriftz 
fo werden Wir ſowohl beym Eintritt jenes Kalle, ala 
nach eingeiangten Berichten der. Behörde, in der, im 
den bereits ertheilten Reſolutionen zugeſichertem Mag: 
fe, Remeour treſſen zu laſſen, nicht ermangeln, 


Wit 
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RL gnaͤdigfſtem Wohlgefallen:nebmen Wir auch: IV; die. 
fernermweite Berwilligung der fuͤr das leuchtenburgl. Inſti⸗ 
tut beſtimmten zwey taufend und. drey hundert Gulden Dikle 
— ingleichen der dem hieſigen Zucht» und, Arbeitshauſe 

gewidmeten gin hundert, Gulden Mil, hiermit au, uud 

werden nicht nur durch die Behörde. die ſorgſamſie Aufe, 
ficht führen laffen, daß dieſe Unftalten in guter Ordnung. 
erhalten und immer mehr vereollfommer werben , jone, 
deru auch auf die mohlgemeinten diesfals geäuferten. Be⸗ 
‚ merfungen der getreuen Stände, nach. vorher erforder. 
ten Berichten, allenthalben tbunliche Ruͤckſicht nehmen. 
laſſen. Anlangend den zugleich geauferten Wunſch, daß 
zur Verminderung. derjenigen Koſten, welche bey den 
burch Abgabe jenen, Inſtituten zugeeigneten Collateral⸗ 
Gelder eintretenden Dbftgnatignen und Inventuren ente 
ſtehen, zweckdienliche Einrichtungen getroffen werden 
möchten; So finden Wir dieien Wunſch un fo mehr bes 
abſichtigungswerth, als ohnehin von Unſrer Landesregie⸗ 
rung die Nothwendigkeit einer ſolchen Abänderung nicht, - 
unbemerkt geblieben, and in. vorgekommenen einzelnen: 
Fällen dahin geſehen worden ift, jene laͤſtigen Koſten zu 
erleichtern. Da indeſſen bey einer ſolchen Abänderung 
werichiedene Confiderationen eintreten, fo firden Wir, für 
nöthig, zuſdrderſt den Bericht gedachter Regierung zu 
erfordern, und werden nach deffen. Eingange eine, der 
gutgemeinten Abſicht entſprechende Einrichtung ef 


laffen, 


©. beruhigend: es hiernaͤchſt V). — für Uns gemwefen, daß 
Unfre $andesoäterlihe, auf die Ausbreitung des Com⸗ 
mercii und Erhebung, des Nahrungſtandes, gerichtete 
Sorgfalt von den ‚getreuen Ständen vollkommen eingefes 
hen, und mit dem, bevoteften Dante anerfannt mordenz 
eben ſo erfreulich iſt ed auch Uns, hierben wahrge⸗ 
nommen zu, haben, daß die getreuen Staͤnde dieſe 
wich» 


’ 
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wichtige. Angelegenheit nicht aufer Acht gelaffen haben, 
und durch Ueberreichung verſchiedner, befonders auf die 
Hefdrderung der inländifchen Betriebſamkeit abzweckenden 
Vorſchlaͤge ihre. patriotiſchen Geſinnungen an den. Tag. 

' gelegt haben. Gleichwie, Wir nun fo, wohl diefe. Vor⸗ 
ſchlaͤge, als die von den getreuen Staͤnden dabey in 
ſonderheit geaͤuſerten Wuͤnſche näher zu prüfen Uns vor⸗ 
behalten; Alſo werden Wır auch dieſelben, fo viel es, 
die Umſtaͤnde und übrigen Verhaͤltniſſe geſtatten, möge 
lichſt zu. beabfichtigen, nicht errmangeln. 


zu ganz befonderer Zufriedenheit hat eg Uns VL) gereicht, 
daß die getreuen Staͤnde die Abſtellungen des zeitherigen, 
fo laͤſtigen Bettel » Wejens und Berforgung ber inlaͤndiſch en 
Armen, als einen ausnehmend wichtigen, und auf, das 
Wohl des Landes. den größten Einfluß habenden Gegen⸗ 
ſtand ig, genaue Erwägung und Beherzigung gezogen, 
und ſowohl bey Durchgehung des diesfald vorgelegten 
Plans, als. ſonſt ihre wohlmeinende Gedanken und 
Wuͤnſche, mit dem waͤrmſten Eifer für das allgemeine. 
Beite an. den Tag gelegt haben, 


Indem Wir alſo hierbey zufoͤrderſt, die zu Erlangung eines, 
ausreichenden Fonds bewilligte Abgabe eines halben. 

Pfennigs von jeder Kanne im Lande erbrauten braunen, 

und weißen Diers, incl. ded. Breyhans, unter. Bezei⸗ 
gung Unſtes gnaͤdigſten Wohlgefallens über, die gutmuͤ⸗ 
thige Erklärung der getreuen Stände, ſich ſelbſt, ver. 
Entrichtung dieſer Abgabe nicht. zu. ‚entziehen annebmen ; . 
fo verjichern. Wir zugleich, daß dahin. geſehen werden 
ſoll, daß dieſe Abgabe von allen Einwohnern dieſer 
Sande, ohne: Unterfchied ‚entrichtet, und der dadurch..enge 
fiehende. Fond, der Abſich aͤberall gemaͤs verwendet 
werde. 


Wa⸗ 
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Was hiernaͤchſt den devoteſten Antrag die ſchon berittne 
Dragonermannſchaft in den hieſigen Landen, mit einer 
gleichen Anzahl zu vermehren, und durch ſolche beftäns 
dige und ununterbrochene Aufficht auf die Verhuͤtung ale 
led Betteind , fo wie auf die allgemeine Sicherheit fuͤh⸗ 
ren zu laffen , betrift; fo. acceptiren Wir diesfalls anges 
botne Bergütung guädigft und werden Bedacht dahin 
nehmen, daß die Vermehrung der berittnen Dragoner, 
ungefäumt bemwirft, und fäntlicher Mannſchaft die genaues 
fte Beobachtung diefer Incumbenz aufgegeben. werde, 


Micht weniger werden. Wir gerne gefchehen laffen, dag dem 
fernern devoteften Antrage der getreuen Stände zu Fol⸗ 
ge, die über dad Armenweſen zu führende Rechnungen 
jährlich den, bey den Steuerconventen hier atmefenden 
Deputirten der. Ritterfchaft und Städte ‚vorgelegt, und 
denfelben freygeftellt werde, dabey nuͤzliche Erinnerungen 
zu machen, und mit den von Uns zu ernennenden Coms 
miffarien diefes Inſtituts nöthigen Falls zu -conferiren; 
wie Wir denn auch, daß die Mittheilung ſaͤmtlicher dies 
fe Unftalt betreffenden Rechnungen und MRachrichten, bey 
kuͤnftigen landfchaftlichen Zufammenfünften, an die gefams 
ten Stände erfolge, verfügen werden. Mit diefen ver 
binden Wir die, gnädigfte Zuficherung, dag fo wie Wir 
diefe, das allgemeine Wohl fo nahe angehende Anftalt, 
Uns eifrigft werden. angelegen feyn laffen, Wir auch der 
Landesregierung , und ducch fie der zu beftellenden Com⸗ 
miſſion, die zweckmaͤßigſte Einrichtung uud forgfältigfte 
Verwaltung, berfelben zur unverbrüchlichften. Pflicht mas 
hen werben. 


Betreffend hingegen die. von den, gefreuen, Ständen. in Anſe⸗ 
hung der anverlangten Bewilligung, zu Fortfegung . des 
Straßenbaued gethane Erklärung; fo fehen Wir Uns, 
die Wir hierbey vorzüglich die Vervielfältigung der Ge 

legens 
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legenheiten zur Beichäftigung arbeitölofer Perſonen zum 
Yugenmerfe gehabt, um fo mehr veranlaſſet, vorbes 
rührte Beroilligung nicht mehr zu begehren, da durch 
+ Ausbringung eines andern Fonds für jenen Zweck gnüge 
liche Vorfehung getroffen worden, und werden Wir, wer 
gen baldiger und ausreichender Repartilur der gebaueten 
Straßen, unter Bermendung des zu dieſem Behufe zu Uns 
frer gnädigflen Zufriedenheit vorgefchlagenen Chauſſee⸗ 
Geldes, Veranſtaltung treffen zu-laffen, unvergeffen ſeyn. 


Mit gnaͤdigſtem Wohlgefallen.empfinden Wir auch VIL) dies 
jenigen Bemweife, twelche Uns eine getreue Landfchaft von 
ihrer Und getvidmeten Devotion und Liebe, durch die ge 

ſchehene Bewilligung ſowohl des drdinairen Militairs 
Quanti von 50006 Gulden MEI, ald des auferors 
deutlichen Zufchuffes von 12000 Gulden MEI., ingleie 
chen der zu Unfrer Kürfll. Kammer gewöhnlich einfliefs 
fenden Pandfteuer an einem und einem halben Termine, 
ferner nicht nur der Trankſtener von: ins und ausläns 
difchen Weinen, Brandwein, Bier und Eßig in der 
Maaße, wie felbige in der Tranffteuer » Ordnung vom 
17ten Junii 1757 feftgefeßet, beym Landtag 1775 er⸗ 
höhet , und bisher verlängert worden, ſondern auch der, 
binnen dee vier Bewilligungsjahre, in jeden mit 4500 
MEI. zu erhebenden, für den außerordentlichen Auf⸗ 
wand Unfrer Kürfil. Cammern, beftimmten achtzehn 
taufend Gulden Mßl. zu Tage gelegt hat. Der hier 
bey von den getreuen Ständen gemachte ehterbietigfte 
Antrag, daß die biöher gangbar gemefene Georgiiſteuer 
von Uns gnaͤdigſt erlaffen , und nach deren Erlaß, die 
übrig bleibende, ganze Georgiiſteuer auf die nächften 
vier Berilligungsjahre jedesmal zur. Hälfte angenommen 
‚werden möge, ſtimmt nicht nur mit der von Und vor» 
läufig 1788. ertheilten Verſicherung, fondern auch 
nach dem zu derjenigen mohlhätigen Unfialt, welche 
| die 
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die Fortdauer diefer teuer» Anlage zu erfordern fchien, 
ein andrer atiögiebiger Fond ausgemittelt worden, mit 
Unferer in der Propofition diefen Erlaß betreffend getha⸗ 
nen Neußerungen volltommen überein; Wir find daher 
um fo viel geneigter, diefen anf die Erleichterung der 
Grundſtuͤcksbeſitzer abzweckenden Antrag zu genehmigen, 
und die zu erlaffenden Steuer » Ausfchreiben biernach 
‘einrichten zu laſſen, als Uns die möglichfte Schonung 
Unſcer fimtlichen getrenen Untertanen vorzüglich am 
Herzen liegt, und Wir eine jede Veranlaſſung, Ahnen 
ſolches thätig zu beweiſen, mit großem Vergnuͤgen erw 
greifen, | 
Mächiivem bezeigen Wir auch zugleich Unſre vollkommue 
Zufriedenheit, uͤber die dermalen verwilligten Praͤſents 
Gelder, und Eilf und eine halbe Steuer und werden 
dafuͤr beſorgt ſeyn, daß ſolche allenthalben ihrer Beſtim⸗ 
mung gemaͤs angewendet, und auf folgende angetragent 
Friſten bald möglichft auögefchrieben werden, als: 
I. An Praͤſent » Geldern: 
Ein halbes Präfent» Geld Martini 1792» 
Ein halbes Bräfent» Geld Oſtern 1793» 
Ein halbes Praͤſent ⸗/ Geld Martin 179% 
Ein halbes Präfent- Geld Oſtern 1794- 
Ein halbes Präfent-Geld Martini 1794 
Ein halbes Präfent» Geld Dftern 1795 
Ein halbes Praͤfent Geld Martini 179 5» 
Ein Halbes Präfent Geld Oftern 1756, 


II. An Landftenern ? | 
Eine ganze Kriegsſteuer Michael 1992, incl, der Stadt 
Phboneck Contingent, | 


Ein 
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Eine aanje Steuer, Simon Judaͤ 179% zum Steuern, - 

- amd ‚Ereditwefen, 

Eine ganze Steuer; Martini 1792. jum Steuer; und Cre⸗ 
ditweſemn. 

Fine ganze Steuer, Tatharina 1792. gu den Särflichen 
Cammerm 

Eine ganze Kriegsſteuer, Nicolai 1792. incl, der Siadi 
Poͤsneck Contingent. 

Ein ganze Kriegsſteuer, trium regum 1793: inc, dei 
Stadt Pdoneck Contingent. 

Eine ; ganze Kriegsſteuer, tichtmeß 1793. ind. der Stadt 
Pdsneck Contingent, 

Eine ganze Steuer, Laͤtare 1793 zum Steuer, und Cre⸗ 
ditweſen. 

Ein: halbe Rriegsfteuer; Georgů 1793. ind, der Stadt 
Phdoneck Contingent. 

ein: ganze Kriegsſteuer, Walburgis 1793. inc, ber 
“Stadt Pbdsneck Eontingent. 

Eine ganze Steuer, Viti 1793: halb zu den Fuͤrſil. 
Cammern, und halb zum Kriegs⸗Etat, zu welcher lez⸗ 
Kern Hälfte die Stadt Pdoneck ihr Contingent beytraͤgt. 

Eine ganze Steuer, Bartholomai 1793. Zum Steuer und 
Creditweſen, 

ind. eben diefe Steuern und Termine, waͤhrend der drey 
übrigen Bewilltgungs⸗ Iahre, bis und mit Bartholomät 
VAT Y 

ab vil) das Regierungs Archis betrift, fo werden Wie 

die bisherigen Bemühungen, zu deffen völliger Arrangis 

‚zung eifrig fortfegen, auch ‚dahin fehen Iaffen, daß die 
Handrepoftturen. in der Eanzley, in guter Ordnung ers 
halten , und dadurch der von den Staͤnden ſelbſt wahrge⸗ 
niommene ününterbrocpne Gang der Geſchaͤfte in ale We⸗ 
che befördert werde, " — 

R Die 


— 
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Die IX.) ju Verbefferung und Erhöhung.ber Beſoldung bes 


Eonfiftarial: Eanzley + Perfonals, auf bie vier Bewilli⸗ 
gungsjahre ausgefezte und zu Unferer Difpofttion darge», 
botne jährliche Summe von Ein hundert Nehlr, nehmen 


Wir in Gnaden an, und werden diefe wohlmeinende 
Berroilligung der bemerften Abficht gemäs verwenden 


laſſen. 


Nachdem — die — Staͤnde, bey dieſer Gelegenheit 


,- 


eine bier 


den Wunfch, wegen Aufhebung der dem jetzigen Zeite 
alter, nicht mehr angemefnen SKirchenbußen und. Kir⸗ 
chencenfuren wiederholt, und wegen der, dabey in Bes 


tracht kommenden Entichädigungen gewiſſe treudevotefte 


Antraͤge ge — ſo finden Wir, da ſchon vorlaͤngſt auf 
uͤber zu tteffende Abaͤnderung Bedacht genom⸗ 
men worden, dermahlen in den erneuerten diesfalſigen 


Wuͤnſchen, die Veranlaſſung, zufoͤrderſt ausfuͤhrlichen 


Bericht von der Behoͤrde uͤber die zur Ausfuͤhrung vor⸗ 


| geſchlagenen Mittel zu erfordern, ſodann aber die Sas, 


che felbft in genauefte Erwägung zu ziehen, um über des 
zen zweckmaͤßigen Alumenwendung weitere ang, 
zu faſſen. 


Wir haben auch wohlgefaͤllig erſehen, daß x) eine gefreue 


Landſchaft den Adlichen Magdalenenflifte den, feit vielen 


Jahren gewidmeren jährlichen Beytrag, von zwey hun⸗ 


dert Gulden Mßl., fo wie XI.) die fuͤr das in hieſiget 


Stadt errichtere Hebanımen » Inſtitut, beftimmte jährs 
lihe Summe von drey hundert Rthlr. andermeit * 
vier Jahre verwilliget haben. 


Gleichwie nun die Landesregierung auf das lejt gedachte 


heilſame Inſtitut fernerhin die ſorgſamſte Aufſicht fühe 
ren, und uͤberhaupt eine ſolche Einrichtung zu treffen ſu⸗ 
chen wird, daß diefe wohlthaͤtige Anſtalt ihrem Entzwe⸗ 
de und ihrer — RBollommender ſich Ämiger 

‚mehr 
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mehr und mehr nähern möge; -alfe-mifd fie auch das 


Augenmerk vorzüglich dahin richten, daß den von einer 
getreuen Landichaft. hierbey geäußerten, allerdings ges 
gründeten Wünfchen möglichfte Genüge geſchehe. 


Endlich gereichet Uns XI.) die zur Unterſtuͤtzung, der zum 


Unterricht: in der Sieh Arzneyfunft beftehenden An⸗ 
ſtalt wiederholt verwilligte Beyhuͤlfe von jährlich Zwey 
hundert Gulden Mßl. nicht minder zum gnaͤdigſten 
Wohlgefallen, und wird es auch bierbey die Landesres 
gierung an der ſorgſamſten Aufmerffamfeit den bey 
dieſem Inſtitute beabfichtigten Endzweck, fo viel nur im⸗ 


mer feyn kann, zu. erreichen, nicht ermangeln laſſen, 


Hierinnen befteht dasjenige, mad Wir zum verlangten, Abs 


ſchiede und’ Beſchluß dieſes Landtags, nebſt Ausſtellung 
der gewoͤhnlichen Reverſalien, einer getreuen Landſchaft 
eroͤfnen wollen, und verbleiben, nebſt Unſers Herrn 
Vetter Liebden, derſelben an Praͤlaten, Ritterſchaft 
und Städten, mit beſtaͤndiger Landes, Fuͤrſtlichen Huld 
und Srade wohl beygethan und gewogen. 


nn»: 


Urkundfich haben Wir diefen Abſchied eigenhändig 


unterfchrieben, und unfer ice Secret beydrucken 
laſſen. 


So oeſchehen. Altenburg, den 29. Sept. 1792. 


— 


Ern ſt N bi? zu Sachfen. F 
5 u 


xyvıf. 





xvij. 

Liſte 
24* BEN der zur u 
Malabarifhen Einwohner, 
don: der Provinz Saffanapatnam, duf ber 


Infel Ceylon vom Jahr 1790; 
CHandfchriftlich eingetendet-) 


ad dem genannten Jahre befanden fi bier nach einer als 
gemeinen Zählung: 
132073 Chriften, oder bie getauft find, Als: 
47848 Verheyrathete Männer und Grauen, 
9056 Witwer, 
‚13046 Wittwen, _ 
»0341 Junge Männl. 
31782 Junge Töchter. 


36958 Schultinder, die in ver chtiſtlichen Religion 
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19899 Knaben, 
17059 Maͤdgen, 
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Vorbericht. 


Senn meine Lefer mit dem Inhalte des Sr⸗ 

fen Stüds bdiefer Beiträge nicht . 
ganz unzufrieden waren, fo habe ich wohl Urſa⸗ 
che, bey der Ausgabe diefeg zweiten Stüds, 
noch mehr auf die Zufriedenheit des Publikums 
rechnen zu duͤrfen. 

Dieſes zweite Stuͤck enthaͤlt nur Einen, 
ſchon vorher abgedruckten Aufſatz, und zwar 
Nr. XXI, die Anzeige von den im Mek— 
lenburg s Streligifchen befindlichen 
Manufafturen und Fabriken ꝛc., welche 
aus dem dortigen Adreßkalender aufs I. 1794 
entlehnt iſt. — Da diefer Kalender, — ohn⸗ 
erachtet feiner Vorzüge, die er vor unſern mei⸗ 
fien deutfchen Staats + und Adreßkalendern hat, 
— mahrfcheinlich, aufferhalb der Grenze von 
Meklenburg, wohl in wenigen Händen ſeyn 
dürfte, fo wird man — den hier wieder⸗ 
holten 


** 
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holten Abdruck nicht aberfluſſig finden *), Ale 
übrigen Auffäge waren bisher ungedrudt. 

Den Anfang in diefem Stüde machen Hrn. 
M. und Konreftors Höpfners, in Eisleben, 
Deiträge zur Geſchichte und Geogras 
phie der Grafſchaft Mansfeld, und 
———— der Stadt Eisleben. So 


wenig 


”) Eine kurze Anzeige diefes —— fuͤr das Jahr 1791 
findet man in dem bekannten, treflichen Schwarzkopfi— 
fchen Werte: Meder StaatssundAdreßfalender, 
Berlin 1792. ©. 358. Als Inhalt deffelben giebt 
Hr. ©. an: „a) Minifterium, Geſandte, und einen 
„zahlreichen Hoffiaat, 14 Kammerherren, 4 Kaminerjun⸗ 

u. uber, b) Landesſtaat, nebſt den vornehmſten Fabrikanten 
„und Manufakturiers, c) Verzeichniß der herzogl. | Dos 

„mären und ihrer Pächter, und der ritterfchaftlichen 
„und anderer Privatgüter, nebft ihren Beſitzern.“ — In 
dem vom J. 1793, welchen ich eben vor mir habe, fins 
det man weit mehr nüßliche Notizen, ale Kr. ©. an; 
zeigt: ſo die Anzahl der auf den einzelnen herzoglichen 
Domänengätern wohnenden Bauern, Anzeige der Kirchr 
und Pfarrdörfer,, der Windmählen, Waflermühlen, bey 
diefen, wie viel Gänge fie haben, auch wo eine Schneis 
demühle ift, desgleichen wo eine Glashütte, ein Kalk⸗ 
ofen, Theerofen, Ziegelofen vorhanden. Bey den rits 
terichaftlihen und Privatgätern, find die, Allodialgäter 
von den Lehngätern unterfchieden, die zu jedem Gute 
gehörige Anzahl Hufen, und der Flächeninhalt des Guts 
nad) Duadratruthen, nebft andern Merkwürdigkeiten an: 
gegeben. 


Börserigt — 


wenig es uns auch an aͤltern und neuern Nach⸗ 
richten von dieſer Grafſchaft, und deren Haupt⸗ 
ſtadt fehlt, ſo werden dennoch Sachkundige, 
bey Durchleſung dieſer Beitraͤge, in allen Ab⸗ 
theilungen manches Neue finden, Der Hr. Vers 
faſſer macht Hofnung, noch eine Fortſetzung 
nachfolgen zu laſſen, welcher gewiß mehrere 
Freunde der Geſchichte und Erdkunde, mit Ver⸗ 
gnuͤgen entgegenſehen werben. Mi 
Vorzuͤglich belehrend und unterhaltend. find 
ohnftreitig die in diefem Werke, enthaltnen in⸗ 
fereffanten Briefe eines Reiſenden über 
das Innviertel, und das Hochſtift 
Paſſau. Das Publitum wird dem Hrn. 
Berfaffer derfelben für diefe Nachrichten um 10 
mehr Dank: wiffen, da hiemit eine beträchtliche 
Luͤcke in unſrer Statiſtik von Deutſchland auss 
gefüllt wird. Möchte es doch dem Hrn. Ders 
faffer gefallen, mehrere Gegenden von Deutſch⸗ 
land, mit eben dem aufmerkfamen, und richti⸗ 
gen Beobachfungsgeifte zu durchiwandern, und 
uns die Refultate feiner Bemerkungen mitzus 
theilen! 
Unter allen übrigen "Auffägen diefes zwei⸗ 
ten Stuͤcks verdient vielleicht nur noch der, 
3 von 


vr  Worberidk 


von den Ropanitfiharen, in unferm Vorbe⸗ 
tichte eine Auszeichnung. Wahrfcheinlich duͤrf⸗ 
te wohl diefe Völkerfchaft, bisher nur fehr wer 
nigen Freunden der Erdkunde bekannt gemwefen 
ſeyn, da man ihren Namen felbit in der Buͤ⸗ 
ſchingſchen Erdbeſchreibung ganz vermißt. Ich 
freue mich, daß ſich der Hr. Verleger dieſer 
Beitraͤge auf mein Anſuchen bereitwillig fand, 
eine ausgemahlte Abbildung von einer 
Mannsperfon diefer Völkerfchaft zu liefern. Da 
bisher, meines Wiffens, noch Feine Abbildung 
von einem Kopanitfcharen öffentlich erfchienen 
ift, fo wird man hoffentlich die unfrige, hier mit 
Vergnuͤgen beigelegt finden. 


Jena, März % €. Fabri. 
1794. | 


inhalt. 


Inhalt 


des 
zweiten Stuüüdo. 


— — 





Ze e 
ZIX. Höpfners Beiträge zur Geſchichte und a * 
graphie der Stadt ——— 

Einleitung 193 

Name der Stadt |. 1. "Ari * eſchichte gF. * 24 
Gegenwärtiger Zuſtand. Haupttheile. Thore, Plaͤtze, 
vormalige Kloͤſter. Kirchen.‘ Schulen, Verſchiedne merk 

wuürdige Gebäude. Bergwerksweſen, d. 5. Lage, Pros 
dukte, Bierbrauerey. Kirchenliſten, $. 6. 

XX. Ueber Anzahl der Einwohner, auch Anzahl der 
Haͤuſer in den Staͤdten, der Meklenburg⸗ Strelizifchen 
Bande. 1793 2 2... ee % 247 

XXI. Manufakturen und Fobriten im Meklenburg⸗ Ste 
lisifchen, und Angabe der Anzahl der Mühlen, Zie— 
gelfcheunen, Kaltöfen, Pech; und Theerſchwellereyen 1249 

XXI. Briefe eines Reifenden, vornehmlich über dag 


Hochſtift Paflau. 

Erſter Brief. Dom Innviertel, — Zuſtand der 
Cinwohner. 25t 

e weiter Brief. Vom Salz» und Tabaksregal, Berdef 
. feräng der Juſtiz feit 2779: .» 253 

Dritter Brief. Dom Bisthum Paſſau, Topographie 
der Stadt und Borfiädtee » » 357 

Dierter Brief. Sa der Stadt, Plate, Anzahl der 
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Einleitung 


fer: Spangenbergs Chronifon Mandfeldenfe, 
und Franke's Hiftorie der Öraffchaft Mansfeld, 
(Leipzig 1723. 4.) und einigen andern, im folgenden angeführten 
klaſſiſchen Schriftftellern,, it vornemlich ein handjchriftlicher , aber 
noch nicht ganz geendigter Auifah: Franke's Verſuch einer 
hiſtoriſchen Befchreibung der Stadt Eisleben hie 
bey genüzt, welchen mir der hiefige Herr General-Superintendent, 
D, Müller, und Herr Paftor Albanus gütigit mitgetheilt 
haben. — Durchgehends bemerkt man bey der Durchficht dieſes 
Manuferiptö, daß Franke fich viele Mühe gegeben, und nach allem 
Fabri's Beitr. 1.2. O ſehr 
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fehr genau erkundigt hat, was er für feine Abficht brauchen Eonnte ; 
aber freylich Eommen oft gar zu unbedelitende Dinge vor, die nicht 
einmal den gemeinen Mann und den Einwohner unfrer Stadt, ges 
ſchweige denn ten Antiquarius und Gefchichtforfeher, oder auch 
andre Kefer intereffiren Eönnen. So wird 5 B. erzählt: was für 
eine Farbe die Bederfung der Kanzel, oder des 
Altars bat, wieviel auf Dem Altare Leuchter und 
Grucifire ſtehen, wenn die leztern reparirt worden, 
welche biblifihe Sprüche an die Firchenwand ar» 
gefchrieben find, u. ſ. w. Dit fl er auch unnöthig weit⸗ 
fchweifig, wenn er 3. B. mit einer genauen umftändlichen Beſchrei⸗ 


* 


bung des Namens, Charakters und der Sitten der alten Teutſchen 


anhebt. Bey allem Etreben nach Genauigkeit und Bollftändigkeit 
vermißt man hingegen manches, und findet nicht felten Berichtiguns 
gen nörhig. Ueberdies ſcheint fidy auch Franke's Verſuch nur bis 
zum Jahr 2726 zu erftrecfen, denn im Jahre 1727 ſollte diefe Schrift 
im Druck ericheinen, und feit der Zeit hat fich bekanntlich gar viel 
verändert. Bisweilen läßt fich der fromme Wann auch, nach der 
Sitte feiner!’ Zeit, vom Aberglauben leiten. Sch glaubte daher 
Feine ganz unnütze Arbeit zu übernehmen, wenn ich das brauchbarfte 
und wichtigite aus Franke's Hardfchrift prüfte,, das unvichtige ver: 
befferte und das mangelhafte ergänzte, dad leztere gilt denn beſon⸗ 
derö von den neuern Zeiten. Gollte man nieine Mühe , die ich auf 
dieſe Arbeit verwendet habe, nicht verfennen, fo werde Ich. bald 
einen zwe yten Deytrag folgen laſſen. 
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Benträge zur Gefchichte der Sudt 
— ————— 





Erſter Beytrag. 


Kürze Nachricht von der Sefhigte 
der Stadt. 


3 


I, den Namen der Stadt anbelangt, fo giebt es 
über die Ableitung deffelben gar verfchiedene Meynungen. 
Einige leiten ihn von Eifen, andre von der Iſis ber. 
Kleines von beyden fcheint richtig zu ſeyn; vielmehr vermus 
the ich, dag der Name unſrer Stadt von dem Worte Eid 
entftanden iſt, weil die hiefige Gegend, die befonders gegen 
den Herbft Hin unser Waffer ftand, wovon man fich noch zum 
Theil überzeugen kann, gleichfam mit Eis überzogen zu ſeyn 
ſchien. Man mag nun den andern Theil der Etymologie 
von leben, di, fich an einem Orte aufhalten, oder. von 
Lauben herleiten. Denn Leube oder Löbe mar bey 
den alten Thüringern foviel ald Hecke oder Zaun, daher 
viele Derter in Thüringen fih auf leben endigen. Denn 
ich kann mich noch nicht überzeugen, daß die Iſis übers 
haupt in Germanien, oder auch in unferer Gegend füllte 
feyn verehrt worden, foviel auch darüber in Altern und 
neuern Zeiten von einfichtöonllen Männern gefchrieben wor—⸗ 


den if. Wer kennt nicht die Namen Bashuyſen, Gerbert, 
D 2 Müller, 


- 
* 
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Müller, Paulfini, Trier, Voſſius, Schuhmacher, Böh- 
me? Unfre neuern Hiftoriographen Anton, Haus, Ernes 
fti und andre find, mie ich gefunden habe, alle dagegen, 
und wirklich möchte ftch jene erſte Behauptung ſchwerlich 
erweiſen laffen, zu welcher der einzige Tucitus, der oft irre 
geht, und durch Vergleichungen, die er anftellt, auch ans 
dre irre führt, Deranlaflung gegeben hat. Ich habe über - 
diefe Materie umfländlicher in einer befondern Abhands 
lung, die ich der hochpreißlichen Churmaynzifchen Akademie 
der Wiffenfchaften uͤberſandte, gefprochen, und zugleich die 
‚Frage, moher unfre Stadt ihren Namen erhalten habe, 
genauer unterfucht, Ich will daher dabey nicht länger ver- 
weilen, da jene Abhandlung zu feiner Zeit auch noch im 
Druck erfcheinen wird. In unfreer Gegend aber möchten 
ſich die meiften gelebrten Einwohner nicht fo leicht überreden 
laffen zu glauben, daß unfre Stadt von einer andern Urfas 
che benannt worden fey , als von der aͤgyptiſchen Iſis. 
Dieſen mill ich dieſe Kreude gern laſſen. Zum Beweis, 
daß Iſis unfrer Etadt den Namen gegeben habe, zeigt 
man das Bild der Iſis auf dem biefigen Nathhaufe. Dies 
ift aber gerade fo ein Beweis, mie der, den man von eir 
nem Gemählde nimmt, auf melchem ein Dechfelein und 
Eſelein an der Krippe Jeſu ſtehen, um zu zeigen, daß wirk— 
lich in der Kelfenhöle bey den neugebohrnen Chriftus-Kinde 
ein Eſel und ein Dchie gefveffen haben, wovon weiland heis 
lige Kirchenväter eine Weiffagung im Jeſaias (T, 3.) fans 
den. (!!) 


S. 2. 


| Die Bewohner der hiefigen Gegend folfen Chatten 
‚oder Gatten geweſen feyn, die beym Cäfar Sueven %) genannt 
werden. 


) ©. Bell. Gall. 4, 3. 6, 10. So Kluver Germ. Ant. p. $26. 
f- Spener Notir. Gern, Ant, p. 194. f. Wenk Heſſiſche Lan⸗ 
desgeſchichte 2. B. S. 22. f. a) Carl. B. G. 5, 1. Don 
ihrer Lage ſ. Wenk a. a. O. — | 
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werden. &ie gehörten eine Zeitlang zum berühmten Schwei—⸗ 
fenbunde, welcher feinen Namen von ſchweifen, herums 
ztehn, oder. von ihrem aufgefmüpften Haarfchmeife, dem 
Kennzeichen ihres Bundes, wie Tacitus ($. 38.) erzählt, 
hatte. Sie hatten den füdlihen Antheil von Fürftenthus 
me Anhalt, einen Theil von Magdeburg, den gröften 
Theil von Sachfen, zwifchen der Saale und Elbe — inne, 
und Maren gefchiworne Keinde der Hatten. Es fam zwi⸗ 
ſchen diefen, und ihnen, zu einem blutigen Kriege wegen der 
Cfächfifchen) Saale *); denn die alten Germaner pflegten 
befanntermaßen ſich gern an Flüffen und Salinen niederzus 
laffen, an leztern glaubten fie befonders dem Himmel näher 
zu ſeyn, und von den Göttern bey ihren Gebeten beffer 
verftanden zu werden **), Um diefer Salinen willen ent - 
ſtanden oft die traurigften Kriege. Im Kriege der Thuͤrin⸗ 
ger (Hermunduren ***) gegen die Kranken wurden die Safs 
fen von feßtern zu Hülfe gerufen; fie vertrieben die Thuͤ— 
ringer, und nahmen ihren König Hermanfried gefans 
gen, und fo waren nnn die Saſſen Bewohner der Gegend. 
Dann famen die Schthen und Hunnen , von welchen letztern 
noch ein. Berg bey Wimmelburg, melched eine halbe Stun⸗ 
de von Eisleben entfernt ift, den Namen Hunnes, oder 
Hünneburg hat, — fie wurden aber durch die Roͤmer, 
Gothen und Franken gefchlagen und vom Kaifer Heinrich 
bey Merfeburg vollends vertrieben. Dann famen die Sor⸗ 
ben und Wenden, die die erften Städte anlegten und unfre 
Stadt Sislaua (Jislaua) in ihrer Sprache nannten, fie 

O 3 muſten 


*) ©. Galetti Geſchichte von Thüringen, und die bekannten | 
ne Werke von Echmidt u. a. über die Gefchichte der 
eutl en. ' A 


. *#*) S. Tacit, Annal. 13, 57. Aehnlich ift die Voritellung der 
alten Bölker , daß Gott auf einem Berge wohne oder den Mens 
fchen näher fe, auf dem Diymp u. ſ. 1. 


) S. Longolius de Hermunduris DI. 37. ©. 340. ff. (Neu⸗ 
erlich Hat fie Ernefti wieder herausgegeben.) 


\ 
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muften aber den Sachfen weichen. Die fangbarden 
in der heutigen Priegnig und Mittelmark, von den langen 
Boͤrden (d, i. den fruchtbaren Landftrichen am Fluffe, 
bie fie bemohnten,) fielen in Italien ein, ihnen folgten die 
Sachfen, die aber wieder zurückkehrten, da fie ihren Bors 
theil dabey nicht fanden. Bey ihrer Ruͤckkehr fam es 
zwifchen ihnen und den Sueven, die ſich unterdeffen dieje 
von den Sachſen zurücgelaffenen Plaͤtze zu Nuge machten, 
zu einem blutigen Treffen, wo viele Sachfen blieben. Aufs 
gebracht darüber verftärkten fie fich , grifjen die Sueven von 
neuem mit glüclihem Erfolge an, trieben fie über die 
Saale und Elbe, und blieben Befiger diefer Gegend. _ 


$. 3. 


Zu Anfange bed roten Yahrhunderts hatte man noch 
wenige Städte *) in Teutfchland, befonderd in Heffen, 
Sachſen und Thüringen. Auch hatten die Städte, die 
noch in ‚einigen Gegenden tsaren, weder Mauern, noch 
eine große Volksmenge, konnten ſich alio gegen den Feind 
auch nicht gut vertheidigen. Heinrich der erfte, Herzog 
zu Sachfen **), den König Conrad der erfte auf feinem 
Sterbebette zu feinem Nachfolger empfahl, (918) fann 
auf Mittel, den traurigen Verwuͤſtungen der Ungarn und 
Slaven in Teutfchland, befonders in Sachen und Thürtn« 
gen, Einhalt zu thun. Er fchloß einen neunjährigen Waf— 
fenftillftand mit den Ungarn, und lieg vor allen Dingen die 
ſchon vorhandenen Städte mit Mauern umgeben , theild 
an,mehrern Flecken und Dorfern, die nur einigermaßen 

eine 


) Der freye Germane lich fich nicht In Mauern einfperren , daher 
waren in den früheiten Zeiten Feine Städte unter den Teutſchen, 
doch Fonnte man fie fchon feit dem sten Jahrhundert, und 
unter Heinrich dem erften findet man in Thüringen und Sad) 
fen mehrere befeftigte Städte. 


+) Fälfchlich behauptet man , daß Heinrich der erfte die erften 
Städte in Reutichland angelegt habe. 
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eine gute Lage haften,’ neue Städte bauen, , Er gebot, 
dag der neunte Mann von den Lahdleuten in eine Stadt 
ziehen, die andern acht faen, erndten und die Früchte eine 
fahren folten. Den dritten Theil derfelben muften jene 
aufbewahren. So wurde eine große Menge nienfchlicher 
Bedürfniffe ficher aufgehoben. Dann muſten aber auh 
alle Freudenfeſte und feyerliche Berfammlungen in Städten 
gehalten werden, und fo twurden die Städte immer mehr 
bevoͤlkert, zumal da die Einwohner derfelben fo viele Vor⸗ 
theile, Rechte und Freyheiten erhielten. Der ältefie Sohn 
mufte, der Verordnung des Kaiſers gemäß, bey vorfallenden 
Feldzuͤgen in.den Krieg ziehen, erbte aber auch dafür feines 
Vaters Heergeräthe *). Zu der Zeit nun mag Eisleben 
auch wohl eine Stadt geworden feyn, und Stadt Recht 
erhalten haben. Vorher mar ed nur ein Dorf, das einen 
Aufſeher hatte, den man einen Voigt nannte, Auf den 
Wieſen vor dem biefigen Sreiftrafentbore, unter der erſten 
Schmelzhuͤtte, mochten die erften Einwohner unfrer Stadt 
nebft ihrem Voigte, der da, two. vormals der alte Gotteds 
acer war, feinen Siz hatte, wohnen. Hier Batten fie 
Läuben, (Leuben) oder Hütten, Da nan diefe zum, Theil auf 
der fumpfigten Wiefe fanden, und diefe oft gegen den 
Herbſt unter Waffer war, fo kann man ſich daher den Nas 
men Eisleben, von dem fchon oben etwas erwähnt wurde, 
leicht erklären, Diefe Leuben oder Hütten flanden auf der 
mit Eis uͤberzogenen Wieſe. (Eislauben, Eisleuben, Eis⸗ 
leben.) Im Fahre 642 mufte dieſer Dre viel ausftehen. 
Ju fruhern Zeiten, da Eisleben noch ein ganz Eleiner Ort 
war, bieß ed Lütgens oder Lürtfen» Eisleben, d. i. Kleins 
Eisleben, So wird’d in alten Documenten genannt, Da 
es nun zu einer Stadt, und zwar zu einer Bergſtadt ers 

24 hoben 


) Zuerft findet man ed bey den Teufterern. (Man verwechsle 

nicht Heergeräthe und Heergemwette.) Doch erhielt 
da nicht der altefte Sohn das Heergeräthe, fondern der 
tapferfie. ©. Tacit. de morib. Germ, 32. 
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hoben wurde, erhielt der Aufſeher uͤber die Berawerke den 
Namen * und die eigentlichen Buͤrgermeiſter der 
Stadt dm Namen Stadtvoigte, und diejen Namen haben 
der Aufieher über die Pergwerfe, und die Bürgermeifter 
der Alt: Stade noch bis diefe Stunde. Kranfe, in feis 
nem Derfuche einer bitorifchen Befchreibung von Eisleben, 
fagt, „in den erfien Zeiten habe fi) unfre Stadt von dem 
„fogenanuten Winzerthurm,“ — (der aber jezt nicht mehr 
vorhanden ift, und am Graßhofiſchen, jezt Schlipphafiichen 
Haufe ftand, wo noch ein altes Thor auf den fogenannten 
Sperlingsberg führt,) — — „durch den Entenplan, bins 
„ter dev Münze, durch des ehemaligen Archivarius Albas 
mus’ (jest Meifter Baumannt) „Haus bis an die Paſto— 
„ratss Wohnung zu St. Nicolai, — von da bis an den 
„sogenannten Hafenwinfel, und dann wieder bis an das 
„das alte Thor am Winzerthurm erſtreckt.“ An der Bas 
fioratds Wohnung zu St. Nicolai war das zweite, und am 
Haſenwinkel das deitte Thor. Diefen oben erwähnten Bes 
zirf. nennte man dad Weich bild, d.i. das Gebiet, wo 
man Stadt, Markl⸗, Zollvecht hat, und Gerechtigkeit hands 
haben fann. Diefe Freyheit ertheilten die alten Grafen 
von Mansfeld in folgenden Patente: 


„Wir Gebehard von der Gnade Gottis Greve zu Manpfeld 
„bekennen offenlich in diffen Briefe und tun Eund alle den, 
„dy yn fen oder hören lefen, das wir unfer Stad und unfere 
Burger zu isleben habn: zu MWichbildes Kechte und zu 
„Mark eigen: Alſo das nymand mer len darinne fol habn, 
‚weder wir felber und unfer vorgenannte Stad: und wollen 
sy bi diffen obgenannten Lenen behalten und laßen glicher 
„Wys, alfe fy vorn gehad habn, bis an diefen tage ane 
‚allerleige Arge «lift, und habn das zu Orkunde unfr infegil 
„laßen hengen an diſſen Briff, gegebn nach / Gotis Gebord 

dritzen 


* 


©. Leukfelds Antiqui tates Groningenſes p. 98. 


Bon Eisleben. . | 201 


„dritzen hundert jare, in dem fechd und fechzigften jare, an 
„deme frietage in der Oſterwoche.“ 


„Gebehard, "Greve und 
EL Here zo Manßfeld.“ 


Schon in frühern Zeiten aber muß Eisleben eine ans 
fehnliche Stadt geweſen ſeyn. Sie wird zuerft in einem 
Diplom erwähnt, das Otto der dritte der Abtey oder dem 
Neicheftifte zu Quedlinburg, das fein Grosvater zu Stande 
gebracht, und fein Urgrosvater gegründer hatte, im Fahre 
993 ertheitte *). Damit vergleiche man ein Diplom von 
Heinrich dem Dritten, Conrad's Sohne, vom Jahre 
1045 **), 


Nachher ift mit der Zeit der oben erwähnte Bezirf der 
Stade (dad Weichbild) erweitert, und, mie Franke a. a, 
D. fagt, das fogenannte Neues Dorf, ein Theil der Zrei« 
frage, vor welcher ehemals Eleine Häufer geſtanden harten, 
(Lürgen » Eisleben), bie Nußbreite, fonft der Vogelfang 
genannt, der Graben, die Viehweide, die Neuſtadt u. f. w. 
angebaut worden, bis endlich durch Vermehrung der Volks; 
menge, der Käufer und des Handels, unfre Stadt fo groß 
und beträchtlich wurde, als fie vor 20 Jahren war, und 
zum Theil nod) ift, 


Anmerkung: 


Manches, was unfre Stadt und umliegende Gegend betrift, 
findet man in Dreihaupts Beſchreibung des zum Herzogthum 
Magdeburg gehörigen Saalkreiſes, wovon 2 Theile zu Halle in 
Folio 1755 erſchienen ſind, die Stiebriz im Auszuge in 2'8. 
in Lvo 1771 herausgegeben hat. Auch finden fich in Herrn Prof. 

05 Fabri's 


) ©. Luͤnig im Spicileg. eceleſ. Cont. 3. unter Quedlinburg. 


20) S. Hahns teutſche Reichs⸗ und Kaiferhiftorie 3. Th. S. 85. 
Des Ungenannten Reichögefchichte, in’ Menken's Werfen 3. TH. 
©. 95. Bothons Chronik bey Eribnis 3. Ih. ©. 329, Kreyf⸗ 
ſigs Beytrage. II, | 


x 
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Fabri's Geographiſchen Magazin, zwey Auffäse über 
unfre Stadt, fo wie eine umftändliche Nachricht von der Der» 
faffung derfelden in Heren Prof. Leonhardi's Erdbe 
fchreibung der Churfürftl. und Herzogl. Gädß. 
Cänder im eriten Theile *). Mas in diefen Werfen gefagt 
worden ift, werde ich nicht unnöthiger Weife noch einmal wieder 
holen. Eben fo hat auch Büfching in feiner berühmten Neuen 
Erdbeſchreibung, und noch ausführlicher Fabri, in feiner 
Geographie für alle Stände IV. Th., davon gehandelt. 


$. 4. 


Eiöleben, das vermittelt der im Jahr 1512 ges | 


troffenen Ordnung zum Oberſaͤchſiſchen Kreiſe gefchlagen 
wurde, erhielt dad Chur- Haus Sachſen zum Dber-Lehuds 
Hexen. Die Erb s und Landes. Herren waren yon dem 
älteften Zeiten her die Grafen von Mansfeld aus einem der 
älteften Gefchlechter Deutfchlands, ‚das fih fhon früh 
rühmlichft. auszeichnete. Thorheit ift es, fie mit Span⸗ 
genbergen und andern, vom Mannus, Tuiſto's Sohne, von 
welchem Tacitus de Germania ($. 2.) ſpricht, herzuleis 
ten,. und das Schloß Mannsfeld für die Reſidenz des 
Mannus anzufehn, Aber fehon im fünften Jahrhunderte 


waren fie berühmt, und gehörten unter die erlauchten Ges - 


fchlechter, aus welchen die Vierherrn des Koͤnigreichs 
Sachſen alle Jahre erwählt wurden. Bor Kaifer Heinrich 
dem erften waren die Marfgrafen, Burggrafen , Herjoge 
und Grafen nur ald Auffeher uno Richter über einen gemife 
jen 

4 


) Ueber diefe Erd beſchreibung und Herrn Prof. Fa⸗ 


briſs Handbuch der neueſten Geographie habe, 


ich feit drei Jahren im Hiefigen Gymnafio in den zwey obern 
Klaſſen Geographie gelchrt. 

“N ©. Theod. Lange in Saxonia bey Meibom, &h. 1. ©. 312 
94. Th. 3. ©. 303. **). ©. Spangenberg Chron. Mans- 
eidenf, C. 55. 

++) &. Meibom. Rer. Germ. Th.ı. ©. 631. ff. 


“r) Grafen warenfeigentlich Richter, von Grip die Hand 
und Heerzoge Anführer. ' | i 
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fen Difteift im Lande gefegt, den man Gau nannte. Beym 
Tacitus und andern heißt er pagus, d. i, eine Gegend, 
die am Waffer oder an Klüffen liegt, von ara'yn, doriſch 
rdaya, eine Quelle. Nachher wurden diefe Wirrden erbs 
lid), da fich der eine vor dem andern im Kriege vorzüglich 
hervorthat. Wahrſcheinlich lag Eisleben im grofen Gau, 
im pago Hartgo, der vom augrenzenden Harzwald (Hart) 
feinen Namen hatte *), oder vom Hasgowe oder Hosgom, 
von den Haffen oder Katten, den älteften Bewohnern, die 
ihren Wohnfiß am Harze hatten. Diefer Pagus oder Gau 
Sag gegew Morgen, zroifchen den Slaviſchen Gauen Nudzizi, 
Neledici und Scutizi, von melchen ihn die Saale trennte, 
Gegen Mittag grenzte er vorzüglich an Engilheim und Fin⸗ 
negow, auf der Abendfeite gröftentheild an Helmingom, 
und gegen Mitternacht an den Schwabengew. Die nafüts 
lichen, fihern Grenzen wurden durch die Fluͤſſe, nemlich 
die Saale gegen Morgen, die Oneſtrude (Unftrut), gegen 
Mittag, die Helme gegen Abend bis nach Wallhaufen und 
den Harz Hin, die Wipper gegen Mitternacht beſtimmt. 
Eine geraume Zeit regierten die Grafen die Graffchaft 
Maunnsfeld, felglic auch Eisleben, gemeinſchaftlich, 
aber Graf Herrmann I, ver lezte aus Graf Hoiers Gas 
fchlecht,, verkaufte die Sraffchaft an den Grafen Burkhard 
den fechften zu Duerfurth, feiner Schwefter Sohn, für 
drittehalbtaufend Rhein fl., die-jih nun auch Grafen von 
Mannsfeld fchrieben, als folcher die Lehm empfieng und 
den gräfliben Mannsfeldifhen Stanım unterhielt, Im 
Sahre ı 360 ftarb Graf Albrecht zu Mangfeld und die ganz 
ze Graffchaft fiel nun an feinen Bruder, den Grafen Geb« 
hard, denn alle feine Brüder, bis auf den Grafen Burks 
Hard, Lefemeifter im Barfüffer» Klofter- zu Afchersleben, 
wacen geſtorben. Im Jahre 1430 theilten fih Graf 

Dolls 


*) &, Wagner de Regno Thuringiae olim in pagos diftributo, lit, | 
K er. L. und Krauſe Capira ſelecta Originum Mansfeldenfium. 
Halae Saxonum 3778. 4, Seit. 1, p. 38. ſqq. 
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Vollrath und Graf Guͤnther von Mansfeld in Eisleben. 
Der erſtere erhielt im Jahre 1437 von ſein und ſeines 
Vetters wegen, vom Kaiſer Sigismund, der eben damals 
einen Landtag in Eger hielt, die Beſtaͤtigung der vorigen 
Lehnsbriefe und aller Privilegien, wie auch dad Recht, 
Geld ſchlagen zu kaſſen. Dieſe gedachten Grafen errichter 
ten der Gerade halber, in demſelben Jahre, einen Vertrag 
mit der Stadt Eisleben, welcher vom Montage nach dem 
heiligen Leichname » Tage datiert ift *). _ Unterzerchnet haben 

ihn 


) Mir Bollrath, Gebhard und Günther, Gevettern , von Got: 
ted Gnaden Grafen zu Manßfeld ıc. befennen öffentlich und 
thun- fund vor allen denen, die diefen Brief lefen oder lefen 
laffen , daß wir uns mit denen chrfamen, Stadtvoigt und 
Kathbsmannen, Schöpyen, Innungs-Meiftern , und der ganken 
Gemeine zu Eißleben, unfern lieben Getreuen einträglich vers 
tragen, vereiniget und um die Gerade verwilligt haben, die 
in ihrer Stadt Eißlchen üblich zit nehmen und zu geben feyn 
folfen ‚ und es damit zu halten in allermanßen , wie hernach ges 
fchrieben ſteht, nehmlich: Die Frau foll zum eriten behalten, 
alte ihre Kleider, das befte Bette, 2 Kiffen, 2 Lacken, eine 
Decke, was das mehr eigenthums ift, das foll fie die Hälfte 
nchmen , und die am)ere Hälfte ihren Kindern laſſen. Iſt's 
aber, dag Mann und Weib feine Kinder laffen zufammen, fo 
foll die Frau alle ihre Radeleüen behalten , ohne gulden Gefäße 
und filbern, und was der Mann zu feinem Behuf hat machen 
laſſen und gezeuget, das fol folgen zu dem Erbe, und nicht 
zu der Gerade, aber die Ringe und dergleichen, da fich die - 
Frau mit zieret, foll fie behalten. Stirbt die Frau eher als 
der Mann, und läßt unberathne Toͤchter, fo fol der Mann 
den Töchtern die Gerade zu Nutzen Echren, fo er aufs beite 
kann und mag; Sit aber Eeine Tochter vorhanden , fo foll der 
Mann der toden Frauen nechften Gefpinnen geben der todten 
Stauen befte Paar Kleider, und ein Bette nebft dem beiten 
daß fie gelaffen hat, mit 2 Kiffen, 2 Lacken, und einer Dede; 
was darinnen a und mehr Eigenthums iſt, das fol 

der 
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ihn die Grafen Vollrath, Gebhard und Günther zu Mands 
feld *). 1443 murde ein andrerDertrag zwiſchen den ers 
mwähnten Herren Grafen errichtet, nad) welchem fie die 
Städte Eisleben, Mansfeld und Hertfiädt, fo wie auch 
das Bergwerk gemeinfchaftlich befigen wollten. Bey Dies 


fen Bertrage waren die Herren Veit, Abe zu Wimmelburg, 


Johann Wunfch, Propft zu Wiederſtaͤdt, Johann, Propft 
zu Selle, Conrad Scharve , Dropft zu Eisleben, Johann 


Zurwerk, Propft zu Walbeck, Hang von Trota, Bußo 


\ von 


der Mann behalten. Im derfelben die Söhne ihrer Mutter, 
ob fie Witben, Wanfen ben ihnen erſtaͤrke, geben Kadelauen, 
da fie feine Schweſter haben. Sit aber eine Tochter vder ein 
Pfarr der Witben Sohn , die follen die Gerade die Helfft neh⸗ 
und die andern Brüder follen die andere Helffte behalten. Dies 
fe vorgefchriebene Willkühr foken und tollen die obgenannten 
unfre lieben Getreuen von Eißleben ftet und ganz, und einer 
mit dem andern es alſo halten, unfchädlich unfrer Herrfchaft, 
und unferer Sercchtigteit. daran unverzichen , ohn alles Gefährs 
de. Daß diefe abgeichriebene Willkühr ift gefihehn mit unfern 


vorgenannten Herrn Vettern Wiſſen und Rath, des zu Uhr⸗ 


kund und wahren Bekenntniß haben wir obgenannte Herren, 
Graf Vollrath, Graf, Gebhard, Graf Gunther unfer jeglicher 
fein eigen In-Siegel wiffentiich vor alle unfere Erben, und 
Erbnehmen, an dießen unfern Brief hängen laffen, nnd wir 
obgenannte Stadtogigte, Richter, Schöppen, Innungs⸗Mei⸗ 
fiere , und die ganke Gemeine der Stadt Eißleben auch unfer 
Siegel vor uns und alle unfere Nachkommen wiffentlich 
ben derfelben unferer gnädigen Herren Siegel an diefen Brief 
Hängen laffen der gegeben. ift nach Chriſti Geburt im 1437 
Jahre, Montags nach dem heiligen Leichnams Tage. 

(L. S.) Vollrath Graf zu Manpfeld. 

(L.S). Gebhard Graf zu Manpfeld. 

(L.5.) Günther Graf au Manpfeld. 


| *) ©. Spangenberg in Chron, Saxon, C. 327. ©. 381. 4. 
») Ebendaf. C. 339. ©. 395- Ä 
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von Heringen, Hanß von Gruſau, Claus von Koch und 
der geſammte Rath allhier Zeugen. Im Jahre 1480 be⸗ 
lehnte der Erzbiſchoff zu Magdeburg, Graf Gebharden 
den ſechsten mit Eisleben und Hettſtaͤdt. 1498 tourde 
wieder ein Vergleich zwiſchen den Herren Grafen errichtet, 
welcher vom Freytage nach Mariaͤ Himmelfarth datirt 
iſt 9 | | | 

‘ Gegen 


) Wir Bollrath Graf und Herre zu Manßfeld, und’ wir Güns 
ther anftate Ernft und Hoierd unfers Bruders, und Gebhardg, 
und Albrechtö, unfers unmundigen Bettern, auch alle Grafen 
und Herren zu Manfeld , alle Gevertere und Brüdere, befen- 
nen vor und, unfte Erben und Erbnehmen, und allen diefes 
Driefs anfichtigen , 1) Nachdem unfre Stadt Ißleben, durch 
Stuersnoth , fo fie übergangen, verdorben, und erbärmlichen 
ganz ausgedrannt, und bie Innwohner derfelbigen Stadt, un. 
ſere Burger , und lieben Getreuen, alle darinnen merklichen 
und verderblichen Schaden empfangen; haben ung diefelben 
unfere Bürger und lieben Getrenen angefuchet, und zu erken⸗ 
nen geben, daß fie Fünftig in der genannten Stadt nicht trau—⸗ 
ten zu wohnen, und ihren Erhalt darinne zu haben, vielmeni- 
ger die wiederum aufzurichten und zu bauen, es wäre denn, _ 
daß fie von und mit gnaͤdigen Fürderung, Hülff, Tonderlicher 
DBegnadigung und Freyung verfehen, und bedacht würden, 
und uns darauf mit fleißiger und demüthiger Bitte angerufen, 
ihnen gnadige Hulff und Nachlaſſung zu erzeigen, daB fie defto 

ſtattlicher gebauen, und fich dafelbit erhalten möchten. Als 
haben wir folche ihre Dürfftigkeit und merkliche Schäden, 
auch ihr demüthiges Bitten angefehn, und fie aus fonderlicher 
Neigung die wir zu ihnen baden und auf daf fie fich defto 
fürderlicher mit bauen ‚wieder aufrichten mögen, ihnen diefe 
Gnade, Freyheit und Entledigung wie hernachfolgt, gethan, 
nehmlichen daß tie alle Rent: Schoß und Dienft, auch andere 

- Pflicht , Die fie uns jährlich zu thun fehuldig und pflichtig feyn, 
zu Erhohlung ihres Schadens fünf Jahr, nechft nach dato dies 
ſes Briefs nad) einander folgende, ſolln gefreyet und entledis 
get feyn, mit dem Anhange , und Erbieten, wo wir nach Ans» 

gangs 
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Gegen das Jahr 1521 wurde zwifchen ben Herren 
| Grafen 


gangs ſolcher 5 Jahr Befinden, und fehen werden, daß den 
unfern von Eißleben fürder Treyhung ‚end Entledigung von» 
nöthen , wollen wir und den weiter mit Nachlaffung und andern, 
was ihnen vonnöthen, - und ohn unfern merflichen Schaden 
feyn wird gnädiglichen erzeigen. Diefeiben 5 Jahr feilen die 
armen verdorbenen Leute, die Schaden empfangen, alles Schoß 
ſes, und Dienfts entledige feyn, und die anerbauten, und 
underdorbenen in Vorftädten, follen ihren Schoß und Pflicht 
wie vor, dem Rathe geben, damit die vorgefehriebenen Zinßen, 
von unfert wegen follen entrichtet werden, und der Rath fol 
mit den übrigen, Kathhauf, Kauf-⸗Hauß, Waage und andere 
Gebäude ‚- fo gemeinen Nus zuftandig wieder anfrichten, und 
Bauen, und was fie an Schoß und audern ufheben alfo em⸗ 
pfangen, folten fie jährlichen und wie ed verbauet, und mo es 
hinkommen Rechenfchaft von thun; desgleichen den Dienft fo 
die unverdosbenen in den Borftädten die s Jahre lang thun 
mögen, foll der Kath zur Ufbringung und Erbauung gemeis 
ner Gebäude, und anderer Nothdurfft gemeined Nusens auch 
haben und gebrauchen. Wir haben ihnen audy ihrer Bitte nach, 
zu Wiederauffommen, Gedeiten, und fonderlich ihrer Beffers 
ung diefe Gnade gethan,. daß wir ihnen ihren Marckt, und 
Stadtrecht confirmiret, und beftätiget haben. Beftätigen, und 
eonfirmiren dieß auch in und mit Krafft diefes Brief, dag 
nehmlich alle Bürgere und Innmwohner, fo unter den Weich» 
bilde Ißleben geſeßen, uf den Wochenmärkten in Sommer big 
zu acht, in Winter bis neun Uhr alleine zu Fauffen haben, das 
zu fie ein Zeichen Cnehmlicy eine Sahne, Darauf das Eißledifche 
Kaths + Wappen gemahlet zu fehen, fo noch Dis dato auf den 
Waagag⸗Hauſe am denen wöchentlichen Märkten ausgeſtecket wird) 
uf den Waag-⸗Hauſe ausfterfen follen , daß fich ein jeder Fremb⸗ 
der, den in derfelben Zeit zu Enufen verboten, darnach habe zu 
richten, und nach verlaufen obgemöldeter Zeit und Stundte, 
ſoll folch Zeichen wieder eingenommen werden, und ein jeglis 
cher Frembder in unfrer Herrfchaft befeßen , su Nothdurfft ſei⸗ 
ner Behaußung, und uf keinen Verkauf nicht, mit andern 

San: 
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Srafen Günther, Ernft, Hoier , Gebhard und Albreche, 


derma« 


Innwohnern und Bürgern unfrer Etadt Ißleben zu erfaufen, 
zugelaffen fepn. Allein die Fremden fo außerhalb unfrer Graf- 
nnd Herrfchafft defeffen, und die ung nicht verwand , follen von 
Niemand den von unfern Bürgern, „und Verkaͤuffern zu Ißle⸗ 
‚ben, zu Faufen Macht haben. 2) Darum fol eine jegliche 
Waare, fo gegen Ißleben gebracht, in der Waage niedergelegt, 
und bey dem ganzen verfaufft werden, als was pfuͤndig ift, bey 
dem Stein und Centner, desgleichen eine Tonne oor eine Ton⸗ 
ne. Uf daß aber der arme und gemeine Mann nicht überfeht, 
und unbillig übernommen,‘ und übertheuert werde, fo foll der 
Rath eine Feißige Uffiche Haben , daß ein jeglicher Feilkauff dem 
gemeinen Mann um einen erzeiglichen, und gleichen Pfennig 
verfaufft werde. Es füllen auch die fremden Krahmer, ausge 
fehloßen im Jahrmarkt, ohne fonderliche Bewilligung des Raths 
die ganze Woche über uf den Marckte zu ftehen nicht-zugelaßen 
werden. 3) Wir wollen auch hiermit alle Innungen, unfrer 
Etadt Ißleben, wie vor Alters gewefen, confirmiret und beftätis 
get Haben, und vermöge unfrer Dbrigfeitlichen Gewalt, die 
wir, davon Haben, und behalten wollen, jährlich den Kath, 
wenn ein neuet ufgeher, uff ihr bittliched Anſuchen, unferthal« 
ben Befehlen, daß fie ein fleißiges Uſſehen haben follen, daß 
ihre Innungen dem gemeinen Nus und Frommen nicht zu 
Schaden, und Befchwerunge Eommen. 4) Es follen auch als 
lein Die in freyen Höfen , und Häußern , die in der Stadt ges 
legen ‚ ſich wie freyen geziemet und gebühret halten; So fie 
aber mit Kaufen, und Berfauffen, und nebft. andern ihre 
Nahrung und Befferung, einem andern Bürger gleich, allda 
fuchen wurden, fo follen fie davon auch gleich pflegen und thun 
Schoß, Dienſt, und andere Pflicht , wie andere Einwohner 
und Bürger thun müßen; dergleichen foll niemand in der Stadt, 
der in dergleichen Haufe befeßen ift, -zu handeln haben, und 
Innung bejisen. 5) Es follen auch alle unfre Bürgere zu 
Ißleben ein Zahr mit ihrer Waare damit fie frembde Märkte - 
befuchen, Geleitd» und Zollfrey aus +» und einfahren, doch daß 
ein jeglicher , wenn er wormit ausfahren will, ein frey Zeichen 
von 
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dermaligen Erb⸗ und Emmbesjuoen, in Kuͤckſicht auf den 
Li Srohne 


vom unfern Geleitöleuten hohlen foll, daß wir alſo ein daht 
verſuchen, und es ufs eigentlichſte ufzeichnen wollen laßen, wo 
wir dann befinden, daß es uns nicht einen merklichen Abbruch 
an unſern Geleite bringet, fo wollen mit ſie auch gnaͤdiglich 
dadbeyh laßen. 6) Es ſoll auch in einer Meile Weges umlangk 
Eisleben, kein frembde Getraͤnke in einer Schenke, ſondern 
allein Ißleber Bier im Weichbilde zu Ißleben zu ſchenken, zus 
gelaßen werden; mit dem Beſcheid, wofern unſte Schenken mit 
Ißlebiſchen Bier ruͤſtig fertigen moͤgen. 7) Und zu foͤrder Er⸗ 
bauung und Aufrichtung der Stadt, vergoͤnnen wir der Ges 
meinde zu Ißleben, Steine zu brechen, Leimen und Sand zu 
graben, und führen zu laſſen, wie fie vor Alters und bisher ges 
than haben , ohne unfer,, und eined Jedermanns Verhinderung. 

8) Dergleichen haben wir ihnen die Ziegelhutte vor dem hohen 
Thore, ſo fie zu Beßerung der Stadt itzo Aaufrichten, und 
bauen, gänzlich, vereignet, und gegeben, alſo, fo fich etwas 
begebe, das bürgerlich wäre, follen fie zu ftrafen Macht haben. 
9) Wir haben ihnen ‚auch zugefaget , fie bey ihren Stadtrecht, 
* wie fie das Bor Alters von. unfern Vorfahren: und Eltern ges 
— habt, zu bleiben laßen, und das wieder zu confitmiren nid zu 
beſtätigen. Daß wir dann hiermit .confirmiren, und beftätigen, 
in und Krafft diefes Briefs, ſolche abgefchriebene „Freyung, 
Nachlaßung, Beltätigung , und andere Begnadigung, mit 
allen Punkten, und Artikeln wie die ausgedruckt, gereden wit 
obgenannten Grafen und Herren zu Mangfeld , uf daß, fie 
Bauen, und zu ihrer. Nahrung defto ftattlicher wiederfömmen 
„mögen ; ftet und veit zu halten, ‚fie auch darbey handhaben, 
®. fehlen, und fehirmen,. daß fie ſich deshalben und nach Ihren 
Beſten gebrauchen mögen ‚ ohn unſer, unfer Erben , und Erd» 
‚nehmen, und eines jeden Derhinderung , ohn alles Gefährde : 
. doch mit dem Anhange, wo fie unſre gegebege Srehheit und 
r Begnadigung mißbrauchen würden, oder daß wir befinden, 
‚daß ihn dadurch. Schaden und. Befchwerung eingeführet,. ſo 
* ‚sollen wir und das allewege, zu ändern haben vorbehalten. 
Des zu Uhrkund, haben wir Vollrath obgenannt, bar und 
Fabri's Beitr.1.2. P und 
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Krohn s und Hof · Dienſt, eine Verfchreibung gemacht, bie 

vom Donnerftage nach dem Sonntage Duafimodogeniti das 

tirt iſt *). | 
1546 


und wir Günther vor und, und anftatt unſrer Brüder, und 
ohnmündigen Bettern , unfer aller Erben und Erbnehmen, ein 
jeder fein Innfiegel wißentlich an diefen Brief hängen laßen, 
der gegeben ift zu Ißleben, nach Chriſti unfers Herrn Geburt 
tauſend, vierhundert, Darnach im acht und neunzigften Jahre 
Sreytagd nach aflumptionis Mariae. 
praefentem copiam cum fuo figillato originali verbotenus 
concordare, atteftor ego infra nominatus Norarius hac 
meae manus propria fibfcriptione, adpofitoque figillo 
meo, confiteor proprio , ad hoc requifitus, 
| Maximilianus Scharff, Notarius 
Caef. publ. et p. t. Ephor. Flector. Saxon. 
in Com, Mansfeld. Act. Iud. juratus. 


Mir Günther, Ernft, Hier, Gebhard, und Albrecht Ge 
- prüdere und Vettern, Grafen und Herren zu Manffeld, edle 
“ Herren zu Heldrungen, vor und, unfre Erben und Nachkom⸗ 
men, bekennen und thun Fund, nachdem, und ald an und 
gelanget und fürfommen ift, fo wir unfern lieben Getreuen und 
Einwohnern der Stadt Eißleben, Wagen ‚ Pferde , und andere 
Dienite gegen ein Jahr⸗Geld, welches ſie ung alfo zu reichen 
gewilliget, erließen, daß ſolches gemeinen Einwohnern der 
Stadt Eißleben, zu Gedeyen, Rus und Aufnehmg; gereichen 
und erwachfen würde, derhalben aus gnädigen willen, Damit 
wir unfern Gehorfamen lieben Getreuen Stadt⸗Voigten, Raths⸗ 
mannen und gansen Gemeinde geneigt, fürgehaltenen zeitl. 

Kath, aus betracht ihres beften, auf ihr unterthänig bitten & 
und erfüchen, haben. wir für und auf ı5 Jahr lang, die 
nächiten nach dato , unſere Verſchreibung, wie folget , befreyet, 
und alfo: das fie und und unfere Erben und Nachtommen, 
binnen .ıs jahr, keinen Wagen , Pferde, Klepper, Bothenlohn 
und andere Dienfte, nicht thun follen, nachdem In Feine wege, 
wie dad das Nahmen haben mag , angefuchet werden, und ob 
wir hierüber unfer einer, oder mehr den Rath um den Dienft 
anſu⸗ 
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TFA6'machte der verewigte Luther am 16ten Kebruar 


einen — in — icht auf die Einrichtung des hieſigen 


f 


2 Gymna⸗ 


——— würde , ſolches ſollen fie bey den Pflichten, damit ſie 
and verwand, nicht. thun, und um meigerung des, von uns 


„der unfern. Erden, Eeiner befchwerde gemärtig fein. Währe 


es aber, dad einer unter und Geld um Fuhre geben wolte, und 


— 


ſie ihre Bürger gutwillia und unbedraͤngt, um ſolch Geld zu 


: führen vermögten, follen. fie alsdann .denfelbigen Herrn -die 
: Buhre beftellen,, doch nicht ehe, es werde ihnen das Geld zus 


vor gegeben, Damit fie, oder ihre Bürger, derhalben feine 


» Mahnung haben, oder treiben dürfen; Bor folche erlafung ' 


der Dienfte angezeigter 15 jahr , haben ſich gedachter Kath 


‚ and Gemeinde berührter unfer Stadt Eisleben, uns und unſere 


Erben und Nachkommen nach Verſcheinung angezeigter Jahre 


das nicht weiter von ihnen fordern werden , zwey hundert Güls 


den zu vergnügen , und Dancdbarlich zu entrichten, auf Lager 
zeit wie verpflichtet, und nehmlich so Gilden auf die nächften 


» MWeichfaften in der Pfingſtwoche an zu fahen, md folgens alle 
Weichfaſten so Gulden, dieweil wir ihnen folch Geld vor anges 


zeigten Dienft, nach DBerfcheinung der 15 Zahre nicht auf 
fchreiden werden, daß alle Jahr a200 Gulden vergnügen, ent 
richtet, und von ihnen ohne Verzug bezahlet werden, und 


ſollen folche 200 fl. und aber, untern Erben, mie folget, uns 
; Graf Erniten died Jahr folgen, dad andre Zahr uns Graf 


Gunthern , das dritte Jahr uns Graf Hoiern, das vierte Jahr 


‚ und Graf Gebharden, und alfo die andern Jahre, weil fie 


ſolch Geld vor den Dienft entrichten , dermaßen einen Herrn 


nach dem andern, oder feinen Männlichen Erben. Weiches 


Sahr aber nach Berfcheinung der 15 Jahr, nach dato biefer 
unfer Verſchreibung, und, folche Summe der 200 fi, vor den 


Dienſt zu nehmen , nimmer gelegen feyn wolte, füllen und’ 


wollen wir ihn folches von Walpurgis ein Virtel jahr zuvor 


‚ auffündigen, alödenn follen fie und, unfern Erben und Wachs 
kommen, den Wagen, + pferde, + und andere Dienfte, ſo fie und, 
. anfern DBorfahren gethan, welches denn feine Satzung und 


y 


Maas hat, pflegen, und alsdann, mann fie und, unfere Er⸗ 


ben und Nachkommen, für Erlaßung desſelben die 200 fl. 


nicht 
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Gymnaſiums , in welches die zwey Schulen an der Au⸗ 
dreaskirche zuſammengezogen wurden *), und den 17ten 
Sebruar 


nicht länger geben:wolten , und auf unſer erfordern wiederum 
zu thun verpflichtet werden, follen fie und, unfern Erben und 
Nachkommen, wie folgend, nemlich: Uns Graf Ernſten erſt⸗ 
lich, ſolgends und Graf Albrechten, darnach und Graf Hoiern, 
und darnach uns Graf Guͤnthern, wie denn ſolche unfere 
Theilung vermag und mitbringet: wieder, ohne weigerung zu 
thun und leiſten ſchuldig und verpflicht ſeyn, ſollen und wollen 
ſolche 200 fl. nicht verſetzen, verkauſen, noch verpfänden, ſon⸗ 
dern wenn wir den Dienſt wiederum wie oben bemeld, haben 
wollen, dem Rathe und Gemeinde wiederum ſolche Zinſe un⸗ 
verſetzt und unbeſchwehret innen laßen, und zu keinerley wege 
den von ihnen nicht fodern , oder geſinnen. Aber für ums, 
unfere Erben und Nachkommen behalten wir und für, welches 
wir auch hiermit und Kraffe diefes Briefes ausgezogen haben 
wollen, Steuer; Folge, und alle andere Herrlichkeit und Ge⸗ 
rechtigfeit ‚"desgleichen das unfer Stade-Boigt und Kath follen 
gleichwohl ihren Stadt» Diener mit einen tauglichen Pferde, 
darauf er geritten, wie zuvore, noch jährlich haben und halten, 
den wir welcher den Dienit hat, zu Zeiten , fo er son ihnen 
nicht verſchickt, im unfere Gewerben und Gefchäften gebrauchen 
mögen, und wollen wir ihn auch , fo er. von und abgeferdiget, 
mit Zehrung verſehen laßen, und würde er von uns verfchickt, 
aim Pferde, oder am jenigen, fo er führte, Schaden nehme, . 
folcher Schade fol über ind und nicht über den Kath gehen, 
und wollen unfern berührten lieben Getreuen, gegen Entrich⸗ 
tung der 200 Gülden jährliche Rent angezeigte Jahre, oder fo 
fange wir, unfere Erben und Nachkommen, fie folches Gel⸗ 
des vor den-Dienft, wie berühret, nicht erlaßen würden, an⸗ 
ders nicht denn den Wagen , Pferde, Klepper, Bothen⸗Lohn, 
fambt andern Dienften erlaßen und befrenet haben. Deſſen zu 

- Gläubiger Uhrkunde, haben wir unſer jeder fein Innſiegel 
wißentlich an diefen Brief hangen wollen, der geben it im 
*1321. Jahr, Donnerftags nach dem Sonntag Quaſimodogeniti. 
*) ©. meine Abhandlung über die-Gefchichte des Gumnas 
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Kebtuar deffelben Jahres einen andern zwiſchen den Herren 
Grafen von Mansfeld, der die Alt und Neuſtadt bes 


traf *). 
TE Pz3 | Das 


“.w) Bertrag D. Martin Luchers im Jahr 1546: 

Nachdem , und als ſich zmifchen den Wohlsebohrnen und 
Edlen Herrn Albrechten und Herrn Philipyen und Herrn Hanf 
Georgen, Gevettern und Gebrüdern Grafen und Herrn zu 

: Manffeld ꝛc. Irrunge und Zmiefpalt zugetrageu, und der 
Ehrwuͤrdige Herr Martinus Luther der heil. Schrifft Doctor, 
auf wohlgedachter Grafen Anfuchen, ſich aus chriftlichen Herzen 
und treiter Liebe fo er gegen feine Landesheren und Vaterland 
getragen, in folche Zwiefpalt eingelaßen, und auch die Ehr⸗ 
würdigen und Hochgelahrten Ehru Juſtus Jonas; auch der 
b. Schrift Doetor, und Ehrn Philippen Melanchton zu fich 
gezogen , und nach Ausgang der vergangenen Weynachts⸗ Fey⸗ 
ertage ; zwifchen Wohlgedachten Grafen, fo ihre Herren und 
Freuͤnde, den Hochgebohrnen Zürften und Herren, Seren 
Woiffgang Zürften und Herrn zu Anhalt, Grafen zu Askanien 

und Herrn zu Bernburg ꝛc. und den MWohlgebohrnen Herrn 
Hanf Heinrichen den alteten, Grafen und Herrn zu Schwarzs 
burg auch zu den Sachen gebeten und vermocht, die Hands 
lung zu Manffeld- vorgenommen, und anfaͤnglich Wohlgedadıte 

- Grafen mit einer trenlichen und Chriftlichen Erinnerung zu Lobe 
Gottes, ihren Seelen zur Seeligkeit und zu Troft , der ganz 
gen Landfchafft zu guter feeliger Regierung, laut abdttlicher 
Verheißung in Palmen’, wo Einigfeit ift, daß allda Gottes 
Seegen itt, ihrer Gemuͤth und Herzen gegen einander zu Chrifts 
licher , freundlicher Einigkeit verglichen, und folgendes zu Hinz 
legung der Irrſaal gefchritten, und aber damahls den Sachen 
aus vorgefallenen 'Urfachen , und Kuͤrtze halber der Zeit, nicht 

hat konnen endlich abgeholfen werden ; derohalben denn durch 
vorgemeldeten Herrn Dr. Martin Luchern ein ander Tag als 

auf Eonfeffionis Pauli auch verfchieneu anhero gegen Eißleben 
ernannt und angefeget worden if, uf welchen Tag der Hochs 
gebohrne Fuͤrſt Wolfgang zu Anhalt, und Graf Hanf Heins 
rich zu Schwarzburg -benebf den Grafen zu Manßfeld, dars 
neben 
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Das war die lezte Acheit. deö unflerblichen Dannes, 


neben beruͤhrte Ehrn. Martinus und Dr. Jonas über etliche 
Tage , dieweil fie großer Gewaͤßer und Gefahr halber zu Halle 
nicht Haben Fünnen überfommen , die Handlung far die Hand 
genommen. Demnach befennen wir Wolfgang Fürft zu Ans 
balt, Graf zu Afeanien, und Herr-su Bernburg ze. und wie 
Hang Heinrich der altefte Graf zu Schwarzburg ꝛc. auch wir 
Martin Luther auch Juſtus Jonas, der b; Schrift Doctor, 
daß wir obgemeldete Grafen nachfolgender Articnl in der Güte 
ni: ihren guten Willen, Wißen und Vollmacht — 
und vertragen haben: 

Erſtlich von Neuſtad un Vogelgeſang vor Eifieben 
iſt abgeredet und bewilliget auch angenommen , daß Graf Als 
brecht und feine männliche Erben in der Neuſtadt, Lehn, 
Bing, Gerichte, oberſt und niederſt, auch die Folge und 
Steuer behalten Ihr L. u, Gn. follen und wollen aber folche 
Rolge, ja auch aller feiner Unterthanen, wieder Graf Philip⸗ 
fen, sund Graf Hanf Georgen, auch ihre Bruder, und alle 
ihre Erben und Nachlommen der Grafen zu Manffeld, auch 
ihre Unterthanen, nicht brauchen. Und die in der Neufladt 
mügen fo viel Bier brauen , als fie daſelbſt ausfchenfen koͤnnen, 
aber ſonſten follen fie Fein Bier heraußer uff die Dörfer, oder 
fonft weder bei Tonnen, noch Faßen, oder dergleichen verfaus 
fen, und fo Jemand bierinnen bruchig befunden , den oder Die 
felben will, und foll Graf Albrecht uunachlafis und unſaͤum⸗ 
lich umb zehen Gulden ſtrafen, and. foll Diefelbe Strafe den 
Rathe in der Altitadt folgen, und zugeitellet werden. Aber 
frembde Biere und Wein zu ſchenken, follen fie fich euthalten, 
und die GSchenfe in der Neufladt und Vogelſang abthun, 
gleichfalls die andern Grafen mit der Schenke, die Siebenhige 


genannt, thun folen, und wollen; der Mein, fo ihnen ſelbſt 


wächfet 7 und binfürder machfen kann, mögen fie nach ihrer 
Nothdurfft ausſchenken, oder verkauffen,, aber fremden Wein, 
und Bier zu fchenfen, follen fie fich enthalten, gegen folchen 
it gemwilliget daß der Rath zu Eisleben Graf Albrechten 2500 
Gulden, darzu Die Sau darinnen der Marſtall gewe⸗ 

ſen, 
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deun den vBten Februar entſchlummerte er In die beßre 
Pp4 Welt 


fen, fambt Abtretung der birgerlichen Gerechtinfeit, fo fie 
von wegen gemeiner Herrſchafft uf den Haufe fo Hanfen Luͤt⸗ 
tels gewefen, und dem Haͤußlein darneben, ſo Jakob Schotte , 
geweſen, gehabt haben, entrichten , und einräumen follen. 
Aber zu Hergisdorf foll die Schenfe bleiben, und frembd 
Bier, und Wein gefchenft werden. Dergleichen, follen fie zw 
Hergisdorf bei ihren brauen auch bleiben , aber wicht bei Faßen 
oder Kannen ufs Land verfaufen: Sonften aber fol ınnerhalb 
einer Meile wegs Fein frembd Bier nur Eißleber geſchenkt wer⸗ 
den. Die Handwerker in der Neuſtadt, follen mit 
den Handwerken in der Altſtadt einerlei Innungen haben und 
und halten, und fich gegen den Rath, und Handwerken der 
Altftadt Innungss Gewohnheit halten und thun. Es follen 
auch die Unterthanen in beyden Städten die Polisen und Ord⸗ 
nung, fo die Herren gemeiner Herrſchafft vom Marcktrechte, 
falfcher Een, unrechten Gewichte, Maaß und dergleichen, izo 
alsbald machen werden , bey Strafe darinnen ausdruͤcklich hals 
en, und fol der Kath der alten Stadt Eisleben die Strafe, 
fo die Herren in folchen Sachen ordnen werden, einzunehmen 
haben. In der Neuftadt aber folk Graf Albrechten Gr. €. und 
Gn. Erben und Nachkommen, die Strafe, beruͤhrter Poliseys 
Orduung nach , zuſtaͤndig ſeyn, welche Sr. L. u. Eu. unnach⸗ 
laͤßig nehmen, uͤber der Policey⸗Ordnung halten ſollen, und 
wollen. Das Thor fo in deu Vogelgeſang geſchloſſen wird, 
- foll verordnet werden, daß es der Rath in der Neuſtadt fol 
zw fchliegen haben, aber mit Zus und Aufſchließung folk. es, 
wie mit den andern Thoren gehalten werden. — — Der 
Steuer halben ift abgeredet, dag Graf Gebbarden , und Graf 
albrechten, fambt Ihr 2. und Gn. Erben , die Steuer, ſoviel 
der von väterlichen Erbe darkombt, der Dreyer Städte Eisler 
ben, Hettflädt und Manßfeld, als der dritte Theil halb, und 
Der andere dritte Theil Graf Philipps und Graf Hanf Geors 
‚sen , ſambt Ihr & u. En. Bruder, uud Erben folgen, und 
zuſtaͤndig ſeyn fol; aber die andern zwey Zunf» Theil, melde 


von der abgefallenen Herrichaft dar kommen, jolen in s heile 
gerbeilt 
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Welt hinuͤber. 1563 wurde am 21. May von den Her⸗ 
| | | ex ten 
getheilt merden , alſo, daß Graf Mibrechten und Graf Gebhar⸗ 
den und Ahr 2. u, Gn. Erben: zwen Künftbeil, die andern 
drey Fuͤnftheib Graf Philippſen und Graf Hanf Georgen, ihren 
‚Brüdern und Erben unmeigerlichen auch sufländig ſeyn follen : 
Aber einem jeglichen Grafen foll die Steuer von den-Leuten, 
die unter ihn geſeßen, hinfbrder ohne alle Verbinderung der 
@ dern Herrn, fie arbeiten auf dem Berge oder nicht, zuftäns« 
dia ſeyn. Was aber aemeiner Herrfchaft Unterthane, und ob 
Dergleute uf dem Berge im den Kauen wohneten, von denen 
fol die Stener gemeiner Herrfchaft zuſtaͤndig ſeyn, und bleis 
ben; dardurch auch die Einwohner der. gemeinen Herrichafft, 
einer von dem andern, diefelbige fchleuniges Rechtens befoms 
men/mdgen, auch die Frembden ſich, rechtlos zu bleiben, nicht 
zu beflagen baten mdgen, fo: wollen" Ihr 2. u. Gn, uf den 
Montag nach Duafimodogeniti ihre: Raͤthe und Gelehrten zus 
fainmen erfodern „und nach Rath derfelben einen ordentlichen 
Prozeß, dadurch zum fchleunigften ein jeder Ihr 2, und-Gn. 
Dermandte, oder mer mit denfelben zu ſchaffen bat, zu nes 
bührlichen Rechten Formen mögen: So offt auch ein Graf 
von Mansfeld abgehen wuͤrde, fo follen die männlichen Erben, 
oder fo der keiner verlaßen, bie nechſtgeſambte Lehnträger, 
wenn diefelbigen, uf welche des verftorkenen Herrſchafft gefället, 
von den dren Erädten, Eißleben ; Hettſtaͤdt und Manpfeld 
"Pflicht nehmen: wollen, die andern Grafen, oder ſo etliche 
unter denen nicht mundig, ihrer Bormunden , oder verdrdnete 
Befehlhaber verfchreiben , und Zeit, wenn fie die Pflicht. neh⸗ 
men wollen anfesen ; alsdenn follen die andern Grafen, oder 

“ ihre Vormunden, durch ſich, oder ihre Verordnete erfcheinen, 
alſo, daß binfdrder zu jeder Zeit die Pflicht von den drey 
Städten ingefammelt „ und in aller ‘Herren Nahmen, fo 
"Bft Die aus tddtlichen Abgange zu Fülle kommen , genommen 
ſfoll werden, Dadurch aber der Gerichten, auch der eigen⸗ 
heimlichen ‚Gebdlg halben, nicht Irrſal swifchen Ihr 2. und 
nr. ı und derfelben Erben einfalle, fondern vorgekommen wer⸗ 
de, fo wöllen fie, uf benannten Mentag nach Quafimodogeniti 

| ſchir⸗ 
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ren ee zu ar Han en Peter Ernſt, 
P 5 " Hang 


ſchirſten die ihrigen verordnen, welche die Grainte, ſo weit 
jedes Ammbts Gerichte gehen, verordnen ſollen, auch alle 
Hoͤltzer, fo fie an einander ſtoßen, verſteinen. — — — — 
Dieweil auch durch Graf Albrechten nebſt Graf Gebharden, 
gewilliget iſt worden, daß Graf Hoier feel., etlihe Zinge 
und mas das immer fenn möchte, uf der Neu-Stet, fo vor 
Manßfeld erbauet, baben foll, doch daß die Gerichte, Dienfts 
folge, und Steuer, und alle andere Gerechtigfeiten, wie dann 
bemilliget , und abgeredet , gemeiner Herrfchafft bleiben fol. 
Der Folge halben iſt abgeredet, daß die gemeinen Unterthas 
nen, jeden Grafen, fo offt es vonndthen, es fen bey Tage 
oder bey Nachte zu folgen ſchuldig feyn follen , doch fol dies 
felbe Folge nicht wieder die Gemeine, noch die andern Grafen, 
oder ihre Unterthanen, gebraucht werdet. — — — Be— 
langend die Anfhlagung der Mandate if abgeredet, 

* daß ein jeglicher Herr wohl Macht hat, an denen Enden da 
— ees nicht gemeiner Herrfchaft zuftandig, Mandata und andre 
offene Ordnung anfchlagen zu lagen, mie es deffelbigen Herrn 
Unterthanen, an den Enden, da es ihnen allein zuſtaͤndig ifl, 
balten folen. Was aber gemeiner Herrfchafft Unterthanen 
und Sachen belanget , follen die offnen Mandata von ‚allen 
Herren fämmtlih ausgehen. — — — Des wüfen 
Cloſters Eisleben wegen ift abgeredet, daß derfelbe Platz 
auf den Montag nach Fätare ſchirſten foll getheilt, oder fons 
fien ſich unterlang freundlich, damit jeder Theil was ibn zus 
ſtaͤndig, darum verglichen werden. — — Der Kleine 
dien in der Kirche St. Andreas halber, welche zur 

- felbige Kircherund Schule geordnet, und mit demfelben ein 
jährlich Einfommen , laut der Inventärien, gemacht, ſolchs 
foll ben der Kirchen und Schulen bleiben. = m — — 

Es ſollen auch Ihre 2. u. Gm. freye Häufer zu Hetts 
ide, Eisleben, und Mansfeld, mit Brauen, Schens 
fen oder in andere Wege Feine bürgerliche Hanthierung iu für 
chen haben, auders, denn daß fie dem Kath atı jedem Orte 

da —— ſo ſich der buͤrgerlichen Nahrung und Hanthie⸗ 


zung 


— * 
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Hanf Albrecht, Hang Hoier, Hang Ernſt und -Brung die 
Reutordnung errichtet ). — 1565 machten die Hex« 
| ven 


zung gebraucht, gefefen, was andere Bürger auch thun: und 
pflegen , unterwuͤrfig. Wann aber einer die bürgerliche Nab⸗ 
zung nicht mehr treiben wolle, fo foll er wieberum frey firen, 
wie vor, und fol der Kath in allemege Über diefelbigen Ihr 
8. und Sn. freye Haͤußer nicht? zu gebiethen baben, anders, 
denu was fie vermdge der bürgerlichen Hantbierung zu geben 
verpflichtet, und follen ihre Anımbtleute diefelbigen, daß fie 
den Rathe dasienige, fo fie zu geben verpflichtet, billig und 
ohne allen Verzug dahin halten. Go viel die Steuer 
v. ©. Drachſtets Weinberge, Fabian Frankens 
Garten und anderer Guͤther big an die Glume belanget , iſt 
abgeredet, daß Graf Albrecht bey derfelbigen Steuer ‚- dieweil 
Ahr L. u. Gm. folche hiebevore von denfelbigen Guͤthern gebos 
ben, bleiben follen, Was aber Graf Philipps und Graf Hanf 
Georg dawider gefuget zu ſeyn vermeynen, fol ihnen billige 
Anſprache uf vorhergchende Befichtigung unbenommen fepn. — 
» Zu Ubrfund, Peter und fefter Haltung, diefer aller abgeredes 
ten , und bewilligten Artieul, baben wir von Gottes Gnaden 
Wolffgang, Fürfte zu Anhalt, Heinrich der aͤlteſte, Graf zu 
Schwartzburg, auch wir Martin Luther, und Juſtus Jonas, 
der h. Schrift Dr. , als die Händeler, und wir Albrecht, 
Philipps und Hans George, Gevettere und Gebrüdere , Gras 
fen und Herren zu Manßfeld, als die, fo die Handlung belan⸗ 
get, deneben mohlgemeldeten Händelern, denen wir diefe ab⸗ 
geredete, vertragende Handlung, mit haudgebenden Treuen 
zu geloben zugefagt, unfer Secret an diefen Vertrag anhätı« 
gen lagen. Gefchehen am Mittwochen Valentini den 17. Fe⸗ 

bruarii 1546. 
°, Wir Hauf George, Peter Ernft, Hanf Albrecht, Hanf Hoier, 
Hang Ernfi, und Bruno, Gebrüdere und Bevettern, Grafen 
and Herren gu Manpfeld, Erb-Herren zu Heldrungen, befens 
nen, und thun Eund, vor und alle, unfre Erben und Nach⸗ 
kommen, in und mit Krafft diefes Briefs: Nachdem wir aus 
fleifiger Erkundigung und gehdrser Rechnung allerlei Unrich⸗ 
tigkeit 
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um x Sulen danß George , Peter Eenſt, Chriſtoph Ball 


rath, 


tigkeit in unſern Deut und Schuldſachen, mit Einnehmen, 


und Ausgeben ‚befunden, damit wieder ſelbigen mit zeitlichen 
Rathe und Borbetrachtung abacholfen, und mit Verleihung 
des allmächtigen Gottes, zu Befferung , Richtigfeit und Ord⸗ 
nung gebracht werde, haben wir ung, wie es hinförder darinne 
foll gehalten werden , nach folgender Artieni und Mepnung 
mit einander auf 10 Jahr lang freundlich) vergnligt und ents 
flogen. Damit auch diefen allen wit. treuen und beſten 
Fleiß nachgelebet,, und zu jeder Zeit, was die Nothdurfft der 
Rent- und Schuld » Handlung belangende zu beftellen, und 
auszurichten, nichts nachbleibe, oder aufgezogen werde, haben 
wir-andere Grafen, und freundliche liebe Gebrudere Graf Hanf 
Hoiern, und Graf Hans Ernften dazu erbeten, und ung allen 
zum beſten freundlich vermocht, tie wir denn bende daßelbe, 
alfo mit befen Fleiß , nebf den Kentmeifter , und feinen zuge⸗ 
ordneten zu verwalten, und außfzurichten, und die nachger 
ſchriebenen Artieul, alles ihres Inhalts, in ihren Würden zu 
bleiben, und darinnen ‚nichts zu veränderen bemilliget, und 
auf und genommen haben. Was auch meiter darüber zu 
handeln fürfallen möchte, ſolches ſoll mit unſer allerfeit® Bora 


wien, und ſaͤmbtlichen Bewilligung. geſchehen, und fürgenoms . 


men werden. Und haben darauf alfobald unjern georbneten 
Rentme iſter ein beſtaͤndig Schukdbuch mit unfrer Handfchriffe 
unterſchrieben, und unfern untergedruͤckten Secreten, uͤberant⸗ 
wordet, darinnen alle wiederkaͤuffliche derengleichen und Han 

dels/ Schulden , was auch jährlich an Zinße, Dienſtgeld, Klei⸗ 
Dung, Intereſſe, und alle Unterhaltung und. zu nothivendigen 
der Dent s Ausgaben jährlich auszugeben, und mag dargegen 
wieberum einzunehmen, alles wunterfchiedlich „ nichts Davon 
ausgeſchloßen, verzeichnet if, daraus der Nent + Meifter der 
* Denk » Einfommen, uud dargegen feine Ausgaben zu machen, 
Welches unfer Einnehmen Feines andern Wegs foll angewand, 
sder ausgegeben werden, denn zu Ableaung der Schulden, Vers 
ziußung, und andern nothwendigen Ausgaben der Rent, wie 
ihm neben dem Schuldbuch Verteichniß/ wie oben vormeldet, 


uͤber⸗ 


* 


v 
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überneben, und daruͤber nichts weiters, es gefchehe dann mit 
unferer allerfambtlichen, und fonderlichen Bewilligung, und 
Befehlig, und mas ihm diefe unfere Vergleichung nachläßt, 
auszugeben, und gebraucht zu merden. Es foll auch der geords 
nete Rentmeifter halten, dazu ihme der Kaufleute Bezahlung 
und alle andere gewige Einkommen der Rent angemwiefen Imers 
den. Auf daß auch unfer Nentmeifter mit Dienern nothduͤrff⸗ 
tig verfehn, baben wir dazu verordnet, und ordnen hiermit 
“gegenwärtige Derfonen, ala nehmlich: Sebaftian Hempeln, 
"u einem ’Nentmeifter , dem ſoll jährlich su feiner Beſoldung 
und Unterhalt vor Koſt, und Kleidung und Dienftgeld aus ber 
Kent gegeben werden 250 Gulden, Georg Höpfnern 100 Guls 
den , Paul Horn go, den RentsJungen 34 ; dem Renths Bor 
then 16 Guͤlden, darzu wollen mir ihme halten 2 Pferde und 
darauf zur Unterhaltung zweyer Pferde 62 Gilden. Vor 
Huffchlag und andere Nothdurfft zu Dferden und Wagen 10 
Gulden, einem reifigen Knechte, fo auf das verfchicken der 
Zing, und Giegelung der Haupts VWerfchreibung wartet, 20 
Bilden. Diefe sbgenannte Perfonen find an den Nentmeifter 
gewieſen, alfo daß George Höpfner neben Paul Horn allein 
auf das Schreiben in der Renterey, defelben mit täglicher 
fleißiger Beywohnung abwarten, und da fie in Rentfachen 
überfchicket , folches fleifig auszurichten und abzuwarten. Die 
andern obenangezeigten Perfonen, fo in der Reut geordnet, 
baben mir gleichergeftalt mit aller Unterhaltung und Beftallung 
an den Rentmeiſter, fambt den 2 Pferden und Wagen, die 
er zu der Rent⸗Nothdurfft, Die Bine und Geld gu verfchicken, 
Haupt⸗Verſchreibung bei den Buͤrgen fiegeln zu laſſen, und 
was fonften. mehr vorfällt, nach Belegenheit vor einem Wagen 
gu fpannen, und zu reuten, und fonft zu nichts anders, denn 
bierauf zu warten, fol zu gebrauchen haben. Wir mollen 
auch die Diener in der Rent bleiben, und ihrer Keinen: im 
unſern fonderl. und Privat« Sachen, ohne unfer aller Bewußt 
und Bewilligung , erfodern und gebrauchen , befondern einen 


‚jeden bei feinen Befehlig ungehindert laſſen. Alle Briefe, fo 
. in 
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ind Bruno mit ber Stadt Eisleben einen Steuer» Kontralt, 
der am 8ten — — iſt ). 


Bis 


in die Rent gewand, Geld und Rent» Sachen belangende, ſol⸗ 
len, ſo es die Nothdurfft erfordert, fdrder,. ums ſaͤmbtlich, 
dder jeden infonderheit betreffende, -an uns gelangen ‚und Bes 
fcheides fich darauf zu erhohlen, durch den Kent-Meifter zuge⸗ 


ſchickt und vorgehracht werden. Nachdem auch unfre Gelegens 


heit erfordert, daß mir zum menigfiend des Jahres einmal in 
porfallenden Rent / und andern Sachen, zuſammen fommen, 
folt fi der Rentmeifter darzu geſchickt machen, allen Bericht 
und verfallende Befchwerung ung vorbringen , und zur Noth⸗ 


durfft anzeigen; Wie denn folches von Graf Hanf Georgen, 


als den altern Herren, fol auggefihrieben werden. Es fol 
auch der Rent s Meifter alle Märkte, was deffelben Einnahme 
ind Ausgabe if, feine Rechnung uns allen fambıl. zu Eifles 
ben thun, und mit gnugfanten Duittungen, abgeldferen Schulds 
Briefen , und andre darzugehörigen, nebſt feiner Marke + Nechs 
nung beftändiglich thun und ablegen: Nehmlich 3 Wochen 


nach Endigung eines jeden Marktes, und da unfer einer, 
oder mehr darzufommen verhindert würde, follen gleichwohl 


— 


die andern bemeldte Rechnung anhoͤren, und den Abweſenden 
ordentlich Verzeichniß, fo es begehret wird, zugeſchickt werden, 
und nach Beſchluß des Jahrs, wollen mir die General ⸗Rech⸗ 
nung 4 Wochen nach dem Oſter⸗Markte, gleichergeſtalt, wie 
oben vermelder, anhdren, und da ſolche ohne Wandel, und 
richtig befunden, den Kent: Meifter daranf quittiren, uud foͤr⸗ 
der die Rechnung, ſambt Quittungen und abgeldieten Schuldz 
Briefen und Verzeichnif , alle verpitfibiert,, in einen fonderl. 


Kaſten gegen Manßfeld legen und bewahren, nnd die Schlüffel 


darzu dent verordneren Rathe zugeftelet werden, der dan 
ohne fonderl. unfere ſaͤmbtliche Befehl, gar nichts davon ges 
ben, oder folgen laffen fol. Da auch etliche Leute in Rent⸗ 
Sachen nach Eißleben befhieden mürden, follen felbige aus 
gemeiner Rent, auf des Altern Herrn fchriftl. Befehl ausgeld⸗ 


fet werden, neben Anzeigung der Urſachen, dadurch die oder 
derfelbe 


2) Dielen Steuerkontrakt finder man Gelte 223 +) abgedruckt. 
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Bis dahin mar die Stadt noch) ungefheilt , die ers’ 
waͤhnten Grafen hatten fie gemeinfchaftlich inne- Die’ 
Grafen von Maunöfeld waren in verfchiedene Linien getheilt z 

ı) Die 


derſelbe beichieden worden. Damit auch die angewieſenen 
Räthe und Diener ſich ihrer Befoldung nicht zu beflagen, ſol⸗ 
Ien diefelben einem jedem bald nach Ausgang eines jedem 
Markts, den sten Theil als Quartal » Zeit, vom Rent⸗ Meifter 
unverzuglichen bezahlt werden, Und nachden: vor allen Dingen 
Gottes Ehre, und der Armen Nutz und Nothburft, erfordert 
zu füchen, damit Echuls und Kircyendiener, und gemeine 
Allmofen erhalten werden, baben mir uns befchloffen und ges 
ordnet, daß von jeden yo Eentner Kupfer, fo in die Wage 
auf unfer 3/5 Theil geliefert, ein Eentuer Kupfer dazu auss 
geſetzt foll werden; Welche die Kaufleute auf 3/5 Theil, von 
QDuartalen, denen Verordneten, fo daruber Rechnung halten, 
liefern, foll in den Kauf vermüge des Kupfer⸗Kaufs von jeden 
Sandler besahlet werden. Daß aber in den Stücken zu wenig 
oder zu viel Mangel fürfallen würde, foll es auf unfern weis 
tern Befehlig und fambtl. Verordnung fiehn. Nachdem and) 
der Münz s Meifter allbier zu Eißleben in Feine ordentlihe Bes 
ſtallung von und angenommen, und fol binfürder durch ung, 
eder unfre Raͤthe, eine rechtſchafne beftandige Ming : Ordnung 
und Echlage s Echak von wegen der Kaufleute Eilber, fo von 
unfern 3/5 Theil die Kaufleute hinein zu antworten ſchuldig, 
auch von wegen anderer Eilder und Grandtion, der Nente 
ibre Gebuͤhr davon zu bezahlen, aufgerichtet und geordnet wer⸗ 
den, auch zuvor, und ehe die Berge Theilung durch ung alle 
Aanterlang mit fürgenommen, follen alle Wege ihrer unjer 2 
und 2 Herren zufammen, und alfo auf 3 Theile, wie mir 
s ung deffen verglichen haben, auf die Muͤntze gefchlägen werden. 
Auf dag auch das vorgenommene Schmelzen der Schlacken und 
Waſchwerk defto Feifiger beftellt,, und in unfer Rent an etlis 
der Summe 17060 Bilden an Einkommen mangeln mögte, 
Darzu man bierdurch mit Verleihung Gottes ded Almächtigeu 
u kommen boffet, ift von und allen vor gut angeſehen, ung 
Grafen Hang Albrechten, diemeil wir birzu in Ambt Aruſtein 
Am 
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sy Die Mittelortiſche, deren Stifter Gebhard der 
ſiebende war, aus welcher nachher die Schraplauiſche 

entſtand, | Ä 
Bu 2) bie 


am. nechften geſeßen, die Sache zu befbrdem; a iu 
laßen, wie von unfern freundl. lieben Gebrüdern und. Bettern 
darum freundlich gebeten worden, derhalben wir aud) dieſen 
Sachen mit Fleiß nach zu trachten und Auffehens zu haben, 
auf uns genommen, wie dann ein ‚fonderlicher Diener hiezu, 
der alle Monat von Einnahmen und Ausgaben Bericht und 
beſtaͤndige Rechnung uns überheben foll, verordnet if ‚worden. 
Gereden, verpflichten, und: zufagen mir demnach einander mit 
Sandgebenden Treuen, bey unjern Gräfflichen Ehren und gu⸗ 
: ten. Glauben vor und, alle. unfere Erben und Nachkommen, 
obberuhrte diefe 10 Jahr in Bruͤderl. und Mütterl, Vereini⸗ 
gung zu bleiben, darwider gar nichts zu handeln, beſondern 
in allen ſtuͤcken und Artieuln feines Inhalts, ſtet, veſte, treu⸗ 
lich und unverbruͤchlich nach zu ſetzen, und mit Fleiß darüber 
zu halten, und niemand anders von unſertwegen darwider zu 
handeln geſtatten, treulich ohn alles Gefehrde, und das zu 
ſteter und veſter Haltung, haben. wir Haug George; Peter 
Ernft, Hanf Albrecht, Hanf Hoier, Hank Ernſt, und Bruno, 
Gebrüdere und Gevertern Grafen und Herren zu Manffeld, 
obgerannt, unfer Inſiegel an diefen Vertrag angebenget, und 
ung ein jeglicher mit eignen Händen unterfchrieben. Geſchehen 
. und gegeben zu Eifleben auf den Freytag nad der Himmelfarch 
Chrifi den 21. Tag des Monats May nach Chriſti unfers lies 
ben Herren Geburt im 1563. Jahr. | 
Daß vorgefchriebene Eopia mit einer uhralten Schrift 
son Wort zu ‘Wort aceordire und uͤbereinſtimme, atte⸗ 
‚fire ich unten benannter Norarius mit diefer meiner 
eignen Hand ad hoc requifir, 
Marimilian Scharf, N, p. Caeſ. 
+) Wir Hanß George, Peter Ernft, Chriſtoph, Vollrath, Hanß 
Albrecht, Hanß Hoier, Hand Ernſt, Carol, und Bruno, Ge 
Brüdere und Grafen und Herren zu Manbfeld, Edle Herten 
zu Heldrungen, Seeburg ıc. vor und, und unfere Erben, und 
Nach: 
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2) die Hinterortifche, die mit dem Grafen Albrecht 


dem. fiebenden begann, . 
3) die 


Nachkommen, bekenyen hiermit und thun und. Nachdem wir 
unſern lieben Getreuen, Stade Voigt und Kath, fambt den vier 
Männern und Gemeinden unfer Stadt Eisleben aus gnädiger 
Weohlmeinung zu erbennen gegeben,: in was 'befebwerliche — —. 
Auf welche Mittel und Borfchläge gemelde unfere Stadt Eißle« 
ben gegen und, als getrene Untertbanen, ſich gutwillig einge⸗ 
laßen und die nachfolgende Steuer gewilliget. Nehmlich 1) 
das ein jeder Bürger, Rath und Diener unferer Stadt Eißles 

- Ben, fein Hauß und Hoff nicht allein in. ven: Werth , wie er 
das erfauft umd am fich bracht, fondern was daßelbe jetziger 
Zeit güftig, und wie er'd geben wolle, bey feinen Pflichten ans 
geben , weiche auch in folchen Werth beneben einem jeden Ge⸗ 
werbe und Hanthierunge , er ſey Händler , ‚Seramer , - Gewand» 

. Schneider , Gaftgeber und dergleichen, angeſchlagen, und denn 
won jeden 100: Gülden werth ; jährlich ein Gülden.gegeben wer 

. den. Zum 2) Was. die Aecker, Wieſen, Weinwachs, Hol» 
zungen und dergleichen betrifft, fol es bei gefchehener Tara 
zu Eißleden verblelben, umd von ‚jeden 100 A 1 fl. gegeben wer 
den. Zum 3) fo fol die Trank» und Bier+ Steuer, wie die 
gefchtöffen, und bemilliget, gegeben werden. - Damit aber der 

: felden Trank» und Bier + Steuer halber Fein Irrthum vorfallen, 
fordern Gleichheit gepflogen werden mag, fo: füllen in obgemel⸗ 
deter unfer Stadt die Scheffel und Maaß befichtiget, und die 
unrichtig befunden , nach dem rechten alten Scheffel gemacht, 
amd von einen jeden, fo brauen will, nich: mehr denn 32 Schef 
fel Malt anfı ein Gebrau gefchüttet, auch darauf nicht mehr 
denn 8 Faß Bier gebrauer werden, und denn von jedem folchen 
Gebrauͤ, die fich derfelben gebrauchen, ausſchenken, verfauffen, 
sder in feinen Hauße fur fich, fein Gejinde und Gäfte haben, 
und austrinfen will, ed find .grafl. Käthe tind Diener, Nies 
mand autsgefchloßen , und fol von einem. jeden ganken Gebrau 
3 fl..gegeben werden. Was aber das Setränfe, fo frembd ift, 
: an Wein und. Bier, fo. viel deßen in der Stadt Eißleben aus 
geſchenket, auch in denen Häußern ausgetrunken wird, angebet, 
ſoll 


1 
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3) Ne Vorderorfifche, die Graf Albrecht, ein Kohn 
des Grafen Güntherd des dritten und Bruder des Gras 
fen Eruft des erſten fliftete, 

—* 3) die 


ſoll ed bey vorigen Beſcheiden, nehmlich, daß oon jeden Faß 
frembden Bier, ıf2 fl., und von jeden Eimer frembden Wein, 
ein Ort eines Thalers gegeben werden fol. Zum 4) Sol mit 
Handwerksleuten, Hosen, Gar» Köcen, BrandeweinsBrens 
nern u. d. gl. nach eines jeden Werch und Vermögen die Anla⸗ 
ge gefchehen, auf hundert Gulden ein Gulden. Was aber 
Haußgenoßen find, deren jeglicher fol das Jahr 6 gl. geben. 
— — Dargegen , und fo viel gemeine Stadt Eisleben betrifft, 
haben wir , die audy mit iten Wißen und Willen auf folgende 
Meinung gnädig bedacht und gericht. 1) Bewill gen wir obbemelde 

- Grafen, daß die Neuſtadt, Vogelgefang, und neuen Hälffta (itzo 
die fegenannte Siebenhise) vor Eißlcben , follen dahin gewicfen 
werden, dem lutheriſchen Vertrage nachzulcben, und die von 
Eißleben bei ihren Sreiheiten bleiben zu laßen. Und fol kein 
‚Bier weder bey Faßen, noch bei Tonnen auferhalb zi verkaufen, 
auch Eein frembd Gerränfe zu fchenfen, bei einverleibter Strafe 
der 10 fl., fo ein jeder Verbrecher zu geben fchuldig , geſtattet 
werden. Item Den ganzen Grund herum, und in den Dörfern einer 
.- Meile Wegs rund herum um KEißleben gelegen , Eein ander Bier 
als Eißlebiſches zu hohlen, und zu ſchenken; doch daferne fie 
auch Bier darnach Braten, und die Unterchanen damit zufrier 
den , und nach Nothdurfft damit verforger find, und keine 
Befchwerung haben möchten. Es foll aber Hergisdorf, ver» 
möge des lutherifchen Vertrages, hiermit nicht gemeynet, ſon⸗ 
dern denſelben allerlei frenibd Getränk zu ſchenken vergönnet 
ſeyn, und wollen in unfern Aembtern Befehl thun, daß denen 
Bürgern uber ihre aufenfichende Schulden , bey ven Schenden 
ſoll fchleinig alle Quartal verholfen ‘werden, doch daß die 

'" Schenken den Unterthanen wicht! mehr borgen, denn einem 
Aderömann ı fl. und einem Hinterfaßen, [2 Suiden , hi.rüber 
fol fein Ambtmann Höher helfen. Stem die Bürger ſollen 

— mit Zuhr und Dieniten wieder ihren Willen von ung Grafen 
nicht befchweret werden, ans Urſachen, daß fie das init 200 
Sabris Beitr. L 2, Q 8 
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4) bie Bornſtedtifche, — vom Grafen Wiinp 
dem zweyten, einem von den: 22 Kindern des Grafen 
Ernfts des zweyten, 

5) die Eislebifche, die von Hanf George dem erften, 

6) die Kriedeburgifche, die von Peter Ernft, 

7) die Arnfleinifche, die von Hanf Albrechten, an 

z $) bie 


fl. jährlich bezahlen müßen , fondern wo fie einige Zuhre thun 
wollen, foll ihnen billig befohnet werden ꝛc. Item dad Brau⸗ 
Hau zu Wormsleben fol abgefchafft fenn, und fol das Ambt 
Schraplau, ingleichen dad Ambt Seeburg und Friedeburg ſich 
Feines! als Eisleber Biers zu erhohlen und zu ſchenken verpflich⸗ 
tet und verbunden ſeyn, darob wir Graf Peter Ernſt, Graf 
Chriſſoph, und Graf Vollrath, mit Ernſt halten wollen und 
follen. Zu Urkund Haben wir Hanf Georg, Peter Ernit, 
Chriftoph, Vollrath, Hank Albrecht, Hank Hier, Hank Ernft, 
Carol und Bruno , Gchrüdere und Bettern, Grafen und Het 
ren zu Manßfeld, vor und alle, und jeder infonderheit, unfte 
Erben, und Nachkommen, unfer Innfiegel angehängt, und 
mit eignen Händen unterfchrieben, Gefchehen zu Manpfeld, 
den sten Januar im Sahr 1565. 

Hank Georg Grafzu Manpield, 

Peter Ernit Gr. zu M. anftatt und von 
wegen unſers lieben feel. Bru⸗ 
derö Graf Better Ernften, 

Hank Albrecht, 
Vollrath, 
Hanß Hoier, J 
Hanß Ernſt, Grafen zu Manbfeld. 
Bruno, | 
Chriſtoph, 
Carol, 
Conceordat eum vero ſuo Conccrdat euim vero Origi- 
figillo ex fubfcripro ori. ginali 
Ä ginali. Felix Bauer 
s Aaximil. Scharf, | N.p: Caef. in fidem fubfer. 
2 N. 9. Cacl. in fidem fübfer. _ A ER 
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8) die Arterifche, die von Hang Hoiern, und endlich 
9) die Heldrungifche, die vom Grafen Hang Ernſt 
geftifter wurde *), 


Die Grafen der Eislebifhen Pinie waren 
1) Hanf George der erfte, ein Sohn des Grafen Eernſto 
des ziventen, Er war Erzbiichoff zum heiligen Sigis—⸗ 
mund zu Magdeburg, und nachher Stadthalter der Churs 
fürften zu Sachen. Geböhren am Sonntage Rogate, 

1515, geftorben den 14. Auguſt 1579 

2) Johann George der zweyte, ein Sohn des Grafen 

Jobſts des zweyten. Gebohren den 15ten May 1593, . 

reſiditte zu Arnſtein und Schraplau, und flach * 19 

Februar 1647. 

3) Johann George ber dritte, bed vorigen Sohn, 
gebohren zu Schraplau den 12. Juli 1640. Er war 
‚ ber lezte Graf der Eislebifchen oder Lutherifchen Linie, 

Er ftarb den 1. Januar 1710, im 7often Pebensjahre, 

ohne Erben, Ihm folgten von der Bornfledrifchen oder‘ 

Fatholifchen Linie: 

a) Heinrich Kranz der erfte, dem der Kaifer zum 
Meichöfürften von Mansfeld erklärte, und der auch 
Fürft von Koudi war, von dem ererbten Fürftentbume 
Fondi in Neapel fo genannt, Er wurde 1641 9% 

‘ bohren, und flarb den ı 1. Juny 1715 

b) Earl Kranz, auch Kürft zu Kondi und Mansfeld, 
gebohren den 2ten November 1678, flarb den gie 
July 1717, und hinterließ einen Prinzen | 

oe) Heinrich Kranz den zweyten, der den ı Sten July 
1712 gebohren wurde, Der Ehurfürft von Sachſen 
und König von Bohlen Kriedrich Auguſt war fein Bor 
mund, . Er regierte feit.dem 19: July 1718. 

d) Ihm folgte fein Prinz; Jofeph Wenzel aus der 
erfien Ehe, von Maria Joſepha Gräfin von Thun, 

D2 geboh⸗ 


) S. Sranten’s Hirte der Graffchaft Manbſeld. Leipz. 1723. 4, 
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gebohren den 12. September 1734. Er vermählte 
fih den 29. Februar 1764 mit Elifaberh Gräfin 
von Regal, und flarb den 31. März 1780. Mit 
ihm erlofch der erlauchte Mandfeldifche Stamm. Uns 
fer hieſiges Couſiſtorium, fo wie die Prediger der Grafe 
ſchaft fächfiichen Antheils kamen unter das Confiftorium 
gu ‚Leipzig, die Prediger der Graffchaft. preußiichen 
Antheils unter das Confiftorium zu Magdeburg, Die 
gräflichen Raͤthe und die Canzley» und Conſiſtorial⸗ 
Bedienten erhielten von unferm gnädigfien Churfuͤrſten 
eine Penſion, ber zeitherige General« Superintendent 
der Graffchaft Mansfeld blieb Inſpektot über die 
Grafſchaft fächfifchen Antheils. | 


$- 5. 


Die Stadt befteht aus zwey Theilen, aus der Altſtadt 
und Meuftadt; jeder Theil hat feine eigenen Vorrechte und 
Dbrigkeit. Die Altftade hat. eigentlich zehn Thore, 1) 
Das heilige GeiftsTher, das von dem vor demſelben befinds 
lichen Hofpitale zum heiligen Geifte feinen Namen hat. 
Diefed führt auf die Leipziger und Halliſche Straße. 2) 
Das Ramms oder Rahmens Thor von den Tuchmachere 
Rahmen, die ehemals vor felbigem aufgeftellt waren, fo 
genannt, Noch ſteht in der fogemannten Klippe ein ſolcher 
Rahmen, deſſen fich der Tuchfärber bedient. 3) Das 
Klippentbor, nach der erwähnten Klippe fo genannt, iſt jege 
verichloffen. Andre wollen behaupten , es fey nie ein or⸗ 
dentliches Stadtthor geweſen. 4) Das Neuftädter Thor, 
das in die Neuſtadt führt, 5) dad hohe Thor, das von 
der Höhe feinen Namen bat, auf welcher es liegt, und 
1534 erbauet worden ift, 6) das Nußbreiter Thor, das 
zur fogenanten Nußbreite führt. Diefe Nußbreite hat eben« 
falls. ihre eignen Gerichte, nemlicd) das Oberamt, und 
braut auch, fo wie die Neuſtadt, ihr eigned Bier, Vormals 
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hieß dieſer Platz, oder, wenn man lieber will, dieſe breite 
und lange Straße der Vogelſaug. So nennt ihn auch 
ber verewigte Luther in feinem am 17ten Februar 1546, 
zwiſchen den damaligen Grafen von Mansfejd errichteten, 
Bertrage. Graf Albrecht fleckte einft in feiner Jugend zwi⸗ 
ſchen dem hohen und Freiſtraßen⸗Thore etliche Schock Nüffe, 
son welchen die meiften fortfamen, daher erhielt dieſer 
Dias den Namen Nußbreite, die Nußbäume find aber alle 
wieder eingegangen *). Diefe Nußbreite hat eigentlich drey 
Zhore, von welchen mur das eine nach der Alrftade zu, 
an der Nicolai» Kirche verfchloffen wird. Das andre dicht 
eben dem hohen, und das dritte neben dem Kreiftrafentbore 
wird, weil alles, mas hereingeht, vor einem der erwaͤhn⸗ 
ten Thore vorbeipafficen muß, micht mehr gebraucht. 7) 
Das Kreifens oder Krei-Straßen Thor hat feinen 
Namen von den Kriefen. Diefe dienten im Jahre 1083 
als Hälfötruppen der Kaiferlichen, twelche der Bifchoff von 
Hildesheim zufammengegogen hatte, fielen im Manöfeldis 
fchen Gebiete ein, plünderten unfre Stadt, ſteckten fie in 
Brand und wollten den 1082 ermählten römifchen König 
Herrmann, Herzogen von Lothringen, Grafen zu Saar⸗ 
burg und Zweybruͤcken, im hiefigen Schloße überfallen; 
* und morden oder fangen, aber über taufende wurden ges 
fhlagen. Sie lagen mehrere Tage unbegraben da, weil 
fie in Faiferlichen Dienften in der Schlacht geblieben waren, 
der Papſt aber den Kaifer in den Bann getan hatte, end⸗ 
lic) aber fahen ſich die Einwohner unfrer Stadt dur) den 
entfeglichen Geruch der Leichen gendthigt fie zu begraben. 
* Daher heißt dieje Straße die Kriefenfttaße, aber abgekürzt 
Die Freiſtraſe, das Thor aber, das auf diefe Strafe führt, 
das Freiſtraſenthor, welches 5526 erbauet worden iſt. 
8) Das Viehweider Thor, das auf die Viehweide 
fuͤhrt. Unter dieſem Namen haben wir eigentlich zwo Tho⸗ 
ve, das eine innere, nach der Stadt zu, wird nicht mehr 
23 gebraucht, 


*) ©. Spangenbergs Hiſtor. Adelöbr. 1, 139. 
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gebraucht, wohl aber das aͤuſre, nach ber Weide zu. 
Ich will nicht alle Gaſſen und Straßen und Öffentliche Pläge 
herzählen, ſondern nur dad erwähnen, was irgend eine 
Be;ichung auf die Gefchichte der Stadt bat, oder merke 
würdig iſt. Auffer den Marftiplägen ift der fogenannte 
Enten » oder Schulplan fehr groß, er liegt vor dei Wohs 
nung der beyden oberfien Lehrer, hier ipielen die Gymna⸗ 
ſten Ball. Ein Heinerer Platz heißt der Jüdenhof, von 
den Juden, die ehemals in großer Anzahl in unferer Stabt, 
und um diefelbe herum, beionders in Unterrißdorf wohnten, 
fie wurden aber alle vertrieben. Im Jahre 1546 zerfiörte 
Graf Albrecht von Mansfeld das Hauß des reichen Juden 
Hirfch, neben dem Schloße, von Grund aus *). Auf 
dem Yudenhofe, der am Markte liegt, Hat die hier fiehens 
de AInvalidensECompagnie ihre Hauptwache. Zwifchen dent 
Geift« und Rammthore ift ein Platz, ayf welchen drey 
Reihen Heine Häußer fiehn, der den Namen Siebenhige 
dder Reuhälfte hat. Vormals wohnten hier gräfliche 
Stubenheißer, die dad Schloß heigen muften. Sonſt hat 
Auch hier ein Klofter geftanden, Diefer Platz hat einen 
tigenen Gottesacker, auf welchen die dafelbft wohnenden 
Tagelöhner und die in ber fogenammten Klippe wohnenden 
Leute begraben werden, Ueber diefem Plage weiter hinaus 
iſt ein tiefer Graben, der die Galgenfchluft heißt, und 
nicht weit davon flieht auf drey fleinernen Säulen das Ges 
ticht, das 1574 und 1694 erneuert worden, jego aber 
Baufällig if. Vormals hatte unfre Stadt auch‘ einige Maus 
ern und Wehren; einige Mauern flehen noch , 3. B. die 
hinter der Münze, und die, welche fich vom Namens Thore 
bis zum Geifl-Thor erſtreckt, und 1525 erbaut worden ifl. 
Der Promenade » Plag vor dem Geiftthorer har bis jegt 
noch den Namen Lands Wehre. Un der Kreenftrafe, hinter 
der fogenannten Schwemme, in welche man die Pferde zu 
teiten pflegt, find given Straßen, und eig geräumiger Platz / 


*) &, Spangendefgd Chron, Saxon, p. 654, 
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* den man das Kloſter nennt. Hier fleht ein-großes Gebäus 
de nebft Scheune, wo ehemals ein Klofter geweſen iſt. 
Diefes war im 14ten Jahrhundert joon Helfte hereinverlegt 
worden. (S. meine Abhandlung von der Geſchichte des 
hieſigen Gymnaſiums im 1. B. des Magazins fuͤr ſaͤchſiſche 
Litteratur und Statiſtik vom Dr. Weiſſe in Leipzig.) Die 
Grafſchaft Mansfeld hat ehedem dreyzehn Kloͤſter gehabt, 
nemlich Gerbſtedt, das aͤlteſte unter allen, das im Jahre 
985 vom zweyten Meißniſchen Marggrafen Riddag, dem 
Johannes dem Taͤufer zu Ehren geſtiftet wurde, — Wal⸗ 
bech (zwiſchen Mansfeld und Aſchersleben) anfaͤnglich der 
Witwenſitz der Gattin des Kayſers Otto, Adelheide, nach⸗ 
her aber wurde es von ihr in ein Kloſter verwandelt, und 
eine ſchoͤne Kirche erbaut, die 997 vom Biſchofſ zu Hals 
Berfladt eingeweiht wurde, Es war ein Benediktiner-Rone 
nenklofter , dem heiligen Andreas geweiht. — Rhode 
oder Berkarode, von den dort ehemals befindlichen Berken, 
wurde 1120 von Wichmanns, Grafen zu Driamünda, , 

Gemahlin, Hila, erbaut, und bereichert, daher ed den " 
Namen Hillabergeroda erhiel, — GSittihenbad, 
(Sedebede, Seidebecke, Sichem) wurde 1 140 erbaut und 
nach der Regel des heiligen Benedikt eingerichtet. — Klo⸗ 
fler Mansfeld ift 1170 vom Markgrafen Albert zu 
Brandenburg, dem Bäre, und feiner Gemahlin Sophia 
geftiftet, und vom Grafen Hoier dem dritten und feiner 
Gattin, Bya, reichlich befchenft worden, Helffte, ein 
Nonnenkloſter zur Ehre der Jungfeau Maria, bey dem 
Schloſſe Mansfeld, 1219 vom Grafen von Mansfeld 
Burchard geftiftet, 1224 von deſſen Witwe, Elifaberh, 
nach Rodardesdorf (wahrſcheinlich Dberrigdorf,) und von 
da 1258 nach Helpede, CHelffte), und zulezt, da ed bey 
Der Fehde zwiſchen dem Herzog von Braunfchrveig und dem . 
Grafen zu Mansfeld (1342) verroäftet wurde, nad) Eis⸗ 
Ieben 3346 verlegt. — Wimmelburg (Wimmedeburg,. 


Wimmetcheburg, Winhsldburg) ein Schloß, murde noch 
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vor dem 12ten Jahrhundert in. ein Kloſter, hem heiligen 


Benedikt zu Ehren, verwondelt. Die Übrigen Kloͤſter wa⸗ 
ren Wiederſtedt, Hedersleben, Celle, Hettſtedt, Neuſtadt 
Eisleben, und Oldisleben uͤber Artern, wovon vielleicht 
zu anderer Zeit geredet werden ſoll. Nachher iſt dieſes 
Kloſter zu Eisleben zum Theil eingegangen, aber die Scheu⸗ 
ne, welche ehemals eine Kirche war, wie man jezt noch 
ſehen kann, ſteht noch unverſehrt, und iſt feuerfeſt. Nach⸗ 
her haben es einige Privatperſonen inne gehabt, und kuͤrz⸗ 
lich erſt habe ichs an die neuetrichtete Maurer⸗Loge vers 
kauft. Unter. die hieſigen oͤfſentlichen Gebäude gehören zus 
erft die 5. Kirchen. Die Andreas, oder Marktkirche iſt 
wahrſcheinlich die ältefte, und, wie man aus einer abges 
brochnen Jahrzahl am großen Glockenthurme fchließgen kann, 
im vierzehnten Jahrhundert erbaut worden. Die Petri und, 
Paulis Kirche war vormals. nur eine Capelle mit einem Thurs 
me, iff aber nachher erweitert und vergrößert worden, Aus. 
ber im Knopfe des Thurmd 1561 gefundnen Schrift: ers 
hellt, daß diefer Thurm 1447 angefangen, und 1474 vollendet 
goorden if. Die Ermeiterung der Kirche erfolgte im Jahre. 
1518. Die Ricolais Kirche iſt 1409 erbaut und 1476 
erweitert worden. Die Neuſtaͤdter⸗Kirche fliftete Graf Als, 
brecht der fiebente. — 1514 wurde der Bau angefangen, 
man verband mit derfelben ein AuguftinersKlofter, — 1585 
wurde fie von der Wittwe des Grafen Hand des erſten von 
Mandfeld erweitert und 1608 der Bau vollendet. Die. 
Kirche zum heil, Geifte ift eine zum Hospital gehörige, und 
vermuthlich diefem zugleich errichtete Kapelle. Ehedem 
war auch im Eatharinen, Stifte, das, fo wie jenes, zum 
Beften armer. und gebrechlicher Bergleute beftimmt mar, 
eine Kirche, die ı 320. vom Grafen Burkyard erbaut, 1489 
ein Raub der Klammen murde. Unfre Stadt hat zwey 
Haupt: Schulen, eine große und eine Kleine, die. eine im 
ber Altſtadt, die andre in der Neuſtadt. In der Altſtadt 
iſt das Gymnaſium illufire, das zwar auch jetzt 
: fee 


fehe anſehnlich iſt, aber ehedem noch weit anfehnlicher war... 
Die frühefte Geſchichte unſter Schulen verliert fi) in Dans. 
kelheit, denn wir haben keine Nachrichten, die und davon 
belehren könnten, Indeſſen ift foviel ausgemacht, es gab 
in: unfrer Altſtadt ehedem drey Schulen, die bey der Kirche: 
zu &t. Andrei, Nicolai und Petri errichtet waren, im 
Jahre 1525 legte der veremwigte Luther eine neue Schule 
an, da wo jet der Superintendent. wohnt, und im Jahre 
1546 wurden die beyden Schulen. bey. der Andreas, Kirche 
auf fein Anrathen zufammengezogen, eigne Lehrer beftimmt, 
ihre Beſoldung feftgefegt, und flr eine. befondre Schulvers 
faſſung geforgt. Dies alles beforgte Luther zwey Tage 
noch vor feinem Tode, in einem darüber aufgezeichneten, 
und noch vorhandenen Vertrage , den Luther und Jonas eis 
genhändig unterfchrieben. Doch ‚wurde dad Echulgebäude: 
erft im Jahre 1564 erbaut, und alles in Drbhung gebracht: 
Sm Jahre 1601 brannte ed ab, ober 1603 wurde es 
wieder eingeweiht. Unfre Stadt und dad Gymnaſiium litt 
viel von den diteren Feuersbruͤnſten, von der zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten grafficenden Pet, und dem traurigen Kriegen. 
Doch erholte: ſich unfre Schule,: bis die neue Verfaſſung 
vom Jahre 1780 manche Veränderung heroorbrachte, ‚die 
für die Schule fo. wie für die Stade nıcht vortheilhaft war. 
Es find. 7 Lehrer. und ein Schreib» und Mechenmeifter, der. 
auch zugleich Unterricht in der Franzöfifchen Sprache ertheilt, 
hier angeftellt, und, mit der gelehrten und Yürger- Schule 
iſt auch, ein Singechor verbunden. Der hiefige Superin⸗ 
gendent und der Ober⸗Amtmann find Inſpektoren. Die 
Schul-Bibliorhek ift nicht anfehnlich, doch iſt feit einigen 
Sahren eine neue Einrichtung getroffen. worden, vermöge: 
welcher die Bibliothek jährlich vermehrt. werden ſoll. Bor 
drei Jahren ſchenkte unfer guädigfter Landesherr, durch..die 
Bermittelung des damaligen Dber-Eonfiftorial Präfidenten, 
des jeginen Minifters von Rurgsdorf, unfrer Schule Lips 
perts Daltyliothet, über welche 2 ſeit zwey Jahren, woͤ⸗ 


chentlich 
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chentlich eine Stunde leſe. Aufferdem hat ſich ein vorma⸗ 
liger Kürftl.s Gräfl. Mansfeldifcher Eaffirer allhier, Johaun 
Gottlob Lange um unſre Schule verdient gemacht, der: 
1742 ein VBermächtniß errichtete, nach welchem 400 Rthlr. 
zu täglicher nothdürftiger Beköftigung zwoͤlf Hier fludier 
render Schüler, und 200 zu einem Stipendium für vier 
Die Univerfität frequentirende Studenten beſtimmt wurden. 
Ehedem wurde auch zum Beften der Schule und des Con⸗ 
fiftoriums eine eigne Buchdreuckerey im Jahre 1551 ange 
‚ legt und privilegirt, die auch noch fteht und gebraucht wird. 
Die Beſoldung der Lehrer befteht gröftentheils in der Aus⸗ 
beute der hiefigen Bergwerke, die aber jest befanntermaßen: 
nicht ergiebig find, Die vier unterfien Lehrer wohnen im 
dem Gebäude des Gymmafiums beyfammen , die oberften 
drey Lehrer aber haben jeder feine eigne Wohnung.. 
Das vor dem Gymnafium flehende Gebäude, das einer’ 
fleinernen, in der Wand befindlichen Ueberfchrift zu Kolge, 
1726 und 27 errichtet worden ift, bemohnen der Rektor 
und Konrefter. Das Subkonreftorat ift gleich neben dem 
Gymnaſium. Jeder Lehrer muß täglich fünf Stunden, 
Mittwochs und Sonnabends ausgenommen, an welcher 
Tagen nur früh Schule ift, unterrichten, aufferdem Sonn⸗ 
und Feſttags in den Kirchen die Inſpektion haben , und 
jeder in feinem Stabtviertheil die Leichen begleiten, nur der’ 
Rektor ift von der leztern Befchäftigung ausgefchloffen. Leis 
der ift auch hier der GregoriussUmgang noch gewoͤhnlich, 
bey welchem alle fieben Lehrer in pontificalibus vom Mons 
tage bis zum Donnerfiag, von früh bis auf den Abend 
famt ihren Schülern erfcheinen müffen *), Mor zwey Jah⸗ 
ren fandte ich nebft meinen Kollegen, mehrere Borfchläge 
zur Berbefferung des Gymnaſiums auf hohen Befehl ein, ich 
reif 


) Diefe Ehre Hat der Finfaltd-Pinfel wahrlich nicht verdient. 
Doch mags wohl mehr der Gewohnheit und der paar Thalet 
halber, die etwa einkommen, geichehn. Meinen Theil wolle 
Ichi gern entbehren, aber — — — 
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weiß aber noch nicht, ob einige derſelben werden gebilliget 
werden, vorjezt haben ſie noch keine Wirkung gezeigt. Die 
andre Schule in der Neuſtadt iſt eigentlich nur eine Buͤrger⸗ 
Schule und hat einen Rektor und Cantot. Auſſerdem iſt 
bey jeder Kirche noch eine Kuͤſterſchule, und bey der Markt⸗ 
kirche befinden ſich zwey ſolche. In Luthers Haufe iſt auch 
noch eine Raths⸗Schule fuͤr die Armen, und die Nußbteite 
hat ebenfalls eine kleine Kinderſchule, die uͤbrigen Schulen, 
ſo wie die Kirchen, haͤngen blos und allein vom Ober⸗Con⸗ 
fiftorium in Dresden, alſo weder vom Rathe, noch von der 
biefigen Bärgerfchaft ab. Uebrigens giebt eö noch mehrere 
merkwürdige Gebäude, die ich nur noch mit ein paar Wors 
ten erwähnen will, Dom vormaligen Gräftichen Schloffe 
fieht man nur noch die Truͤmmern. Die Zeit der Erbauung 
deſſelben ift unbekannt, aber ſoviel weiß man , daß ed von 
- ben Grafen Philipp und Hand George 1544 und in den 

folgenden Jahren ift erneut und verſchoͤnert worden. Hier 
Samen die deutſchen Zürften, die Gegner des Kaiſers Hein⸗ 
richs des vierten waren, zufammen, hier erwaͤhlten fie den 
oben erwähnten Herzog Hermann von Lothringen 1082 
zum römifchen Könige, (S. oben.) Nach dem, über die 
Kaiferlichen und allürten riefen, erfochtenem Siege wurs 
de vom Grafen Ernft eine Kapelle dem heiligen Gotthard 
tu Ehren erbaut, zu welcher der erfie Stein ı 109 am heise 
ligen Gotthard Tage gelege ward. Nachher wurde fie 
1298 von zwey reichen Brüdern, Keiedrich und Gotthard 
von Tham, mit ihren Gärten, Gütern und Wohnungen 
bereichert. Da nun in der großen Feuers ⸗Brunſt dad praͤch⸗ 
tige Schoß ſamt der Kapelle einflärzte, wurden vermuthlich 
jene erwähnten Stiftungen der 1426 erbauten Nicolais 
Kirche zugewendet. Denn das jebige Paſtorat zu St. Ni⸗ 
eolai, ber welchem damals die nachher fogenannte Frieſen⸗ 
ſiraße aufhörte, und ein Thor war , gehoͤrte Friedrichen von 
Then, In dem fogenannten Canztey- Gebäude oder 
Ber Canzley wohnten vormals die Ganzles bey dem = 
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lichen Eansleys Collegium. Dieſes Hauß vermachte' ein 
vormaliger Stadtooigt Ringk in feinem Teſtamente den Gras 
fen, Wenn Luther Eisleben befuchte, fo pflegte er g ew d h n⸗ 


Lich bier zu wohnen, noch vor geraunter Zeit zeigte man 


daſelbſt feinen Tiſch, Stuhl und fein Bette, das leztre be» 
ſonders gab viel Beranlaffung zum Aberglauben, denn eb 
gab Leutey die fich einbildeten, fie Fönnten mit dem Hole 
Sabnfchmerzen u. ſ. w. vertreiben ‚ daher ed, um ben Un⸗ 
fug zu fieuern, verbrannt merden muſte. Das Bergs 
amt, das chemald am Markte war, jezt aber im Neuen⸗ 
dorfe ift, war vormals ein Gaſthof, der aber 1690 von 
den Gemwerken gekauft und zur Wohnung. des fogenannten 
Bergvoigtd, wo die Löhnung ausgetheilt, und gerichtliche 
und andre die Bergleute betreffende Angelegenheiten entfchies 
den werden, beftimmt, Die fogenannte Wage oder das 
Kaufhaus, deſſen Erbauung man nicht beftimmen kann, 
gieng in dem mehrmals erwähnten großen Brande auf; eben 
dieſes traurige Schickjal ereignete fih auch 1689, nachdem 
es vorher fehr ſchoͤn wieder war errichtet worden, Wie es 
fest ſteht, ift ed 1691, der Thurm nebſt der Schlaguhe 
aber 1696 neu erbaut worden. Das Dberamtsges 
bäude ift die Wohnung des Dberamtmannd , vormals wer 
bier der Dberauffeber. Nach des Grafen Albrechts Tode 
(1560) kam das Oberamt an Graf Hanfen, dann kaufte 
es Heinrich von Mengerfee, der 1607 flach, dann 1626 
an die Herren von Hagen, und zugleich an die Kamilie 
von Phul. Das Rathhaus ift vom Jahre 1508 bis 
71515 erbaut und 1531 mit Kupfer gedeckt worden. Es 
wurde zwar im großen Drande 1601 befchädigt , aber 
1603 wieder verbeffer. 1683 iſt e& von Stadtvoigt 
Hahn, und nachher wisder 1722 vom Stadtvoigt Wegen 
erneuert worden. Das Muͤn zhaus oder die Münze, 
nicht weit von der Predigermohnung an der. Andreas⸗Kir⸗ 
che, bewohnten ehemals die fogenaunten Muͤnzmeiſter, nach⸗ 


ber aber. Privatperſonen. Luthers Hauß, das, von 
| | 2. Vielen 
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vielen Fremden beſucht wird, ift die Wohnung des Stuhl 
f&hreibers E.E, Raths, der arme Kinder unterrichtet. Hier 
Sam einft der unfterbliche Luther, deffen Name uufre Stade 
weit und breit berühmt gemacht hat, zur Welt, Die Trar 
dition erzählt, Luthers Eltern wären von Mandfeld. uacd) 
Eisleben zu Markte gegangen, und hätten in der langen 
Gaſſe Schuhe einfaufen wollen; bier habe Luthers Mutter 
Wehen befommen und fey in das Haus eingetreten, das 
noch diefe Stunde Luthers Haus heißt, und einige Melis 
quien dieſes großen Mannes aufbewahrt. Luther wurde 
bekanntermaßen den 10, November 1483 gebobren und im 
der biefigen Peterskirche getauft, wo fein Tuufften unter 
der Treppe der Emporkirche bey der eingn Kirchenthüre noch 
gejeigt wird. | 


Diefer Taufftein wurde durch einen Zufall im Gartem 
des Rektors am Gymnaſium gefunden, der obere befchädige 
te Rand neu gemacht, die alte Ueberichrift wieder einge» 
Hauen und der Stein in die Peters-⸗Kirche gebracht. Ob 
aber‘ der Ehorrof, den man in derſelben Kirche zeigt, 
und die dort aufbewahrte Müge, Luthers Chorrock und, 
Muͤtze gemefen ift, mag, ich nicht mathematiich bemeifen, 
Das Heine fchlechte Haus, in welchem Luther gebohren 
sourde, blieb bey manchen Keueröbrünften , die fich hier 
ereigneten, verfchont, daher der Poͤbel groß und Fein dies 
für ein großes Wunder anfah, bis es endlich 1689 den 18. 
July mit andern Häufern in einen Afchenhaufen verwandelt 
wurde *). Der hiefige Rath ließ ed aufbauen und zur 
Unterftügung einer dafelbft zu errichtenden Armen» Schule 
eine Kollefte fammeln, von welcher aber ein großer Theil 
von dem fchlechten Menfchen, die das Geld einfammelnz 
follten, veruntreus wurde, Am 31. Oltober 1693 wurde 

es 


©) Da giengd den armen Renten Hald wie unfern alten Bätern, 
Di der Heilige Bonifazius in Die Heiligen Eichen mis der Art 
*. 
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ed eingeweiht, wovon man eine befondre hier herausgekom⸗ 
mene Schrift Irmenfula Lutheri, oder Ehrengedächtnig 
Lutheri, nachleien kann. Ein geräumiges Zimmer in der 
Gegend, mo Luther fol gebohren worden ſeyn, bewahrt 
einige Meliquien des unfterblichen Luthers, Uuten im Haufe 
geigt man ein Bild des großen Mannes, das bey der 1689 
den 19. Juny herausgefommenen Feuersbrunſt unverfehre 
geblieben if, Im Hofe ſieht man über der Thüre einen 
Stein, der Lutherd Wappen vorftellt, ed ift ein Herz mit 
einem Kreuze und einer Roſe, mit der Umfchrift: Der Chris 
fien Herz auf, Rofen geht, wenn's mitten unterm Kreuze 
ſieht. In dem erwähnten Zimmer: eine Treppe hoch iſt 
Luthers Pult, das ein hoͤlzerner Schwan hält, auf weis 
em ein Stüd Papier liegt, welches Luther. befchrieben 
haben foll. An der Wand hängen Luther und Melanch« 
thons Bildniſſe in Lebensgröße, fo wie in der Andreas⸗Kir⸗ 
‘che über dem Prediger-Stuhle, aufferdem die Bildniße der 
Ehurfürften Friedrichs des dritten, Johaun's, Johann 
Friedrichs, Morigend, Auguſts, Johann George des er» 
fien, zweyten, dritten und vierten , und des ehemaligen er | 
figen Oberaufſehers von Koßpoth. 


Alle Freunde, die dieſes Hauß beſuchen, ſchreiben 
ihre Namen in ein beſondres dazu beſtimmtes Buch ein, 
daher man ſolche vom Jahr 1693 bis auf das gegenwaͤrtige 
eingetragen findet, unter dieſen nuch viele hohe Perſonen. 


Das Hberauffeher: Amt, das anfangs feit dee 
2570 erfolgten Sequefiration im jegigen Oberamte, nach⸗ 
ber in einigen Privat-Häußern war, iſt jezt in einem beſon⸗ 
dern dazu eingerichteten Gebäude. Der lezte Dberauffeher 
der Graffchaft Mansfeld war der jegige Here Minifter von, 
Burgsdorf in Dresden, deffen Subftitutus der Here Hofrath 
und Ober⸗Amtmann Heimbach if. 


Auſſer 
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Auſſer der erwähnten Armen: Schule in Luthers Haufe, 
im Stifte zum heil. Geiſt, und im Catharinen » Hofe, 
wo arme gebrechliche Bergleute, aber auch andere erhals 
ten werden, gab es fonft noch eine befondre vom vormali⸗ 
gen Heren Dberauffeher von Burgsdorf errichtete Armen, 
anſtalt, die eine geraume Zeit fortgedauert und den Beifall 
aller edeln Menfchenfreunde eingeerndtet hat, nun aber aus 


smancherley Urfachen eingegangen ifl. Die hier gebrudten 


jährlich herausgefommenen Nachrichten diefer Armen, und 
Erziehungs-Anftalt belehren jeden von der treflichen Verfaſ⸗ 
"fung und von den eingefommenen und angewandten Gels 
dern, bie mwohlthätige DMenfchenfreunde von Zeit zu Zeit 
einfandten. Das Rathhauß in der Neuſtadt ifi 157K 


bis 1589 erbauet worden, und zwar durch die Unterſtuͤtzung 


Der verwittweten Gräfin Margarethe, des Grafen Johanns 
zu Mansfeld Gattin. Auffer dem oben erwähnten Gottese 
ader des Hofpitald und bey der Siebenhige, haben mir 
noch einen großen Gottesacker, der ehemals weiter hinaus 
bey der ehemaligen Unterhütte lag, aber nachher weiter 
hinein in die Stadt verlegt, und 1533 vom“ damaligen 
Paſtore der Andreas, Kirche, Dr. Gütteln, eingeweiht 
zoorden if, 2538 wurden die dafigen Schwibbögen und 
einige andre Gebäude erbaut. ch könnte noch viel von 
manchen Grabfchriften und Gemählden, von welchen les» 
sre, zum Theil vom berühmten Lucas Cranach, zum Theil 
son andern treflihen Mahlern herrühren, erwähnen, allein 
ich befürchte, ich möchte vorjezt zu weitläuftig werden; 
werde aber diefe und andre Merkwürdigfeiten wo möglich 
ein andermal befannt machen, wenn ich fehe, daß Kennen 
eine ſolche Bekanntmachung billigen. Da unfre Stadt zus 
gleich eine Bergſtadt ift, und die hiefigen Bergwerke feit 
vielen Jahren anfehulich geweſen find, fo verlohnte ſich's 
vielleicht der Mühe eine Nachricht vom Bergweſen bier 
mittheilen, Uber vielleicht wird einer meiner gelehrten 
Freunde nächftend darüber eine befondre Abhandlung in 

| r. 
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Dr, Weiffens Magazin für ſaͤchſiſche Fitteratur und Stas 
tiſtik einrücken laffen. Allgemein it befannt, daß man 
ſchon im Jahre 1199 angefangen bat, das Bergwerk 
zu bauen, Unweit Hettftedt fanden zwey Bergleute, 
Meuf und Nappian, ein Stüf Erz, fie ſchlugen in 
den Derg ein, der diefe Stunde noch der Kupferberg 
heißt, und man fand mehr. Im Jahre 1487 wurde 
Das Bergwerk, mit weldyem der Kaifer die Grafen vom 
Mangfeld belehnte, an Sachfen zu Lehn gegeben. Ehes 
dem war die Ausbeute fehr ergiebig, der Krieg hemmte 
Die Arbeit, nachher erholten fih die Bergmerfe wieder, 
aber jezt ift wenig Seegen, Ich habe ſeit zwey Jahren 
von mehreren Kuren Feinen Pfennig Ausbeute erhalten, 
und anſtatt, daß mein Vorgänger fonft 75 Rthlr. viers 
teljährlich zu feiner Beſoldung von den Bergwerken ers 
hielt, bekomme id) jezt 51 — 54. Meine Kure, die 
mie feit vier Fahren gar Feine Ausbeute geben, gas 
ben noch vor acht big zehn Jahren 1 20 Rthlr. — jährlich, 


Im Jahre 1457 erhielten die Grafen von Mandy 
feld ein Münzprivilegium vom Kaiſer. — 1511 wurs 
de eine neue Münze alhier errichtet und eine Mün;ords 
nung befannt gemaht, die nachher 1515 bey einer 
Zufammenfunft zu Leipzig, und denn 1545 verbeffert 
wurde, Dom Münzmefen findet man einige Nachrich⸗ 
ten in unfern Eislebifhen Kalendern von den Jahren 
1783, 1784 und 17786, Jeder, der in der Kichens 
gefchichte bewandert if, wird auch wiſſen, daß die Graf⸗ 
ſchaft Mansfeld überhaupt, und befonders Eisleben, 
"der Shauplag war, mo fo mande wichtige Männer 
auftraten, und fo mandye Streitigfeiten nicht geichliche 
tet — fondern nur vorgebracht wurden, ber fenne 
nicht die Namen Jonas, Agricola, Major, Cöliug, 
Spangenberg u. a. m. ? Mebreres fann man in Eedens 
dorfs Hiltoria ame; Spangenbergse Schrif⸗ 

ten, 
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ten, und an andern Orten finden. Vielleicht wird eine 
Kirchengeſchichte der Grafſchaft Mansfeld aus den er 
ſten und beſten Quellen, von einem angeſehenen Manne 
bearbeitet, bald im Druck erſcheinen. Uebrigens hat 
Eisleben fuͤnf Maͤrkte. Der Faſtenmarkt faͤllt den 6ten 
März nach Reminiſcere, der Neuftädter Markt den 15, 
May, der Johannismarkt den 19ten Juny, der Neus 
ftädter Marfı den 28ſten Auguft, und der Wiefenmarfe 
der Altstadt den ISten September. Der leßtre ıft dee 
wichtigſte und anfehnlichfie. Vormals beftund der hies 
fige Rath aus drey Mitteln und drey Stadtovigten, 
jezt befteht er aus zwey Mitteln und zwey Stadtvoigten, 
die übrigens aber feinen Siß und Stimme auf dem 
Landtage haben. Das Wahrzeichen der Stadt foll der 
gefrönte Kopf des alten fächfifhen Könige Herrmann 
ſeyn, den man auf der Mitternachts-Seite des Nath« 
haufes, an der Ecke, ganz Flein ın Stein ausgehauen 


ſieht. 


§. 6. 


Was die Lage und Beſchaffenheit der Stadt be— 
trift, ſo iſt ſie ungleich und bergicht. Die Morgenſeite 
derſelben liegt tief, die Abendſeite hoch. Franke meynt, 
von der Seeburgiſchen Aue her, ſehe unſre Stadt wie 
ein Amphitheater aus. Noch origineller und treffend iſt 
die Vergleichung, die der ſelige Luther machte. Er 
meynte, Eisleben ſaͤhe von jener Gegend her Aug, wie 
ein Stuͤck Rindfleiſch in einer Peterfilien Brühe, - Die 
Länge giebt Franfe 35 Gr. 30 Min, und die Breite 
nder Polhöhe 51 Br. 465 Min, an *). Der befannte 


nürnbergifhe Mathematifer, George Hartmann, der 
i ö —8 den 


*) 88 liegt an der Klippenbach, und an einer Anhöhe, von Morzen 
gegen Abend, in ciner Xänge von, 2000, und in einer Breite von 
1500 Gehritten. — 


Fabri's Beitr.L2. R 
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den Artillerie⸗Stab erfand, Johann Beyer und Thomas 
Blebelius, vormaliger Rektor zu Hof im Voigtlande, 
beſtimmen 29 Gr. 46 Min. Länge und sı Sr. 46 Win. 
Breite. Tobias Beutel in feinem Arboreto Mathema- 
tico beflimmt 34 Gr, 16 Min. Länge und sı Gr. 27 
Min, Breite, Eisleben Hat guten Wieſewachs, Ges 
traide, Obſt, Wein, nad Ober» und Unterrißdorf 
und Seeburg zu, Holz, doch nicht mehr ſoviel als fonft, 
denn vieles gehört jegt in den prenßifhen Antheil 
der Grafſchaft Mangfeld, und Metalle, Steine, be 
fonderd Schiefer, der fo gut ift, daß man daß befte 
Kupfer daraus geminnt, von welchem der Eentner noch 
16 biß ı8 Loth Silber enthaͤlt. Die Lufe ift gefund 
und wird durch die Schmelshütten, deren chemald 17 
um die Stadt flunden, gereinigt, Auch finder man 
einiges Wildpret in unfrer Gegend, und von Wormss 
leben, Luͤttichendorf, Seeburg und Nöblingen bringe 
man Fiſche zu Marfte, Das ftarfe Bier, das hier ges 
braut wird, Heißt Krappel, fonft hieß es Krappel an 
der Wand, weil es weit ſtaͤrker warund noch mehr bes 
rauſchte ). Die Altftade hat drey Brauhäufer, das 
eine gehört zum Marftviertheil, in welchem 137 Haus 
fer die Braugerechtigfeit haben, dag zweyte im Peterd- 
Biertheil, wo 139, dag dritte zum h. Geifte, das der 
Bürgerichaft gehört, mo 138 Braugerechtigfeit haben. 
Mer brauen will, bezahlt dem Eigenthümer 36 bi 40 
hir, für die Braugerechtigkeit. Sonſt fam an diefe 
Käufer alle zwey Jahre die Reihe zu brauen, jezt geſchiehts 
nur aller 6 Fahre. Eigentlich hat das Bier einen bitters 
lichen Geſchmack und eine Nehnlichfeit mit dem Englifhen 
und Bayeriſchen *1 da es aber nicht ſo ſtark abgeht, 

beſon⸗ 


®) Crapula, xgarmeds, nach Suidas mag« To zuge mar. " 


©. ES. Raths der Altſtadt Eisleben Süß-Bier Brau⸗Tabelle 
revidirt 1767. 
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befonders zur Obſtzeit, oder wenn. der Breyhahn gut 
gerathen ift, fo pflege man, damit e8 die Säure verliehrt, 
viel Kreide, fieben, acht, bis fechzehn und - zwanzig 
Pfund in ein Faß zu thun. Dadurch wird es dann 
zwar füße, aber.er verliehre feine Stärke, Seit zwey 
Jahren wird viel Breyhahn getrunfen, weil er fehr gut 
gebrant if. Die Altftade hat nur ‘ein Brauhans zu 
St. Petri. Man besahite diefe Brau-Berechtigfeit fonfl 
mit 30, jezt noch nicht mit 10 Thlr. Diefe Gerechtig⸗ 
keit haben 206 Haͤuſer, jedes aber von dieſen nur die 
Haͤlfte, daher kommts hoͤchſtens in 50 Jahren herum”). 


Um die Bevoͤlkerung unſrer Stadt ſeit 30 Jahren 
uͤberſehen zu koͤnnen, habe ich die Kirchenliſten ausge⸗ 
zogen und dieſen Auszug beygelegt, auch von einigen 
Jahren eine vollſtaͤndige Liſte der Gebohrnen, Getrau⸗ 
een, Confirmirten und Geſtorbenen beygefuͤgt, woraus 
man die Groͤße der einzelnen Kirchſpiele ohngefeht be⸗ 
ſtimmen kann. 





Kirchenliſte der Alt- und Neuſtadt Eisleben 
ſeit 30 Jahren. | 


Jahr. Getauft. Sonfirm. Comunic. Copul. Begrab. Mehr geft. ald geb. 
od. mehr geit. als geb. 


1764 207 78 7732 9 172 M. ge. 35 
1765 191 90 7586 34 78 — — 13 
1766 195 — 764 2838 II — — 4 
1767 205 79 7450 393 wo — — 35 
1768 173 114 749 42 184 — gel. 11 
1769 216 98 737 37 21 — — 38 
1770 209 58 7355 34. 168 — geb. 41 
1771 147 65 7058 28 232. — gef. 84 

N 2 Jahr. 


) S. EE. Raths der Alıftadt Eisleben Breyhahn⸗Tabelle 1757- 
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Jahr. Getauft. Confirm. Com̃unic. Copul Begrab. Mehrgeft. als ach. 
Hd, mehr geb. als geſt. 


1772 117 63 6853 
1773 144 83 6774 
1774 197° 95 6777 
1775 205 96 - 7576 
1776 190 87 1 7665 
1777 212 193 27565 
1778 192 112 7344 
1779 179 116 7157 
1780 170 111 7435 
1781 187 113 7396 
1782 178 111 7351 
783 198 — 7332 
1784 187 113 6806 
1785 188 982 6893 
1786 177 71 6455 
1787 76 — 6802 
1788 179 125 6249 
1739 166 — 6451 
1790 160 118 6448 
1791 186 — 6351 
1792 175 — 6182 
1793 182 128 6200 


Im Jahr 1766. 


In Eisleben Getraute. Gebohrne. 


männl. weibl. 


Zu St. Andrei 6 26 20 


Zu St. Petr, P. g 24 18° 


Zu St. Nicol. 12 
Zu St. Annen 2 33 172 
Summa 28 ı 13 82 


— 
Summa 195 S. 


— 


"> Auswärtige find noch 


30 32 


26. 335 . gefl. 218 
46 246 — — 102 
52 165 — geb. 32 
39 390 — — 75 
42°.73 — — 17 
#3 10T — — 34 
27 122 — — 70 
I. DE on 4 
37 156 — — 14 
39 202 D gef, 15 
40 2143 — — 6; 
3 190 — 0b. 8 
32 1599 — — 28 
18 112 — — 16 
24 124 — 53 
23 m — — 6 
26 190 — geſt. 11 
34.210 — — 4 
39* 158 — geb. 2 
39 174 — — 12 
497° 292 — geſt. 15 
35% 158 — geb, 24 
Geſtorbene. Communicanten. 

48, 2749 

33 1352 

69 2039 

39 1404 

23. St. Spir. 120 

192 Summa 7664 


\ 


Ira 


aufferdem 12 Hier copulirt worden in 
dieſem 17yoften Jahre, : » j | 


**) Auswärtige 12. 
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Im Fahr 1783. 


Geſtorbene. Communicanten. 


In Eisleben Getraute. Gebohrne. 
“märnt. weibl. 


—— 
33 


Zu St Andres 8 27 


Zu St Pa.P. 7 20. 


zu Sr Nieol. 13 18581 


Zu St. Annen 5 7, 
Summa 33 „. 102 


— 
Sim” 198. ©. 190 Summa 
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37: 2320... 

33° 1442 

65 1834 

34 15382 

13. St. Spir. 104 
7332 


m J a h r1787. 
ee Communicanten. 


Getraute. Gebohrne. 
maännl. weibl, 


Zu St. Andreaͤ6 28 28. 
Zu St. P.P. 5 19 ı2 
Zu St. Mic. 8. 26 23 
zu St. Am. 4 ° 16 24 
Summa 23 23 89 87 


2262. 
1312 
1725: 
1387 


43u St.Spir. 11 116 


Sunma 176 S. 170 Summa 6802 6802 
gm Jahr 1789. 
Getraute. Gehonrne, F Geſtorbene. Communicanten. 
— männl 
Zu St. Andrei 6 29 p 8. 61 2159 
Zu St. P. P. 7, 21 16 46 1318 
Zu St. Nic. 10 19 19 43 1578 
Zu St. Ann. I11 35 ım 56 1299 
Summa 34 __ 104 64 4zu Skon. 97 
Summe ı TI ©.210. Summa 6451. 
Im Jahr 1791 " 
Getraute— Gebopene, Geſtorbene. Communicanten. 
manni | 
Zu St. Andrei ı 5 .29 36 sg 2087 
Zu St. P. P. 3 014.21 35 1224 
Zu St. Nic. 9” 27 21 40 1613 
Zu St. Ann. 12 17 38 1319 
Summa 39 95 2 zu St. Sp. 108 


en ©. 174 Summa 6351 
N 3 


Im 


Bon Eisleben. 
Im Jahr 1792. 
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Geſtorbene. Commtunicantens 


Getraute. Gebohrne. 


männt, weibl. 


2027 
1182 
1608 
1280 

85 


24. St. Sp. 
Summa 6182. 


—— 


©. 191 


58 
40 
41 
50 


23 
18 
16 


31 
17 
23 
24 23 





Zu St. Andreä 13 

gu St.P.P. 10 

Zu St. Nic. 10 
16 

Summa 49 


Bu St. Ann. 


95 _ 89 
a 175 


Summ 


Anzahl der im Jahr 1793 In ber Infpection 


Getrauten Sebohrnen 
Paare - Imännl. weibl. todtgeb. inel. d. todgeb, 
232 | 498 420 44 595 
. — 8 
9181 
595 Get, 





Eisleben *) 


leibten 


Folglich 323 mehr gesohren, ald geftorben, 


9 Dahin werden alle Städte und Doͤrſer Im Mans ſeldiſchen Gebiet 


Churſaͤchß. Antheils gerechnet. 


at 


Seftorbenen SelbſtEnt⸗ Communi⸗ 


canten. 
34564 


N 
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xx. 
Veber 
Anzahl der Einwohner, 
im | er 


Meflenburg- Strelitziſchen. 





Km Journale von und für Medlenburg 1792, 
Zten Stüde, wird die Anzahlder Einwohner ded Stars . 
gardifchen Kreifes, auf 35,346 Seelen angegeben ; 
indeſſen eine Angabe, welche fich blos auf Berechnungen, 
and wicht auf wirkliche Zihlungen gründe, Wahrſcheinlich 
iſt ihre Anzahl ſtaͤrker. 


Nach den unter öffentlicher Autorität erfcheinenden Kir 
ebentabellen, find im Decennium, vom J. 1781 — 1790 
inchuf. im Stargarbifchen Kreiſe, 16,013 Kinder gebohren, 
Kolglich beträgt die Mittelzahl auf-Ein Jahr, 1601 Y 
Wenn man nun diefe Anzahl, mit dem bier eintretenden 
Multiplitatoe 318, berechnet, fo kommt für den Stars 
gardifchen Kreis, eine Bollömenge von 50,431 Gew 
len heraus, 


Nach eben dieſer Berechnungsart find im Kir ſt en⸗ 
thume Ratzeburg 9124 Menſchen, folglich in den 
R4 Her⸗ 
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Herzogl. Meklenburg » Streligifchen Landen überhaupt 
59,555 Seelen, 


Hieben iſt indeffen noch zu bemerfen, daß 


1) die Juden in dieſer Sunme noch nicht begriffen 
find. In ver Stade Alt»Streltg beträgt ihre Anzahl 
auf 500; in der Stadt Fürflen,berg, 200, und in 
der Stadt Mirow 40 Köpfe, 


2) Auch auf die Todtgebohrnen if in den gedach— 
ten Kircbenliften gar keine Nückficht genommen worden. 


3) Unſre Kirchenliſten find überdies bis jezt noch nicht 
mit der gebdrigen Genauigkeit abgefaßt; noch fehlen in uns 
fern Kiechenliften oft ganze. Kirchſpiele. — — 


Im Jahr 1793 waren: 


1) in der Stadt Neu⸗Strelitz, 306 Häufee, 

- 2) in der Stadt Neu»Brandenburg 539 Käufer, 
3) in der Stadt Friedland 467 Häufer, Ä 
4) in der Stadt Woldegf, 222 Käufer, 

5) in der Stadt Yit»Strelig, 239 Häufer, 

G6) in der Stadt Wefenberg 168 Häufer, 

7) in der Stadt Kürftenberg 255 Häufer, 

8) in der Stadt Stargard, 135 Haͤuſer. 
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XXI. 


Manufatturen und Fabriten 
im 
Mekten b urg— Strelitziſchen, 
neb ſt 
Angabe der Anzahl 
der 

Muͤhlen, Ziegelſcheunen, Kalkoͤfen, Pech: 
und Theerſchwellereyen. 








Aus dem Herzogl. Meklenburg > Streligifhen 
Staatskalender, auf das Jahr 1794. Neuſtrelitz, 
bey Wier. Gedruckt zu Roſtock, bey Adler. 


I. Im ee Kreife, 


fe 
In Neu, Stre litz iſt: eine engliche Bierbrauerey, eine 
Tabaksfabrik. 


In Alt⸗Strelitz: eine Tabaksfabrik. 


In Neus Brandenburg, eine Spielkartenfabrik, 
eine Tabakfabrif, 


Ju Fürftenberg: eine Stärke, und Puderfabrik, 
ein Tabakfabrik. 
R5 Glas⸗ 


s so Manufatt. u. Fabrik. im Meklenb. Strelitziſ. ꝛc. 


Glashuͤtten ſind: 1) zu Feldberg, 2) zu groſſen 
Milzow, 3) zu Steinförde, 4) zu Zart witz. 
Papiermuͤhlen find: 1) zu Godendorf, 2) bey 
Reus» Brandenburg, 3) by Wanzka. 
Eine Bulvermühle ift bey Wanyka, 
Eine Potafchfiederey zu Feldberg. 


II. Im Fuͤrſtenthume Ratzeburg find: 
Kupfer⸗ und Meſſingmuͤhlen: 1) auf der Beeck, 
2) eine andere ebendaſelbſt, und anf dem Hammer. 
Papiermuͤhlen find drey. 

Im Stargardiſchen Kreife find 78 Mühlen, 
darunter eine Dehlmühle und eine Lohmühle in der Stadt 
Neus Brandenburg und zu Woldegf. 

4 Windmühlen zu Friedland und zu Woldegf. 

Ziegelfcheunen oder Ziegeleyen find zehn. 

Kalkoͤfen find ſechs. 

Hech und Theerſchwellereyen ſind: zwanzig. 

Im Fuͤrſtenthume Ratzeburg find: gehn Muͤh⸗ 
len, woruuter eine Wallmuͤhle. 
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xXH. 
Briefe 
eines Reifenden, 
über das 


Hohkife Paffan 


feinen Sreund zu **“ 





Erfier Brief. 





giebfter Sreund ! 


Don mich mweitläuftig in langes Moralifiren über 
Reifen, und über den Zweck meiner Reife einzulaffen, 
oder Aber die große Zahl der Kenntniffe, die ic 
auf derfelben zu fammeln gefonnen Bin, mich weitlaͤuftig 
zu erklaͤren, oder endlich in eine laute Jerem iade über den 
elenden Zuftand - derjenigen auszubrechen, die nie ober 
wenig über die Gränzen ihres Geburtsortes famen, will 
ich Ihnen gleich ex abrupto von meiner Reiſe nach Paffau 
einiges aufzeichnen, 


Ehe ich hieher Fam, mußte ich, wie Sie wiſſen, einen 
Theil des Innviertels, ober jenes Theiles von Baiern 
durch⸗ 
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durchwandern, welcher im Tefchner Frieden im Jahre 
1779 von Baiern an Defterreich abgetreten. wurde, 
Die Gränzen deffelben find : gegen Morgen das Erzhers 
zogthum Oeſterreich, gegen Mittgg die Salzburgifchen 
Lande, gegen Werten fheidet e8 der Innſtrom von feis 
nem ehemaligen Mutterlande Baiern, und die mitter— 
nächtlichen Graͤnzen find das Keichsfürftenthum Paſſau. 
In die Länge wird es ohngefehr zehn, in die Breite 
bier Meilen betragen, 


Durch dieſes Fleine Ländchen Haben die öfterreichis 
fchen’ Lande einen nicht unbetraͤchtlichen Zuwachs erhals 
ten, ch glaube, es ohne Bedenfen unter die gefegnes 
teften Ländereien des Erzherzogthumeg fegen zu dürfen. . 
— Ewig Schade, daß nicht von feinen Hügeln das 
Lied des fröhlichen Winzers ertönt, fonft würde dieſes 
ſchoͤne Laͤndchen unser die; fruchtbarften und ‚fegenreichs 
fien Provinzen unfers Teutſchlandes gehören, ba es 
ohnehin eines der malerifchfien deffelben ift!*) Ebnen, 
Hügel, Thäler, Gehölze, Fluren wechfeln hier auf das 
mannichfaltigfte ab. tie der Beſchaffenheit diefer Läns 
dereien harmoniret beynahe ganz die Öeftalt der Einmwohs 
ner, die größtentheils, ſowohl das männliche, als 
dag weibliche Geſchlecht, ein fehr hHübfher Schlag Leute 
find, — Ihre Gemuͤthsart ift meift noch im baierifchen , 
Tone geftimmt, daher einer ihrer oͤfterſten Wünfche noch 
immer ift, wieder ihrem ehemaligen lieben Baterlande 
einverleibt zu werden, Ein neuer Beweis von der ens 
thuftaftifchen Vorliebe der Baiern von ihrem Baterlande.... 
— Mit unpartheiifhem Auge betrachtet, hätten fie 

wirklich nicht Urfache, ſich nach der baierifchen Regierung | 
gu ſehnen. Sie befinden ſich mirklich um nichts ſchlim— 
niet, 


®) Zur groͤſſern Beglaubigung kann man weitläuftiger hlevon leſen 
das zweite Stu im vierten Bande des Goͤttingiſchen hiſiori⸗ 
fhen Magazins. ©. 204. 


® 


\ 
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wer. Die Abgaben werden zwar im Öfterreichifchen 
Münzfuffe entrichtet; aber ohne, daß der Unterthan eis 
nen Heller mehr als zuvor abgeben, muß, Wer z. E. 
zwanzig Gulden, unter der baierifhen Negierung ents 
richtete, bezahlt ist nicht mehr als ſechszehn Gulden 
Kourrent. Die Frohndienfte find aufgehoben; anftatt 
diefer wırd eine gewiffe Summe Geldes erlegt , welches 
der Landmann um fo milliger giebt, da er doch feine 
Zeit verfäumt, die er fonft für diefe Dienfte verwendete, 
Ueberdies ift er den vielen Kujonaden und Befchwers 
lichfeiten nidye mehr auggefest, die gemeiniglich mie 
dergleichen Arbeiten verfnüpft find, 


Auch die vielen, manchmal groffen, Bedrücungen 
der Srundherren haben meift aufgehört, mwelhe Wohls 
- that von allen Einwohnern dankbar erfannt wird. Schon 
durch diefes zeichnere fi) die Joſephiniſche Negierung 
fehr ruhmwuͤrdig aus. Der menfchenliebende Monarch 
ftumpfte den drückenden Ungeheuern ihre Klauen mit eis 
nem Muthe ab, den noch wenige Neformatoren zeigten, 
Hierin fühlen ſich doch alle Innviertler beffer, da vor—⸗ 
zuͤglich — ich fchreibe diefes nur Ihnen — mande bairi« 
ſchen Landjunfer in Bedrücung der Unterthanen eben 
nicht die fehläfrigften fegn ſollen. Leben Sie wohl. 





Zweiter Brief, 





Befter! 


Nur noch etwas von diefem Laͤndchen, eh’ ich zur 
Erfüllung meines gethanen Veriprecheng ſchreite. Die 
vielen Rekrutirungen — ‚bie auch in Baiern zur Zeit 
| der 
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der Noth den Unterthan eben ſo gut treffen, — und 
das Verbot der Einfuhr des auslaͤndiſchen Salzes, 
gehoͤren freilich unter die Buͤrden, welche die Einwoh⸗ 
ner fuͤr einige alte eintauſchten. Das innlaͤndiſche iſt 
lange von der Guͤte nicht, als das baierſche, oder das 
ſalzburgiſche; der Preis deſſelben weit hoͤher, als die⸗ 
fer leztern, und man bedarf vom erſtern noch eine groͤſ⸗ 
fere Duantität zur Salzung der Speifen, ald von dem 
leztern. Fuͤr die Aufrechthaltung dieſes Gefeges ift ein 
eignes Korps aufgeftellt, das unter dem fuͤrchterlichen 
Namen „Salz- undTabacoifitirer” in der gan. 
zen Gegend umher allgemein befannt if. Diefe Leute 
find den Bewohnern eine gröffere Lat, ald das Verbot 
ſelbſt. Nebſt dem, daß diefe Leute an die Landftraffen 
und Hohlmege fi) vertheilen, und da die Borübergehens 
den anhalten, ihre Taſchen befühlen,, wohl gar diefe 
augfuchen, fommen manchmal zwei und drei von dieſer 
Zunft in die Häufer, durchwuͤhlen das ganze Eigenthum 
des friedliebenden Landmannes, und nehmen mandeg, 
- daß ihren Beifall erhält, freili nicht ohne Einwilli⸗ 
gung des Eigenthümers, mit fich, welcher felbiges um fo 
lieber hergiebt, um nicht den Uebermuth und Stolz diefer 
Leute zu reigen,, und durch fo eine ausgeſchlagene Fors 
derung ſich nicht gröffeen Intriguen folcher Freibeuter 
augjufegem Folgende Anekdote, die mir ald zuverläfs 
fig erzählt. wurde, kann Yhnen zeigen, mie weit die 
Bosheit diefer Menfhen mandmal gehet, und wie ges 
ſchickt fie in Hintergehung anderer find. Es wurde 
einmal bei fo einer Haugvifitation, ich weis nicht mehr, 
Sal; oder Taback vorgefunden, movon die Hausleute 
wirklich nichtd gewußt hatten, und welches von ſolchen 
Vifitatoren zuvor heimlid ind Haus gebracht worden 
war. Ob dieſe unvermutheten Ueberfäle — id) will 
mich gelinder ausdrücken — Hauspifitationen, nicht wis 
der die bürgerliche Freiheit find, mag ich nicht entfcheis 

den; 
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den; aͤuſſerſt beſchwerlich bleiben ſie auch nach Hinweg⸗ 
raͤumung aller Mißbraͤuche immer. — 


Als eine groſſe Wohlthat erkennt jeder, auch der 
unzufriedenſte Innviertler, die Bezaͤhmung der Brutas 
litaͤt und Eindaͤmmung der Habſucht der Gerichtsdiener 
— hier Ortes Schergen, — die den Unterthan ganz 
nach ihren Launen und ihrem Intereſſe behandelten. 
„So oft mir ſo ein Schlingel in mein Haus kam — 
ſagte ein Bauer zu mir — wußte ich ſchon zum Vor⸗ 
aus, daß ich vor meiner Obrigkeit werde Geldſtrafe er⸗ 
legen müffen, oder mein Weib mußte ihm Eier im 
Schmalz; — eine in Baiern-fehr beliebte Eierfpeife — 
oder fonft etwas kochen; izt aber hat alles dag aufges 
hört.’ Welchen Chikanen die armen Leute zuvor aus⸗ 
gelegt waren, ift faum glaublih. Beamter und Ges 
richtsfrohn find meifteng fchlecht befoldet, und auf foges 
nannte Afzidenzen oder Sporteln angewiefen, und in 
dieſer Situation fucht man wohl hin und wieder, recht 
viele Rechtsfaͤlle zu bemwirfen, die Sporteln mit fi 
führen; Herr und Diener treten in Semeinfchaft zuſam⸗ 
men, und ber forglofe Bauer wird das Spiel des 
Eigennußes und Beiges folder niedrigen Seelen. Fols 
gendes Hiftörchen , aus dem Munde eines Büttels, der 
unter den übrigen Schurken doch einer der ehrlichfien 
war, fann zum Beweife dienen, Dieſer Scherge hat- 
te von feinem Paſcha den fchärfften Befehl, alle Wochen 
eine getwiffe Anzahl Bauern ald fhuldig anzuzeigen, 
und diefe gewiffe Zahl mußte er, bei Verluft feines Am⸗ 
tes, jede Woche richtig feinem Herrn aufgezeichnet vors 
legen, Run waren manche Woche freilich die Bauern 
nicht fo unartig oder boshaft geweſen, als fie der Ge⸗ 
richts verwalter wuͤnſchte. Unſer Fauſthaͤmmer war alfo 
gezwungen, allen ſeinen Witz zur Kompletirung des 
noch unvollzaͤhligen — aufzubiethen. Er 
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richtete alfo in den Gehoͤlzen, an den Verzaͤunungen, Wafs 
ferleitungen oder fonft irgendwo einen Kleinen Schaden an, 
und — mas das Fomifchfte oder Lragiichfte diefes ganzen 
auferbaulichen Hiftöcchend iſt — manchmal. wollte ed mit 
diefen Kniffen nicht recht glücken ; der arme Büttel mußte, 
feinen Dienft zu behalten, fich zum Bitten bequemen. Er 
befhwor daher manchmal einen gutberzigen Mann bei als 
lem , ihn, eined Eleinen Verſehens wegen anklagen zu dürs 
fen, wenn er ihn nicht wollte zum Bettler werden laffen. 
Der Bauer, oder wer ed war, ließ fi) aus Mitleiden mit 
dem Gerichtödiener, wegen eines Fleinen Vergebens, das 
er fich felbft wählte, vor feiner räuberifchen Obrigkeit ans 
Hagen, und erhielt auf diefe Weiſe, durch eine geringe Gelds 
ftrafe, den bei allem doc bedauernswerthen Schurken in 
feinem geheiligten Amte. Eine allerliebfte Juflis! *) Und 
noch werden an manchen Drten die Strafgelder als ein 
Theil der Öffentlichen Einkünfte angefehen! Heißt das nicht 
auf die Bosheit der Menfchen Rechnung machen, fie bes 
fördern, oder, ich will beffer denfen, fie wenigftend nicht un. 
terdrücken, wenn die Mittel gegen felbige To beſchaffen find, 
daß fie zwar die Kaffe der Rege«ten füllen, keineswegs 
aber jene moralifh Kranken heilen? Die Anzahl Gulden, 
die ein Hurer erlegen muß, überzeugen den Thäter noch 
- lange nicht von dem Uumoralifchen, Schaͤndlichen, und 
Berderblichen diefes Laſters, und er wird dieſem Triebe 
zur. Befriedigung feiner Luft auch nad) Bezahlung der Strafs 
Gelder eben fo fehr nachhängen. Leben Sie wohl, mein 
Beſter, und behalten Sie lieb Ihren u. ſ. w. | 





Drit⸗ 


So lange Ort und Richter nicht näher beſtimmt ſind, werden 
Leſer und Herausgeber, wohl obiges Hiltörchen — ganz um 
glaublich finden. F. | 
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Dritter Brief 
Theuerfter ! | 
Das Reichsfuͤrſtenthum Paſſan, ſammt ber Reſſdenp 
ſtadt, ſchien bisher hinter einem dichten Schleier den Augen 
ber Welt entruͤckt zu ſeyn. Dieſes zeigen Risbetks 


Briefe eines reiſenden Kranzofen durch Teutſchland, neh 


mehr Pezzi, Nikolai, und andere, welche Keifebefchreis 
bungen, oder andere Werke diefer Art verfaßten, Unpats 


theiifh muß man geftehn, daß diefes Fuͤrſtenthum bisher 


fehr verfannt wurde. Erfigenannte Schriftſteller beflätigen 
meinen Argwohn, fobald man ihre Schriften zur Hand 
nimmt. ie fcheinen vom Lande nichts," von der Stade 
aber kaum die Auffenfeite gekannt zu haben, 

. J 


Paſſau, vorzuůglich die Reſidenzſtadt, als ber ik dep 
Landeskollegien, des geiſtlichen Raths, des Konſiſtotiums, 
u. d. 56, it in der That wirklich nicht ſo unwichtig ale die 
meiften Reifenden bisher dafür hielten. Weiſe Regierungs⸗ 
anſtalten, auf wahre Verſtandes · Ausbildung, auf Ausrot⸗ 
tung verſchiedener, der Religion und der Menſchheit ſchaͤd⸗ 
lichet Vorurtheile, auf moraliſche Gluͤckſeligkeit abzielende 
Schuleinrichtungen, Flor des Ackerbaues, des Handels 
and der Übrigen Gewerbe, find nicht die einzigen Vorzuͤge 
eined Staated, Dummheit, Aberglaube und blinder Re⸗ 
Ngions » Eifer find eben fo gut unter den Eigenfchaften bes 
griffen, wodurch ein Staat fid) vor dem andern auszeich⸗ 
net, Daß Paſſau einft an dieſen leztern einen Mangel hats 
te, koͤnnte man mir Thatſachen genug belegen, Aus dies 
ſem Gefichtspunfte genommen, verfannte man bisher faſt 
ganz Paſſau. Schreibt man doch Zuſchauer, Beobachter, 
Meifen nach dem Kürbislande, u. f w., warum follfe man 
Vabris Beitr. 12, | & nicht 
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nicht von einem Lande ſchreiben, das wirklich exiſtirt, und 
wenigſtens durch ſeine Einrichtungen, und uͤbrige Verfaſ⸗ 
ſung, durch manchen eigenthuͤmlichen Charakterzug ſeiner 
Einwohner, u. ſ. w., vor den uͤbrigen ſich bemerklich 
macht? Um wieviel mehr verdient ein ſolcher Ort bekannter 
zu werden, mo man vor einiger Zeit anfieng dein alten Sau⸗ 
erteig auszufehren, - und dem Lichte der gefunden Vernunft 
einzubringen verſtattete? Ein biefiger Freund verficherte 
mich, daß der helle Mittag freilich hier noch in weiter Ents 
fernung fei; daß es aber doc) allgemach zu dammern be« 
ginne, wenn gleich noch Birete, Kapugen, und Staatspe⸗ 
zücken fich ſchuͤtteln. — 


Zum feierlichen Eingange von Paflau, deren Bewoh⸗ 
ner fo manchen ſchoͤnen Beitrag in dad Magazin der menſch⸗ 
Jichen Thorheiten lieferten, verfprechen fie jich nur nicht zu 
viel dergleichen Nachrichten von mir, Die Zeit meines 
Hierfeins dürfte vielleicht von einer Dauer feyn, die lange 
nicht hinreicht, mich bier fo zu orientiren, als eine voll⸗ 
Eommene Schilderung eined Ortes eö erfordert. So weil 
meine Philoſophie dringt, in eben dem Grade will ich Sie 
mit dem Topographifchen , Phyſiſchen, Politifchen u. d. Ihr 
dieſes Kleinen deutſchen Staates bekannt machen, 


Paſſau, zugleich die Reſidenzſtadt, mit dem uͤbrigen 
Fuͤrſtenthume gleiches Namens, beſteht aus drei Staͤdten, 
der eigentlichen Stadt, und zwei Vorſtaͤdten. Erſtere 
iſt auf einer Halbinſel erbaut, Das Erdreich hat faſt die 
Gefta # einer Zunge,. und käuft von Weiten, wo es mit 
dem feften Lande zuſammenhaͤngt, nach Zſien wo es die 
zwei Waſſer, der Inn und die Donau, welche beide es 
einſchlieſſen, ganz umſtroͤnen. An ber füblichen Seite 
fliegt der Inn von Werften zwiſchen fehr mäfigen Auhöben, 
die zum Theil mit Gebhfchen bewachfen find. Etwas ober 
halb der a machs er eine Frümmung, fo doß fein — 

licht 


Vom Hochflift-Paflaı * 


liches Ufer" ſich an das gegenſeitige ſuͤdliche anzuſchlieſſen 
ſcheint, welches, eine Strecke von dem Strome weg, 
ganz mit Waldung bemachfen ifl. Zur Linfen, wenn man. 
von Weften herabfömmt, ift das Ufer von dem meftlichen . 
Ende der Stadt an eine ziemlihe Strecke hinauf felficht, 
auch jenſeits ein wenig, ſd daß das Auge zwiſchen melanchor 
lifchen Hügeln eingefchloffen wird, Die etwas oberhalb der 
Stadt in einer fehr Fleinen Entfernung vom Innſtrome fie« 
hende AuguftinersAbtei, eine am Ufer auf einem Kelfenhüs 
gel erbaute kleine Kapelle, nebſt einigen wenigen auf dieſem 
felfichten Ufer um diefe Kapelle herum liegenden Häuschen, 
fallen gut in die Augen; vorziglich machen leztere eine ara 
tige Gruppe. Auf dem jüdlichen Ufer, dicht am Jun, . 
liegt die Innſtadt, eine.der zwei Vorftädte, welche eine 
hoͤlzerne Brücke mit der Hauptitadt verbinde. Die Wafe 
ferfeite davon giebt einen wirklich aͤrmlichen Proſpekt. De⸗ 
fto vortheilhafter fieht der Haupttheil, oder die Hauptſtadt 
von diefer Seite aus, da die vorzüglichften Gebäude am 
felbiger liegen. Das von dem ißigen. Kürften neuerbaute 
Schauſpielhaus, der daran. fioffende ebenfalld unter igiger 
Megierung aufgeführte Redoutenfaal, welcher mit der Reſi⸗ 
denz;, die man hier geößtentheild überfehen kann, verbunden 
ift, und über welche das Schloß Oberhaus mir feinen Bas 
fleien und Mauern, auf dem jenfeits der Stadt an der Dos 
nau liegenden Berge emporragt, ſtehen an diefer Seite. - 
Auch das weiter hinab, dicht am Inn, liegende Schulges 
bäude, — das ehemalige Kollegium der Jefuiten, — das 
noch weiter unten befindliche Waifenhaus, und das etwas 
‚oberhalb. der Fläche dicht am Waſſer ftehende Amtshaus, 
bringen dem auf dem Strome Herabreifenden einen vor⸗ 
theilhaften Begriff von diefem Hanpttheile bei. Der ſchma⸗ 
le Raum der Spige diefer Erdzunge ift mit einer flarfen, 
in ein länglichted Rund gebauten, Mauer umgeben, die 
etwas von Ferne einem Fleinen Fort nicht unähnlich fieht. 
Sobald man um diefe Dauer herumgeht, fieht man die 
S2 Donau 
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Donau eben fo, wie den Inn, von Abend herabflieſſen. 
Jedem Uneingeweihten in dei Naturlehre muß auffal⸗ 
lend ſeyn, wie dieſe zwei Waſſer, unter dem Ende die⸗ 
ſer Halbinſel, ſich zwaͤr vereinigen, da fie kein beſon⸗ 
deres Bette mehr trennt, doch ihre Farbe beibehalten, 
und, wie in eineni abgefonderten Ninnfaale, nebenein⸗ 
ander fortflieffen,, bis endlich der Jin mit: "der Donau 
ſich ganz vereinigt. Da dieſe Halbinfel nicht gerade 
von Abend nach Morgen läuft, ſondern fi) etwas ges 
gen Süden hinbeugt; und der Berg, welcher von dies 
fer Seite die Stadt einfchließt, ih der Forni eines Ams - 
phitheaters am Fluſſe fi herabzieht; fo koͤmmt die 
Donan wie Aus einem Winkel zwifchen der Stadt, die 
in geringer Entfernung gegen den Berg hin fich kruͤumt, 
und dem Berge hervor. Man fieht Hier gerade jenen 
Theil davon, den man Georgehs dder Oberhaws 
fen-Berg nennt. Er if gatız Selfen, doch mit düns 
nen. Erdſchichten hier und da überzögen, und mit Ges 
buͤſche bewachſen. Die fchiefe Stellung längs dem 
Fluſſe herab, und fein buͤſchichtes, fchrofichtes Anfehen, 
Die auf feiner Höhe liegende Fleine Feftung Oberhaus, 
das an feitiem Abhange, ganz auf einem fleilen Felſen, 
erbaute Schloß Niederhaug; welches mit dem Dbers 
baufe durch die von demfelben hetabreichenden Maͤuern 
verbunden wird, und dei am Fuſſe Des Berges ſtehen⸗ 
de, neun Stosfwerfe hohe, vierecfigte Thurm, maren 
mir fein ganz gewöhnlicher Anblick; - Die Abnahme dies 
ſes fleinen Berges gefchieht allmaͤhlig, bis er ſich ganz 
gegen den Strom hinab verliert. Jenſeits diefes Ber 
ges koͤmmt die ſchwarze Ilz aus einem Thale hervor. 
Sie ergießt fih ebenfalls in die Donau, behält auch 
| — ihte Farbe, doch nicht ſo lange, wie der Int) 
DE — . 
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Ich bin nun ſchon einmal im Malen begriffen — 
pielleicht ift es hier norhwendig, mid) dieſes Ausdrucks 
zu bedienen, Sie wuͤrden fonft ohne Zweifel diefes kaum 
für Materie angefehen haben, — und mill Sie alfo 
ganz mit der Lage diefer Halbinfel befannt machen, Auf . 
dem äufferften Ende derfelben ſieht man ſich ganz vom 
Bergen umgeben, die hier gleichfam einen Keffel bilden, 
und den Lauf der Donau zu hemmen feinen, Diefen 
Anblick ift eben fo reigend nicht. Die zur Nechten hin⸗ 
abreihenden Anhöhen find mit einfdrmigen Tannen bes 
wachen, bis fie endlich gar, wo fie fich gegen das jen⸗ 
feitige nördliche Ufer der Donau — einen fahlen, am 
Ausfluffe der Ilz fich erhebenden, mit dürren Grafe und 
Reiſern bewachfenen Berg — hinumbeugen, zum auss 
ſichtleeren Hügel verändern, — Ich dachte am beften zu 
thun, wenn ich. nach der, an dem kleinem Jlifluffe an 
einer dem Georgens Berge gegenüber liegenden Anhöhe 
‚erbauten, Vorſtadt Ilz mit Garden und Pinfel übers 
ſchiffte, welche fhon über die Donau heruͤber einem 
Marktflecken nicht unähnlich ſieht; wenigſtens der Theil, 
der an dem Ausfluffe des kleinen Ilzfluſſes liegt. Dies 
fee Flecken, dem vermuthlid ein Sportvogel den Namen 
einer Vorſtadt — diefer Gedanke muß ſich jedem Unbes 
fangenen, ſowol Ausländer als Innländer unwillkuͤhr⸗ 
lich aufprängen — gab, ift ein unordentliger Hauer | 
fe von Häufern, ohne eine einzige ordentliche Saſſe, 
vol aͤuſſerſt mittelmäfiger Gebäude, unter welden ich 
kaum eines von etwas anfehnlicher Auffenfeite antraf. 
Die Lage ift äufferft traurig. Gegen Süden, oder ges 
rade gegenüber, jenfeits der Ilz, hindert der hier ſchro⸗ 
fihtere GeorgensBerg alle Ausficht, und nur fein hier 
- ‚ang romantifihe grängendes Ausfehn fann die Bewohner 
entfhädigen, wenn fie je für fo eine Entſchaͤdigung 
empfänglich find. Das mehr höcerichte, nnd nur bie 
und da aus dünnen Erhfchichten hervorſproſſende magere 
63 - Gefräus 
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Beſtraͤuche giebt dieſem Berge ſo etwäs ernſtes und fei⸗ 
erliches, ſo wie überhaupt das ganze Thal etwas melans 
choliſches oddes bei dem erften Anblicke für midy hatte, 
Beber den Fleinen Fluß führt eine fehr ſchmale Brüde, 
die oe Jahre, mie man fich ohnehin leicht vorſtellen 
Ear,n, vom Eife weggeriffen wird. — Ich ermähne 
d uefeg bei allen hölzernen Brücken fehr gemöhnlichen Falk⸗ 
es nur darum, weil wegen der unbetraͤchtlichen Breite 
des Fluffes, durch Aufführung einer Bruͤcke von Stei« 
ven diefen, fat alle Jahre eintretenden Koften mit Bers 
Wendung einer mäfigen Summe auf lange Zeit Fönnte 
Horgebeugt werden. — Etwas über der Brüce ſchon 
fängt eine Terraffe an, die an dem Zuße diefes Berges 
angelegt ift, bis Hin gegen einen viereckigten Thurm 
geicht, und zur Strafe dient, Oberhalb diefem Thurme 
ift durch den Selfen ein breiter geräumiger Durchgang 
gemacht, mit dem fhon unser dem Fürften Jo.fep 
Maria von Thum, wenn ich nicht irre, in dem Jah 
xe 1762, angefangen murde ; doc) in des verfiorbenen 
Fuͤrſten Leo polds von Firmian erften Regierungss 
Jahren kam erſt die Oefnung, ſo wie ſie izt iſt, zu 
Stande. So wie man durch ſelbige durch iſt, — die 
Laͤnge beträgt uͤber vier Klafter, — hat man den gan—⸗ 
zen Donau: Strom, die ganze Stadt yon dieſer Seite, 
nebſt der Ausficht gegen Abend laͤngs der Donau hinauf 
im Geſichte; meiter hinab. einen Theik der am füdlichen 
Ufer des Inns hinabliegenden Anböhen ; und faft dieſer 
Defnung gegenüber fieht man, jenfeitd des Inns, dem 
Marrahilfderg mit feiner Wunder, Kapelte über die Stadt 
emporragen. Diefer Berg ift nur das Ende des mit« 
täglichen Hügels, an defien Zuße die Vorſtadt Ins 
Fade erbauer iſt. Bon diefem Durchgange an, — num 
wieder zurüchzufehwen, — führe wieder eine Terraſſe, 
ohngefehr eine Viertelftunde weit, hinauf gegen Abend, 
An dieſem Berge dann muß man noch zwei Neihen 
| | von 
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Kon Zifcher-Häufern durch, wovon eine am Waſſer, die 
andere dicht am fogenannten Stadtberge erbaut ifl, 
der nach dem erftern folgt. Diefer iſt eben fo, wie jener, 
von unten big über die Hälfte hinauf fteiler Fels; meis 
ter oben nimmt feine Steile allmählig ab. Wie man 
diefe Reihe durch ift, koͤmmt man an, die Bruͤcke. 

Bon diefer Seite ift die Stadt fehr ſchmuzig, 
ſchwarz, und überhaupt fehr unanſehnlich. Die Gebäus 
de ſchon find. von gemeiner Bauart, und feiner fonders 
lichen Gröfe, wiewohl die Lage ſehr geſchickt waͤre. 
Das Erdreih , wie e8 weiter. hinabgeht, ermiedrige 
fi immer mehr, fo daß die unterfien Gebäude gegen 
‚die der Brücke zu, beinahe im Waffer zu ſtehen fcheis 
nen. Welch, einen fhänen Anblick würde «8 nicht ger 
währen, wenn einige diefer Haͤuſer in, ihrer Bauart 
verändert, die übrigen aber alle wenigſtens von auſſen 
uͤbertuͤncht wuͤrden! Die Lage hinab. if gewiß perſpelli⸗ 
viſch ſchoͤn. — 

Im Weſten, in einer betraͤchtlichen Entfernung 
von der Stadt, erhebt ſich das mitternaͤchtliche Ufer wie 
von einer Ebne, — ſelbſt bin ich bis dahin noch nicht 
gekommen, empor, zu der Höhe eines Hügel, der aber 
fi immer etwas erhöht, mit Nadelholz auf feiner Hoͤ⸗ 
he, bis auf eine ziemliche Entfernung gegen, den Stadt⸗ 
berg, bewachfen ift, bis ex endlich die eines mäflgen 
‚Berges erreiht, die er ald Stadt und Georgemderg 
hat. Alte diefe Berge machen eigentlich, nur eine Maffe 
aus, find nur ein Berg; nur werden die werfhiedes 
nen Gegenden oder Theile anders. benennt, da fie wegen 
der Berfchiedenheit fo fehr van einander abftehen. Bang 
am Anfange, ift: er Erde, weiter hinein ‚wird er zum 
GSandfein, und. it mit Tannen auf feiner Höhe bewach⸗ 
fen; nicht weit von, dee Stadt *), wo eine Straffe bins 
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auf angelegt iſt, waͤchſt von unten bis oben Gras, 
noch weiter herein wieder felfiht, und heißt der Stadt, 
Berg, US ſolcher dauert er faft über die Reihen der Haͤu⸗ 
fer. Auf der Bruͤcke faͤlt er ſehr gut in die Augen, 
Die Terraſſen, melde an ihm angebaut , über den Häps 
fern zu fehen find, auf welchen eınige Einwohner von 
ber Stadt, und andere Leute Gärten haben, ein weiter 
oben an feinem grafichten Abhange befindlicheg Häuss 
hen, nebſt noch einem gröffern ganz oben, zwiſchen 
welchen beiden einige Grundstücke liegen, die dem Eis 


ta So» 


manches in Sulzers Reifen nach den mittäglichen Läns 
bern von Europq erinnerte, Der GeorgenBerg, welı 
Her bier, wie eine Meile, zackichte, bufſchichte Felfens 
wand etwas ſchief gegen Suͤd Oſt am Strome hinab 
liegt, und ſich wieder allmählig erniedrigt, wird auf 
diefer Seite nam erſtern duch ein Thal getrennt, dad 
Ad von unten etwas hinein, dann aber immer weiter 
In die Höhe zieht. Ganz geht es nicht durch, es (hei 
det ihm vom erftern nur auf diefer Seite, Jenſeiss ift 
AMes eine ganze Maffe, In diefem Thale hinauf führt 
eine von Steinen yerfertigte Treppe auf den Berg, auf 
welchem hier meiſt Grundſtuͤcke liegen, die theils dem 
Kommandanten der Zekung, theils einigen auf demſen 
ben mohnenden Bauern gehören, Der Weg durch dis 
les Thal Hinauf ir in der That romantiſch. Die zween 

Berge find bier fehr zackigt und ungangbar, noch übers 
dies mit Buſchwert und Bäumen bemacfen, Neben 
dieſer Steintreppe, die fchon fehr verfallen it, fließt 
unter Stauden ein Eleiner Bad Birab, und vermehrt 
woh die Kühle dieſes ſchattichten Bergthals. Diefet 
ganze, im Werten ſich erhebende und. im Oſten ſich ew 
Miedrigende, Berg, fchließt die Stadt hier beinahe in 
der Form eines Amphitheaters gegen Mitternacht —* 
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Die Ausſicht gegen Aufgang ſchließt das mittaͤgliche 
Ufer des Inns, das nach Vereinigung deſſelben mit 
ber Donau nah Oſt⸗Nord herumgeht. 


Sie fennen meine Freude, die ich an Bergaugfiche 
fen finde. Diefem meinem Hange gemäß, kletterte ich 
den ſchmalen Fußſteig hinan, der über der Brücke, über 
den hier grafihten und mit fleinen Bäumen befcyatteten 
Stüden des Stadt Berges, fich hinauf zieht, Als ich 
eine Weile meinen etwas jähen Pfad. fo fortwanderte, 
Fam ich gm eine kleine Keihe von Geſtraͤuchen, melde 
den Wanderer, — es wird Hier ohngefehr die Hälfte 
des Weges feyn, wenn man die Höhe ganz erfleigen 
will, — gegen die Stralen der Mittags⸗Sonne ſchuͤtzen, 
und unter deren Schatten, wenn er ermuͤdet ſeyn ſollte, 


er ſich ſtaͤrken kann. 


Naun muß ich wieder den Faden meiner Erzählung 
eufnehmen, den ich ſchon zu lange habe liegen laffen, 
Ich lagerte mich am Ende diefed Seſtraͤuches, ohne weis 
ger zu fleigen, auf das von der Sonnenhige halb vers 
brannte Gras. auf dem Abhange der Stadt zu, und 
fühlte mic durch den Anblick, welchen ih hier genoß, 
für die Eleine Mühe deg Kletterns belohnt, Stadt und 
Innſtadt, dag jenfeitige Ufer des Yung, — doch ohne 
biefen dazwiſchen herabflieffen zu fehen, da die Höhe 
noch beträchtliher feyn müßte, — ein grofer Theil der 
jenfeitigen Donaus Gegend gegen Abend hinauf, der Dos 
nauſtrom etwas oberhalb der Stadt, big hinab, mo 
die jenfeitigen Anhöhen fih ganz quer herüber ziehn, 
und mie ein Damm feinen Lauf zu hemmen feinen; 
und der untere Theil des Georgen⸗Berges, Jagen wie 
auf einer Karte vor mir da. Zur Kinfen unter mike 
fangen die Teyraffen an, ‚von welchen ich Ihnen fchon 
dorhin fagte ; nur Schade , daß die Baͤumchen und. daß 
u er Ss übris 
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übrige Strauchwerk fo fehr alle Augficht an. biefer Seite 
hinab vermehren. Wurden Theil des unsern Berges, 
auf dem das Schloß, das Wohnhaus der Fürften in 
der Feftung, liegt, von welchem er ſich ſogleich zu ers 
niedrigen beginnt, fammt dem meiter unter. demfelben, 
ganz auf nackten Felſen, liegenden Schloffe Niederhaus, 
welches von diefer Höhe ſchon ganz im Wafler zu fichen 
fcheint, fieht man unten hervorragen. Einen froden 
Eindruck macht die Ausſicht auf jenen Keſſel von Ber⸗ 
gen, den die von beiden Seiten Paſſau umſchlieffenden 
Berge, gegen Morgen bilden, zwiſchen welchem die 
Donau, in die man, jenſeits dem Ende oder der Spitze 
der Stadt, den Inn ſich ergieſſen ſieht, wie einges 
ſchloſſen iſt. Auch die weitere Ausſicht auf den Strom 
hinauf hindern die auf dem Ruͤcken dieſes Berges ge⸗ 
pflanzten Baͤumchen. Wer die Stadt, ohne in derſel⸗ 
ben noch geweſen zu ſeyn, von dieſer Hoͤhe beſieht, 
verbindet mit ihr noch die Innſtadt, die ganz mit dies 
fer vereiniget zu ſeyn ſcheint, weil man den Inn, wie 
ich ſchon erwaͤhnte, nicht dazwiſchen herabflieſſen ſieht. 
Der ſich etwas gegen Mittag hin erniedrigende Georgen⸗ 
Berg, bis er ſich ganz unter dem Waſſer verbirgt, die 
gegen ihr Ende zu immer mehr ſich verſchmaͤlernde 
Stadt, und dahinten Bas mittägliche. Inn, Ufer, wels 
ces quer heruͤbergeht, bilden eine wahrhaft theatralis 
ſche Aus ſicht. Das fefte 8 Ed jenfeits. der Donau, : 
mit dem die. Halbinfel zufammenhängt, und. welches 

ſchon baieriſch iſt, fo. weit ich Bınauffehen konnte, ein 
Hügel, der in einiger; Entfernung. von der. Donau fi 
zu. erheben anfängt, 


Die Lage. der Stadt, wenn man fie von ber Abends 
feite, dem feſten Lande, ‚betrachtee, ſtellt fich dem Bes 
obachter. auf eine fehr.trügerifche Art dar, Dieſe Seite 
J— gegen Baiern mit doppelten Mauern, ** 

ra 


— 
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Graben verſehen, jenſeits welchem das baieriſche Terri⸗ 
torium ſchon anfängt, Hinter diefen Mauern erheben 
fh der Stadt, und Georgen s Berg mit der fleinen Fe⸗ 
ſtung Oberhaus, welche die Stadt doch nur an der 
Nordſeite einſchlieſſen. Hier aber ſcheinen fie ganz im 
Hintergrunde zu liegen. Das magiſche dieſes Anblicks 
verliert ſich „fobald man die einige hundert Schritte 
von der Stadt liegende Anhöhe befteigt. Bon diefer 
fieht man, tere in einiger Entfernung von dem feſten 
Lande, diefe Halbinfel nicht gerade von Abend gegen 


Morgen läuft, fondern ſich etwas gegen Mittag Binde 
ber beugt. ‚Die Donau fest daher hier ihren Lauf: nicht 


in gerader Linie von Welten nah Dften fort, und 


da die erfigenannten. Berge. dicht an diefem. Strome lies, 


gen, fo feinen fie ganz den Hintergrund der Stade 
zu bilden, Die Ausfiche vom diefer Anhöhe ift wirklich, 
mannichfaltig und zum. Theil auch ſchͤn. Zur Linken 
frömt die Donau in verſchiednen Krümmungen von. Wes 


Ken zwiſchen ihren huͤglichten Ufern in ruhigen Wogen 


herab, und fließe, zwiſchen dem Beorgen.: Berge und. 
der Stadt, mie in eine Höhle hinein, fo daß fie gang, 


dem Auge des Beobachters verborgen wird. Dieſes 


geſchieht wieder wegen der vorhin erwaͤhnten ſchiefen 
Lage der Stadt, und des ihr gegenuͤber liegenden Ber⸗ 
ges. Zur Rechten rauſchet der Inn zwiſchen melancho⸗ 
lichen Tannengehoͤlzen in ſeinem felſichten Bette, wie 
die Donau, von Abend herab, doch find auf- feinem, 
ieffeitigen, Ufer etwas weiter "herab verfchiedene Kuͤ⸗ 


chengaͤrten angelegt. Weiter unter der Stadt, nad 
der Vereinigung dieſer zwei Ströme , bilden die. am. mit⸗ 


ternächtlichen, Donau fer, und die am, füdlichen des 


Ad oben ſchon ermäßnte; und nur gegen Dft » Nord 
'merft man die Taͤuſchung, wo durch eine kleine Oef⸗ 
* wie es — ſcheint. ber. Hauptſtrom Deutſchlands, 


verei⸗ 


.»* 


Inns hinabliegenden Berge eine Art von Keffel, wie. 


/ 
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vereinigt mit zwei erſt aufgenommenen Waͤſſern, gleich« 
ſam entkoͤmmt. — Die dicht an dem Strome liegende 
Innſtadt hat von dieſer Anhoͤhe ſehr viel aͤhnliches mit 
einem Raubneſte, deſſen Einwohner fi von Seeraͤube⸗ 
geien erhalten. Eine leibhafte Korfaren » Stadt! 


Nun glaube ich, Sie fo ziemlich mit der Lage der 
Stadt befannt gemacht zu haben. Iſt Ihnen mein Ges 
wählde davon zu wenig mahlerifch, fo ift die Schuld 
nicht meine. Warum ließ die Natur in mie nicht einen 
Dichter geboren werden? Ich mollte ohnedies nur bes 
ſchreiben, — nicht mahlen, Gute Nat! 





Vierter Brief, 


— — 


gieber! 


Der Boden diefer Halbinfel ift ſehr uneben, vor⸗ 
güglich der untere oder oͤſtliche Theil derfelben. Schon 
aus diefem können Sie fih ein Bild von der Kegelmäfs 
figfeit der Anlage der Gebäude und Straffen entwerfen. 
— Man theilt die Stadt in zwei Theile, den aͤuſſern, 
oder Neumarkt, und den innern, welcher von den Lands 
leuten die Stadt genennt wird. — Der innere Theil 
der Stade ift ein wahrhaftes Mufter von Unregelmäfigs 
Seit, und äufferft fhlechter Symmetrie. Der, der Dos 
‚ hau zu liegende Theil ift aufferordentlich elend. Um meis 
nen Abriß deutlicher zu mahen, muß ich Ihnen vors 
ber fagen, dab der Boden hier, — auf dem innern 
Theile, — zu beiden Seiten, an den Ufern des Inns 
und der Donau, fi exheht, and einen Hügel — 

u 
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Huf dieſem liegt der Doms und Re'denz⸗Platz. Zu 
dieſen Plaͤtzen fuͤhren von dem am Fuße dieſes Huͤgels 
liegenden Theile, der die Hoͤlle, und billig, heißt, 
ziemlich hohe 7 und ſehr elende, zum Theil finſtre Gaſſen 
hinauf, unter welchen ſich die Kapitelkaſten⸗ und Nuß⸗ 
baumgaſſe votzuͤglich auszeichnen. Die Nußbaums 
Berg» Pfaffen + und kleine Meſſer⸗Gaſſe,'— ein langer, 
hoher und finftrer Schlauch, — noͤthigen den Wanderer, 
wenn er durch dieſe heraufgeht die Knie faſt bis au 
bas Finn aufzuheben, 


Der innere heil wird don dem Neumarkte durch 
ein noch zum Theile ftehendes, wahrſcheinlich von den 
Nömern erbautes, Kaftell getrennt, Stellen. Sie fi 
die Halbinſel, um eine deutliche Idee zu bekommen, voͤl⸗ 
lig von Bebäuden entblößt vor , und nicht ganz auf der 
. Mitte detfelben , fondern etwas gegen Abend heraus, 
. eine in dıe Runde aufgeführte hohe Mauer, von dee 
nur der Theil gegen Abend noch ſteht. Der innere 
Raum ift mit hohen, dickſtaͤmmigen Baͤumen befejt, die 
mit ıhren Gipfeln weit über die Mauer hinaus ragen, 
Gegen Morgen ſchlieſſen ihn einige Wohnhäufer des 
Domfapitularen ein. Man koͤmmt nemlid aus die 
fem mir Bäumen befejten Plage gerade auf den Domplan. 
Man fol ſchon manchmai romiſche Münzen in dieſem 
Kaftelle, das unter dem Namen Wehr verftahden. wird, 
Ausgegräben haben, Diefe Meinung findet ſich wirklich 
in der Geſchichte gegründet. Die Römer ſchikten um 
bas Fahr 427; nach Chriſti Geburt, eine Kohorte Bas 
taver jur Bedeckung der Graͤnzen, nachdem fie die Yuns 
hen aus Norikum und Pannonien gefchlagen hatten, 
an den Dit, an dem dag heutige Paflew ſteht, und 
welcher von diefen Soldäten den Namen Caltra batava 
erhielt; da er wegen feiner natürlichen Lage ſchon ein 


ſehr guter Paß if, Der fe Grund zu einse Stadt 
Wurde 
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waurde durch dieſes Standlager der Römer gelegt. Sie 
bauten zur leichten Beſchuͤtzung, nad) ihrer Gewohnheit, 
ein Kaftell, Diefed, die zunehmende Bevoͤlkerung der 
ordentlichen Einwohner, — e8 lieffen fi) nemlich 8 oder 
9 Jahre vor Chriſto, die Boier, nachdem fie die Mars 
fomannen und Quaden aus ihrem Wohnorte, dem alten 
Bojohaͤmum, oder dem heutigen Böhmen, vertrieben 
hatten, bier in dieſen Gegenden nieder, — und die 
befonders zum Handel geſchickte Lage diefed Ortes, wer 
‚gen der zween Ströme, veranlaßten, daß er nach und 
nach zu einer förmlichen Stadt emporſtieg. — 


Der Domplag hat wegen feiner Fläche den Borzug 
vor dem Refidengplage,, und ift in der Chat der Thönfte 
Platz von ganz Paffau. Schade nur, daß die Wohs 
nungen der Domfapitularen, ihrer WUuffenfeite nad, 
mit der Würde und dem Range ıhrer adelichen Bewoh⸗ 
ner fo gar ſchlecht harmoniren. Biele davon find Bier 
nur ein Stockwerf Hoc, da fie von der andern Seite, 
gegen die Donau zu, alfo auffer diefem Plage, doch 
zwei haben. Auf der Süd, Seite zieht fi, auffers 
Halb diefem Plage, von Abend gegen Morgen, ein 
überaus fhmales Gaͤßchen, und an der Nordfeite die 
Steinweg-Gaffe, eine ziemlich lange, aber ſchmale Strafs 
fe, von der die Kanonifarshöfe die ganze rechte Seite, 
— wenn man fi gegen Morgen wendet, — einſchlieſ⸗ 
fen. Diefe Straffe, ob fie gleich dicht an dem Doms 
herrnhofe Hinzieht, — fü nennt man bier meiftens die 
ſen Platz, — liegt ſchon etwas tiefer, ale diefer, Des 
N lag ift nur vor den Gebäuden etwas gepflaftert, Des _ 
übrige Raum ift beinahe ganz mit Gras bewachfen. In 
der Mitte prangt ein ſchon vor langer Zeit jubilirter 
Brunnen, - Das darinn befindliche Waſſer wurde in die‘ 
Ranonifatshöfe,  vermuthlich um der Bequemlichkeit 
willen, geleitet, und ſo mußte Die Zierde Diefer gr 

| nachs 
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nachfiehen, Man läßt ihm aber noch immer feine Exi⸗ 
ſtenz. — Gegen Morgen fheidet der Dom, ein von 
Quadern aufgeführtes Gebäude, von welchem der hin» 
tere Theil, der fchon auf dem Kefidenzplage. ſteht, von 
gothiſcher Bauart ift, diefen Play vom leztern, der 
ſchon wieder etwas tiefer liegt, und eine ſchiefe Flaͤche | 
von Welten gegen Often hinab bilder, An der mittägs 
lihen Seite ſteht die Reſidenz, ein wahrhaft fürflicheg 
Gebäude, in einer etwas fchiefen Linie herab, - Die 
übrigen berumftehenden Käufer find meift von guter 
Bauart; doch dürfen Sie auf diefem Plage, auffer dee 
Reſidenz, unter den Übrigen Gebäuden fein Palais fus 
chen. Wenn man von Morgen den Plag herauf koͤmmt, 
bilden die Refidenz in ihrer ſchiefen Lage, und gang 
oben der an fie zu floffen ſcheinende Dom in feiner altgos 
thiſchen Bauart eine ſchoͤne Gruppe, da er hier nicht. 
mitten, fondern in einer Ede des Pages zu fichen 
koͤmmt. — Auſſer dem Gymnaſium, — dem ehemali⸗ 
gen Jefuitens Gebäude, — zu dem gerade von da eine 
finſtre ſchmale Gaſſe fuͤhrt, und zu dem am Ende der 
Stadt auf einem kleinen Platze ſtehenden Waiſenhauſe, 
— einem artigen ins Gevierte aufgefuͤhrten Gebaͤude, — 
und dem benachbarten Amthauſe, ſah ich kein Haug, 
das von fonderlichem Anfehen wäre. Der übrige, der 
Donau zu liegende Theil, zu welchem von dem Plage 
zwo enge finftere Gaffen hinunter führen, iſt fo eteno, 
daß er kaum einer Erwähnung berdient, Selbſt dag 
Rathhaus ift von aufien ſehr unanſehnlich. Die ſchon 
einmal erwaͤhnte Hölle, eine Gaſſe, meiſt ungepflaftert, 
vol Geſtank, und gang mit ſchlechten and unanfehnlis 
chen Gebäuden befezt, zeichnet ſich im diefem inneren 
Theile von Paffau an Armſeeligkeit, vor allen übrigen 
aus. — Der untere Sand, dder dic Promenade, auf 
der Mittagsfeite, gerade der Innſtadt gegenüber, zu 
Beine, eine Bruͤcke, — mie ich Ihnen, wenn ich 
nicht 
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nicht irre, ſchon ſchrieb, — hinuͤber führt, iſt eine 
breite, doch zu einem Spaziergange beinahe wieder zu 
ſchmale Straſſe, zu beiden Seiten mit Kaftanienbäumen 
bepflanzt ,; und mit einigen NuhesBänfen verſehen. 


Der Neumarkt ift lange nicht fo reich an unreguläs 
ren, finftern und fihmugigen Gaffen, da auch hier der 
Hoden flaͤcher, als im innern Theile iſt. Die Gaſſen 
find breiter, lichter, ebner, und in ihrer Anlage herrfche 
mehr Ordnung. Der Plag Neumarkt gefiel mir-in dies 
fer Hälfte der Stadt om meiſten. Er ift länger, Als 
breit, und ift zugleich die Strafe, die Fuhrwerke und 
MWägen, welche von Abend durch das Burgthor aus 
Baiern herein kommen, paffiren mögen, da fie ganz 
am Ende des Auffern Theils liegt, und gerade zu dies 
ſem Shore führt. Noch hat diefer Auffere Theil etwas 
Eignes, das ihm dor dem innerh feinen geringen Vor⸗ 
zug verfchäfft: Ich gieng am einem Mörgen von der 
groſſen Klinger Baffe nach dem Neumarkt, — fie führe 
ohngefehr auf die Mitte deſſelben, — und mar ganz in 
Bedanten, Ploͤzlich wurde ich Durch ein kahes Klopfen, 
als wenn man in der Nähe irgendwo drefche, wie aus 
dem Schlafe geweckt; ich fah mich um, And fah endlich 
wirklich zur Seite in einer Scheune ſechs oder fieben 
Mann dreſchen, und neben diefer Scheuhe ein gemauer—⸗ 
tes Miftbehäleniß. Dreſchen, dacht ich, und en 
Miſtbehaͤltniß! zwei bedeutungsvolle Dinge vielleicht 
das Wahrzeichen der Stadt? — Diefe und die Reit⸗ 
Baffe, welche erfterer gegenüber liegt, find unftreitig 
bie fchönften Straffen von Paſſau, hätte leztere nicht 
gar ſo viele mittelmäfige und unanſehnliche Käufer, 
unter welchen der Hof; Stat nicht eines det leztern ift, 

Der Graben, eine ebenfalls duͤſtere, ſchmuzige 
Gaſſe iſt dadurch merkwuͤrdig, daß die Leute ale Mor⸗/ 
gen 
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gen die Nachttöpfe auf die Gaſſe ausleeren, aus Mans 
gel an heimlichen Gemaächern. Auch unterſcheiden ſich 
die Einwohner bier von allen Übrigen des Neumarkt; 
Ohne Zweifel eine: Folge des Einfloffes diefer loͤblichen 
Sewohunheit. Sehr treffend ſpricht der groſe Suljer, 
daß man fich ſchwer ih die Empfindungsart ſolcher Mens 
ſchen fegen kann, die eine fo ekellsäfte Unreinigkeit ers 
tragen koͤnnen. Die heil. Geiſt⸗Gaſſe, welche rechts, 
wenn man von Abend hereinkoͤmmt, vom Neumörkte 
gegen Mittag läuft, iſt zur Hälfte, wegen des zur Geis 
te ſtehenden Krankenhoſpitales — Ein ſchoͤnes Gebaͤude, 
— ungepflaſtert, und daher bei naſſer Witterung ſehr 
ſchlammicht. Ob dieſem Uebel, und wenn zehn Kran⸗ 
kenſpitaͤler an dieſer Gaſſe ſtuͤnden, nicht koͤnnte abge⸗ 
holfen werden, zweifle ch nicht. 


Auch innerhalb entfpricht die Bauart der meiſten 
Haͤuſer ihrer armſeligen Auſſenſeite ſeht genau. Die 
Treppen find in den meiſten ſehr finſter, und ungeſchikt 
angelegt; fo auch die Zimmer meiſtens ſeht unbequem, 
ohne Verhaͤltniß, und ohne alie Einſicht in bie bürgers 
liche Baukunſt zugerichtet. — Das Pflaſter iſt ſo ſchlecht, 
daß man beinahe auf den Argwohn gerathen möchte, ob 
nicht die Schuhmacher ſelbiges in Pacht haben. — Die 
Anzahl der Häufer, fomöhl des innern, als auch aͤuſſern 
Theiles, wird nicht über 600 ſeyn, und die Länge der 
Stadt, vom Burgthore bis zum Ortthore, ungefaäht 
eine ſtacke Viertelſtunde betragen. — | 


Die Innſtadt iſt Auffer der Lowengruben KGaſſe, dab 
Schmied⸗ und Mariahilf⸗Gaſſe, kaum einer Erwaͤhnung 
werth. Die Lederer- Gaſſe beſteht groͤſten Theils aus 
halb von Stein und Holz erbauten Haͤuſern, die beis 
habe ale ben Einſturz drohen, Auſſer det Seite an 
Inn if fie ganz it doppelten Mauern, und einem 

T Wrabert 
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Graben umgeben, Man hält fie fuͤr aͤlter als Paſſau 
und giebt ſie fuͤr das eigentliche Bojodurum aus, wo 
ſich die Bojer, nachdem fie die Markomannen und Qua⸗ 
den ihre alten Wohnſitze zu verlaſſen zwangen, am er» 
fien feftfegten,, und diefe Stadt erbauten, die man her⸗ 
nad), nad ihren Erbauern, Bojodurum nannte, Les 
ben Sie wohl. Naͤchſtens will ih Sie mit den Eins 
wohnern der Stadt genauer befannt machen. 





Fuͤnfter Brief. 


‚ Befter! 


Kur Grundlinien, nur einige der anffallendften Zuͤ⸗ 
ge von dem Karafter der Einwohner diefer drei Städte 
ſollen Sie hier lefen; Fein vollkomnes Gemäldel, Feine 
vollendete Zeichnung von diefem zwar Eleinen Bolfe, 
Das aber doc) etwas ſchwerer auszuforſchen ift, da ed 
an den Gränzen von zweien Fändern liegt, die, ohn—⸗ 
geachtet der nahen Nachbarſchaft, eine unvertilgbare 
Abneigung gegen einander im Herzen nähren. Wem 
ift nicht die Antipathie der Deftreicher gegen die Baier, 
vder diefes gegen jene befannt? Und doc, haben die 
Paſſauer, neben den vielen entlehnten Zügen, ihre Eis 
genpeiten in dem Karafter, trog jedem andern Volle. — 


Die Anzahl der Einwohner aus allen drei Städten 
zuſammen, beläuft fih auf ungefähr neun taufend. 
Diefe theilen fi in den Adel, den Igonifchen Adel Cd.» 
eine Menſchenklaſſe, die eigentlich nie von adlicher 
Geburt iſt, doch wegen ber verſchiedenen m: 
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Stellen, welche ſie bekleiden, eine beſondere Klaſſe aus⸗- 
machen,) die Geiftlichfeit, den Dikaſteriantenſtand, ” 
Sergetiäfe, und die übrigen Einwohner, | 


Der Adel, zu welchem auch das Domkapitel ges 
hört, if nicht zahlreich genug, um eine befondere Rus 
brife zu füllen, und nicht Gefahr: zu laufen, auf Pers 
fönligfeiten zu verfallen, Er ift meiſt in dem oͤſtreichi⸗ 
fhen Kreife zu Haufe: Wer alſo den Adel in dieſen 
Landen fennt, wird fich fehr leichte ein Bild von dem 
hieſi igen entierfen, — 


Der lyoniſche Adel beſteht theils aus Truchſeſſen 
Raͤthen, und andern Perſonen, die höhere Poſten bei 
den Landesſtellen befleiden. Das wirklich vielbedeutens 
de Wort g naͤdig ir der Titel aller dieier Leute. Man 
bat eine fehr Hohe Meinung von dem Werthe diefen 
Herren. Diefes bezeugt die Gewohnheit, daß alle Was 
sen, fo oft ein folder Gnädiger bei ihnen vorbeis 
kommt, das Gewehr präfentiren, Diefe Klaffe ift ſehr 
. gablreih, zum Theil auch ſtolz, und thut ſich fehr vieh 
auf ihren Adel gu gute, unter welchen man wohl Benofs 
fen von allen Handwerken auffinden fünnte. Man fand 
nämlih, ehe der gegenwärtige Fürft zur Regierung 
Fam, fein Bedenken, Friſeurs, VBarbierer, Köche u, 
dergl. zu. Truchfeffen zu erheben, um nur den Glanz 
Des Hofes zu vermehren, mie in vielen Prälaturen bef 
geoffen Tafeln Hausfnechte, Kutſcher, und Thormärter 
ihre Häusliche Amtsfleidung ablegen, und in ſchoͤner, 
mit Treffen beſezter Livrei, frifiee und gepudert, al 
Laquais und Portiers paradiren, — Auch ber iKige 
Bürgermeifter,, ein Rothgerber, wurde vom Hofe (feis 
ne Achtung gegen die Vürgerfchaft zu bezeigen) zum 
Zitelrathe gemacht. Ueberhaupt ift die Titelſucht, einer 
der auffallendften Züge im — ber hieſigen, fo * 
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der benachbarten. Einwohner, Alles will gnaͤdiger, 

‚oder wenigſtens gefivenger Herr ſeyn. Der wırflis 
he Rath ift mit feinem Range nicht zufrieden, und 

läßt fih nobilitiren ; der Sgfretär oder Negiftrator vers 

ſchafft ſich den Titel eines Raths oder Truchſeſſes, um 

auch unter den gnädigen Herren zu glänzen; felbft dee 

Kuͤnſtler fucht ſich wenigſtens in den Kreis der geftrens 

gen. Herın hineinzuarbeiten, und glaubt, fuͤrſtlicher 

Kammerdiener oder Portier zu heiffen, fen mehr, als 

Hofchirurgus, Hofmaler, oder Hofmufifus. Man fan 
manche diefer Herren nicht leichter- in übeln Humor fe« 

Gen, ald wenn man in feiner Anrede amfie unglücklie 

cher Weife das Wort gnädig oder ‚geftreng vergißt. 

Mit diefer fonderbaren Titelfucht fteht noch ein anderer 

Charafterzug in Verbindung, nemlich ein gemiffer fleis 

fer Hofton, ein Hang zum Leremoniel, ein gewifler 

Sflavenfinn. Es ift wirklich lächerlich anzufehen, wie 

die Familien einander Bücklinge maden, mie fie fi 

einander zu fernerer hohen Proteftion empfehlen, wie 

fi) einige ganze Liften halten, um ja Seinen Namenss 

tag — jene der Kinder nicht ausgenommen — jum 

Sratuliren zu vergeffen, wie fie ſich ein glückliches neu⸗ 

«8 Jahr, und Hier und da fogar gluͤckliche Weihnachts⸗ 

und Ofterferien wünfchten, und wie ded Schmeichelng, 

Aufwartens und Achfeltragens kein Ende if. Ein 

Menſch, auf ven jeder Schreiber in irgend einer Kanzs 

lei bisher mit einem verächtlichen Blick herabſah, vder 

über den man in Gefelifchaften fürchterlich loszog, fo 

lange er ohne Bedienung lebte, wird nun auf einmal 

gleichſam mit Weihrauch angeräuchert; alles macht 
ihm feine Aufwartung, alles erfreuet fich über feine Bes 
förderung, und wuͤnſcht ihm Glück, alles bezeigt ihm 

. feine grängenlofe Ergebenheit, wenn «er ju einer etwas 
bedeutenden Wuͤrde erhoben worden. Ja man geht 
ſchon fo weit, wenn man nur erfahten hat, daß er ſich 
von 
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von ungefehr in die Gunft eines Mächtigen zu feben 
gewußt hat. In diefem Stuͤcke finfen viele bie zu eis 
nem niedrigen, knechtiſch Eriehenden Betragen herab, 
Leute, an denen-der Glückgritter zuvor feine offenbaren 
Feinde erfannt hatte, laufen fi nun feit feiner Metas 
morphofe faft aus dem Athem, um fich um fein theures 
Mohlfeyn zu erfundigen; mit größter Dienfifertigfeig 
tragen fie ihm ale Neuigfeiten der Stadt zu, und 
manchmal laffen fie fi wohl gar als Werkzeuge manchen 
böfen Abſichten gebrauchen. Ungeachtet diefer Aufferli 
chen Zeichen von Wohlmollen bereit im Grunde doc 
wenig Harmonie unter diefer Klafe von Menfchen, 
Partheigeift, Meid, Mißtrauen, und Falſchheit thros 
nen faum in irgend einer großen Stadt fo fell, mie 
bier, Beinahe jever Mann von Bedeutung hat, oder 
verfchaft fih einen Anhang; eine Parthei fucht dan 
die andere heimlich zu untergraben, und dadurd) Dig 
Fortdauer ihrer Eriftenz zu fihern, Einem unbefanges 
nen Menfchen wird hier eben deswegen dag gefelkfchafts 
liche Leben ziemlich erſchwert. Erblide man ihn ung 
ein paarmal in Geſellſchaft mit diefem. oder jenem Herrn, 
der einer gemiffen Parthei angehört: fo ſieht ihn die 
ganze Gegenparthei fchon mit verdaͤchtigen Augen am, 
Sieht man ihn zum drittenmale: fo wird er ſchon als 
ein erklärtee Anhänger diefer Parthei betrachtet, fo frei 
er auch übrigens von allem Ancheile an irgend einer 
nähern Verbindung feyn mag. Wer diefe Verfaffung 
lennet, und ſich nicht gern folchen Verdrüßlichkeiteu aus⸗ 
fezt, muß beinahe allen gefeufchaftlichen Umgang meiden. 


Unter den Difafterianten herrſcht noch, mie bey 
vielen ihrer Kollegen im ganzen roͤmiſchen Reiche, viel 
alter Schlendrian. Litteratur ift ihnen ganz fremde; 
wenn gleich ihr Amt berechtigte, eine Bekanntſchaft 
mit derfelben von ihnen zu erwarten. | 
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Doch ſind ſeit einiger Zeit in Paſſau einige junge 
Dikaſterianten herangewachſen, welche gerade das Wis 
derſpiel der aͤltern ſind. Sie ſind Freunde der Lektuͤre 
und der guten Sache. Aufrichtig bemühen fie ſich, ih⸗ 
ren Verſtand durch nüzliche Kenntniſſe zu bereichern. 
Der Aufflärung, und allen Anftalten, welche zur Bes 
förderung derfelben getroffen werden, find fie von Her⸗ 
zen geneigt, Während, daß die altmodifhen Herren 
mit ihrem Nachbar, dem Baiein, ein großes Stuͤck auf 
ein gutes Glas Bier halten, und bei demfelben mit vies 
Ser Theilnahme von politifhen Angelegenheiten, vom 
Kriege und Rrieden, vom DBerfalle der Religion, von 
den verdorbenen Zeiten u. ſ. w. ſprechen: aͤuſſern dieſe 
in ihren Geſpraͤchen eine weit hellere Denkungsart, 
weit mehr Witz und geſunde Beurtheilungskraft, ſo wie 
ſie auch groͤßtentheils im Umgange mehr Gefaͤlliges und 
feinern Weltton zeigen. — — — 


Die Buͤrger ſind von einem gemiſchten Charakter, 
woran die Nachbarſchaft von Deſterreich und Baiern 
größtentheils Schuld if. In Anfehung der Betreibung 
ihrer taͤglichen Sefchäfte gleicht dieſe Kaffe, ganz ihren 
übrigen Kollegen in den meiften geiflfichen Reſidenzſtäd⸗ 
gen. Der Handimerfer treibt Gewerbe zur Erhaltung 
feiner Familie, ohne im geringften von jenem Induſtrie⸗ 
geifte befeelt zu feyn, der in feinem niederdeutſchen 
Landsmanne fo vernehmlih wirkt. Man treibt hier 
forgentog fein Handmerf, ohne im geringften nachzuſin⸗ 
nen, wie man feine Arbeit verbeffern, anf eine leichtere 
und gefchiftere Art verfertigen,, oder gar einen Gedan⸗ 
fen in der einmal erlernten PBrofeffion analyfiren koͤnne. 
Erfindungen find des hieſigen Handwerkers Sache nicht, 
wozu ihn nicht. einmal die Ausſicht auf Verbeſſerung 
feines Wohlftandes zu bringen vermag. Eine gemiffe 
moͤnchiſch⸗ fromme Lethatgie, die man an vielen = 
| wo 
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wohnern Fatholifcher Städte bemerkt Haben will, hindert 
ihn, ſelbſt in ſeiner Kunſt fortzuſchreiten, und macht 
ihn zu allem weitern Nachdenken ſtumpf. Doch halten 
Sie darum, den hieſigen Handwerksmann zu geſchickten 
Arbeiten ja nicht für unfähig. Er bringt alles in feiner 
Werkſtaͤtte fehr gut su Stande ;nur muß ihm erft das Aus⸗ 
land den Gedanken dazu angeben, Unter den hiefigen. 
Kuͤnſtlern muß ich Ihnen doch einen Mann nennen, der ſich 
durch feine Sefchicklichkeit in feinem Sache, und durch feine 
Shätigfeit befonders auszeichnet. Es ift der Chirurgus 
Birold. Eine vieljährige Erfahrung überzeugte ihn, 
Daß. die Catheters, oder diejenigen Inftrumente, deren 
man fi bisher bei Berftopfungen des Urins zur Abs 
zapfung deffelben bediente, dem Patienten bei ihrer Ans 
wendung meift heftige Schmerzen verurſachen, weil fie 
fi nicht nad) dem Harngange beugen fonnten. Er 
fann daher auf eine Berbefferung derfelben, und nad 
vielen Berfuchen gelang es ihm endliy. Er bediente ſich 
zuerſt elaftifher Röhrchen, die man Bougies nennet, 
und denen er den nöthigen Brad von Weiche und Bieg: 
famfeit gab, Diefe Erfindung benuzt er nun mit weit 
gröferm Vortheile, und mweit geringeter Beſchwerde des 
Patienten. 


Unter den Handwerkern findet man zwar auch hier 
und da einen raffinirenden und thaͤtigen Mann; aber 
bei vielen bemerkte ich einen Hang zum Leichtſinne, zur 
Brutalitaͤt, und eine auffallende Saumſeligkeit in Be⸗ 
friedigung ihrer Kunden, auf welche doch jeder emſige, 
gewerbtreibende Buͤrger, bedacht ſeyn ſollte. Prompt⸗ 
heit ſcheint man bier überhaupt wenig zu fennen, An 
eingeſchraͤnktem Berftande, Grobheit, plumpen, unge 
Hobelten Wefen im Umgange mit andern, ‚gleichen viele 
Bürger ganz ihren Nachbarn, den Baiern. Prahlfucht, 
Beberweisheit und ein kaum merklicher Yang zum Spotte 
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ſcheinen entlehnte Zuge aus dem heuachbarten Defterreich 
gu ſeyn. Aus jenen Bürgern. welche zum Stande 
der jogenannıen Karhsherren gehören, das iſt, weiche 
Mitglieder des Magiſtrats find, machen fi) eınige bes 
fonders durch Stolz, veraͤchtliches Herabfehn auf ihre 
übrigen Mitbürger, und durch eine fteıfe Grandezza- im 
Gange, Mıenen, Gebärden und Meden vor andern 
fenntlih, Sin dunkles, verworrenes Gefühl von Frei⸗ 

et, und ſchlummernde Ideen von Menſchenwerth 
a man dem paffauiichen Bürger nicht ableugnen, 
Nur artet diefe ſchoͤne Eigenfchaft zumeilen in abges 
ſchmackten, läderlihen Stolz, und in dumme Gros⸗— 
ſprecherei auf, Diefe verleiteten ihn, gegen alles, was 
nicht Bürger iſt, und vorzüglich gegen Perfonen vom 
Hofſtagate, eine gemiffe Beratung blicken zu laffen; 
Man hoͤrt niche felten den Bürger von fogenannten Freis 
heiten und Vorrechten fprechen, ohne daß er im Stande 
iſt, nur einen einzigen Gegenfand feiner Privilegien 
zn nennen, da er gememiglich yon der Berfaffung ſei⸗ 
der Stade fo wenig, als von der Verfaffung irgend 
einer Stadt in Nordamerika unterrichtet if, Manche 
find der Meinung, daR ihnen yon den Landesfürften 
wehe geſchehn, und daß diefe fie ihrer Freiheit beraubt 
hätten; denn fie waͤhnen, einſt freie Reichsbuͤrger ges 
weſen zu ſeyn. Das waren fie aber mie, Paſſau fand 
zu den Zeiten der Einfälle der Avaren, ungefähr m 
Jahre 555 unter der Herrſchaft der baieriſchen Herzoge, 
und, ehe noch der Ergbifhor von Lorch für immer ſei⸗ 
Ben Sig in Paſſau aufſchlug, (denn ſchon zuvor flohen 
einige Vorſteher der Lorchiſchen Kirche nah Paſſau, 
und giengen, wenn die Gefahr vorüber war, wıedeg 
nach Lorch, zuräc,) war dieſe Stadt ſchon der Wobnor 
eines baieriſchen Herzogs. Am Anfange des achten 

ahrhunderts theilte der Herzog Theodg ver zweite 

in TUR im ein Weeitchunten; in dieſer — 
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Mel ein Theil oes Norifums feinem Sohne Theode⸗ 
Bald zu, der alddenn in Paffau, ſeine Nefivenz aufs 
ſchlug. In der Folge gieng die Hoheit über die Stadt, 
und das ganze Hochitift, an den Biſchof über, Diefer 
laͤppiſche reichsftädtifche Feeiheitsfinn der paffauifchen 
Bürger läßt fih nach Hiftorifchen Gruͤnden aus dem drei 
zehnten Jahrhunderte herleiten; aus jenen Zeiten näms 
ih, in welchen nad dem Abſterben verfchiedener Fa— 
milien von Adel in Schwaben und Franfen, die Einwoh⸗ 
ner verſchiedener Städte, diefen Zeitpunkt als eine glücks 
liche Gelegenheit, fih in Freiheit zu fegen, ergriffen, 
um fih zu dem Range deutſcher freier Reichsbuͤrger ema 
por zu ſchwingen. Die Bürger zu Paffau glaubten nun 
auch, daß fie der Titel eines unmittelbaren Reichebürs 
gers gewiß fehr gut fleiden würde. Sie verlangten das . 
ber von ihrem Kandegfürften, dem Bıfhofe Bernard, 
das Recht, Bürgermeifter, Hauptleute, und einen eis 
genen Magiftrat aus ihrem Mittel aufzuftelen, auch 
ein eignes Rathhaus, und eine Glocke zu haben. Der 
Biſchof flug, mie leicht einzufehen ift, der Bürger 
Geſuch ab. Dadurch geriethen fie in Harnifch ; fie kuͤn⸗ 
digten ihrem Hexen den Gehorfam auf, biengen eine 
SGlocke auf, zum Alarm aufzurufen, ließen ein Sigill 
nah Art der Keihsftädte verfertigen, und bemächtigten 
fih der Junſtadt. Bernard flüchtete fich ſammt feis 
nem Klerus in dag feite Schloß Oberhaus, mo er durch 
friegerifihe Unternehmungen feine Bürger zum Gehors 
fam ermahnte, Da diefe die vom Kreiheitstaumel bes 
täubten zum Gehorfame zurüczubringen nicht vermochs 
ten: fo flebte der Biſchof dem Pabſt um Hülfe an, 
welcher auch nicht faumte, mit feinen gewöhnlichen, 
und immer bereiteten Bligen dareinzufchlagen, und die 
Bürger mit dem Banne zu belegen, Die Klage kam 
auch vor den Kaifer Albert, der eben feinen erften 
Reichstag zu Nürnberg — und wurde ganz zum * 
— em 
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ſtien Bernards entſchieden. Die Bürger hatten indeſ⸗ 


ſen, durch den Flach des Papſts geſchreckt, und von 
den Drangſalen des Krieges ermuͤdet, ohnehin die Waf⸗ 
fen niedergelegt. Nun ward eine vollkommene Amne⸗ 
ſtie feſtgeſezt; das Rathhaus verfiel an den Fuͤrſten, 


- und zur Strafe mußten fie eine gewiſſe Summe dem 


Fuͤrſten, und eine andere dem fürftlichen Münzmeifter 
Gundacer erlegen, welchen fie bei diefer Gelegens 
heit empfindlich gemißhansele hatten. — Dieſe Bege—⸗ 
benheit kann Ihnen hinlängich zeigen, auf welchem 


"Grunde die reichgftädtifche Sreiheitsliebe der pafanifepen 


Bürger beruft. 


Unter den übrigen Einwohnern ber Stadt Paſſau 
zeichnet ſich eine Klaſſe von Menſchen aus, die man 
wirklich auch dem ungezogendſten Janhagel einer jeden 
Seeſtadt an die Seite ſetzen duͤrfte. Sie beſteht aus 
Leuten, die durch das Tragen des Getraides in Saͤcken 
aus den Schiffen, in die Wohnungen der Bäder, und 
durch das Hin- und Herführen verfhiedener Waaren, 
auf den Schiebfarren, ficy ihren Unterhalt erwerben, 
Bon der zuerft angegebenen Derrichtung erhielten fie 
den Namen Sädelträger, Ungefchlachtheit, Grobs 
heit, find die Grundlinien, worauf ihre ganze Charaks 
teriftif berußt, Dieſes rohe Weſen, diefer gänzliche 
Mangel an guter Lebensart, diefer hohe Grad von füms 
melei wird ſchwerlich unter dem ungefittetften Landvolke in 
einem größern Maaße als hier anzutreffen feyn. Eine, bei 
Menfhen von diefem Schlage, ftarfe Neigung zum Saufen 
vermißte ich ebenfalls hier nicht. Doch giebt ed, wie übers 
al, auch hier, unter ihnen mehrere von gefitteten Wefen, 


Der weibliche Theil der Einwohner verdient eben 


| fo wohl in einer befondern Kubrife behandelt zu werben, 


wie der männliche. Ich glaube am beften zu thun, wenn 


ich hier eben die Grade beobachte, wie vorhin. 


Die 
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" Die Seauengimmer vom. fogenannten ‚Inonifchen, 
oder Halbadel zeichnen: ſich groͤßtentheils durch ein ges 
wiffes hohes Air, abgeſchmacktes Behagen an ihrem 
Mange, und dur ſtiolzes Behandeln der Niedrigern 
aus. Auc bei. der eingebilderfien Dame vom. erften 
Mange wird man faum fo viel Stolz antreffen, wie 
Hier bei manden dieſer Geſchoͤpfe. Vielleicht liegt 
der Grund davon in der niedrigen Geburt, da manche 
gnädige Frau vor ihrer Vermaͤhlung, wie mir verfichert 
wourde, als Dienfimagd ihren Unterhalt fi erwarb, 
oder fonft aus einer Famılie abflammte, in welder der 
bürgerlihe Ton der berrfchende if. Eine plöglihe Er⸗ 
Hebung zur gnädigen Frau nimmt dann ein foldes Ges 
ſchoͤpf ungemein von fich felbft ein. Alles, was auffer 
ihrem Zirkel diefes Glanzes beraubt iſt, wird mit dem 
bedeutenden Worte gemein belegt. Die Töchter dies 
fer Damen. find Kınder — ‚ihrer. Mütter. Die Erzies 
Hung diefer Klaffe ſcheint mir fehr übel beſtellt zu feyn, 
Das junge Töchterchen lernt beten‘, "worauf fich der gan 
ze moralıfhe Theil der Ersiehung einihranft, ein mes 
nig auf dem’ Klaviere Flimpern, tanzen, artig thun, 
fih pugen, und hiermit iſt das Fräulein fertig. 
Der junge Mann, dem bei dem Drange, ſich zu begats 
ten, die Natur noch einen gefunden, gründlichen Bers. 
Fand, einen richtigen Geſchmack, rechtſchaffene, edle 
Denfart, und ein zärtliches, fühlendes Herz gab, der 
eine zärtlihe, vernünftige Freundin, eine treue, lies 
bensmürdige Gattin, eine kluge Hausfrau, und ein 

wachfame, weiſe Mutter ſich münfchet, wuͤrde eben 
nicht fehr viele Mädchen von-diefem Stande finden, 


welche alle diefe weſentliche Pflichten des Eheſtandes er⸗ 
füllen koͤnnten. | 


Um ja recht vornehm iu: thun, fuchen dergleichen 
Grauen von Difigksion alles, was zu gemein iſt, * 
aͤltig 
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faͤltig gu vermeiden, Manche von ihnen haͤlt es für zu 
tief unter ihrem Stande, ihrem Finde, gleich jedem 
plumpen Bauersweibe, die. erfie Nahrung durch ihre 
Sruſt mitzutheilen. Sie vertrauet die Erfüllung. diefer 

angenehmen Pflicht lieber einem fremden Weibe an, dag 
dem armen , verftöffenen Kinde diefen Liebesdienſt ohne 
alle Neigung, blog aus. Eigennug, erweift. Eben 
des hohen Tones wegen, den dergleichen Frauen gemeis 
niglich annehmen, iſt ihr ganzes Betragen fehr geziert 
und gezwungen. Guten, Achten feinen Weltton, und 
das zum gefelligen Leben fo fehr erforderliche angenehme, 
gefälige und zuvorfommende Betragen vermißt man 
ziemlid) oft. Sie fommen zwar an den Abenden, oder 
zu einer andern Zeit oft in Gefellfchaften zufammen ; 
aber diefe Zufammenfünfte fcheinen hier, mie in Wien, 
ihr Daſeyn mehr dem Mangel an Beichäftigung, ale 
irgend einer andern Abſicht ihren Urfprung zu: danken zu 
haben. Sie find mehr als Mittel zu betrachten, die 
Fangemeile zu vertreiben, als in unterhaltenden und 
fehrreichen Unterredungen, und im unſchuldigen Scherge 
feine freien Stunden zur Erheiterung des Geiftes vers 
fteeihen zu laffen. Der tändelnde, fade Öfterreichifche 
Ton ift unter der fhönen Klaffe ſehr herrſchend. Der 
Etoff der Unterredungen bei folchen Affemblees beſteht 
gröftentheilg in Nachrichten von neuen: Moden, beif 
fenden Kritiken über den Anzug diefer oder jener Dame, 
Stadtneuigkeiten, und lieblofen Bemerfungen über den 
Charakter oder die Aufführung gewiſſer Perfonen. Doch 
lernte ich auch einige brave Familien fennen, bei denen 
fid) die oben genannten Fehler nicht "finden, Die alts 
Deuffche Tugend, Häuslichfeit, ſcheint unter vielen 
Frauen vom Stande nur noch dem Namen nach. zu eris 
firen. Sie überlaffen die Ausübung derfelben lieber 
Yen Bürgersfrauen ; indeß in andern Ländern adeliche 


Damen ſich wicht ſchaͤmen, ſich um jede Bicieigtee 1 
| [2 
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der Wirthſchaft gu bekuͤmmern, und nicht in Furcht fies 
ben, den Glanz ihres durch fechzehn Ahnen bewährten 
Adels zu befhmugen, wenn fie in. der Küche verſchie⸗ 
dene Öfonomifche Anftalten treffen, Auffallend ift der 
euxus, welcher befonders unter dem Frauenzimmer von 
dieſem Stande herrſcht. Kopfputz und Kleidung. med) 
feln beinahe mit jedem Mondsriertel. Bemerft man 
an einer vornehmen Dame nur irgend eine neue Art 
Haube, ein Band von einer neuen Farbe, ein Kleid 
nach einem neuen Schnitte, einen Hut mit einer bisher 
ungewöhnlichen Verzierung: fo werfen die übrigen gnäs 
Digen Frauen fogleicd alles meg, was fie bisher getra® 
gen. hatten, und: fchaffen ſich auch Hauben, Bänder, 
Kleider und Hüte von derfelben Art.an. ie glauben 
vermuthlich, ihr Stand würde entehrt werden, wenn 
fie in diefem Stuͤcke zuruͤckblieben. Vielleicht ift dies 
aud eine Urfache, warum hier fo viele Männer, die 
in Öffentlichen: Aemtern ſtehen, unverheyrathet blaiben 
Bei:der eben nicht ſtarken Beſoldung koͤnnten fie unmoͤg⸗ 
lich einen ſo großen Aufwand aushalten, Zu einem 
Balle ſollen einmal fuͤr ein gewiſſes Haus fuͤr hundert 
Salben italiaͤniſche Blumen beſtelt worden ſeyn. 


Die Frauen aus der höher Bürgerklaffe ahnen 

Die Moden der gnädigen Krauen fleiſig nach. Manche 
Kaufmannsfrau fann man am Puge von der Dame vont 
erfien Range fohlechterdings nicht unterfcheiben. Dieſer 
kuxus erſtreckt fi fogar bis auf die Doomeftifen herab. 
Wenn gleich die fogenannte bärgerlihe Tracht unter ide 
nen eingeführt it: fo mollen fie es doc in einigen 
Stärken der. Nobleſſe gleich thun, Eine neue Art von 
Friſur, von: Halskrauſen, von Schuhen und dergleis 
‚hen, die heute zuerſt an einer Dame nom erften Range 
Hefehn worden, tragen in einigen Wochen ſchon alle 
Stubenmaͤdchen und. Koͤchinuen, und, einige Wochen ſpaͤ⸗ 
ter 
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ter auch einige Dienſtmaͤgde der gemeinſten Bürger. Mari 
muß in Mahrheit auf beiondere Gedanken verfallen, 


wenn man diefen fchnellen Wechfel an Kleidern, dieſe 


Hracht und Ueppigkeit an den gemeiniten Dienftmägden 
wahrnimmt, und zugleidy erfährt, ‚mie geringe manche 
mal der Lohn ıft, den fie fich jährlich durch ihre Arbeit 
verdienen. Manche erhaͤlt jährli an baaren Gelde 
nicht mehr al8 10 oder 12 Gulden; und dennod ers 
ſcheint fie das Jahr hindurch drei-, viermal, aud noch 
dfter in einem veränderten, nad der neuefien Mode 
gebildeten Anzuge. Freilich ift eine Art von Luxus 
heut zu Tage beinah überall zu Haufe; aber es ift doch 
bemerfengmwerth, daß der Luxus auch in großen Städten 
kaum höher ſteht, als hier. 


Uebrigens find. die Weiber der übrigen Stände 

groͤßtentheils ftolz auf ihre Herrfchaft in der Küche und 
Hinter dem Ofen; zaͤnkiſch, andächtelnd, verleumderiſch, 
und mit: einer großen Quantität Neugierde‘ verfehn, 
Diefe legtere, und ein großer Hang zum Berleumden 
find Hauptjüge im Charafter der biefigen bürgerlichen 
Stauenzimmer. Der unbedeutendfte Borfall, die nichtss 
wuͤrdigſte Kleinigkeit verfammelt fogleid einen Haufen 
von nafeweifen Jungfern, und fuperflugen Frauen auf 
der Gaſſe. Aber im volleften Glanze diefer weiblichen 
Tugend zeigen fie fih, wenn jemand Hochzeit hält, 
und das Brautpaar mit den übrigen geladenen Perfos 
nen in feierlicher PBrozeffion über die Strafe nach der 
Kirche zur Trauung geht u. w. 


Der Körperbau ber hiefigen Mädchen iſt, im Sans 
gen genommen, ziemlich vortheilhaft ; fie find meift ſehr 
glüdlich gebildet, Ihr Wahr iſt ſchlank, die Gefihtss 
bildung nicht unangenehm, der Blick lebhaft. Die Ges 
ſichtsfarbe aber iſt bei vielen fehr. bleich, — 
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lich traͤgt dazu die ungefunde Lage der Stadt, und die 
feuchte Luft (man hat Hier drei Theile des Jahres hin⸗ 
durch des. Morgens und Abends immer dichte Nebel) 
vieles bei. 


Die Kleidung der buͤrgerlichen Frauenzimmer iſt 
beinahe ganz ſo beſchaffen, wie die Kleidung der Lin⸗ 
zerinnen. Eine Goldhaube, vorne rings herum mit ei⸗ 
ner goldenen Spitze beſezt, die das Antlitz der hieſigen 
wirklich vortheilhaft heraushebt, und bei runden, vols 
len und rofigten Gefichtern fehr gut läßt; an den Wers 
feltagen eine Haube von ſchwarzen Sammet mit ſchwar— 
zen Spigen, im Winter eine Pelzbaube-mit einem Ue⸗ 
berguge von Sammet, Seiden, Silber» oder Goldftoff 
nach einem ziemlich gefhmackvollen Zuſchnitte; eine knap⸗ 
pe, beinahe über die Hüfte reichende Schnürbruß, ein 
derſelben genau anpaſſendes, ganz artig zugeſchnittenes 
Korſet, ein gehoͤrig langer, nicht bis an die Ferſen, 
wie bei den Wienerinnen, reichender Rock, — alles 
dieſes zufammen an einem ſchoͤn gebauten, fchlanfen Koͤr⸗ 
ger fälle fehr gut in die Augen, 





Sechster Brief. 


Befter! 


Bald möchte ich es fir überfläffig halten, Ahnen 
son der Sittlichfeit und Kultur des Geiftes der hiefigen 
Einwohner noch mehrere® zu ſchreiben. Doc ein paar 

Dauptzuͤge, melde noch zur Charakteriſtik gehören, kann 
unmoͤglich unbemerkt laſſen. 
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Wahrſcheinlich it es eine Folge des hier eingeriſſe⸗ 
nen Luxus und der Modeſucht, daß in Anſehung des 
Umganges beider Geſchlechter miteinander, eine ziemlich 
auffallende Lockernheit und Freiheit herrſcht. Vorzuͤg⸗ 
lich iſt die hoͤhere Klaſſe der Einwohner auf den Gedan⸗ 
fen verfallen, ſich die Bande der Ehe, ſoviel als mögs 
lich, nachzulaſſen. Die Frau ſucht ich des -läffigen 
Einerlei, des beftändigen Anblicks ihres Gatten zu 
entfchlagen, und mählt fi aug den jungen Herrn, oder 
auch den Ehemännern denjenigen, der ıhren Beifall hat, 
zu ihrem Dertrauten, Diefer verzeiht ihr auch gemeis 
niglich diefes Schnen nad Mannigfaltigfeit fehr gerne, 
und folgt redlıch ihrem BBeifpiele. Die Ausſchweifung 
in diefem Punfte ift hier eben fo groß, als je in einer 
grofen und volfreichen Stadt. Die Zahl der in Paſſau 
jährlich aufer der Ehe erzeugten Kinder ift gewiß nicht 
unbeträhtli, und man würde fi darüber verwuns 
dern muͤſſen, wenn fie jederzeit genau bekannt mürde, 
Doc fehr viele ſchwangere Mädchen entfernen ſich zei⸗ 
tig genug aus Paſſau, und erwarten im benachbarten 
Oeſterreich oder Baiern die Zeit ihrer Entbindung. Ges 
ſetzmaͤſig iſt zwar ein jedes ſolcher Maͤdchen verbunden, 
ſowohl ihre Schwangerſchaft, als auch den Thaͤter bei 
der Polizei anzuzeigen. Auch iſt fuͤr dieſenigen, wel⸗ 
che ſich in dieſem Stuͤcke einen Fehltritt erlaubt hatten, 
eine Geldſtrafe feſtgeſezt. Die Mannsperſon, welche 
ein Mädchen zu Falle gebracht hat, muß für dag erftenmal 
15 fl., für das zweitemal 30 fl. bezahlen, Allein, 
Geldftrafen wirken ohnehin gemeinglich, befonders auf 
vermoͤgende Leute, fehr wenig. Ueberdies wiſſen ſich 
die meiſten Maͤdchen zeitig genug den Augen der Poligek 
gu entziehen, oder fie Heben bei derſelben irgend einen 
Handweresburſchen, der ſich bereits nicht mehr im Hoch⸗ 
ſtifte befindet, als Vater an. Die Polizei ſcheint in 
dieſem Puntte ziemlich viel Nachſicht zu haben, und 

man 
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man hat Beifpiele, daß ſelbſt Mädchen, die fhon eins 
mal oder nod) öfter diefes Fehltrittes wegen vor Gericht 
geftanden hatten, doch nicht angehalten, irgend einen Dienft 
zu fuchen, fondern man ihnen geftattete, in einer. eigenen“ 
Wohnung frei für fich ſelbſt zu leben. Es fol fogar 
bier unverehlichte Perfonen geben, die wie Verheyras 
thete in einer und derjelben Wohnung beifanımen leben,’ 
und Kinder zeugen, ohne daß man ihnen Schwierigfeis 
ten macht, Eine befondere Urfache folcher Erfheinuns 
gen, und ähnliher Ausfchmweifungen überhaupt, mag 
wohl diefe feyn, daß nach einer neuern Staatseinrich⸗ 
tung die Ehen fehr erfchwerer werden. Man erlaubt 
feinem , der in einem Amte oder in irgend einer Hofbes 
dienufg fteht, zu heyrathen, wenn nicht feine Brauf 
auf eine Penfion nach dem Tode ihres Gemahls Verzicht 
hut, oder fich wegen ihres fünftigen Unterhalts durch 
ein binlängliches Kapital ausweiſet. An fogenannten 
Freudenmaͤdchen fehle es in Paſſau gleichfalls nicht. Nur 
greiben fie ihre Gewerbe mehr im Stillen, als in andern 
Städten. Auffer dem, daß hier der Goͤttin Cythere 
ſehr haͤufig geopfert wird, herrſcht unter dem gemeinen 
Manne auch ein großer Hang zum Trunke und zur 
Schwelgerei. Die Wirthshaͤuſer ſind taͤglich ziemlich 
zahlreich beſezt; ja es giebt Buͤrger, die an einem und 
demſelben Tage zwei oder drei Wirthshaͤuſer beſuchen, 
und ſo ihr Gewerbe vernachlaͤſſigen. Daher iſt auch der 
Anblick eines Betrunkenen nichts Seltenes. Doch trift 
freilich dieſer Vorwurf nur Leute von der niedrigſten 
Klaſſe. u 


Unter diefen, und beinahe unter allen übrigem 
Ständen entdeckt der aufmerffame Beobachter auch nicht 
undeutlihe Spuren von Nationalftol; und daraus ents 
fpeingendem Nationalhaße. Es ift wunderbar, dieſe 
Leibenſchaft bei einem Volke anzutreffen, welches fü febe 
“ Gabri’d Beitr. 1.2. u aus 
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aus andern Nationen zuſammengeſezt iſt, und ſo wenig 
Selbſtſtaͤndigkeit hat. Sie laͤßt ſich aber doch aus einem 
ſehr natuͤrlichen Grunde erklaͤren. Man ſagte mir, daß 
bisweilen von Seiten der Regierung zu deutlich eine 
Verachtung gegen die Eingebornen geäuffert werde, daß 
legtere in Ertheilung verſchiedener Aemter und Bedies. 
nungen oft zuruͤckgeſezt, und an ihre Stelle Ausländer 
berbeigezogen worden. Diefe entehrende Zuruͤckſetzung 
habe diejenigen Innlaͤnder, welche nicht mit Unrecht 
glaubten, auf dergleichen Stellen Anſpruch machen zu. 
fönnen, empfindlich gefränft , und. in der Befdimpfung 
einzelner Innlaͤnder habe ſich das ganze einheimifche 
Publikum beleidigt gefunden. Bon den herbeigejäges 
nen Kremdlingen, fagte man mir noch, daß einige von. 
Diefen durch Uebermurh , Stolz und Berachtung den Haß 
gegen fich noch mehr vergrößert, andere aber eine grobe 
Unmiffeneit, einen Mangel an allen nöchigen Keunts 
niffen, und eine gänzliche Unfähigkeit offenbar gezeigt 
Hätten. Nach diefen Angaben ift es fein Wunder, daß 
Die Paffauer beinahe gegen alle Fremden eine ziemlich) 
ftarfe Abneigung empfinden, und in ihrem Betragen 
gegen diefelben immer eine gemiffe Zurückhaltung beob⸗ 
achten. Der Fremdling, fo verfiherte man mich, wel⸗ 
cher fih unter ihnen niederläßt, kann nicht genug auf 
feinee Hut ſeyn; fo fehr beobachtet man jede feiner 
Handlungen, Mit der Miene eines Häfchers belauſcht 
man feine Schritte, und gleih Mautauffehern befichtigs 
man ihn von allen Seiten, ob nicht etwa eine Bloͤße 
en ihm zu entdecken if. Diefen Nationalhaß aͤuſſert 
man gegen jeden einzelnen Fremden, der in Paffau ſein 
Brod ſucht, er mag übrigens aus Defterreich, oder auf 
Baiern, oder aus irgend einem andern Lande dahin 
gelommen feyn, Sonſt hegen fie gegen die Defterreicher, 
Galjburger und andere eben feine feindfeligen Gefim 
nungen. Deſto mehr Abneigung empfinden fie gegen 
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die baieifhe Nation. Dieſes ift freilich befremdend, da 
gerade Deiterreich ihnen feit langer Zeit nach und nad 
viele Serechtfame, Eınfünfte und andere Mortheile ents 
zogen hat, : Baiern hingegen ihnen Sal; und Getraide 
mittheilt, und noch vieie andere Bequemlichfeiten zus 
fließen laͤßt. Aber der Grund davon liege vermuthlich 
darin, daß der größere Theil des paffanifhen Publis 
kums aus gebornen Deiterreichern: beiteht. Diefe vera 
achten allemal unter jedem Himmelsſtriche den Baiern, 
und empfinden eine mächtige Antipathie gegen ihn, 


Mit der oben gedachten Verleumdungsſucht, und 
den Ausfchweifungen in der Wohluft und im Trunfe- - 
mwärde ein flarfer Hang nach) der Andaͤchtelei fehr ſon⸗ 
derbar abſtechen, wenn man nicht gewohnt wäre, in 
mehrern katholiſchen, befonders aber in Staaten geiftlis 
cher Fürften diefe Eigenſchaften neben einander zu fin⸗ 
den. Einſt war, wie man mir erzaͤhlte, die ganze 
Stadt voll Betbruͤder und Betſchweſtern. Das Beiſpiel 
des Hofes, welcher in diefem Sluͤcke voranleuchteter. 
die Gegenwart eines geiſtlichen Rathes, der ‘die Befoͤr⸗ 
derung der Andächtelei für feine Pflicht hielt, die Ans 
wefenheit einer zahlreichen Beiftlihfeit und beſonders 
zweener Bettelmoͤnchsorden, melde fämmtlich ihr Inter⸗ 
effe dabeı fanden, mußten nothwendig die robeften Bes 
geiffe von Religion und Gottesdienst in Umlauf bringen, 
und unterhalten, Auch heut zu Tage giebt es noch 
fehr viele Perfonen aus allen Ständen, vorzüglich aber 
aus der bürgerlichen Klaffe, welche von Kirche zu Kirche 
laufen, allen Andachten beimohnen,, in der größten Bea. 
dankenloſigkeit einen Roſenkranz nach dem andermabbeten, 
ſich einer Menge äufferlicher Vebungen unterziehen, und 
die Religion gar nicht Fennen. Daher koͤmmt dent 
auch der Jammer über verdorbene Zeiten und Sitten, 
Über den Verſall der Religion, und die Berbreuung 
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bes. Unglaubens, über Wiſſenſchaften, Lektuͤre, Schul⸗ 
verbeſſerungen, Ausrottung ſchaͤdlicher Worurtheile, un. 
Verbreitung reinerer Begriffe, Solche Leute, mandys 
mal von der Geiftlichfeit abſichtlich aufgehezt, belegen : 
jeden heller denfenden Mann mit dem verhaßten Namen 
eines Illuminaten oder Jakobiners. Seit einiger Zeit 
macht aber diefe Gattung von Leuten bei weitem dem 
£leinern Theil .des Publifums aus. Die Auftlärung. 
bat hier wirfli ziemlich große FZortfchritte gemacht. 
Die Liebe zur Leftüre Hat ſich unter allen Ständen, 
ſelbſt big zum Stande der Bürger herab verbreitet. Les 
fen gleich manche junge Herrn und Damen nur Romane - 
und Komödien zum Zeitvertreibe : fo faffen fie doch aus 
diefen manchen guten Srundfaß auf, und fo gehn als 
mäblig mehrere nüglihe Wahrheiten in ihre Denfungss 
art über. Unter vielen Einwohnern find auch viele ſehr 
gufe Bücher im Umlaufe; felbft einige Bürger lefen fol 
che mit wahrer Theilnahme, ohne von einem ketzeriſchen 
Gift angefteft zu werden. Die Kolge davon mar bid« 
ber, daß in einer Reihe von Jahren die Zahl der DBefe 
ferdenfenden in Paſſau zuſehends wuchs, Beſonders 
‚verdienen ihre toleranten Geſinnungen gerühmt zu wer⸗ 
den, Der gegenwärtige Fürft ftellte vor einigen Jahren 
einen Hofgärtner, welcher der evangelifchen Kirche zus - 
gethan ift, und nach einiger Zeit einen Kammerdiener 
seformirter Religion an, Mor dreifig Jahren würde 
biefes ein grofes Aergerniß, und einen fürchterlichen 
Laͤrmen erregt haben. Nun aber ließ man es ruhig 
geſchehen; niemand: ärgerte fih; niemand lärmte dage⸗ 
‚gen. SKirchenreformen, welche der Zürft nad) dem Bei⸗ 
‚fpiele des Kaiſers Joſe ph vornahm, Abſtellung vers 
ſchiedener Mißbräuche und Aberglauben, Verbefferung 
des Unterrichts in den &chulen , Einfchränfung des 
Moͤnchsweſens erregten bier bei weitem den Lärm nicht, 
wie in andern benachbarten Staaten, Hoͤrte man 5 
Fr ier 
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bier und ba darüber klagen: fo war doch das Mißver⸗ 
gnügen nicht fo allgemein, nicht fo heftig und ungeftüm, . 
und ließ bald wieder nach. Diele wurden in der Folge 
nach reiferm Nachdenfen wohl gar Vertheidiger diefee 
-Meformen, wenn fie fi auc anfangs etwas aͤngſt⸗ 
lich begeige hatten, Als fich vor Eurzem der Ruf vers 
breitete, der Fürft wolle die nüzlihen Einrichtungen 
in Studienfachen,, die er einſt getroffen hatte, miedee ' 
aufheben: fo bewies ein fehr berrächtlicher Theil des 
Publikums, durch Aeufferungen des REINER 
feine Anhänglichfeit an die gute Som. I 


Nebft diefer gewiß ruͤhmlichen Eigenſchaft zeichnet 
ſich den groͤßte Theil der hieſigen Einwohner auch ganz 
beſonders durch einen guten Geſchmack in Anſehung des 
Theaters und der Muſik aus. Kaum wird man bei 
dem Publikum irgend einer andern Stadt, ſei ſie auch 
noch ſo groß und kultivirt, ſo viel Feinheit und Delika⸗ 
teſſe in dieſem Punkte antreffen, wie hier. Das Schaus 
ſpielhaus iſt beinahe immer zahlreich beſezt; aber nie 
zahlreicher, als wenn ein recht gutes Stuͤck aufgefuͤhrt 
wird. Die Schauſpieler haben da einen harten Stand. 
Man beurtheilt ihr Spiel ſtrenge und richtig. Eben ſo 
treffend weiß man den Werth der aufgefuͤhrten Stuͤcke 
ſelbſt zu ſchaͤtzen. Man kennt das Gute und empfindet 
das Schoͤne. | 


Zu diefen fhönen Zügen im Charafter der Paſſauer 
koͤmmt noch der fchönftes ein aufferordentlich hoher Grad 
son Wohlthäthigfeit. Schon öfters follen fie davon 
zühmlihe Proben abgelegt haben; niemals aber eine 
flärfere, als in den neueften Zeiten, da eine Menge 
gefangener Sranzofen, melde auf Schiffen nach Defters 
reich gebracht wurden, in Paffau gelandet Hatten, Viele 
unter denfelben waren tödtlich Franf, Ohne Hoffnung 
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lagen fie in größtentheils unbedeckten Schiffen auf nal 
fem Stroh. Andern hatten Froſt und Hunger ein lei 
chenaͤhnliches Anfehen gegeben. Eine Menge diefer 
Unaqaluͤcklichen langten ohne Schuhe und Strümpfe, halb 
nakt an. Diefer erbärmlicye Anblick weckte das Mitleis 
den des Publikums. Alles firömte zu den Unglückli⸗ 
hen bin, und gleichfam in einem Augenblicke mar das 
ganze Ufer mit Bier, Kaffee, Thee, Suppen, Brod, 
Steifh und andern Speifen befezt, die man wetteifernd 
Herbeigetragen hatte, um fle zu laben. Reichere Fami⸗ 
lien lieſſen grofe Keſſel vol Klöfe und andere Speifen 
fohen, und ſchickten fie ihnen zu. Ein einziger Kaufs 
mann ließ für fie einen Zentner Neid, und einen hal— 
ben Zentner Zleifh zubereiten. Ein Braumeifter, der 
eine Brauerei bier im Pacht hat, foH an Bier und 
Brod mehr als hundert Gulden für fie verwandt haben, 
Einige Kaufleute kauften Arzneien für die Kranfen, und 
verſahen fie, nebit andern Perfonen, mit Thee, Fleiſch⸗ 
Shee, Fleiſchbruͤhen, gekochten Obſt und dergleichen, 
Reiche und Arme theilten ihnen, jeder nach feinem Vera 
mögen mit. Schr edelmüthtg beftrebte man fi auch, 
fie vor der Kälte zu fhügen, Arme Dienſimaͤgde viffen 
ihre Strümpfe von den Füffen, und reichten fie denje« 
nigen Franzoſen, die daran Mangel hatten. Ein Rich 
mermeifter nahm feinen Mantel vom Leibe, und gab 
ihn einem halbnakten. In alten Häufern fuchte man 
Hemden, Strümpfe, Halss und Schnupftüher, und 
alles entbehrfiche Leinenzeug, nebft andern Kleidungs⸗ 
Rücken , zufammen, um die armen Gefangenen damit 
zu verforgen. Ein Kuͤrſchnermeiſter shat wicht nur gleich“ 
falls eben dieſes, ſondern brachte auch über hundert 
Fuchsſchwaͤnze zuſammen, die ihnen anfats warmen 
Halsbinden dienen fonnten. Viele gaben ihren gang 
neue Hals» und Schnupftäher, vie fie eben bei ſich 
Hatten, auf der Steße hin, Kine Anzahl — 
uR 
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"and Kaufleute lieſſen einige hundert Paar Filsfchuhe, 
warme Mögen, Kamifdler, Strümpfe und- dergleichen 
von groben Tauche für fie neu verfertigen; andere Famis 
lien ſchnitten ganze Stüce neuer Leinewand, zu Hem⸗ 
den und anderer Leinenwaͤſche, für fie-auf. Diefe 
Wohlthaͤtigkeit bewies man nicht nur für einen Fall 
alein; man fezte fie in ebendemfelben Maaſe fort, fo 
oft ein neuer Transport gefangener Franzofen anfam, 
Ein fo aufferordentlicher Edelmuch der Paffauer verdient 
gewiß die rühmlichfte Erwähnung, Man vwergiebt ih« 
nen gern einige Schwachheiten; denn melde Nation 
auf der Erde Hat nicht ſolche? So vortreflihe Eigen, 
ſchaften, wie ihre Toleranz , ihr guter Gefhmad, ihre 
Wohlthaͤtigkeit, geben dafür einen reichlichen Erfag, 


Die Bewohner der Vorſtaͤdte unterfheiden fich vom 
den Bewohnern der Hauptſtadt durch einen gröfern 
Mangel an Ausbildung und feiner Lebensart, Beſon⸗ 
ders ſtechen die Einwohner der Jlzftade durch einen hös 
Bern Grad von Grobheit und rohem Weſen hervor. 
Die vornehmſte Urfache diefer Erſcheinung mag wohl 
dieſe feyn, daß fie wegen ihrer Entfernung mit den 
beffer gebildeten Paffauern wenig Umgang haben, Ges 
elfchaften, Theater und dergleichen, weniger beſuchen. 

berdieg befteht der größte Theil derfelben aus Hands 
werkern von der niedrigfien Klaſſe, aus Bädern, Fleis 
fern, Bierwirthen, Leberführern, (welde die 
Leute auf der Donan\ in die Stadt hinüber ſchiffen) 
Schoppern, (melde die Schiffe zimmern) und Schop⸗ 
perfnechten, und unter diefen find. viele urfprünglich 
Landleute, welche fi in der genannten Vorſtadt anges 
Kauft, oder dort angehryrathet hatten. Auch die Kraus 
enzimmer find etwas baäuriſchſtolz, naſeweis, verleum⸗ 
deriſch. Einige ſollen auch gegen die — 


ziemlich gefällig ſeyn. 
44 Die 
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Die Einwohner des Fleckens Anger find beinahe 
allenur Fiſcher. Sie find ungemein grob im Umgange, 
und feindfelig gegen einander, fo wie gegen andere, 
zänfifh und brutal gegen jedermann. Sonderbar ift 
an diefen Leuten, daß fie beinahe immer wieder Einges 
borne des Fleckens heyrathen, und fo alle zufammen 
Eine Familie bilden, die immer unter einander zankt, 
laͤrmet, ſchimpft, und fih eben fo geſchwinde wieder 
verſoͤhnet, als fie ın Uneinigfeit gerathen if. 


Was die moralifche Erziehung der Jugend in Paſ⸗ 
fau betrift, fo ift fie von der in vielen Städten gewoͤhn⸗ 
lichen nicht ſehr verfchieden. Die Kinder der meiften 
Einwohner laufen vom Morgen bis zum Abend auf der 
Gaffe herum. Nur find die Kinder derjenigen außges 
nommen, welchen man diefe fhädliche Freiheit, nicht 
wegen des damit verbundenen Nachtheils für ihre Sitt« 
lichkeit, fondern aus Stolz und Eitelkeit verfagt, weil 
es nämlich ſehr unanftändig laffen würde, menn fi) fo 
huͤbſche junge Herren unter einem Schwarme von gemeis 
nen Gaffenjungen herumtummelten, und ihre ... 
und hochedle Geburt mit Kothe befudelten, 


Mie fchädlich dag Herumfhwärmen bei Kindern 
für ihre fünftigen Lebensjahre it, fällt jedem, der nur 
halbwegs ans dem Gegenmwärtigen auf das Künftige zu 
fchlieffen weiß, in die Augen. Nächf dem Hange zum 
Muͤſſiggange fchleicht fi in das, noch für alles gleich 
»ffue SGemüthe des Kindes, ein Hang zur Zügellofigfeit 
ein, auffer den Unarten, melche eines dem andern nachs 
ahmt, und die fie ungefcheut begehen. Da fie ich felbft 
ganz überfaffen find, fo fieft eind dag andere mit den 
Sehlern der Eltern an, wenn dieſe fogar arm am guter 
Lebensart und feinen Gitten find, mie bier ber Fafl 
lege Häufig if. Es bemachtigt [ih ihres Herzens * 

gewi 


Bom Sochftifte Paſſau. "297 


gewiſſes Wildes, eine Gefühllofigfeit, da unter Kits 
dern gemeiniglich das Recht des Stärkern gilt, 


Bei Kindern reicher, oder folder Aeltern, bei 
denen der fogenannte feine Weltton herrfcht, mird der 
Hang zur Zerfireuung, zum Vergnügen, und zur Sinn⸗ 
lichfeit leider allzufruͤhe erweckt. — — — 


Die Erziehung der Kinder unter den übrigen Klafs 
fen befteht geößtentheild dArin, daß man fie felanıfkh 
behandelt, und wegen des geringften Fehltrittes, der 
oft nur Folge des Unverſtandes iſt, graufam peitfchet, 
oder daß man ihnen gar alles ungeſtraft hingehen läßt, 
Der gemeine Mann läßt fein Kind im Lefen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen unterrichten, die gewöhnlichen Gebetfors 
meln und ‚den Katehismus ausmendig lernen, Mäds 
hen lernen überdies nähen und ftrichen, und hiemit, 
"glaubt. man denfelben eine volfommene Erziehung geges 
ber zu haben, Das Mädchen oder den Knaben ver» 
nünftig denfen, reden und handeln zu lehren, daran 
denft man nicht, Mas man wahre Bildung des Hers 
zens nenne, ift ihm gänzlich unbefannt. Leben Sie wohl. 





Siebenter Brief. 


Verehrungswuͤrdiger! 


Nun etwas von dem Reichthume der Paſſauer. — 

Es befinden ſich unter den Einwohnern ſehr vermoͤgende 
Leute, und Kapitaliſten von ſechzig⸗bis hunderttauſend 
GSulden, und noch mehr, wiewol von leztern freilich an 
der Zahl, gegen die Beſitzer von kleinern Kapitalien, 
us viel 
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viel weniger ſind. Auſſerdem iſt der bei weitem größte 
Theil ohne Vermoͤgen, und hat theils ſein gemaͤchliches, 
theils nur noͤthiges Auskommen, wovon die hier nicht 
ſeltene unoͤkonomiſche Lebensart, bei vielen auch der 
Mangel an Arbeit, oder die etwas geringen Befolduns 
gen, die Urſache find. 


Paſſau koͤnnte wegen feiner Lage eine ber reichſten 
Städte fein; Gewerbe und Handel fünnten fi in eınem 
blühenden Zuftande befinden, wenn einge feiner Bes 
wohner durch ıhren Leichefinn und luftigen Humor, mel 
cher vielen Einwohnern der geifllihen Reſidenzſtaͤdte 
eigen iſt, nicht felbit der Aufnahme ihres Gewerbes fo 
‚Hinverlih wären, und nicht dur die Mauthen des 
nahen Defterreichg der Handel fo fehr eingefchränft wärs 
de. Bei alle dem befinder fi die Kaufmannſchaft fehr 
wohl, und faft alle aus ihrem Mittel-find vermögende 
Leute. So macht die hiefige Schadifche Seidenhands 
lung jährlih für go, bis 60,000 Gulden Geſchaͤfte. 
Das ganze Vermögen diefes Handeshaufes fol ſich auf 
192,000 Sulnen belaufen, Eın anderer Kaufmann fell 
100,000 Gulden im Bermögen haben; und noch eine 
andere Handlung ifl guverläffig 150,000 Gulden reich. 
Sin erfterer, der Scacifhen, wurden einmal binnen 
pier Jahren 24,000 Gulden erworben. Das Handeld 
haus Benno forrefpondirt dur ganz Europa , verlegt 
fi) befonders auf Spefulation, und treibt fehr ausge 
breitete Gefchäfte. Noch ein anderes treibt fehr ſtarke 
Mecyfels Gefhhäfte, Als ein grofer Nahrungszweig in 
allen biefigen Handlungen ift der ftarfe Schleichhandel 
in das benachbarte Deftreich nicht zu vergeſſen. Es 
befinden ſich auch hier zwei Tuchhaͤndler, vier Seiden⸗ 
händler, ein Galanteriehaͤndler, ſechs Spejerei⸗, zwei 
Eiſen⸗, zwei Geſchmeide⸗, ein Frucht⸗ und zwei feine 
wandhändler, die fehr gut ſtehen. * 

N 
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Bor langer Zeit waren bier’ fehr viele Schwert 
Schmiede aufferhald der Innſtadt, deren Arbeit unyes 
- mein berühmt war. Die von ihnen verfertigten Klin⸗ 
gen wurden wegen ihrer Guͤte unter dem Namen Wolfe: 
Elingen fehr weit verführt. Aus dem Privilegium, 
welches Bifhof Bernard von Brambad ihnen im 
Jahre 1299 ertheilie, daß fie einen eignen Richter has 
ben durften, kann man auf ihre beträchtliche Anzahl 
fhliefen. Es waren wirklich fonft über 200 Meifter 
und Gefellen, Viele Cvangelifhe von ihnen wanders 
ten unter Bifhof Urban von Trenbach nad Deft« 
zei aus. Man wollte Fieber menigere fleiffige, ges 
werbſame Hände haben, als Menſchen dulden, die mit 
ein paar weniger Dogmen und Geheimniffen glückelig 
zu werden glaubten. — It find von den vielen Klins 
genfhmieden kaum vier übrig, welche fih in aͤuſſerſt 
mißlichen Umftänden befinden. Sie follen fehr geſchickt 
ſein; nur fehlt es ihnen an Unterſtuͤtzung, um ihr Ge⸗ 
werbe recht mit Vortheil treiben zu Fönnen. — In 
der Vorſtadt Ilz ſind ſehr viele Schopper, welche die 
Schiffe zimmern; alle find in ihrer Arbeit fehr gefchickt. 
Während des lezten Tuͤrkenkrieges hatten fie fehe viele 
Beſtellungen von dem Faifertihen Pontonierkorps. Auch 
in Sriedengzeiten haben fie immer Schiffe von allerlei 
Art, wegen Güte der Arbeit fire das kaiſerliche Schiff⸗ 
amt zu verfertigen, Sie find faſt alte, fo wie die hie— 
figen Schiffmeifter, ſehr vermägende Leute, Auſſerdem 
giebt es in dieſer Vorſtadt einige Schwarztoͤpfer. — 


Fabriken find Bier hicht, auſſer einer Tobafd , Fax 
Brif, in welcher. ſehr ſchlechter Schnupftobaf verfertige 
wird, Der Befiker diefer Zabrife hat auch zugleich 
eine Spezereibandlung. Diefer Mann ift vom thätigs 
‚Ken Handfungsgeifte beſeelt. Unter der jegigen Regie— 
Kung erhielt er das Privilegium, daß ale hiefigen rer 

| cute . 
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feute den Toback aus feiner Sabrif holen follten. Er 
befand fi) alfo im Alleinhandel eines überaus einträglis 
chen Artikels. Die Kaufleute Elagten bei dem Reichs⸗ 
Hofrathe, weil diefes ihren Handlungsfreiheiten entges 
gen war, auch fihon deshalb, weil einige felbft das 
Recht hatten, Tobak zu fabrieiren. Der Prozeß fol 
nun zwar noch nicht vollfommen geendigt ſeyn; indefs 
fen dürfen doch die Kaufleute ne Tobak wieder kau⸗ 
fen wo ſie wollen. 


Vor ungefehr zehn oder zwolf Jahren entſtand auch 
hier eine Porcellainfabrike. Sie lieferte ſchon ziemlich 
gute Produkte. Nach einer kurzen Dauer gieng ſie aber 
doch den Weg, welchen viele nuͤzliche Dinge ſchon ge⸗ 
gangen waren, Ein Arbeiter aus derſelben blieb zwar | 
nach ihren Hinfcheiden bier zurück, um dag Andenken 
Davon noch einigermafen zu erhalten, und die Erinnes 

zung zu einem nocmaligen Derfuche für die Zufunft 
nicht ganz verſchwinden zu laſſen. Allein er verfertigte 
groͤßtenthejls nur grobes ſogenanntes Steingut, und 
war daher kaum im Stande, feine Familie kuͤmmerlich 
zu ernähren. Gegenwärtig lebt diefe Fabrıf von neuem 
auf. Noch zur Zeit laͤßt ſich zwar von dem Erfolge 
nicht8 zuverläffiges melden, indem fie erfi im Werden 
iſt. Doch von der glüclichen Spekulation und Thätigs 
‚Seit des Handelamannes Venino, der in Gefeltfchaft 
mit dem Domdehant, Brafen von Thun anfieng, fie 
wieder herzuſtellen, läßt fich fehr viel Gutes erwarten, 
Der größte Borcheil, den diefe Anftalttoor vielen an⸗ 
dern deutfchen-Porcellanfabrifen hat, if wohl diefer,. 
doß fih alle dazu erforderlichen Materialien im Lande 
felbit befinden, und mit geringen Koſten können herbeis 
geführt werden, Das Gebäude, mo die Maffe zube- 
reitet wird, befindet ſich, ſammt dem Bsennofen, auſ⸗ 
ſerhalb der Stadt jenfeitg des Inus. | 


. Die 


\ 


| Som Kochftifte Paſſau. 301 


Die Übergroße Menge von Bierwirthshaͤuſern find 
ein wichtiger Beleg für: die alte Sage von dem ehemalis 
gen Wohlftande der Stadt Paffau. Ihre Zahl ſteiget beis 
nahe gegen hundert hinan. Die Straßen, die von 


Baiern, Defterreih und Böhmen hier durchgehn, die 


beiden Ziüße, Donau und Jun, mögen zur Beglaubis 
gung defien dienen , was die Gefchichte von dem che- 
nialigen fiarfen Kommerz in Paſſau meldet. Die Bierz 
brauer befinden fih bier noch immer fehr gut. Das 
von ihnen gebraute Bier ift zwar .beffer, als das Bier 
aus der fuͤrſtlichen Braupfanne; aber doc) lange nicht 
von der Güte, mie das baierifche, Der Fürft hat in 
der Stadt zwei Brauhäufer, in deren einem braunes, 
in dem andern weißes Bier gebrauet wird. Das Spi- 
tal Har gleichfalls ein Brauhaus, welches ziemlich gutes 
weiffes Pier liefert, Sonſt gehört das weiße Bier uns 
fer die fürflichen Negalien, Auſſer diefen befigen nur 
drei Perfonen das Recht, braunes Bier zu brauen. 
Diefe Braurechte find fürftlihe Lehen, und nur für 
den Mannsftamm erblih, die Befiger derfelben find 
feine Bürger. - Gegenwärtig. find zwei fuͤrſtliche Truchs 
feffe und ein Geheimerrath im Befige diefes Worrechteg, 
Jeder Inhaber eines folhen Braurechtes hat beftinmte 
Wirthe, die das Bier von ihm annehmen müffen, 


Der Fürft und das Spital haben deren die meiften. 


Einem jeden von den übrigen Bierbrauern find drei 
Wirthe angewieſen. Nebſtdem hält auch jeder feine 
eigene Schenkſtube. An Perfonen, die in fürflihen 
Dienften ſtehn, an Geiftlihe, und in Käufer, mo fi) 
ſchwangere Frauen befinden , dürfen fie es auch in Faͤs⸗ 
hen verfaufen, in bürgerliche Häufer aber nur Maas 
weiſe in Geſchirren. Diele Wirthe leben, da das Koms 
merz fehr abgenommen hat, in ziemlich dürftigen Um⸗ 


Binden, Einigen iſt ihr Fortlommen dadurch erleich⸗ 


tert, 
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tert, dab fie nebenher andere Geſchaͤfte treiben, oder 
zugleich fürftliche oder herrſchaftliche Bediente find, 


An ordentlichen Weinfhenfen giebt es bier dreis 
gehn. . Darunter find die MWeinfchenfen des fürftlichen 
Alumnats, des Domfapiteld, der Nonnenabtei Ries 
dernburg, und des h. Geiftfpitals mit beariffen. Die 
übrigen find bürgerlich. Die hier befindlichen zwei Kafs 
feſchenken befizt ein Mann allein, welcher überdies einem, 
farken Handel mit Chofolade, Juwelen ıc. treibt, und 
ſehr reicy it. Zu denjenigen, welche Getränfe verfaus 
fen, fann man auch die fogenannten Lebzelter red» 
nen, Sie verfertigen auffer Wachslichtern, Pfefferku⸗ 
hen, die man hier zu Lande, fo wie aud im Oeſterrei⸗ 
chiſchen, Lebzelten nennet; fie machen auch ua es 
befinden ſich deren drei Die: 


Den größten Theil der biefigen Burgerfchaft ma⸗ 
hen, neben den oben erwähnten Kaufleuten und Wirs 
then, diejenigen Bürger aus, welche Eßwaren bereiten 
und verfaufen, nemlich Fleiſcher, Müller, Baͤcker, Fi⸗ 
ſcher und Fragner (Höfer). Dieſe leztern find eine Art 
Kraͤmer, welche beinahe alles, was man zum taͤglichen 
Gebtauche noͤthig hat, gemeinen Kaͤſe, Salz, Eſſig, 
Obſt, Erbſen, Bohnen, Linſen, Strohhuͤte, Sand, 
die Zimmer zu reinigen, gedoͤrrte Pflaumen, Brandts 
wein und dergleihen, feil haben. Pefonders ftarf if 
die Zahl der hier befindlichen Schneider und Schuhe» 
macher , und derjenigen, welche font noch für die Klei⸗ 
dung der Menfchen forgen, der Knopfmacher, Borten⸗ 
macher, Kürfchner, Strumpffiricker, Tuchmacher, Tuch⸗ 
feherer, Leinen, und Wollenweber, Handſchuhmacher, 
Faͤrber, Drucker, Hutmacher, Roth» und Werßgerber. 
Die Mothgerber verarbeiten nur fehe wenig Häute, daß 
Leder, das aus ihren Händen koͤmmt, wird nicht m 

ie 
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Die vorzuͤglichſte Urſache iſt, daß ſie mit den zum Zube⸗ 
zeiten noͤthigen Materialien, melde aus Ungarn ges 


bracht werden, wegen der hohen Mauth, die darauf. 


gelegt: ift, zu fehr mwirthfchaften muͤſſen. Jährlich wird 
daher eine große Menge Häute roh ind Ausland, und 
alsdenn erſt verarbeitet wieder hineingeführt, Die 
Schuhmacher holen den größten Theil des Leder, das 
fie zu ihrer Arbeit nörhig haben, von den hiefigen oder 
son fremden Kaufleuten, und diefe aus Defterreich, | 


Zu den feltnern Künftlern und Handmwerfen, 1009 


von auch einige hier anzutreffen find, gehören: vier 


Uhrmacher, vier Goldſchmiede, ein Juwelier, ein Pers 
gamentmacher, der ſich fümmerlich nährt, ein Glocken—⸗ 
gieſer, welcher fehr reich ift, ein Buͤchſenmacher, ein 
Waldhornmacher, ein Drgelmiacher, ein Geigens und 


Lautenmacher, ein Kappelmacher, welcher Schuhe und 


Mügen von Filz verfertigt, und mit den Hutmachern 
nicht zu verwechfeln ift, ein Epiegels und ein Brillens 
macher, ein SKartenmaler, welcher ſehr mittelmäfige 
Spielkarten liefert, . ein Kunſtdrechsler und ein Bethers 
macher, welcher die Nofenfränze für die andächtigen 
Katholiken verfertigt, Unter den fieben Tifchlern, welche 


Paffau zähle, zeichnet fid) einer durch me:fterhafte Ars 
beiten aus, Much lebt hier der vortreflihe Portraits ' 


und Hiftorienmaler Bergler, der fi in Stalien, wo 
er fi einige Jahre aufhielt, an mehrern Drten für 
feine herrlichen Produkte ehrenvole reife erwarb. 
Ueberdies befinden fich hier zwei Apotheken, und ſieben 
bürgerlihe Wundaͤrzte. Diejenigen Bürger, deren 
Handarbeit nicht fehr eintraͤglich ift, haben zugleich das 
Recht, Galanteriewaaren von geringer Gattung zu vers 
Faufen, Diefe find die zwei bier befindlichen Nadler, 
der Kammacher, der Bethermacher und der Buͤrſtenbin⸗ 
der, wiewohl die Profeſſion diefes leztern gemiß nicht 

> unter 
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unter diejenigen gehoͤrt, die wenig abwerfen. Denn 
er iſt der einzige im ganzen Fuͤrſtenthume, und auch in 
der Nachbarſchaft befindet ſich in einem Umkreiſe von 
mehrern Meilen kein Buͤrſtenbinder. 


Die Zahl der hieſigen Buͤrger uͤberhaupt belaͤuft 
ſich ungefaͤhr auf 600, die Zahl aller Einwohner der 
drei Staͤdte und des dazu gehoͤrigen Fleckens Anger, 
die Kinder mit eingeſchloſſen, auf 9000. Die Bürger 
haben ihren eigenen Magiftrat. Der Bürgermeifter ift 
ein Rothgerber; treibt aber feine Profeffion nicht mehr, 
Die übrigen Mitglieder des Magiftrats find Kaufleute, 
Weinwirthe, Bortenmacher, Kürfchner, Knopfmacher 
und dergleichen. Nur der Syndikus, und der Stadt—⸗ 
fchreiber find Rechtsgelehrte; und die übrigen in juris 
difhen Fällen fehr natürlich nur die Sprachröhren ders 
felben. Diefer Klubb formiret den innern Rath. Um 
> eine Stufe niedriger ſteht der äuffere Kath; die Mits 

glieder deſſelben, gleichfalls Bürger, heißen Gemein, 
herren. Zwei aus diefen, und zwei aus dem inner 
Rathe befleiden die Würde der Stadtfämmerer, Zu 
diefen Poſten werden alle zwei oder: drei jahre andere 
Subjefte gewählt. Ihnen liest es ob, die Einfünfte 
der Stadt zu verwalten, und die Ausgaben zu befür« 
gen. Die Stadt befizt zwar Feine liegenden Gründe, 
. die. eingige. fogenannte Soldatenau, und die Zwinger 
rings um die Stadt ausgenommen, Erſtere ift eine 
Inſel, ‚melde in der Entfernung einer flarfen Stunde 
von der. Stadt in der Donau gegen Morgen liegt, und 
eine ftarfe. Viertelftunde lang, und eine halbe Viertels 
ftunde breit if. Einft pflegte man den hier durchziehens 
den Öfterreihifchen Nefruten und andern Truppen. diefe 
Inſel zum Quartier angumeifen. Da aber mehrere grofe 
Meberfhmemmungen die dort erbauten. Baraken wegnahe 
men: fo wurden — Soldaten ii in die Haͤuſer 
der 
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der Wein⸗ und, Bierwirthe in die Quartiere gelege, 
Gegenwaͤrtig iſt man eben beſchaͤftigt, ein groſes Salzs 
magazin am Ende der Stadt, wo ſich der Jun und die 
Donau vereinigen, -im fogenannten Ort zu einer Ka⸗ 
ferne zu diefem Ende zugurichten. Auf der ganzen Inſel 
ſteht nun nur noch, ein einziges, von Holz erbauteg 
Haug, weldes ein Leinweber bewohnt. Diefer muß 
der Stadrfammer jährlich einige Gulden Miethgeld dafür 
bezahlen, und hat nebſt der Wohnung ein kleines Sud 
Wieſe, welche ihm fo viel Gras und Grummet liefert, 
Daß er von demfelben eine Kuh erhalten Fann, Der 
übrige Theil der Wieje wird für die Rechnung der Stade 
abgemähet, liefert aber meifteng fchlechte8 Futter, da 
der Boden größtentheils dürre und fandigt ift. Diefe 
Inſel iſt aber kein freies Eigenthum der Stadt. Jeder 
neue Bürgermeifter muß beim Antritte feines Amtes, dem 
Fuͤrſten das keibgedinge dafür bezahlen. Die Zwinger, 
welche zwiſchen den beiden Stadtmauern liegen, find 
größtentheils in Gärten umgefchaffen, melde unter die 
hoͤhern Rathsperſonen vertheilt find. Einer von diefen 
Plägen ift dem Bürgermeifter, ein anderer dem Gtadts 
ſyndikus, ein dritter dem erften Stadtfammerer , zuge⸗ 
theilt. Die Gräben aufferhalb der Stadtniauern, wels 
he fehr gutes Grag liefern, find gleichfalls größtens 
theils ein Eigenthum der Stadt; einige Stüde derfelben 
find vor furgem verfauft worden , der Reſt iſt verpadhs 
tet. - Zu den unbeweglichen Gütern der Stadt gehören 
auch drei Häufer, wovon zmei ziemlich groß find, Die 
darın befindlichen Wohnungen find vermierhet. 


Die Übrigen Einkünfte der Stadtkammer beftehen 
in dem Umgelde, in den jährlihen Abgaben zu zweien 
Kreuzern, melde ‚jeder Bürger der Stadt befonderg 
enteichten muß, in jener Summe, welche von den Steus 
sen übrig bleibt, Die jeder Bürger dem Fuͤrſten geben 
Vvabrrs Beitr. I. 2 & muß, 
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muß, im Marktgelde, und einigen andern Abgaben, 
Paſſau hat zwei Jahrmaͤrkte, den einen im Winter alles 
mal 3 Wochen vor dem Karneval, der am 3 ıften Zulius 
anfängt. Feder dauert vierzehn Tage. Beide werden 
von Kaufleuten aus Defterreih, Baiern, Augsburg, 
Nürnberg, zumellen auch von einigen aus Mannheim 
und aus der Schweiz beſuchet. Alle diefe müffen dem 
Magiftrat ſowol für den Paz, morauf fie feil haben, 
als auch für die Buden, melche ihnen derfelbe zu dies 
fem Ende aufbauen läßt, etwas gewiſſes bezahlen, Bei 
weitem die beträchtlichen Einkünfte der Stadt fließen 
aus den häufigen Inventuren, welche nach dem Tode 
bürgerliher Perſonen vorgenommen werden, aus der 
Niederlage, und aus dem Salzhandel. Beſonders viel 
wirft Die Niederlage ab. Die Stadt befize nämlich eine 
Art von Stapelrecht. Alle Schiffe, melde auf der 
"Donau und auf dem Inn anfommen, müfjen bier lans 
den, und alle Waaren, welche fie führen, fie mögen 
im Lande bleiben, oder weiter geführt werden, müffen 
gewogen oder vifitirt werden. Alle Güterwagen müffen 
auf daß deswegen aufgeftellte Wagame fahren, und vor 
jedem Zentner muß der Eigenthümer oder Fuhrmann 
etwas gemwiffes bezahlen. Die Abgabe für jeden Eymer 
Wein, deren jähelicy viele taufende aus Ungarn und 
Derterreich auf der Donau aufmärts gezogen werden, 
beträgt 4 Kreuger , da doch dag fürftlihe Mautamt nur 
6 Pfennige fordert, Auch jeder Kaufmann, der die 
hieſigen Jahrmaͤrkte befucht, muß die Waaren ‚ die er 
mit bringt, erſt abwägen laſſen, und dann das Was 
gegeld entrichten, Mit diefem Wagamte ift die Nies 
derlage verbunden, Die Güter nämlich, welche der Ei⸗ 
genthämer nicht fogleich nieder meiter fchaffen: wi, 
behält das Amt gegen eine mäfige Abgabe indeffen in 
Verwahrung, Beide Aemter haben ihren Sig im 
Rathhauſe / wo ſich die Wage Ian, und die Güter 
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in großen Gewolben niedergelegt werden. Um das 
Waͤgen der Güter, melde auf der Donau anfommen, 
zu erleichtern, ift aud) am Ufer dieſes Stromes eihe 
große Schnellwage und eine Art von Kranen er⸗— 
richtet. 


Zu den Abgaben, welche dem Magiſtrate oder der 
Stadifammer muͤſſen entrichtet werden, gehört auch die 
jenige Summe, die jeder neu angehende Bürger für 
die Ertheilung des Buͤrgerrechtes erlegen muß, wel 
he fih auf ungefähr 30 fl, beläuft; überdies der fos 
genannte Tanzgulden. Ehemals mar es nämlich Sitte, 
daß jeder Bürger bei feiner Hochzeit den fogenannten 
Ehrentanz in dem Saale eines der Stadtfammer gehoͤ⸗ 
rigen Hauſes halten mußte; daher dieſes Haus noch 
heut zu Tage das Tanzhaus heißt. Diefe Gewohnheit 
iſt laͤngſt erlofchen; die. Werbindlichfeit aber, den Tanz⸗ 
gulden zu bezahlen, unaufgehoben geblieben. Alle diefe 
Einfünfte zufammen machen jährlich eine fehr anfehnliche 
Summe aus, Der Salzhandel gehört eigentlich. dee 
Bemeinde zu. Diefe erfaufee unter der Leitung des 
Bürgermeifterd, welcher zugleich Salzſtadelverwalter 
iſt, das Salz aus Baiern für einen rezeßmaͤſig wohl⸗ 
feilen Preis, und verſorgt das ganze Hochſtift mit -dies 
ſem unentbehrlichen Produkte. Denn die Stadt, aber 
nicht der Fuͤrſt hat von Baiern dag lus incolatus, Sie 
bat immer für 30000 fl. Sal; im Magazine, und ges 
meiniglid 10,000 fl. baares Geld, Der Ueberfhuß 
wird, nach Abzug aller Koften und der zur Fortfegung 
des Handels nörhigen Baarfchaft, unter die Bürger 
vertheilt, 


Don diefen Einfünften Hat die Stadt verfdiedene 
Ausgaben zu beitreiten; fie muß Kafernen und andere 
Öffentliche Gebäude aufführen, die Stadtmanern, die 
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FOREN dag Slaßer und dergleichen, unterhalten, 
und das Perfonale der Stadtämter bejolden, | 
Der Magiftrat entfcheidet über alle Angelegenhei⸗ 

ten, welche die Buͤrgerſchaft betreffen, ernennt die Sub⸗ 
jekte fuͤr die meiſten erledigten Aemter, und beſtraft 
die Buͤrger, wegen ſolcher Verbrechen, die nicht an die 
ordentliche Juſtizſtelle gehören. Ueber alle andere Vers 
brechen, fo wie über alle Civilhaͤndel und Prozefje ents 
fyeidet das Stadtgericht. Diefes befteht aus einem 
fürftlihen Kommiffär, der zugleich Hofrath if, aus 
dem Stadtrichter, den beiden Richtern in der Innſtaͤdt 
und Ilzſtadt, dem Stadtgerichtsſchreiber und noch eie 
nem gemeinen Schreiber. Die beiden Nichter der Vor⸗ 
ſtaͤdte ſind Rechtsgelehrte, oder wenigſtens praktiſche 
Inriſten. Der Richter in der Hauptſtadt war ehemals 
ein Buchbinder, und iſt in Gerichtsſeſſionen nur Figu⸗ 
rant. Die Geſchaͤfte des Richters beſorgt eigentlich der 
Stadtgerichtsſchreiber, welcher die Rechte verſtehn muß. 
Fuͤr die Buͤrger und Buͤrgerfrauen, welche ein Verbre⸗ 
chen begangen haben, ſind beſondere Gefaͤngniſſe in dem 
Rathhauſe beſtimmt. Das erſte heißt der rothe Hut, 
das leztere die Hoͤrnlin. Dieſer Name ruͤhrt von 
der erſten Gefangenen her, die es mit ihrer Gegenwart 
zierte. Iſt ein bürgerlicher Einwohner eines Kriminals 
verbrechens uͤberwieſen: fo mird er erft des Bürgers 
rechts verluftig erklärt, und alsdann an. dag fürftliche 
Amthaus abgegeben. Das Rathhaus iſt ein grofeg, 
weitläuftiges- Gebäude mit einem Thurme. Auſſer den 
Rathszimmern, einem großen leeren Saale, und dem 
obengedachten Mag s und Niederlagsamte befinden fich 
noch befondere Wohnungen für einige Perfonen, die in 
Dienften der Städt ſtehn. Der Stadtphyſikus, der 
Syndikus, der Stadtfepreiber, der Rathsdiener und 
den Stadtfnecht wohnen darin. Der Thurmmächter bat 

fein 
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ſein Quartier i im Thurme ſelbſt. Der rechtmaͤſige Be⸗ 
ſiz des Rathhauſes wurde der Stadt von dem Fuͤrſten 
Albert von Sachſen, welcher im Jahre 1320 zum 
Biſchof ermwählee wurde, durch Kauf zuerkannt, 


Der Magiftrae it weder in Anfehung feiner Bes 
fhlüffe, nod in Anfehung der Befegung der meiften 
Gtadtdienfte unabhängig; er ſteht unter dem Hofrathe, 
und muß die Beftätigung feiner Schlüffe von diefer ans 
desſtelle holen. Zu einigen Stellen ernennt der Fürft 
unmittelbar die Subjekte. So hängen die Stelgn eines 
Stadtgerichtsfchreibers , eines Richters in der Innſtadt, 
den man hier den Probfirichter nennt, eines Richters 
in der Ilzſtadt 2c. unmittelbar von der Ernennung des 
Fürften ab. In Anfehung anderer Aemter befizt der 
Magiftrat zwar das Wahlrecht; die Wahlen find aber 
fo lange unfräftig ; als fie von dem Landesheren nicht 
beftätigt find. Auch find der Stadt vom Fürften zween 
Anmälde zugetheilt. Nur die geringern Stellen, 5. B. 
“Die eines Stadtfammerfchreibers, eined Salzſtadelſchrei⸗ 
berg, eines Niederlaͤgers, eines Wagemeifters, eines 
Spitalſchreibers, Bruderhausſchreibers, gemeinen Um⸗ 
gelters, Stadtwachtmeiſters, Rathsdieners, und ders 
gleichen, beſezt die Stadt oder der Magiſtrat ſelbſt frei 
and unabhängig. Die zween Stadtprokuratoren aber 
kann derfelbe nicht ohne landesherrlihe Bewilligung 
aufftellen. Dieſe Herrn find eine Art von Sachwaltern 
in bürgerlichen Angelegenheiten und Prozeſſen, die bei 
dem Magiftrate und Stadrgerichte vorfommen. Gie 
verfertigen denen, die ihren Beiftand fuhen, Bitts 
und Klagefchriften, feßen Ehefontrafte, Kaufbriefe und 
‚andere Urfunden auf; überdies iſt ihr Geſchaͤft, die 
Gaͤſte fcheiftlich oder mändlich zur Hochzeit gu laden, die 
Feierlichkeiten bei Hochzeiten zu veranftalten, und feier, 
liche ——— auzveroner. 


#3 Es 


sie Kom Hochſtifte Paſſau. 


Es iſt hier Sitte, daß die Soͤhne der Buͤrger, 
wenn ſie ein gewiſſes Alter erreicht haben, den Eid der 
Unterthanstreue vor dem Hofrathe ablegen muͤſſen. Ges 
meiniglich ſchiebt man diefe Seremonie fo lange auf, bie 
eine beträchtliche Anzahl der Schwörenden beyfammen 
iſt. Auch Ausländer, welche ſich Hier verheyrarhen, 
möffen diefen Eid leiten. Der Magiltrat thut diefes 
gemeiniglich nur nad) dem Regierungsantritte eines neus 
en Fürften, Doc müffen einige Mitglieder bed Stadte 
raths zur Bezeigung ihrer Unterwürfigkeit an hohen 
Sefttagen in ſchwarzen Mänteln , als der gewöhnlichen 
Kleidung, in der fie fich im Rathe einfinden, in der 
Antichambre erfheinen, und den Fürften nebft dem 
Hofftaate in die Kirche begleiten. 


Dei bdiefer Gelegenheit muß ich einer Streitigfeit 
erwähnen, welche einſt zwiſchen dem Fürften und den 
Bürgern ausgebrochen war. Der Biſchof Albert 
yon Winkel foderte von den Bürgern bei dem Antritte 
feiner Regierung den Eid der Treue. Diefe weigerten 
fih, ihn zu leiften, bis er ihnen feierlich angeloben 
würde, feine Pflichten als Landesherr genau zu erfüls 
len, und fie bei ihren alten Rechten und Freiheiten red⸗ 
lich zu handhaben. Albert beftand auf feiner Foderung; 
Die Bürger auf der ihrigen, Als kein Theil von feinem 
Begehren adfichn wollte, fo kam es im J. 1368 zu 
Thätlichfeiten, die von der Mitte Aprils big zum Ende 
des Septembers dauerten. Die Bürger befesten das 
Niederhaus, von mo auß fie dag Oberhaus belagerten, 
Sie verbrannten die Märkte Griesbach und Obernzell; 
wurden aber endlih, 1000 Mann fiarf, an der Erladh, 
einem Fluͤßchen im Gebiete des Pfleggerichts Obernzell, 
von den fürftlihen Truppen gefchlagen. Zweihundert 
blieben auf dem Plage, und noch mehrere wurden vers 
wunder, und zu Gefangenen: gemacht. Ihr Stadt 
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hauptmann, Andreas Haller, ward in einem Gas 
‚de erfäuft. Kaiſer Karl der vierte erklärte die 
Stadt in die Reichsacht, und der heilige Vater blizte 
auf fie mit dem Kirchenbanne. Die in diefem Kriege 
umgefommenen Bürger wurden in einem neben Sankt 
Paul, (eine von den heutigen zwo Stadtpfarren) lies 
genden Garten beerdigt, welcher nachmals in einen 
Sottesacker umgefchaffen, und v Armen Frei 
5 0f’’ genannt wurde. 


Mit Georg dem Erſten, einem Grafen 
son Hohenlohe, wurde ım Jahre 1387 der pafe 
ſauiſche Domdehant Hermann, mit dem Beinamen 
der Würdige, erwählt. Der Papſt empfahl Rus 
yerten, einen Herzog von Bergen, welcher, 
um fich die Bürger geneigt zu machen, der Stadt das 
Umgeldrecht und dem Johanness Spitale die Bierbraus 
gerechtigfeit ertheilte. Er erreichte feinen Zweck; und 
Die Bürger verfchloffen Georgen die Thore, Herz 
mann that endlich freiwillig auf den bifhöflichen Stuhl 
Verzicht, und Rupert wurde Biſchof zu Paderborn. 
Auch jezt erfannten die Bürger Georgen nicht ale 
ihren Fürften, der dreiffig Klagen über fie einreichte. 
Mac) gegenfeitig einander zugefügten Beleidigungen 
Fam es im $. 1394 zu neuen thätlichen Feindſeligkeiten, 
welche er im J. 1405, nicht ohne viele angewandte 
Bemühungen, beigelegt wurden, SKaifer Wenzel, 
und defien Nachfolger Rupert beftätigten die Biers 
braugerechtigfeit des erfigenannten Spitals, und bemils 
ligten der Stadt von den meiften Waaren das Stapels 
recht, famt der dazu gehörigen Niederlage, 


Die Bürger haben auch ein eignes Zeughaus, 
(Kuͤſthaus) und einen Stadthauptmann. Sie find ſtolz 
barauf ind Gewehr treten und paradiren zu koͤnnen. 


24 Dieſes 
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Dieſes bürgerliche Militär theilt ſich in die Infan⸗ 
terie, Kavallerie und Artillerie. Die Infanterie wird 
wieder abgetheilt in die Grenadiers und Fuͤſeliers. Lez⸗ 
tere konnte man noch vor kurzem, wie man mich verfis 
cherte, ohne Lachen nicht anſehen, wenn fie paradirten. 
Kleine und Groſſe, Krumme und Gerade, mit ſchwar— 
zen und mit gelb ledernen Beinkleidern, in blauen, gruͤ⸗ 
nen, braunen und grauen Roͤcken, in Zoͤpfen und kurz 
abgeichnittenen Haaren, — alles war da untereinander 
gemiſcht. Seit einiger Zeit aber erſcheinen fie alle in 
blauen Roͤcken und ſchwarzen Beinkleidern; den Hut 
— eine Schleife von weiſſen und rothen Bändern, 

ie Grenadiers-Kompagnie nahm fi ſchon lange zuvor 
durch ıhre fhone Montur aus. Schwarze Beinkleider, 
rorhe Welten, hechtgraue, roth ausgefchlagene Röcke 
mit gelben Knöpfen, und dann eine Müge von Pelz, 
an deren Borderfeite ein Schild von Meffing befeflige 
iſt, geben dem Manne wirflidy ein ſchoͤnes Anfehn. Die 
Weſten der Offiziers find mit Gold bordirt. Die Ras 
vallerie trägt rorhe Welten mit goldenen Treffen, grüne, 
roch ausgefchlagene Nöce, mit Gold bordirte Huͤte. 
Die geſamte Infanterie wird durch den Stadthaupt⸗ 
mann, einen Hufſchmied, in einem ſcharlachrothen, 
mit goldenen Treſſen reich beſezten, Kleide und eben 
ſolchem Hure zu Pferde kommandirt; die Kavallerie 
durch ihren Rittmeiſter, deſſen Uniform ebenfalis an 
Pracht befonders hervorftiht. Gewoͤhnlich paradirt dag 
Bürger» Militär nur am Frohnleichnamsfeſte, wo eilt 
feierliher Umzug duch die Stadt gehalten wird. Nur 
bei auff-rordentlichen Feierlichkeiten erſcheint die bürgers 
Iıche Artillerie, und lagert fi, unter dem Kommandb 
des Stückhauptemanng ,. eines Kürfchners, famt ihren 
Kanonen an dem fogenannten Sande, der Innftadt 96 
genüber, wo die Stücfe losgebrennt werden, welches 
snweilen ſo lebhaft geſchehen fol, daß die Bewohner 
| —RL der 
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der Innſtadt uͤber den Jubel ihre Fenſter eingebäßt has 
ben. Die Artilleriſten tragen ſtaubfarbige Roͤcke mit 
rothen Aufſchlaͤgen, — Welten und Hate mit Seh 
bordirt. 


\ 


Wegen ber verichiedenen Stadtämter, welche die 

Berfaffung der Stade nöthig macht, haben fih die Bürs 
ger verfchiedener Vortheile zu erfreuen, wenn Unglück», 
fälle, oder andere Ereigniffe fie auffer Stand gefezt has 
ben, fi duch ihre Handarbeit oder Gewerbe zu ev 
nähren. Bei jedem Stadtehore ift ein ſolcher Bürger 
angefiellt, welcher Korporal genannt wird. Diefer muß, 
nebft ven Soldaten, melde die Thorwache haben, vers 
fhiedene, ſowohl die gemeine Stadt ald den Hof in, 
tereffirende, Dienfte verfehen. . Er muß, die Namen 
und Wohnungen aller anfonımenden Fremden aufjeich« 
men, und. die Lifte der Polizey überreihen, das. Sperrs 
‚geld und die Abgaben von allen bereinfommender Wag⸗ 
ren und Lebensmitteln, fo tie auch von denjenigen 
Waaren, wellche aus der Stadt geführt werden, ein: 
nehmen, und der Obrigkeit einliefern, Als Befoldung 
erhalten die Korporals, fieben an det Zahl, nur ı fl, 
alle. Wochen; doc beziehn fie nebitdem von jedem Guls 
(den, den fie an Sperrgeld und andern Abgaben einnehs 
men, 6 Kreußer. Ueberdies haben fie Wohnung, Brenns 
Holz, und Lichter frei. Der Thurmwaͤhter ift gleichfalls 
ein erarmter Bürger. Ueberdies merden die Aemter 
„eines Stadtfammerfchreibers, Spitalverwalterd, Wages 
meiſters, Waifenftiftsvermwalters 2c. von Bürgern vers 
fehn, die zum Theile ziemlich bemittelt. Da endlich die 
Polizey von dem Hofe und der Stadt gemeinfchaftlich 
beforgt wird, fo. find auch zu verſchiedenen Geſchaͤften, 
welche in diefes Fach einſchlagen, einige Buͤrger ange⸗ 
ſtellet. So if des eine Brod-, der andere Sleifph 
ſchauer u. ſ.w. 
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Wenn eine hiefige Buͤrgerstochter von untadelhaf⸗ 
ten Lebenswandel ſich entweber im Lande oder auſſer 
Landes verehelicht: fo erhält fie vom Landesherrn 11 fl, 
and von dem Stadtmagiftrat eben ſoviel. Diefes Ges 
ſchenk, welches man als einen Sittenpreis betrachten 
Fann, heit das Kränghengelb, | 





Achter Brief. 





Theuerſter! 


Kür die leidende Menſchheit find hier gute Auſtal⸗ 
ten getroffen. In der Hauptſtadt iſt ein Buͤrger⸗Spital 
für Verarmte aus der Buͤrgerſchaft, auch kommen Un⸗ 
verheyrathete, wenn ihre Eltern Buͤrger waren, hinein. 
Ingleichen nimmt man Perſonen, gegen Erlegung einer 
Summe Geldes, auf, und verſorgt ſie darinn lebens⸗ 
laͤnglich. Nach ihrem Tode fallen ihre Kapitalien dem 
Stifte heim. in Bruderhaus für alte Dienſtbothen, 
ein Schwefterhaug für Perfonen, deren Eltern in Dien⸗ 
ften des Domkapitels fanden; und dag Stift zum heilis 
gen Geifte, ebenfalls für alte Bürger. Das Sankt Jo⸗ 
Hannes »Bürgerfpital hat viele Einkünfte, die theild in 
Kapitalien, theilg in Zehenden an Getraide, und einem 
zu Say Nikola liegenden Maierhofe beftchn, wovon 
der Milchverkauf jährlich allein gegen fünfhundert Guls 
den beträgt. Das zu diefem Stifte gehörige Brauhaus 
hat fehr viele Wirthe, die aus felbigen das Bier nehs 
men müffen. Die Koft der Pfründer beftceht das ganze 
Jahr hindurch, einige Tage ausgenommen, an welchen 
227 — man 
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man ihnen Braten aufſezt, Mittags in Rindfleiſch und 
Sauerkraut, zur Abendmahlzeit in Rindfleiſch und ein— 
gehackten weiſſen ſauern Rüben, oder in gekochten Eins 
geweiden und Gemuͤſe. Das Spital hat aber aud) grofe 
Ausgaben, Unter andern Bürden ift diefe feine der 
geringften, daß es die Donaubruͤcke auf eigne Koften 
erbauen muß, wenn fie ein Eisftoß megreißt, welches 
beinahe alle Jahre gefchieht. Der aufgeftellte Verwal⸗ 
ter wird vom Stadtmagiftrate aus den Bürgern ernannt. 
Eigenilich ift die Bekleidung der Stelle eines Verwalters 
"auf drei Fahre eingefchränft ; wird aber manchmal auf 
fünf oder ſechs Jahre ausgedehnt. 


Es if au ‘eine fleine Kirche bei diefem Stifte, 
bei welcher ſich eine Stiftung zum Unterhalte eines alten, 
verdienten Prieſters befindet, der in dem Spitalhaufe 
wohnen follte, die in demfelben befindlichen Kranfen 
und GSterbenden zu beforgen, Gegenwärtig bat diefe 
Stelle der Direktor des geiftlihen Raths, welcher in 
ber Neitgaffe gegen den Jun, — das Spital famt der 
‚Kirche liegt an der Donau, — feine Wohnung hat. 


Das Schweſternhaus ift nur für Weibsperfonen, 
welhe, auffer der Wohnung und dem Holze, die fie 
alcht bezahlen dürfen, ſich übrigens felbft —— 
muͤſſen. 


Das Stift zum Heil. Geiſte, uud das Lrankenſpi⸗ 
tal find in. einem Haufe. Erſteres wurde von Urban 
Sundacker, fürfiliden Müngmeifter, 1358 für zehn 
Laien und drei Priefter geftiftet. Jezt find die Pfrüns 
der alle Laien. Der Fond fol beträchtlich feyn. Auch 
gehören einige Weinberge um Krems in Deftreih dazu, 
daher es denn auch eine eigne Weinfchenfe hat. Die in 
demfelben befindlichen Pfründer befommen fogar die Kleis 
bung. Auf dem Mantel haben ſie einen: ſchmalen — 
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fen, an dem ein rothes Schildchen, auf welchem eine 
Saube gemalt, befeftige. ift. 


Das allgemeine Krankenſpital erhielt * die 
Freigebigkeit mehrerer Privatperſonen, und der paſſau⸗ 
iſchen Fuͤrſten ſein Daſeyn. Dag Rapital betraͤgt uͤber 
300,000 Gulden. Auch werden jaͤhrlich freiwillige 
Beiträge der Einwohner geſammelt. Wer jährlich eine 
ſolche Babe reicht, deffen Dienftboten müffen im Tall 
‚einer Krankheit im Spital aufgenommen weroen. Dem 
‘darin befindlichen Kranken wird alles unentgeldlich ges 
zeiht. Es werden nicht allein Einheimiſche, ſondern 
auch Ausländer darin verpflege. Die mit anſteckenden 
Krankheiten behafteten fommen: in dag Lazareth, welches 
ein befonders Haus iſt. Reinlichkeit wird fo viel möglich 
"beobachtet. Ein Hofmedifus hat die Kranfen. zu befors 
gen, Der für fie beſtimmte bürgerlihe Wundarzt muß 
“immer einen befondern Gefellen halten, der in dem 
Spitale wohnt und ſchlaͤft. Zur Aufheiterung, und 
"sum Lrofte der Kranfen und Sterbenden ift ein eigner 
Prieſter aufgeftellt, welcher ebenfalls im Kranfenhaufe 
feine Wohnung hat. Jaͤhrlich werden ungefähr 200 
Kranke unentgeltlich verpflegt. Man nimmt aud) Pers 
ſonen gegen Bezahlung zu 15 und 10 Kreuzern für jes 
den Tag, — Die Einnahme im Kedoutenfaale waͤh⸗ 
rend der Faſtnachtszeit erhält — nach Abzug aller URs 
: often — auch dag Krankenhaus, als ein-Gefchenf des 
Sürften, . Diefes foß mandmal zwei bis dreitauſend 
Sulden betragen. 


Ban am Ende der Hauptfladt, wo der Inn ſich 
in die Donan ergießt, iſt ein Waiſenhaus für elternlofe 
und ſolche Kinder angelegt, deren Eltern ganz auffer 
- Stande find, fie zu erhalten. Bor ungefehr funfzig 
Jahren wurde es von einem hieſigen main 
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Lukas Kern, geſtiftet. Er ſchoß anfänglich ein Ras 
pital von 50,000 fl. als Geſchenk zu diefem mohlthätis 
gen Zwecke ber. Nah einem fehr vernünftigen Plane 
legte der Magiftrat diefe Summe fogleid) auf Zinſen an, 
ließ fie acht Fahre liegen, und fieng erſt im neunten 
Jahre an, das Waifenhaug zu bauen, Die Zinfen was 
ren indeffen zu einem neuen Kapitale herangemachfen ; 
mit diefem konnte man das Gebäude vollenden, und 
die 50000 fl. oder vielmehr die Zinfen, melde fie tus 
gen, dienten zum Unterhalte der Kinder, Nach dem 

Tode der Semahlin und der Kınder des Stifterd kamen zu 
Diefem Kapitale noch ungefähr 72,000 fl. dazu. Durch 
bie Wohithätigfeit anderer guter Menfchen wurde es 
nah und nad) noch mehr bereichert. Ein fehr reicher 
Lebzelter (Pfefferfuchenbäcker) ſchenkte dem Stifte einen 
zunaͤchſt daran fiofenden Garten, nebft einem dabei befind« 
Fihen Haufe, Andere unbewegliche Güter beſizt dag 
Stift nicht. Mber die Cinfünfte, die ed aug feinen Kas 
pitalien zieht, find fehr groß. Im zmeiten Jahre der 

Regierung des gegenwärtigen Fürften betrug der ganze 

Fond , nad eıner damals vorgenommenen Saffionirung, 

170,000 fl.; gegenwärtig fteigt er auf 180,000 hinan, 

Dem Willen des Stifterd zufolge folten in dieſem 
Haufe ſtets zmölf Knaben und ebenfoviel Mädchen, des 
gen Eltern follten Bürger geweſen feyn, ernährt und 

erzogen werden. Gegenwärtig, da fich der Fond fo 

anſehnlich vermehrt hat, if die Zahl, durch eine Vers 

ordnung des jezt regierenden Fuͤrſten, auf 48 Kinder 

erhoͤhet worden; unter dieſen befindet ſich ein ein⸗ 
ziges Kind, deſſen Eltern nicht vom bürgerlichen Stats 
de geweſen waren, fondern ın einem Hpfdienfte geftans 
den hatten. Die Aufnahme deffelben hat man einem 
Der vorigen Fürften zu danfen, der ein befonderes Kapi⸗ 
tal zu dieſem Zwecke niederlegte. Nebſt dem Wailens 
liſts verwalter und einigen Kommiſſarien aus dem Ma⸗ 
giſtrat 
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giſtrate iſt auch ein beſonderer Aufſeher aufgeſtellt, wel⸗ 
cher gleichfalls ein Bürger iſt, und der Waiſenvater ges 
nannte wird. Er wohnt ſamt feiner Gemahlin im Wais 
fenhaufe, und beide müffen für die Kinder wie Eltern 
forgen, Die Knaben und Mädchen werden in die oͤf⸗ 
fentlicyen deutihen Schulen gefchift, und für die leztern 
ift eine Weibsperfon befonders angeftellt, melde fie im 
Spinnen , Nähen und Stricken untermeifet. Die Nah⸗ 
rung, die den Kindern gereichet wird, ift ziemlich guf. 
Zu Mittage befommen fie Suppe, Fleiſch und Zugemüfe, 
und an Salttagen Suppe, Gemüfe und eine Mehlfpeifes 
Abends Suppe, Zleifh oder Eıngemweide in einer Brüs 
he; an Safltagen Suppe, gekochte Erbfen, Bohnen 
oder anderes Bemüfe, oder Käfe; an den Feiertagen 
Abends gemeiniglih Braten; an befondern Feſttagen 
nebft diefen auch Kuchen. Da die Kinder beinahe tägs _ 
lich im Garten fpazieren gehen, auch öfter weiter hinaus 
ins Freye geführt werden: fo fehen fie bei weitem nicht 
ſo kraͤnklich bleid) aus, wie an manchem andern Orte. 
Nicht alle Knaben wohnen im Waifenhaufe felbft. Bei⸗ 
nahe die Hälfte derfelben fteht in des Stadt bei verſchie⸗ 
denen Handwerkern und Kuͤnſtlern in der Lehre. Das 
Stift bezahlt fuͤr ſie das Aufdingen, das Lehrgeld, und 
dag Freiſprechen; und haben fie ihre Lehrjahre zurück 
gelegt, fo mwerden fie vom Kopfe bis zum Fuße new 
gekleidet. Die gewöhnliche Kleidung der übrigen, ſo⸗ 
wol Knaben als Mädchen, ift von vunfelblauem Tuche, 
Ueberhaupt ift die Defonomie in diefem Stifte fo einges 
richtet, daß von den Einfünften jährlid 600 bis 700 fl. 
für, jeden unvorhergefehenen Nothfall übrig bleiben, 


In der Innſtadt befindet fi gleih am Eingange 
ein Spital für alte Dienfiboten. Diefes fieht, mie 
- man mic) verfiherte, unter dem Domfapitel. Der 
Fond fol ziemlich gering ſeyn. Tür alte — 
wa | ſteht 


= 
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ſteht auch auſſerhalb der Stadt, jenſeits des Inus, ein 
ſogenanntes Siechenhaus, wo fie freie Wohnung ger 
nieffen. | 


Fuͤrſt Wolfgang der erfle, ein Graf von 
Salm, errichtete 1552 eine Armenbühfe, und deu 
vorleste Fuͤrſt Joſe ph, ein Graf von Thun errihe 
tete aus den einzelnen, zur Unterflügung armer Noths 
-feidender, geftifteten Kapitalien, welche ev mit anjehn« 
lichen Summen aus den Randeefaffen vermehrte, ein 
Armeninftitue, unter dem Namen Liebesverfamme 
lung, Unter dem izt regierenden Fürften, welcher 
‚jährlich einen nicht unbeträchtlichen Beitrag dazu giebt, 
wurde bem Inſtitute eine zwefmäfigere Einrichtung ge⸗ 
geben. 


Der dabei aufgeftellte Konfeß beftcht aus’ einem 
Hräfidenten, einem fuͤrſtlichen und einem bifhöflichen 
Beifißer; auch von dem Donifapitel und dem Frauen 
£lofter in der Stadt wird ein Beifiger dazu abgegeben, 
und zwei von der Bürgerfchaft. Aufferdem ift noch em 
Kaffiter und Aftuar angeftelt, Der Polizeifommiffair, 
der Leibarzt, welcher die von diefem Inſtitute verpflese 
werdenden Armen zu beforgen hat, und die in den drei 
Städten befindlihen Seelforger wohnen ebenfalls den 
&igungen bei. — Die Einnahme befteht in den Zins 
fen der anliegenden Kapitalien, in den gewöhnlichen Abs 
jügen von dem Vermoͤgen der Berftorbenen, in dem lans 
desfürftlihen Beitrage, und andern freiwilligen Gaben _ 
guter Menfhen, Es wird nämlich wöchentlich gefams 
mwmielt. Bon diefem AInftitute werden nur ſolche Arme 
erhalten, die in einem gänzlichen Unvermögen fich befins 
den, fi den nöthigen Unterhalt zu verſchaffen, oder 

die es geößtentheils nicht im Stande find. Sie werben 
in zwei Klaſſen eingetheilt, in die der hoͤhern und mins 
dern 
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dern Armen. Die in dieſen zwei Klaſſen begriffenen 
werden wieder in die Ganz. und Halbarmen eingetheilt. 
Ganzarme der hoͤhern Klaffe erhalten acht, Halbarme 
vier Kreuzer. Ganzarme der mindern Klaffe täglich 
ſechs, die Halbarmen drei Kreuzer, Ebenſoviel erhält 
tänlich ein Kind. Jeder reifende Handwerksburſche ers 
hält fünf Kreuzer, foviel auch alle verabfihiedete Sols 
Daten. Was blos an reıfende Handwerksburſche abges 
geben wird, beträgt manchmal in einem XVierteljahre 
dreihundert und noch mehr Gulden. Die jährlichen 
Ausgaben follen zmölftaufend Gulden betragen, 


Für die Halbarmen ift ein Arbeitshaus errichtet, 
in welchen fie fih die zu ihrem Unterhalte nöthige Arbeit 
(größtentheild Spinnarbeit) abholen fönnen. 


Das Betteln ift bey Zuchthausftrafe verboten, und 
‚der, welcher dem Bettler eine Gabe reicht, muß einen 
Dukaten Strafe erlegen. Sogar der Bettler, der eine 
Anzeige hievon macht, befümmt die Hälfte davon. Auf 
dem Lande find eigne Bettelvdgte zur Aufrechthaltung 
dieſes Gefeßes aufgeftellt. In der Stadt hat die Polis 
zeiwache für die Befolgung deffelben zu forgen, Heim— 
ki) wird aber in der Stadt doch gebeıtelt, 
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Merthefter! 


Der itzige Fuͤrſt Joſeph Fraui stus De 
Paula iſt ein gebohrnen Graf von Auersberg, und 
ein m des in Wien verflorbenen Fuͤrſten von Aw 

ersbers 
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ersberg. Er wurde den 31. Januar 1734 gebohrem; 
Nach dem Zeugniffen mehrerer meiner Freunde fol er 
ſehr berablaffend , leutfelig und geſpraͤchig, gegen Bors 
nehme, und gegen feine Bediente ſeyn. Er ſieht eg das 
her ſehr gerne, wenn. er recht viele Menſchen an den 
manchmal im Parfe angeftellten Hof-Feften Theil nehmen, 
Er. zeigte ih auch bei mancher Gelegenheit von dem 
gewoͤhnlichen Stohze des Ndels, und deffen, die Menfche 
beit entehrenden Vorurtheilen, vollfommen frei. In 
diefem Punkte Auffere er ganz Joſephiniſche Denkart. 
Joſeph hob, mie Sıe ohnehin wiffen., alle Placfereien 
bei &ben, welche die Adelihen mit Mädchen bürgerlichen 
Herkunft eingiengen, gänzlıh auf, und das zur Graͤfin 
umgeſchaffene Stubenmaͤdchen wurde ſo ‚gut zur kaiſer⸗ 
lichen Tafel, wie ein Fraͤulein von ſechzehn Ahnen, ges 
laden, Ein folder oͤſtreichiſcher Kavalier reiſte einſt 
mit feiner Frau nach Paſſau, um: feine Anverwandten 
zu beſuchen. Faſt alle Damen, big auf einige wenige, 
behandelten bei der Tafel, und in der. Geſellſchaft, defz 
fen Srau als eıne unaveliche, gemeine, bürgerliche Dirs 
ne, ſehr froſtig; aber von dem Fuͤrſten empfieng fie, 
mit der ihm eignen Sefälligkeit, alle Hochachtung wel⸗ 
che ihr als Gattin ihres Gemahls gebuͤhrte. Diefer 
hatte, auſſer der graflichen Wurde, noch einen hohen 
Rang, megen.des Poſtens, den er in Wien befleidete, 
Er behandelte jie mit aller zuvorfonumenden Höflichkeit, — 


Han verficherte mich, daß der Fuͤrſt vom beften 
und trugloſeſten Herzen ſey, und gewohnt ale Menfchen 
nad ſich zu beurtbeilen. Kein gutes Herz mag daber 
wohl die Urſache manches unausenehmen Vorfalls ſeyn, 
welcher zuweilen, ohne Wiſſen des beſten Faraen, 
geſchieht. In Führung der haͤuslichen Oekonomie, 
was nämlih Stan, Kühe, u. ſ. mw. betrift, ſoll 
er fehr wirchfhaftlih feyn. Er muß ale Tage genau 
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den Aufwand in feiner Reſidenz wiſſen. Ueberdies be⸗ 
merkt man an ihm eine Liebe zum Bauen. Von ſeiner 
religioͤſen Denkungsart hat er durch die kirchlichen Re⸗ 
formationen, die er in den erſten Jahren ſeiner Regie⸗ 
sun vornahm, ſehr vortheilhafte Begriffe erweckt. — 


Der hieſige Hof hat ganz die Form des oſtreichi⸗ 
ſchen, an Sitten und Lebensart, und der Ton an dems 
felben ift vollfommen der, - den die hiefigen Einwohner 
am liedften anftinmen. Affembleen, Bälle, im Som⸗ 
mer auf dem an dem neuen Parfe angelegten holländis 

fhen Dorfe, Illuminationen von Unfchlitt Lampen, 
Kunftfeuer wechfeln hier immer ab, wobei es aber fehr 
wirthfchaftlid) zugeht. Der Einfluß des Fuͤrſten auf.den 
Hofftaat, und die übrigen Einwohner, ift nicht zu leug⸗ 
nen, So oft Sommerszeit' in dem, auffer der Stadt 
jenfeit6 der Donau liegenden, Parfe ein Feſtin ift, lauft 
"ganz Paffau hinauf. Er liegt auf einem Berge. Unter 
den Einwohnern von Stande fucht man aud den Tom 
nachzuahmen. Die Sartenbefiger ſchaffen ihre Gärten 
in boländifhe Parks um, und ftelen ähnliche Feierlich⸗ 
feiten an. Zu den übrigen Lufibarfeiten, welde von 
dem Hofe, oder zum Theil für den Hof häufig verans 
Haltet werden, und moran das- Publifum einen fehr 
lebhaften Antheil nimmt, gehören Schaufpiele, mufifas 


liſche Afademien, Baumſteigen, Nıngelreiten und Schei⸗ 
benſchieſen. 


Bald haͤtte ich, Ihnen von der Liebe des Fuͤrſten 
zum Bauen ausfuͤhrlicher zu ſchreiben, vergeſſen. Auf 
einem jenſeits der Donau liegenden Berge, hat er ein 
Schloß ganz neu aufgefuͤhrt. Es iſt ziemlich groß, ſehr 
niedlich gebaut, ſchͤn ausgemahlt, und. auf. dag ges 
ſchmackvollſte eingerichtet. Es ſoll auch, ſo wie es da 
ſieht mit — und allem uͤber hunderttauſend 

1 an 


\ 


Bom Hochſtifte Paſſau. 323 


 Bulden gekofter haben... Der bei diefem. Schloffe in &is 


* 


nen hollaͤndiſchen Garten umgeſchaffene Wald koſtete 
wegen ſeines aͤuſſerſt huͤgli bten und ſandigten Bodens, 


nebſt den darin aufgefuͤhrten kleinern Gebaͤuden, gewiß 


dreimal ſobiel. Am beſten gefiel mir die an ſeinem 
äufferften Ende gegen Abend angelegte Plantage, oder 
Das hollaͤndiſche Dorf, wie man ſie auch nernt. Die 
kleinen Haͤuschen ſind von niedlicher Bauart, und ſtehn 
alle in einem Zirkel herum. Jedes dieſer Häuschen hat 
ein Gärten, eine Heine Wieſe, und einen kleinen 
Acker. Die Ausſicht gewährt einen ſchoͤnen Anblick über 
Die Stadt, und die ganze umliegende Gegend. Es find 
in diefem Garten zur Verhütung des etwa zu verübens 
ben Muthmilene eigne Solvaten, fieben an der Zahl, 


aufgeſtellt. Auch iſt an den Eingaͤngen defjelben, auf 


ſchwarze an Pfähle befeitigte Tafeln, eine Gartens 
Polizeiordnung gefährieben, wie man fih darin 


zu verhalten habe, — Indeß bei dem Baue, und der 


Verſchoͤnerung diefes Gartens feine Koften geipart were 
ben, eilt Der unten am Fuſſe des Berges dicht an der 
Donau liegende Fleine Luftgarten mit Rieſenſchritten feie 
nem nahen Ende zu. Niemand würdigt ihn eines Biis 
ed. Alles eilt nad Freundenhain — fo wurde 
der neuangelegte Park genannt, der auch, wie man 
mich verficyerte, ſchon Die Ehre hatte, befungen zu wer⸗ 
den, — um da den ae und andern Sreuden 
beisumohnen, 


Bei allen Pandesflellen find Uniformen eingeführt. 
Diefer Umftand fpielte mir hier einen loſen Streich. 
Blei am zweiten Tage nad) meiner Ankunft begennete 
mir ein Herr in einem Kleide von helirorhen feinen Tus 
che, das noch überdies mit breiten Goldbor en an den 
Auffhlägen und am Kragen verbrämt war. Ich bezeig« 
fe ihm in der hohen Meinung, melde dag Kleid, und 

N N 2 noch 
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noch mehr das Gold darauf von ſeinem Stande mir 
beigebracht hatte, meine tiefſte Ehrfurcht; zu meinem 
Befremden aber erfuhr ich hernach, daß er nur ein 
fuͤrſtlicher Antekammera⸗-Kammerdiener geweſen war, 
welcher eben feine Uniform trug. Die Galla-Uniform 
‚aller fürftliden Raͤthe ift gleichfalls roth mit ſchwarz— 
fammtnen Kragen und Auffchlägen, die mit breiten Gold» 
bortem befezt, find; ihre Kampagne. Uniform hechtgrau, 
mit rothen Kragen und Aufſchlaͤgen; dieſe find mit ſchmaͤ— 
fern Goldborten verbraͤmt. Die Sekretaͤrs, Regiſtra⸗ 
toren, Protokolliſten u. ſ. w., ünterfceiden ſich von 
den Näthen nur dadurch, daß fEufenmweife immer wenis 
ger Gold an ihren Kleidern zu fehen iſt. Die Truch— 
feſſe erſcheinen in Galla, ebenfalls roth mit vielem Golde; 
die Hofmuſici apfelgruͤn, mit breiten Goldborten; die 
Perſonen, welche zur Hofkuͤche gehoͤren, dunfelblaf mit 
vielem Golde. — Die Einführung einer Uniform fünn» 
te gewiß den fchädlichen Luxus in Kleidern unter einem 
Theile der Einwohner wohlthätig fleuern. In manchem 
ande hat man fie deswegen entweder fhon angenom⸗ 
men, oder doch menigftens ſchon vorgefchlagen. Ich 
zweifle aber, ob dieſe Anſtalt in Paſſau auch dieſe Wirs 
Aung haben werde; denn auſſerdem, daß dieſe Unfors 
"men fehr prächtig find, tragen die Herren, wenn fie 
bei Hofe nicht erſcheinen, auch andere eben fo prächtige 
Kleider, und die Anzahl der Kleidungen ift gemiß noch 
fo groß wie vorher, Sollte man aber die Nbficht ger 
habt haben, durch die Einführung der Uniformen den 
Glanz des Hofes zu vermehren, fo ward diefe Abſicht 
dadurd) gewiß erreicht, Leben Sie recht wohl, 
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Theuerſter! 


Ein Fuͤrſt von Paſſau ſizt im Reichsfuͤrſtenrathe 
nach Salzburg, Großdeutſchmeiſter, Bamberg, Wuͤrz⸗ 
burg, Worms, Eichſtaͤdt, Speyer, Augsburg, Hil—⸗ 
desheim, Paderborn, Regensburg, Freifingen u. ſ. w. 
und vor Trient, Brixen, Baſel, Luͤttich, Osnabruͤck, 
Muͤnſter, Chur, Luͤbek und Fulda. Bei dem barerifchen 
Kreife geben ihm alle Bifchöffe vor, und er fit nach 
dem Bıfhoffe von Regensburg, und vor dem Probfte 
von Berchtoldggaden. Als Landesfürkt hält er feinen 
Geſandten, nebft einem Sefretär uno Kanzelliften am 
Neihstage zu Regensburg, einen Nefidenten am faifer« 
lihen Hofe zu Wien, und drei Agenten am Reichshof— 
vatde, nebft einem Anwalde zu Wien, überdies zwei 
Agenten am Reihsfammergerichte zu Werlar, einen zu 
München, einen zu Burghaufen, und drei Agenten zu 
Linz. Das Wappen der Stadt und des Landes ft] ein 
fpringender rother Wolf im filbernen Felde. 


| Das Hochftift Paffau hat, wie andere Hochſtifte 
feine Erbaͤmter. Die Würde eines Erblandmarſchalls bes 
fleidet der Keihsfürft von Lamberg; der Erbfchen 
iſt ein Öfterreichifcher,, der Erbfämmerer und Erbtruchfeß 
find baierifhe Kavalierd. Die hier eingeführte vor« 
nehmfte Hofharge ift die Würde eineg Dberfthofmars 
ſchalls, unter welchem ein Hoffavalier, ein Leib: und. 
ein Hofmedifus, achtzehn Truchfeffe, ein Kammer s und 
ein Hoffourier, drei dienende und zwei jubilirte Leibs 
fammerdiener , dreizehn dienende und zehn nicht dienens 
de Antefamera» Kammerdiener, drei dienende innere, 
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und zwoͤlf dienende Auffere, nebſt 8 Titular s Rammers 
portiers, ein Hofverpfleg: und Vorrathsverwalter, ein 
Hofverpflegs und Vorrarthsichreiber, ein Guarderobe⸗ 
Inſpektor, drei Zimmerwaͤrter nebit einem Gehülfen, 
ein Leibfchneider und zwei Zimmerpuger fiehen. Eben: 
Demfelben iſt die ganze Hof und Kammermufif unterger 
ordnet, welche aus eınem Kapellmeiſter, einem Baffıften, 
einem Tenoriften, einer Sängerin einem Vıolonceliften, 
ſieben Violiniſten, zwei Fagotiſten, zwei Flautraverfis 
ſten und Klarinetiſten, zwei Waldhorniften, zwei Vid⸗ 
letiſten, vier Violoniſten, und einen Inſtrumentendiener 
beſteht. Endlich gehoͤret auch die Hof: und Luſtgaͤrtne⸗ 
rei, nämlich ein Inſpektor, ein wirklicher und ein Jubls 
lirter Hofgärtner unter feine Gerichtsbarkeit. Die Hof: 
marſchallamtskanzlei, melde die vorfallenden Geſchaͤfte 
beſorgen muß, machen ein Kommiffaͤr, welcher zugleich 
Hofrath iſt, ein Akluar, und zwei Kurſoren aus. Dem 
Oberſthofmarſchall iſt ein Viceoberſthofmarſchall beige⸗ 
ſellet. Dem Amte eines Oberſtkuͤchenmeiſters ſind ein 
Kontroloͤr, zwei Kuͤchenſchreiber, zwei wirkliche Mund— 
toͤche, ein jubilirter Mundkoch, zwei Hoffüche und drei 
jubilirte Hoftoche, zwei Kuͤchenknechte, zwei Zuckerboͤ⸗ 
cker und ein Tafeldecker unterworfen. Die Silberfams 
mer hat einen befondern Oberfifilberfämmerer und. einen 
Eilberdiener. Unter dem Oberſtſtallmeiſter flehen ein 
Rechnungsfuͤhrer, ein Satteltnecht, ein Pferdarzt, 
zwei Leibkutſcher nebſt 26 andern, theils Kutſchern, theils 
Vorreitern, Poſtillons, Fuhrknechten, und Stallbediens 
ten; ferner fünf Hofs und Feldtrompeter, ein Hofpaus 
Ser ; endlich fechs Leiblaquayen, ſechs Hoflaquayen, ein 
Kammerheiger, vier Haydufen und ſechs Hofhausknech⸗ 
te. Der Oberjägermeifler, und der Ober⸗, gandest, 
Sorft » und Waldmeifter haben drei Oberftjägermeiftereis 
- Beamte, drei Waldmeifter, vier Oberjäger, zwei Forſtner, 
zwei Buͤchſenſpanner, einen Zwirchmeiſter, einen rn 
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gaͤrtner, zwei Beſuchknechte und vierzig Forſtjaͤger, wel⸗ 
che alle im Lande vertheilt ſind, unter ſich. Zur Be⸗ 
ſorgung der Rechnungen und anderer Geſchaͤfte des 
Ober⸗Landes-Forſtmeiſteramtes iſt ein efondese San 
zelliſt — 


Der Fuͤrſt halt auch eine Leibgarde von 12 Kara⸗ 
biniers und 16 Trabanten, die einen Gardehauptmann, 
einen Gardelieutenant und einen Korporal haben. Das 
übrige Militär beſtand noch vor kurzem in 180 Mann. 
Gegenwärtig hat-man 44 Mann entlaffen, fo daß es 
nun, wenn man die indeffen Berftorbenen hinzurechnet, 
famt Invaliden und Offiziers nur no 130 Mann auss 
macht. Diefe bilden zufammen eine Grenadiers und‘. 
Füfelier » Rompagnie , und ſtehen unter dem Befehle 
des Oberſthofmarſchalls, welcher zugleih Kommandant 
in. der Feftung Oberhaus if. Sie haben ferner einen 
Garnifonmedifus, einen Chirurgus, einen Auditor, 
welcher zugleich die Stelle eined Banngerichts⸗Inquiren⸗ 
ten befleidet, einen Grenadierhauptmann, einen Obere 
lieutenant, drei Unterlieutenants und einen Rechnungs⸗ 
fuͤhrer. Großlentheus beſteht das Militaͤr aus Bauern⸗ 
burſchen, die man aushebt; Denn auch hier iſt die Kon⸗ 
feription eingeführt. - Wer die Soldaten anderer Reichs⸗ 
bifhöffe-und einiger Reihsrädte gefehn hat, der muß 
geftehn, daß fich die Hiefigen in vielen Stücken vortheile _ 
Haft auszeichnen, Es find fhöne, wohlgewachſene Leu⸗ 
fe darunter, befonders unter den Grenadieren. Gie 
ſind gang nad) öftereichifchen Fuße mondirt und exercirt. 
Auch find fie beffer befoldet, als die Soldaten an man⸗ 
hen andern Orten, Nebſt den wöchentlichen zwo Brods 
portionen, hat jeder Grenadier täglich 6 Kreuzer, der 
Fuͤſelier g, der Tamboue 4 fr, Die Feſtung Oberhaus 
iſt mit ungefähr 36 Mann, größtentheild Invaliden 
nnd liederlichen Burſchen, melde dort zur Strafe Diens 
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fie thun müffen,, befest. Das Zeughaus diefer Feſtung 
ift ziemlich arm an Kriegsvorrathe. Der Zeugmärter ift 
zugleich Dberlieutenant der Garniſon. Auſſer demfels 
ben, beftcht das ganze Artillerie s Perfonale nur in dem 
Feſtungsbau-Ingenieur, melcher zugleich Straßenbaudi« 
rektor ıft, und vier Kanoniers. Die Stelle des Krieas- 
raths vertritt der Hofrath ; diefem ift dag gefammte 
Militär ſowohl in öfonomıfhen, als militärifhen Sas 
chen vollfommen unterworfen. 


Die Negierungsgemwalt eines Paſſauiſchen Fürften 
ift beinahe ganz uneingefhränft. Das Domfapitel und 
die in der Stadt befindliche benediftiner ; Nonnenabtei 
Niedernburg fünnte man zwar einigermaffen als Lands 
fände betrachten, auch pflegt der Fuͤrſt gewöhnlich, 
- Über wichtige Angelegenheiten des Landes mit dem Donts 
fapitel zu berathfchlagen, und gemeiniglich mit demfels 
ben zu entfcheiden, So ift zum Beifpiele, wenn Kapis 
falien zu dringenden Bedurfniffen aufgenommen werden 
follen, allemal die Einwilligung des Kapitels nöthig, 
und die Staarsfchuldbriefe werden nicht nur vom Fürs 
fen, fondern auch son dem Domprobfte, dem Domdes 
chante, und dem Senior des Rapitels unterfchrieben, 
So fann auch der Fuͤrſt in dem Fafle, wenn Jrrungen 
mit augmärtigen Mächten enrftehn, obne des Kapitels 
Willen feinen entfcheidenden Schritt thun, Allein aufs 
fer dieſen und ähnlihen Fällen erſtreckt ſich Die — 
dieſer Landſtaͤnde nicht viel weiter, 


Die meiſten Regierungsgeſchaͤfte laͤßt daher der 
Fuͤrſt ganz uneingeſchraͤnkt durch die ordentlichen Lan⸗ 
desſtellen beſorgen. Deren find bier dreis dag gehei—⸗ 
me Kabınet, der Hofrath und die Hofkammer, nebſt eis 
nigen Fleinern Departements, Die erſte Stelle im ges 
heimen Kabınet behauptet der Sofkanzler, Er iſt zus 

gleich 
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gleich auch Nitters und Beutellehenprobſt. Nebft ihm 
wohnen noch zwei geheime Näthe und Neferendäre den 
.Kobinetskonferenzen bei. Das Perfonale der geheimen 
Kanzlei befteht übrigens nur aus einem Sekretär, einem 
Rathẽprotokolliſten, einem Negiftrator, einem Erpedis 
tor, dreien Kanzelliften und einem Kanzleidiener. Die 
Präfidenten beim Hofrathe und bei der Hoffammer find 
zwei Domherren, Der Hofrath, oder die eigentliche 
Juſtizſtelle, welche über alle Civilftreitigfeiten, über 
“ Krminalfälle, über höhere Polizeiſachen, und. über alleg, 
mas dag Militär betrift, entfcheidet, hat nebit dem 
Präfidenten, einen Direftor, und acht befuchende Raͤthe, 
einen Sefretär, einen Rathsprotofolliften, zwei Negis 
firatoren, einen Erpeditor, acht arbeitende und drei jus 
bilirte Kanzelliftien, einen Rathsdiener, zwei Kanzleis 
diener, und eınen Kanzleiboren. Die Hofkammer beſorgt 
durch den Präfidenten, Direftor und fieben frequentis 
rende Käthe, alle Kameral» und Finanzfachen. Uebris 
gens find auch bei diefem Difafterium ein Sekretär, nebft 
einem Afzeffiften , em Protokolliſt, ein Kammerprofus 
rator, ein Regiftrator, nebit einem Adjunften, einem 
Erpeditor,, acht Kanzellitien, morunter-fich zwei Afzefs 
fiiten und ein jubılirter befinden, ein Nathsdiener, ein 
Kanzleidiener und ein Kanzleibote angeftellet, 


Die fleinern Departements, die zum Theil vom 
Hofrathe und von der Hofkammer abhängen, find: dag 
Banngerihtstommiffarıat, die Polizeifommiffion, die 
Sanitätsfommiffion, der Armenınftitutsfonfeß, das - 
Hauptmautamt, das Hoffaftenamt, das Hoffelleramt, 
das Hofbauamt, und die Hofrechenfammer, Einige dies 
fer kleinern Stellen haben ıhr eigenes Perfonale, mie 
das Mautamt, Kaftenamt, Bauamt ꝛc. bei andern find 
zum Theil ſolche Perfonen angefteller, welche zugleich in 
den Hauptdifafterıen dienen, Bei denjenigen Kommifs 
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fionen, welche fid) mit der Politei mit dem Armenwe⸗ 
ſen ꝛc. beſchaͤftigen, ſitzen auch einige Mitglieder des 
bürgerlihen Magiſtrats. Bon den Beſoldungen kann 
ich Ihnen folgende Nachricht mittheilen. Der Hofkanz⸗ 
ler hat jaͤhrlich 2000 fl., ein Hof» und Kammerrath 800, 
mander nur 600 fl, Eben fo viel hat auch der Inſpek⸗ 
tor über die Hofgärten. Die Befoldung eines Leibfams 
merdienerd beträgt 4200 fl., die Befoldung eines Pros 
feſſors und eines NHofrathsprotofolliften nur 300 fl. 
Der Truchfeß bezieht 400, der Kammermufifus nur 3005 
dagegen hat der Antefameras Kammerdiener 350 fli 
Die Befoldungen der übrigen Bedienten vom Kammer⸗ 
portier bis zum Hofhausknecht, vom Küchenfchreiber _ 
und Mundfoche bis zum Küchenfnechte, vom Leibkutſcher 
bis sum geringftien Stalbedienten, vom Förfter und Ober⸗ 
jäger bis zum geringften Serfhäge , fteigen von 19 big 
zu 96 fl, herab, 


Da die. Befoldungen überhaupt, befonderd aber 
jene der geringerm Hofbediensen ziemlich geringe find > 
fo beſteht hier ſchon feit langer Zeit eine Anftalt, ver» 
möge welcher diefelben Brennholz; und Schmalz (geſchmol⸗ 
zene Butter zum Kochen) für einen ziemlich mäfig tarirs 
ten Preis erhalten. Jeder Bauer im Zürftenthume, 
welcher Holzung befizt, iſt nemlich verbunden, jährlich 
eine beftimmte Zahl Brennholz für einen beftimmten Preis 
in die Stadt zu führen, und alle Hofbedienten ohne 
Ausnahme damit zu verfehn, Die Anmweifung, wie viel 
Holz, und wenn.ein jeder das Geinige. liefern: muͤſſe, 
erhält er ſchriftlich vom fürftlichen- Hofrathe. Diefes 
nennt man hier das Satzholz. Das Uebrige, mag, ee 
veraͤuſern fann, überläßt er dann einem jeden, der es 
faufen: will, für.den gewöhnlichen Marktpreis. Webers 
dies müfen die Bauern auch Schmalz als Abgabe nach 
Hofe Rn: jum En wird es gleichfalls nur an die 


Hof⸗ 
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Hofbedienten unter dem gewöhnlichen Marftpreife ver⸗ 
kauft. Hofbediente, welche Alters oder Krankheit hals 
ber nicht mehr dienen fönnen, erhalten ihre ganze Bes 
BOSHR, wie wenn fie noch Dienfte leifteten, 


Unter der gegenmärtigen Regierung wurde us 
ein ordentliches Penſionsſyſtem zu Stande gebracht. 
Die Wittwen der Hofbedienten erhielten zwar ſchon uns 
‚ter dem vorıgen Fürften einem Gnadengebalt; usiter der 
je tzigen R Regierung wurden aber ſoſche Anſtalten getrof⸗ 
fen, daß der Gehalt um ein anfehnliches vermehrt wur⸗ 
de. Dagegen wird aber auch jedem Hofbedienten an 
feiner‘ ordentlihen Bejoldung monatlich etwas abgezo— 
gen. Ein Trabant, welcher monatlich 12 fl. bat, bes. 
fommt wur ıı fl., der übrige Gulden wird zum Pens. 
fHonsfond geworfen; und fo wird cınem jeden vom ges 
zingften Hofbedienten an, bis zum eriten Dıfafterian: 
ten, von feiner Befoldung, je nachdem fie geringer oder 
höher ıft, verhaltmigmäfig zu Diefem Zwecke etwas ab; 
gezogen, Die Wittwen find nach dem Range der Diens 
ſte ihrer verftordenen Männer in neun Klaffen einges 
theilt. Die Witwen der eriten Klaffe befontimen 600, 
jene der zwoten 500, die der dritten 400, Die der viers 
ten 300, die der fünften 200, die der ſechſten 150, die 
der fiebenden 100, die der achten 75, und die der 
neunten 50 fl., folgtid, beinahe-die Hälfte von der Be« 
foldung ihres verfiorbenen Gatten. Die Kinder der 
Berfiorbenen befommen gleichfalls eine. Unterffügung, 
und find auch in 9 Klaſſen eingetheilt. Die Kınder der 
eriten, zweiten und dritten Klaffe erhalten, mwenn- fie 
ganz vermaifer find, 100 fl., find fie ed halb, zo fl., 
jene der vierten, fünften und“ fechften Klaffe im erften 
Falle 50, im zweiten 25 fl. Die Kınder der fiebenden, 
achten und neunten Klaſſe im erften Sale 25, im zwei⸗ 
ten Sale 12 fl. 30 fi, nr dem, was den Hofdes 
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dienten an ihrer Beſoldung abgezogen wird, beſteht der 
Fond groͤßtentheils in Vermaͤchtniſſen guter Menſchen; 
das Mangelnde trägt der Fuͤrſt aus feinen Kaſſen bei. 
Machten fid) die Männer durch ihren Eifer und patrio= 
tifhe Geſinnungen um dag Land in ihrem Leben. vorzügs 
lich verdient: fo erhalten auch ihre Wittwen noch eine 
befondere Zulage aus den fürftlichen Kaffen, Dieſe Pens 
fionen haben vorzüglic) jene Wittwen zu erwarten, des 
ren Männer ſchon feit ältern Zeiten in fürftlichen Dien— 
ten fanden, Denjenigen Hofbedienten, welche erft 
neu augeftellt werden, mird die Erlaubniß, zu heyras 
then, ziemlich erfchwert ; mandyer erhält fie nur unter 
der Bedingung, daß feine Frau auf eine fünftige Pens 
fion fogfeih Verzicht thue- Diefe Einfchränfung rühre 
daher, meil der Fond zu Ertheilung fo vieler. Penfionen 
fonft nicht hinreichen wuͤrde. 


* 
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Trauter! 


Man behandelt manchmal an einigen Orten den 
Verbrecher zu ſehr nach dem Buchſtaben feines Verbres 
cheng, ohne auf feine innerliche Gemuͤthslage Nüfficht zu 
nehmen, im welcher er fidy befand, als er zum Verbres 
cher ward. Hat der begangene Fehltritt nur die äuffere 
Form eines friminellen Verbrechens, fo ſtraft das peins 
liche Gericht in foldem Kalle auf dag firengfte, ohne auf 
den Verbrecher zu ſehn; nur weil dag Verbredhen, an 
und für fih, von allen übrigen Berhältuiffen abgefons 
dert betrachtet, zu den peinlichen gehört, Man hält 
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ſtrenge über des Kaiſer Karls des fünften fuͤrch⸗ 
terlihe peinlihe Gerichtsordnung, und betet gewöhn« 
li) die. in derfelben enthaltenen Strafen genau: näch. 
Der Richter betrachtet nur zu oft den Verbrecher, nach 
dem vor langen Jahrhunderten verfertigten Geſetzbuche, 
und überfieht den Menfchen. 


Diefem Unheile zu ſteuern, und den unter dem 
Schilde einer geſetzlichen Rechtwaͤſigkeit verübten Graus 
‚famfeiten ein Ende zu machen, murde hier eine eigne 
Gerichtsordnung eingeführt, und jener Mißbraud in 
dielen Fällen gaͤnzlich aufgehoben. Einfache Hurerei, 
Kupplerei, Verleumdungen, Schandfhriften, Beher⸗ 
bergung verdaͤchtiger Leute, Entführungen, ohne veruͤb⸗ 
te Gewaltthaͤtigkeit, Raufereien u. d. gl. werden nur 
mit Geldftrafen belegt, So auch einfache Diebftähle, 
Ehebruch, und dergleichen Vergehen, bei welchen aud) 
dem Richter fchleunige Behandlung des Fehlenden ein: 
geſchaͤrft wird. Feder Richter muß hierüber ein befons 
dere Protokoll führen, in welchem die ganze Behands 
lung, das Verbrehen, und alles, mag ſich mährend 
der Gefangenfchaft des Verbrechers zutrug, eingetragen 
wird. Diefes muß dem Hofrathe alle Monathe einges 
fickt werden, um willführlihem Verfahren der Beams 
ten vorzubeugen, und wegen jeder widerrechtlich aufers 
legten, zu fcharfen oder zu geringen Strafe von dem 
Richter firenge Verantwortung zu fordert. Der Hofs 
vath hat Hierin beinahe unumfchränfte Vollmacht, jeden 
veruͤbten Hnfug, und jedes ungerechte Verfahren des 
Richters ohne ale Ruͤckſicht auf das —— zu be⸗ 
ſtrafen. 
Die Todesſtrafen ſind unter dem jezt regierenden 
Fuͤrſten aufgehoben worden. Dafür werden die Delins 
Muenten, wenn fie eıne Zeitlang im Amthauſe gefeflen, 
| und 
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und dort, nach dem Ende ihres Prozeſſes, ihr Urthell 
empfangen haben, in das Niederhaus gebracht. In 
demſelben muͤſſen fie, nach Beſchaffenheit ihres Verbres 
chens, entweder lebenslaͤnglich, oder beſtimmte Jahre 
hindurch als Zuͤchtlinge bleiben. Man haͤlt da die 
Mannsperſonen zu oͤffentlichen Arbeiten, zum Straffene 
bau, zur Unterhaltung der Feftungswerfe und deryleis 
hen an. Die Weibsperſonen, oder auch die Manns⸗ 
perfonen, die man eben nicht mit einer Öffentlichen 
Arbeit befchäftigen Fann, muͤſſen Flachs und Wolle 
fpınnen, Man läßt ihnen aber jederzeit etwas menis 
ges am Spinnerlohne zuflieffen, wovon fie fich zur 
Erquickung nad) Belieben etwas faufen fünnen; dag 
übrige fällt in die Kaffe, und wird zur Unterhaltung 
der Gefangenen überhaupt verwendet. Die Koft, die 
man ıhnen reicht, iſt ziemlich erträglich... Sie befommen 
gewöhnlich Suppe, Fleiih und Gemüfe, oder anftatt 
des Sleifches, zuweilen Kloͤſe; an den Zafttagen Suppe, 
Erbfen, Bohnen, oder Mehlſpeiſe. Die Gefängniffe 
find hier eben nicht mit mehrern Verbrechen angefüllt, 
als an andern Drten, wo der Scharfrichter immer bes 
ſchaͤftiget iſt. 


Unter der cigen Regierung wurde auch eine Polis 
‚ zeiordnung eingeführt, Sie iſt von der Beſchaffenheit, 
wie in verfhiedenen andern Staaten, und hat wirklich) 
viel Gutes, nur hat man zumeilen Urfache zu münfchen, 
daß fie fo ganz pünftlich ausgeübt werden möchte, Auch 
eine neue Feuers, und, wegen der Lage der Stadt, eine. 
Mafferordnung ift verfertigt worden, 


Das Polizei» Perfonal befteht aus einem Polizei⸗ 
Kommiſſair, Polizei: Dberauffeher. und zehn gemeinen 
Holizeis Soldaten, Der Konmiffär bat jährlich 800 flr5 
denn cr iſt zugleich Hofrath; der Oberaufſeher 150 i 
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Beſoldung; die Soldaten haben tägih 10 fr. Die 
Montirung der Leztern befteht in einem grauen Node, 
dergleichen Weſte und Beinfleider, mit gelben Auffchläs 
gen. Dieſe Auswahl der Farbe iſt für die Soldaten, 
wenigſtens bei dem grofen Haufen, welchem ohnehin 
dieſe beiden Zarben verhaßt find, nicht vortheilhaft. 
Sie entzieht ihnen vielmehr die ihrem Amte nöthige 
Achtung, und fezt fie der Verachtung des Poͤbels aus. 
Sie follten, wie andere Soldaten, mondirt feyn, und 
unter einer eben folhen Zucht fiehn, wenn fie das Wolf 
als Soldaten, und nicht als Häfcher anfehn fol, gegen 
welche e8 meiftens eine auf alte Vorurtheile gegründete 
Beratung begt. Wem iſt nicht befannt, welchen be= 
teächtlichen Einfluß manche Farbe auf ein ganzes Volk 
hatte? welche Wirkung die fogenannten Nationalfarben, _ 
“ wie zum Beifpiele bei den Baiern die blaue, in den Ges 
müthern hervorbringen? mie zmifchen zwei abgeneigten 
Nationen ſchon durch den blofen Anblick der Lieblings; 
farbe der einen, bei der andern der alte Haß erwacht ? — 
Von diefen zehn Soldaten find fechs für die Reſidenz⸗ 
ſtadt, zwei für die Inn-, und zwei für die Ilzſtadt bes 
ſtimmt. Fuͤr einen Ort von 9000 Einwohnern, in wels 
chem, wegen der vielen durchgehenden Eandftrafen, und 
der zwei großen Slüffe, doch immer Neifende ſich — 
den, iſt dieſe Anzahl wohl zu klein. 


Das vorzuͤglichſte Geſchaͤfte der Polizeiſoldaten iſt: 
bei Tage auf allen Gaſſen und Nern herumzugehen, in 
verdächtige Haͤuſer zu fhleichen, Muͤſſiggaͤnger wegzu⸗ 
fchaffen, u, dergl, Man wird aber felten einen Mann 
von der Polizeimache auf den Gaſſen gemahr. Den 
Holizeigefegen zufolge, follten alle Kaffeehäufer, und 
andere Schenfen Nachts um eilf Uhr gefchloffen feyn. — 
Man fann fich aber in manchen Wirehshäufern die ganze 
Naht Hindurh recht nach Herzenswunſch beluftigen, 
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ohne von einem der Polizeiſoldaten in feiner Freude ges 
flöhrt zu werden. Die fparfame Löhnung macht diefe 
Herren um einen Krug Bier, oder eine andere Erfennts 
lichfeit aufferordentlich gefällig, — Es ıft auch bei 
Strafe alle Verunreinigung der Gaffen, und alles Nuss 
gieffen des Waflers auf diefeiben verboten ; doch wird 
diefe loͤbliche Gewohnheit noch immer fortgefejt. 


Der Polizei liegt es auch ob, zu wachen, daß die 
Lebensmittel nicht in zu ſchlechter Eigenſchaft, oder in 
zu hohen Preife verfauft werden, Den Preis des Fleis 
ſches tarirt der Hofrath ſelbſt. Das Pfund Rındfleifch 
Foftet gewoͤhnlich 6 kr.; Kuhfleiſch 54; Kalbfleifh im 
Durchſchnitte 5 fr., zumeilen — mehr, zuweilen etwas 
weniger; das Schöpfenfleifeh 4ifr; das Schweine⸗ 
fleiſch 8, auh 9 fr. Hingegen find die Eingemweide der 
Kälber ziemlich theuer. Eine Lunge wird für 18, auch 
20 , eine Leber für 12, die Füße des Kalbe gleichfalls 
für 12 fr. verkauft, Das Gewicht des Brods wırd 
gewöhnlich nad) dem Preiſe beftimmt, für welchen daß 
Getraide in Baiern erfauft wird. Eben diefes gılt auch 
von dem Mehl. Mockenbrod für 6 fr. muß gewöhnlich 
4 Pfund, Semmelbrod zu ı fr, 4 Loth wiegen, Die 
Polizei verfügt fi von Zeit zu Zeit zu den Bädern, 
und ſieht nah, ob dag Brod das vorgefihriebene Ges 
wicht habe, Ueberdies befucht fie die Wochenmärfte, 
beſtimmt, wenn fie es noͤthig finder, die Preife der Les 
bensmittel, und nimmt fdhlechte, oder halb verdorbene, 
und der Geſundheit ſchaͤdliche Eßwaaren dem Eigenihüs 
mer weg, Da aber die meilten Viktualien aus dem 
benachbarten Baiern und Deflerreich nach Paſſau gelies 
fert werden, und die Eigenthümer, wenn man ihnen 
zu niedrige Preife fezte, ihre Nbaaren nad) dem benach⸗ 
barten Schärdingen im Innviertel bringen würden: fo 
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etwas nachſehn. Die Lebensmittel find daher nicht fehr 
mohlfeil. Ein Pfund Burter Foftet gewöhnlich 18 Er. 5 
das. Pfund Schmalz (geihmolzene Butter) zo fr, Fuͤr 
4 Kreuzer befümmet man im Sommer 8 — ı0, im Wins 
ter 4 —.s Eyer, Eine Gans ohne Federn, wenn fie 
gut: gemäfter iſt, wird für 36 — 47 fr,, ein Paar Huͤh⸗ 
ner zur Zeit, wenn fie Feine Seltenheit mehr find, für 
14 — 20, ein Paar Tanben- für 8—9 Fr. verkauft. 
Um die Theurung, melde der Wucher hervörbringt, 
su hindern, darf fein Mäkler auf den Wochenmärften 
die Viktualien auffaufen, bis es die Polizei erlaubt, 
Zu diefem Ende wird, menn der größte Theil der Ein« 
woher; fich bereits mit Lebensmitteln verfehn hat, auf 
dem Marftplage eine vorhe Fahne aufgeſteckt; alsdann 
erſt dürfen die Mäkler kaufen. Das Brennholz, mels 
bes die Bauern aus dem Hochſtift und aus Baiern lies 
fern, hat nicht gar die Ränge einer Elle, Vom Buchenholz 
koͤmmt die Klafter. gemeiniglich auf 3 fl. 30 — 48 fr, 
vom gemifchten harten Holz auf 3 fl,, auch wohl 3 fl. 
15 — 20 fr. vom Fichtenholz auf 2 fl. 30 fr, zu ſtehn. 
Etwas theurer, Aber auch länger, iſt das fürjtliche - 
Brennholz. Gemüffe und andere Gartengemwächfe find 
Seiner obrigfeitlihen Tarirung unterworfen, Dasjenis 
ge, was die wenigen Gärtner um die Stadt herum in 
ihren Gärten ziehen , reichet bei weitem ticht bin, die 
Stadt das ganze Jahr hindurch zu verfehen, Daher 
führen die Gärtner von Straubingen und Dedendorf 
jährlich invielen grofen Schiffen eine Menge Gemüffe 
und andere Gewaͤchſe herbei, und machen in Paffau mit 
ihrer Waare einen reichlihen Abſatz. Die Wohnungen 
werden bier für einen ziemlich billigen Preis gemiethet ; 
ſchöne Wohnungen zu drei und vier Zimmern, famt 
Kuͤche, Keller und Holzgewoͤlbe werden gewöhnlich für 
jährlich 40 fl., jene von mittlerer Gattung zu 24.36, 
die ſchlechtern zu 12 — 24 flı erlaffen .. _. 

Vabris Belt. 1.2. 3 Die 
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‚ Die Sanitätdfommiffion, melde aus Aerzten, aus 
dem Bürgermeifter und einigen andern Beiſitzern befteht, 
Beforget die mediciniſche Polizei. Den Badern und 
MWundärzten der Stadt ift es verbothen, ſich dem’ Ges 
fhäfte, innerliche Krankheiten zu heilen, zu unterjie 
ben. Zum Beſten nicht bemittelter Perfonen ift eine 
medicinifche und chirurgifche Tarordnung eingeführt, 
um der beit Wundärzsten oft gemwöhnlihen Habſucht 
Schranken zu fegen. Den geringern Hofbedienten müßs 
fen die Hofärzte unentgeltlich beiftehn. Für die Rebe 
tung der Ertrunfenen , Erfrornen ꝛc. find befondere Des 
lodnungen beftimmt, 
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Theuerſter! 


Daß das Wohl der Menſchheit einzig auf die Err 
giehung im Haufe der Eltern, und aufferdem auf die 
öffentlichen Schulanftalten fid) gründet, iſt die einleuch⸗ 
tendfte Wahrheit. In den Öffentlichen Schulen erhält 
der Buͤrger, der Seelforger und Staatsmann feine Bil 
dung. Wie ſchlecht für die Erziehung im katholiſchen 
Deutſchlande, und vorzüglich in den geiftlichen Staaten 
deffelben von jeher geforgt wird, ift Ihnen ohnehin be⸗ 
fannt. Doß auch das Erziehungsmefen von manchen Nr 
genten noch nicht für eine wichtige Regierungsſache ange’ 
fehen wird, lehrt die tägliche Erfahrung, Die hierüber 
niedergefezten Stellen ſtehn gemeiniglicdy den übrigen 
nad. Selten werden fie von den Landegeinfünften 

. — unter⸗ 
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unterhalten; oft vertreten fie nur andere Landesſtellen. 
Die aufgeftellten Lehrer werden nicht von den oͤffentli⸗ 
hen Einfünften, fondern von ben Zinſen der dazu ans 
gelegten Gelder befplvet. Nach meiner Meinung follte 
das Erziehungsmwefen eine wichtige Nubrif in dem Ver⸗ 
zeichniffe der Staatsausgaben feyn, und verdiente gewiß 
mit eben dem Rechte darin aufgezeichnet zu werden, 
als die Unterhaltung des Stalles, oder der Rüge des 
kandesherrn. — 


Das hieſige akademiſche Gymnaſium beſteht aus 
ben fünf untern Schulen, im welchen die ſogenannten 
ftudia humaniora gelehrt, und den höhern, wo die 
Philvfophie und Thevlogie vörgetragen werden. Ju 
den untern Schulen find fünf Lehrer angeftellt, Das 
ganze weitläuftige Gebieth der Philofophie ward eher 
mals nur einem einzigen Profeſſor anvertraut; num 
find die verſchiedene Faͤcher derfelben body unter drei 
Profeſſoren vertheilt. Die theologifhe Fakultät zähle 
ebenfalls fünf Lehrer, Alle diefe Profefforen find Geiſt⸗ 
lie. Zwei Weltmänner, wovon der eine ein wirkliches 
Hofrath, der andere Stadtfpndifus iff, hielten ehemals 
aud über die Kechtsgelehrfamfeit Borlefungen; der eine 
über dag jus civilis, hiftoriam juris et inflitutiones 
juris eivilis, der andere in einem zweijährigen Kurfe 
Über die Pandeften und das jus criminale, Allein 
zum Unglüce trugen fie nicht alle Theile der Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft vor, und beide. lehrten zur nämlichen Stande, 
und woͤchentlich nur in drei Stunden, melde dfters 
Gefhäfte unterbrahen; die langen Ferien um Weibnache 
ten und Oftern, fo wie Die zwei Monathe langen Herbfts 
ferien nicht mitgezählt. Derjenigen , welche diefen Vor⸗ 
Iefungen beimohnten, waren faum ein Dußend. Bor 
einiger Zeit wurden baher die juridiſchen Studien gänj. : 
” aufgehoben, 


— — — 
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Jede Faklultaͤt Hat ihren Dekan. In den untern 
Schulen vertritt der Praͤfekt des Symnaflums vie Stelle 
Des Dekans. Diefer Mann, welcher zugleich die Dichts 
kunſt und griech ſche Sprade lehrt, ſcheint zum Lehrer 
geboren zu feyn. Er hält pünftlich auf Difeiplın und 
HE wahrer Frennd feiner Schüler. Nicht feine Kennts 
niſſe und feine von VBorurtheilen freie Denfungsart allan 
fegen ihn unter die Zahl der guten Lehrer, fondern 
feine tiefen Blicke in das weite Feld der Pädagogik, 
ohne welche ein Lehrer folder Jünglinge, mie fie ges 
wöhnlih in Gymnaſien anzutreffen find, bei allen u 
fo auggebreiteten Kenntniffen wenig nuͤtzen kann. Er 
heißt Joachim Schuhbauer. Herr Milbiller 
ſehrt die Redekunſt, und die deutſche Reichsgeſchichte; 
leztere nach feiner eignen Skitze einer ſyſtemati— 
ſchen Geſchichte des deutſchen Reiches, wel— 
che in der Weygandiſchen Buchhandlung zu Leipzig her⸗ 
auskam. Daß er Risbeks Geſchichte der Deut— 
ſchen in drei Bänden fortgeſezt habe, wiſſen Sie ohne⸗ 
hin. Seine Talente und feine Denfungsart werden 
Sie aus diefer Schrift hinlänglich fennen gelernt haben, 

eide Männer find im Umgange fehr gefällig und mens 
fhenfreundlih, Von den drei übrigen Profefforen in 
den untern Schulen habe ich, auffer ihren Namen, 
nichts erfahren, 


In den drei unterfien Schuler werden die Schüler 
nebft Der lafeinifchen Sprache, meldye den Hauptgegens 
fand ausmacht, im Chriſtenthume, in der Geographie, 
“ allgemeinen Weltgeſchichte, deutſchen Rechtſchreibung 
und Rechenkunde unterrichtet. Die Schüler des drit⸗ 
ten grammatifchen Kurfes follen auch dem Schulplane zu 
Folge, im deutfchen Briefftyl und andern Fleinen Auffä- 
ben geübt werden. In eben diefem Kurfe wird zuerfl 
die Sprache vorgetragen, und in den beiden 

| —F rheto⸗ 
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rhetoriſchen Kurfen bamit fortgefahren, . Dieſe Sprache 
wird hier recht fehe, und mit dem beſten Erfolge betrie— 
ben, Die Schüler der erften und zweiten Rhetorif er⸗ 
halten auch Unterricht in der Algebra und in der Glo— 
buslehre, und merden fo jum mathematiſchen Stu⸗ 
dium vorbereitet. 


Beihy dem — iſt auch eine kleine Leſebiblio⸗ 
thek von mehr als dreihundert Bänden, unter der itzi⸗ 
gen Regierung angeichaft worden. Aug derfelben wur, 
Ben noch vor kurzem den Yünglingen, ihren Lebensjahren 
und Talenten angemefjene Bücher gereicht. Die kleinern 
bekamen den Kinderfreund von Weiſfe, die Kin⸗ 
derbibliothek von Kampe, ſo wie andere kleine 


Werke von dieſem Manne, und von andern Verfaſſern 


von Kinderſchriften z.B. die Reifen der Salzman— 
niſchen Zoͤglinge, Rochows Kinderfreund, 
u. d. gl. Den groͤſſern wurden der Briefwechſel 
der Familie des Kinderfreundes, die Schrife 
ten des frommen Gellerts, ber Briefwechſel 
dreier afademifher. Becunde, Salzmanng 
Rarl von Karlsberg, Beckers deutſche Zeis 
tung, und ähnliche Schriften gereiht. Die Schüler 
der erſten und zweiten Rhetorik — ſo heiffen die obers 
fien zwei Klaffen oder Schulen — erhielten zur Vered⸗ 


lung der. Seele, und Berfeinerung des Geſchmacks, 
Klopſtocks Meffiade, Rabners Satyren uud 


Briefe, Cronegks Schriften, Hagedorns, 
Schlegels, Kramers Gedichte, und die poe— 


tiſchen Werke eines Kleiſts, Höley, Will 


movs, Göckingks, u, dergl. Nachdem aber eine 
gewiſſe Klaſſe von Menſchen die Klage erhob, daß durch 


die Lektuͤre dieſer Schriften die Jugend verfuͤhrt werde; 


ſo wurde die ganze Leſebibliothek Dusch eine beſonders 
DROHEN — konfiſcirt. Nach einiger Zeit 
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gab ſelbige nur Bie lateiniſchen Klaſſiker zurück; denn 
von diefen befand ſich gleichfalls eine vollſtaͤndige Samm⸗ 
lung in dieſer Bibiothek. Auf allen deutſchen Schrif⸗ 
ten ruht noch bis zu dieſer Stunde das Anathema. 


Nach den oͤffentlichen Pruͤfungen, bei welchen Nie⸗ 
mand, ohngeachtet aller Kundmachung iM 
der hieſigen Zeitung, zugegen iſt, wird nach 
der itzigen Verfaſſung zum feierlichen Schluffe ein Schau⸗ 
ſpiel aufgefuͤhrt. Seit einiger Zeit muͤſſen die Zuſchau⸗ 
er, wenn ich nicht irre, ein beliebiges Eintrittsgeld 
bezahlen, und dieſes wird für arme Studierende ver: 
wendet. Der Nachtheil, welcher durch diefe Gewohn⸗ 
heit für die Jugend entſteht, wiegt, nach meinem Sinne, 
lange den Vortheil, das bischen Anftand und Dreiftige 

feit nicht auf, welche die Schüler dadurch erhalten, 
ie. teicht erwacht nicht in den Gemuͤthern der Juͤng⸗ 
linge, wenn fie gluͤcklich ſpielen, jener falſche Ehrgeiz, 
der ſchon für fo manchen eine Quelle des Elendes wur⸗ 
de, und alle Empfaͤnglichkeit fuͤr die Freuden des Le⸗ 
bens vertilgte? Nichts iſt geſchickter, das der Jugend 
vorzuͤglich eigne Laſter der Eitelkeit anzufachen, und 
Kopf und Herz in Flammen zu ſetzen, als wenn dem 
Joͤnglinge von alten Seiten lauter Beifall ertönt, Ueber⸗ 
dies behauptet fogkeich der unter Schauſpieler⸗Republi⸗ 
fen fo gewoͤhnliche Neid, und die Misgunſt auch unter 
der Beinen Truppe feine Rechte, Die Juͤnglinge ſehn 
einander mit ſcheelen Blicken über die Achfel an, theils 
aus Stel; auf gröffere Theaters Talente, theild auf 
Kraͤnkung, von andern übertroffen zu werden. Ende 
lich darf auch der Mismuth und Grol, unter ben übriz 
gen nicht vergeffen werden, die entiveder aus Plumpheit, 
oder aus bloſem Mangel an theatraliſcher Geſchichlichkeit 
auf dieſe Freuden Berzicht thun muͤſſen. Man koͤnnte 
den Juͤnglingen wohl auf einem andern Wege . 
| eiten 
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Seiten, Anſtand und Würde in der Ausſprache verſchaf⸗ 
ſen, wenn ſie der Lehrer aus der Meſſiade, und an⸗ 
dern aͤhnlichen Schriften die vorzuͤglichſten Stellen laut 


ableſen lieſſe, ſie dabei immer auf den Geiſt derſelben 
aufmerffam machte, manchmal ihre Stimme fie — | 


den Schmerz, das Froͤliche und Zeierliche durch fie fa 
nft nachahmen lieſſe, bie fie den der Stelle am befien 
anpaffenden Ton getroffen hätten, 


Mach aufgeführtem Schanfpiele werden die Beloh⸗ 
nungen ebenfalls auf dem Theater — die ganze Feier— 
Ulichkeit geht in dem fürfllihen Opernhanfe vor — dens 
jenigen, welche fi durch anhaltenden Fleiß in verfchier 
denen Lehrgegenftänden ausgezeichnet haben, ertheilt. 
Der Erſte aus allen in einer ganzen Klaffe erhält eine 
filderne Münze, ohngefaͤhr x fl. 30 Er. Rheiniſch am 
Werther Die übrigen Prämien beftchen in guten u 
nüzlihen Büchern, ald Engels Philofoph für 
die Welt, Zfelins Geſchichte deu Menfhs 
Heis, und andern Schriften. 


Fuͤr die philoſophiſchen Studien if eim zweyjaͤhrt 
ger Kurs beſtimmt. Im erſten werden Mathematik im 
erften Halbjahre nach Käftmers Anfangsgründen dee 
Algebra, Geometrie, Trigonsmetrie, u. im. gelehrt; 
dag zweite Halbjahr — das erfte get vom November 
bis Oſtern, das zweite vom Dftern Bid Eeptember — 


Rn 


Die Naturlefre nah) Errleben. Diefe zwo Wilfene 


ſchaften lehrt ein Lehrer. Herr Profeſſor Lorenz; Hums 
ger, ein denediftiner aus Niederalteich in Riederbaiern, 
lehrt die Schüler des erſten philofophifchen Kurſes das 
ganze Fahr durch bie Raturgefhichtenah Blumenbad. 
Auf Spagiergängen Ichrt er, wegen Mangel eines 
botanifhen Gartens, die praftifche Kenneniß der 
VPfanzen. Das —— iſt ji 
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ſerſt arm, ſeinen Zuhoͤrern wuͤrde er ſehr wenig von 
den Produkten zeigen koͤnnen, wenn er nicht ſelbſt eine 
ziemlich vollſtaͤndige Sammlung befäß, welche er tägl 
mit geofen Koften vermehrt. 


Heren Profeffor Huugers Kenntniffe find — 
von groſſem Umfange, und keinesweges oberflaͤchlich; 
er lebt ganz fuͤr dieſes Fady, und ſteht mit manchem bes 
rühmten Naturhiftorifer des Auglandes, in einem gelehr⸗ 
ten Briefwechfel. 


Am zweiten Kurfe wird das erſte halbe Jahr über 
Logik und Metaphyſik nad Heren Profeffor Feder in 
Göttingen, das zweite über deffen Lehrbud der 
praftifhen Philofophie vorgelefen. Die Vor⸗ 
leſungen hält Here Profeffor Johann Lenz. Er mar 
ehemals Benediftiner s Mond zu Niederalteih , trat 
aber gänzlich aus dem Orden, und ift nun Weltpriefter. 
Er ift noch im blühendften Alter, Sein Geburtsort ift 
Kreugberg, ein Dorf im Fürftenthume Paffau, Er 
ift ein Sreund des Kantifchen Syſtems. | 

Die Art des Vortrages in feinen Vorlefungen ift 
wahtlich zu bewundern. Das Geläufige, die Deutlichs 
feit, und das fo Einleuchtende in feinen Erflärungen 
triſt man felten bei einem. andern Lehrer an einer bes 
ruͤhmten hohen Schule in-einem höhern Grade an. Im 
Umgange mit feinen Zuhörern ift er der menfchenfreunds 
lichſte, geſchmeidigſte und gefälligfie Mann. Er befizt 
‚eine anfehnlıhe Bücherfammiung von meiftens philofos 
phifhen Werfen, Seine Zubdrer erhalten aus derfels 
ben, auf fein eignes freundfihaftliches Anerbieten, die 
zu ihrem „Studieren nüglihen Werke. Herr Profeſſor 
Hunger trägt den Schülern diefes Kurfes die ange- 
wandte Mathematik nah Käfiner ebenfalls mieder 
por, Ein hierzu nöthiger Borrach von Modellen, Mas 
ſchinen und Inftrumenten, mangelt gänzlich. 


Unter 
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Unter den theologifchen Profefforen zeichnet ſich vor 
allem Herr Peter Hell mair, Lehrer der Kırdenges 
ſchichte, und des Kirchenrechts, mie ver Mond umser 
den Sternen, aus. Wer einen Achten vernünftis 
gen Begriff von dem wahren EhriftentHume befommen 
will, muß die firchenhiftorifhen Worlefungen dieſes 
wahrhaft aufgeflärten Chriften beſuchen. Der anfmerfs 
fame, denfende Zuhdrer bei feinen Vorlefungen wird 
der eifrigfte Freund und Schäßer einer Religion werden, 
die nichts als Derjenggüte, und immerwährendes Ber 
ſtreben rad) Dollfommenheit und Ausbildung der Geis 
ftesträfte dem Menfhen empfiehlt. Mit einer bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Gruͤndlichkeit, Wahrheitsliebe und Freis 
muͤthigkeit greift er jedes dem Unwiſſenden, und. orchos 
doxen Thoren noch fo Heilige Vorurtheil an, In feinen 
kirchenrechtlichen Vorleſungen ftellt er die philofophifchs 
fien Säge auf. Auch ale Privammann ift er fehr bes 
benswürdig, Ldienfifertig und höflich. Sein Eifer und 
‚feine Gemwiffenhaftigkeit in Erfüllung feiner Amtspflich⸗ 
ten, fo wie die Liebe und Freundfchaft für feine Zuhoͤ⸗ 
zer ift muſterhaft. — ‚Herr Sebaftian Wagner, 
"Lehrer der Auslegungsfunft, und der orientaliſchen 
Sprachen, ift feiner Faͤcher ganz mächtig. Seine Be: 
leſenheit, mie mich ein hiefiger Freund verſicherte, ift 
ungemein weitfchichtig und vielumfaffend. Mit Micdyaes 
lie, Leß, Eichhorn, Paulus ꝛc. ift er innigft vertraut. 
Leutfeeligkeit und Dienftfertigfeit find Hauptzüge in ſei⸗ 
nem Karakter. 


Die hieſige akademiſche Bibliothek iſt —— 
10,000 Baͤnde ſtark, und enthaͤlt manches ſeltne und 
koſtbare Werk. Vor vielen Jahren, unter der vorigen 
Regierung hatten die Hausknechte die Ordnung darin 
zu erhalten. Es wurden auch einmal die koſtbarſten 
Werke, wie man ſie in die Hand bekam, von einem 
35 Werke 
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Werke der erſte, von einem andern der dritte Band, 


herausgenommen, und durch eine Lotterie ausgeſpielt. 
Daher finden ſich hier viele unvollſtaͤndige Werke. Der 


dabei ſeit einigen Jahren angeſtellte Bibliothekar, Herr 
Ignatz Schmid, vergoß manchen ſauern Schweiß⸗ 
tropfen, bis er dieſe unordentlich durcheinander ſchwe⸗ 
benden epikuriſchen Atome in ein Ganzes: brachte. — 
Here Schmid it ein Mann von vielen kitterarifchen 
Kenntniffen, und überdies fehr gefällig. — Zur Ber 
mehrung der Bibliothek ift fein Fond vorhanden, nod 
irgend eine andere Duelle gedfnet, woraus ein Beitrag 
flöffe, fie zu bereichern: 


In Altern Zeiten follen die hieſigen fateinifchen 


Schulen, wie man mic) verfiherte, eine erbärmliche 


Verfaffung gebabt haben. Der jezt vegierende Fuͤrſt 
lieb bald nad) dem Antritte feinee Regierung eine ſehr 
wohlthätige Verbefferung vornehmen. Er fezte eine bes 
ſtaͤndige Studienfommiffion nieder, und ernannte eine 
Mann von großen Kenntniffen und heller Denkungsart 
zum allgemeinen Direftor des gefanmten Studienwe⸗ 
ſens, fo wie auch der deutfhen Schulen, Diefer wuͤr⸗ 
dige Mann iſt der geheime Rath und Referendar in geiſt⸗ 
lichen Dingen, Hear Philipp von Melchior. 
Die Kommiffion befteht, nebſt dieſem Direktor, aus ſechs 
Beifigern, worunter vier Profefforen ſind, und aus 
einem Sefretär, Die Profeſſoren Randen bisher in 
Dingen, melde das Studienmefen betreffen, einzig und 
allein unter diefer Kommiffion. Seit einiger Zeit traf 
aber. die. hoͤchſte Stelle verfchiedene Anſtalten in Studien⸗ 
ſachen, ohne Zuziehung des Direktors und der Kommiſ⸗ 
Kon, Auch übertrug fie vor kurzem einem geiſtlichen 
Rathe, welcher zugleich Regens im Alumnat iſt, Die 


Aufficht über die lateiniſchen Schulen, ohne zu —— 
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ob der bisherige Direftor- in den Ruhefland verfezt — 
oder nicht. 


Die — ber Profeſſoren ſind ziemlich karg 
abgemeſſen. Die Lehrer der fünf untern Kiaffen yenief- 
fen gemeine Rammerdienerd:Befoldung, 300 fl. Die Leh⸗ 
zer der Philofophie und Theologie haben jährlih um 50 
fl. mehr; alſo nicht einmal ſoviel, als ein Leibfammer« 
Diener ! | | 


Meder t die — zu den Beſoldungen, noch jene 
zur Beſtreitung der übrigen Schulausgaben flieſſen aus 
den fuͤrſtlichen Kaſſen. Zur Unterhaltung des Studien⸗ 
weſens, iſt ein beſonderer Fond vorhanden. Dieſer 
wurde von einem Theile der ehemaligen Jeſuitenguͤter 
(denn der uͤbrige Theil derſelben lag in Oeſterreich, und 
wurde nad) der Aufhebung des Ordens ſchon von Mas 
ı zia Therefia eingezogen), von dem Vermögen der 
fogenannten Marianifhen Kongregation, einer Art von 
geiſtlicher Brüderfchaft, die man aufhob, und von dem, 
was der Berkauf des von den Jeſuiten zurücgelaffenen 
Weines jährlich betrug, genommen. Ferner gehören 
noch einige Häufer dazu, melde jährlih einen beſtimm⸗ 
ten Miethzinß abmwerfen. jeder Studierende, deren 
Anzahl fi gewöhnlih auf 300 beläuft, muß bei der 
Präfektur, oder, wenn er fich den höhern Wiſſenſchaf⸗ 
ten widmet, bei dem Dekan feiner Fafultät, alle halbe 
Sabre etwas gewiffeg an Geld erlegen, Die Studieren« 
den find deswegen in drei Klaſſen getheilt. Die reichen 
bezahlen jedes Semefter ı fl. zo kr., die naͤchſten ı fl. 
die Übrigen 30 fr. Alle diefe Beiträge zufanımen mas 
hen jährlich doch eine Summe von ungefähr 300 fl. 
and, Bon denfelben werden die nöthigen Schulbedärfs 
niſſe, z. B. Landcharten, Schulbüder, welche die Aer⸗ 
mern gegen jaͤhrliche Zuruͤckgabe unentgeltlich erhalten, 
und 
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und andere dergleichen Dinge angeſchafft. Der Reſt 
wird der Kommiſſion eingeliefert, und dem Studienfond 
einverleibt. Gegenwaͤrtig belaͤuft ſich derſelbe auf 
200,000 fl. | 


In den deutfhen Schulen ift bie Öfterreichifche Non 
malmerhode eingeführt. In der Stadt.find drei Schw 
len für die Knaben, und drei für die Mäbchen, Die 
Nonnen der Abtei Niedernburg haben auch die Mädchen 
eines gewiſſen Diftrifts der Stadt zu unterrichten, Die 
Knaben werden durd) Lehrer; die Mädchen: durch Leh—⸗ 
rerinnen unterwiefen. Sn der Innſtadt und. Zljitadt + 
find gleichfalls zwei Schulen, Auſſer dem Leſen umd 
Schreiben werden die Kinder im Chriſtenthume, in der 
Kechtfhreibung, Rechenkunſt und Geggraphie unterridy 
tet. In diefen Gegenftänden erhalten fie einen guten 
Unterricht 5 aber von mahrer Bildung ziemlich wenig. 
Die meiften Lehrer und, Lehrerinnen find Perfonen, . die 
auſſer den nöthigen Schulmiffenfchaften,, wenig paͤdago⸗ 
giſche Kenntniſſe befigen. Die Einkünfte der Lehrer und 
Lehrerinnen find ziemlich gering; fie beftehn größten, 
theils in dem wenigen, was die Eltern der Kinder vier, 
teljährig bezahlen müffen, Viele Kinder armer Eltern 
genieffen den Unterricht unentgeltlih, Zur Schadloss 
haltung befommen die Lehrer jährlich ‚eine mäfige Sums 
me aus dem Schulfond, Der Fürft gab bisher zu Un⸗ 
terffägung diefer Schulen gleichfalls jährlich 100 Dufas 
ten, Ein Theil davon wurde auf Prämien für die ver 
bienten Schüler und Schülerinnen; der größere Theil 
aber zur Belohnung für die Lehrer verwendet: Der 
deutſche Schulfond befteht größtentheild aus Kapitalien 
einiger geiftlihen Brüderfihaften, melde man zu diefem 
Ende aufgehoben hatte. Die deutfhen Schulen has 
ben auch, nebſt demjenigen, welcher über dag ganze 
Studiens und Schulmefen die allgemeine Aufficht 2 

| Ä u 
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noch einen beſondern Direktor an dem Herrn Grafen 
von Aichold, einem wahrhaft thaͤtigen Kinderfreuns 
de, der ſich durch ——— und Amtseifer ai 
auszeichnet, 


.. 


Unter dem jest regierenden Fürften wurde auch ein 
Zeicdyenmeifter mit 200 fl. jährlichen Gehalt angeſtellt. 
Diefer hat die Verbindlichfeit, die Lehrjungen und. 
Geſellen der Künftler und Handwerker an Sonn s und Fey⸗ 
ertagen im Zeichnen unentgeldlich zu unterweifen. An den 

ienft> und Donnerftagen giebt er aud) den Gymnaſia⸗ 
fien unentgeldlien Unterricht. Diefer thätige Mann 
zeichnet fich durch einen rühmlichen Amtseifer aus. Ein 
Lehrmeifter if hier mit Kammerdieners Kang und 
Befoldung angeftellt, um die fürftlihen Alumnen, das 
ift, die Zöglinge, welche zum geiſtlichen Stande gebildet 
‚ werden, die franzöfifche und italienifche Sprache zu 
lehren. Fuͤr die englifhe Sprache befindet fi fein. 
Sprachmeifter hier. Der Tanzmeifter, welcher gleich⸗ 
falls Kammerdienerd Rang und Befoldung hat, giebt 
jedem Unterricht, der ihn dafür bezahlt. In der Mufil 
untermeifen die hiefigen Hofmuficı gegen Bezahlung. 
Die Reitſchule "wird fehr fparfam, und größtentheils 
nur von jungen Leuten von Stande beſuchet. Der Uns 
gericht im Reiten muß gleichfalld bezahlet werden, 


Auch den Badergefellen Hält ein Arzt wöchentlich 
in einigen Stunden Vorlefungen über die Anatomie und 
Chirurgie, Er zieht deswegen eine Befoldung von 800 
B. Dur einen befondern Lehrer, der ein Chirurgug 
ift, und jaͤhrlich 150 fl. dafür erhält, wird aud dem | 
Badergefelen, fd wie einigen verheyratheten Frauens⸗ 
perfonen die Hebammenkunſt vorgetragen. 


Auſſer einem Naturalienkabinet, welches der Profeſ⸗ 
for e- unser fuͤt ſich ſelbſi beſtzt, und einer ſehr duͤrftigen 


Samm⸗ 
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Sammlung mathematiſcher und phyſikaliſcher Inſtrumen⸗ 
te, welche zur philoſophiſchen Fakultaͤt gehoͤret, inglei⸗ 
chen einer magern Sammlung alter Muͤnzen, die der 
Hofbibliothek einverleibt iſt, giebt es hier wenig Huͤlfs⸗ 
mittel zur Gelehrſamkeit. Die Hofbibliothek iſt ſehr 
zahlreich, und es befinden ſich darin viele gute und koſt⸗ 
Bare Werfe. Das hiſtoriſche Fach beſizt wahrhafte Schäs 
ge, Auch das ‚medizinische Fach enthält viele gute 
Schriften. Schade, daß fo lange nichts mehr beigen 
{haft wurde, und wird! Man findet auch darin einige 
&ufferft feltene Inkunabeln, und fhöne Handſchriften. 
So viel id) hörte, ‘wird fie nicht bereichert. Die Zahl 
der Bände beläuft fi) auf 24,000. 


Fürft Wolfgang der Erfte, ein Graf vom 
Salın, legfe den Grund im Jahre 1546 zu diefer Bis 
bliothek. Diefer Mann mar ein groffer und thätiger 
Freund der Wiffenfhaften. Den paſſauiſchen Geſchicht— 
fchreiber, Kaspar Bruſch, hielt er auf feine Koften 
am Hofe, Er übergab Georg Edern, einem Geleyrs 
ten, der nach der Zeit Rektor der Univerfität zu Wien 
tourde, die Sorge über das Schulmefen, und ſah 
töglih in den Schulennad, und foridte 
nach dem Sortgange der Schüler im Guten. 
— Unter-den neuern vermehrte fie Fürft Jofeph, ein 
Graf von Thun, ein ungemein thätiger Mann, ſeht 


anſehnlich. — 


Der Graf von Welsberg, ein hieſiger Domka⸗ 
pitular, ein groſer Liebhaber und Kenner der Wiſſen⸗ 
(haften, befizt eine ziemlich groſe Biblivehef, dıe dem 
Kern der beften Werke enchält. — Der Graf von Fir⸗ 
mian, ein Sohn dee vor einigen Jahren gu Salzburg 
verfiorbenen Oberſthofmeiſters, ein, wie es ſcheint, hel⸗ 
ler Kopf, hat. ebenfalls eine ſehr ſchoͤne IE 
% ie 
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Die kofibaren Werke aus der Naturgeſchichte, z. B. 
Blo chs Fiſche, find darin zu finden. Sie wird, wiejes 
ne, noch immer vermehrt. Eins fhöne Bibliothek befize 
auch der hiefige Domdechant, Graf Thomas von 
Thum, Auſſer diefen haben hier wenige Bücherfanms 


fungen,, fo wie fih auch wenige mit Wiffenfchaften Ges 


ſchaͤftigen. 

Es befindet ſich hier nur ein einziger Buchhaͤndler. 
So viel ich weiß, hat er noch nichts ſelbſt verlegt. Er 
hat ein kleines Sortiment von guten, alten und neuen 
Buͤchern, und verſchreibt diejenigen, die man beſtellet. 
Paſſau allein würde nicht hinreihen, ihn zu naͤhren; 
aber auswaͤrtige Beſtellungen ſetzen ihn doch in den 
Stand, daß er gut leben fans. Die meiſten Beamten, 
Pfarrer und Rapläne, ſowohl im Hochftift, als im bes 
nachbarten Baiern und Defterreich werden durch ihn mit 


Büchern verſehn. Er hält auch eine Heine Lefebiblio“ 


thek, aus welcher er die Bäder verleihet. Sie beſteht 
gröftentheild aus Romanen und theatralifdhen Schriften. 
Monatlich bezahlt diejenige Perfon , welche auf felbige 
abonnirt, 30 Kreuzer, und fann gegen viefe ze 
fo viele Bücher lefen als fie will, 


Die Hofbuchdruckerei, die einzige, welche hier iſt, 
hebt ſich erſt ſeit kurzem aus der Unthaͤtigkeit empor. 
Die Unfruchtbarkeit des Landes an Schriftſtellern gab 
ehemals dieſer Buchdruckerei wenig Beſchaͤftigung. Auſ⸗ 
fer den Landesverordnungen, den Kalendern, der Zei⸗ 
tung, welche hier unter dem Titel: der Kourier an 
der Donan, herauskoͤmmt, und einigen Fleinen Ges 
betbuͤchern wurde wenig, oder gar nichts gedruckt. Der 
gegenwärtige Befiger der Buchdruckerei hat ihr weit mehr 
Lebhaftigkeit verfchaft. Er druckt nicht nur die gedach⸗ 
ten Artikel, fondern bewirbt fih aud) um neue Manus 
feripte, verlegt fie ſelbſt, und treibt einen Buchhandel, 


Die 


! 
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Die Buͤchercenſur, welche ehemals, bis auf das 
theologiſche Fach, einem einzigen Manne anvertrauet 
war, wurde ſeit einiger Zeit gefchärft, und einer bes 
fonder® niedergefezten Kommiffion übertragen, Sie 
beſteht aus einem geiftlihen Nathe, und zweien Hofräs 

then. Nicht nur alles dasjenige, was hier gedruckt 
werden fol, muß zuerft diefer Cenfurfommiffion einges 
reichet werden ; auch) alle ausmwärtig gedruckten Bücher, 
welche in das Fand eingeführt werden, müffen zuerft 
diefer Kommiffon übergeben werden, und der Buchhaͤnd— 
lee oder diejenigen Perſonen, die ſie beſtellt hatten, 
erhalten felbige erſt alddann, wenn die Kommiſſion fie 
unfhädlich finder. 


(Die übrigen Briefe werden im dritten Stüde diefer Bei 
träge nachfolgen. ) | 
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XXIII. 
| Ueber die 
Wallachen. 





Done Unterfchied pflegt man noch jezt zwey ganz vers 
ſchiedne Völferihaften, Wallach en oder Walachen 
zu nennen. Das eine in der Geſchichte bekanntere, iſt 
vorzuͤglich im temeswarer (temeſchwarer) Bannate, in 
Siebenduͤrgen, in der Moldau und Walachey zu Haufe, 
und ſtammt mahrfdeinlih von den Römern ber, die 
fi in jenen Gegenden, mit andern Völkern vermifche 
hatten. Ihre Sprache, melde ein hoͤchſt ausgearteteg, 
mit griechiſchen, ſlaviſchen, und andern fremden Wörs 
tern vermifchtes Latein ift, verbürgt dies zur Gnuͤge. 
Sie haben zweyerley Mundarten, deren eine verfeinert, 
die andere aber etwas roh ıft, z. B. Daher fol es foms | 
men, daß einige, wenn fie fragen, ob man walachiſch 
verſtehe, zu fagen pflegen: Schtire rumenſchti? 
andre aber Schtfhire romanffy? Das lestere 
wird wahrfheinlih zut hohwallachiſchen Mundart ges 
hören. 


Woher mag es aber wohl fommen, daß jene? Volk mit 
dem Namen Walachen belegt wird? — Gewoͤhnlich 
pflegen. die Slaven einen Zrahener Wlach, Wloch 


Fabris Beitr. L2. Aa und 
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und Woloch zu nennen. Warum? und woher? Dies 
würde ic) leicht beantworten fönnen, wenn ich die wahs 
ge Urfache anzugeben wüfte, warum die Deutfchen unter 
dem Namen Walen, Waͤlſchen, oder Welfchen, 
nicht nur die Staliener, fondern aud) hier und da die 
Franzoſen verftehn, Man denfe hier nur an die Wacs 
len, Balonen, Wallonen, oder fogenannten 
Wälfhe in den Niederlanden und im Lüts 
tichiſchen. 


Es iſt gewiß mehr als ein bloſſer Zufall, daß die 
Walachen, von den ſpaͤtern und heutigen Griechen, 
theils ſchlecht weg BAuyas (wohl zu merken: Wlachi, 
nicht Walachi) gerade jo, mie die Staliener von dem 
Slawen, theild aber auch "OuyxgeoßAaxaı, gleichſam 
ungrifhe Wlachen oder Ftaliener genennt wer 
den. Den Nuffen *), melde mit den Polen dag a fo 
gern in ein o verwandeln und noch dazu die überflüfs 
fige Vervielfältigung des o fehr lieben, ift nicht nur 
ber Walach, fondern auch der Staliener ein *) Wolod. 
Alles diefes zufammen genommen fcheint eine ziemlich 
fichere Anzeige zu ſeyn, daß die im lesten Türfenfriege 
fo oft in ein nicht fonderlich rühmliches Andenfen ges 


braten Walachen zunächft von den Römern oder Stas. 
lienern abftammen müffen. 


Die zweite Are von Walachen wohnen in Mähren, 
am Urfprunge der Bteſchwa, und weiter hin, an 
den ungrifchen und ſchleſiſchen Graͤnzen. Ihre Spra⸗ 
che iſt durch und durch ſlawiſch, die Tracht aber, wie 
der Slowaken ihre, die ſogenannte ungriſche. Nach 

| j der 

) Wenn der Böhme, Mährer und Slowak Hrad, der Sla⸗ 
wonier und Croat Grad fagt, fo macht der Pole Grod, der 
uff aber vollends Gorod daraus. Dergleichen Benfpiele 
PR — in Menge anführen, doch hier ifts an einem genug. 


bey dei Rufen woloffaja zemlia (Semlja) 
— und woloſkoh orjech eine welſche 
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ber Meinung eimiger mit der flamifhen Geſchichte ſehr 
vertrauten Gelehrten, haben diefe Leute ihren Namen, wie 
bie Polen, von den alten Lenis oder Lanis, welche aud) Laci 
oder Lachi geheiffen haben follen, geerbt, Der bey den Teut⸗ 
fen gebräudlihe Name Polen, gleihfam Posten 
flimmt mit dem lateinifchen Poleni (Po-Leni) ſehr 
überein, der 5. B. bey dem Ditmarus Merfeburgenfis 
zumeilen auf einer und der nemlichen Seite mit Poloni 
abmwechfelt. Vielleicht ift Poleni älter und richtiger als 
Poloni, da das Wort Poleni fo viel, als Neben» 
genen, LängssLenen oder Mittelsfenen bedeu— 
ten kann. Wenn fih der Bole in feiner eignen Muts 
terſprache felbit einen Polak (Po⸗Lak) nennt, (wel 
en Namen auch der böhmifche Slawe oder der Tſchech 
unverändert, der Ruſſe aber mit einer Fleinen Berändes 
rung, nemlich wie Poljak ausfpricht,) wer wird darin 
die Spur von den Laciß nicht entdecken? Die Mähren 
fprehen nie von Bolafen, fondern- von Polachen 
(Po⸗Lach en) vermuthlich darum, meil fih das Ans - 
denken an die Lachos bey ihnen am längften erhalten 
Haben mag. Gelbft Podlachien (Pod⸗Lachi en) 
bezeichnet das Land unterhalbder Lachen oder das 
Land der Nieder-Lachen; weiches mich vermuthen 
läßt, daß die mährifhen Watadhen (Was Lachen), mo 
niht Ober⸗Lachen (im Gegenfag mit den Po⸗La— 
hen und Pod-Lachen) wenigſtens Ein-Lahen 
. oder inlaͤndiſche Lachen heifen muͤſſen. Vielleicht 
wurden ehemals nicht nur die maͤhriſchen Walachen, ſon⸗ 
dern auch mehrere in ) Schleſien, Polen und Ungarn 
Ya2 woh⸗ 


*) Zur Zeit des Martinus Polonus lag fein Geburthsort Trop⸗ 
pan noch in Polen, daher er auch Martinus Polonus de Oppa- 
via hieß. Auch die fogenamten Waffer-Polafen find hier 
nicht zu vergeffen. Auf diefe Art wird es begreiflich, wie die 
— Walachen Nachbaten der Polachen ſeyn 
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wohnende, mit ihnen verwandte Stämme, die jest 
einen andern Namen führen 5. B. die Goralen, Kos 
panitfharen u. d. 9... Walstahen oder Wel⸗La—⸗ 
chen d. i. Groß⸗Lachen genennt, da das ruſſiſche 
walowoy morg, ein Groß⸗-Handel iſt. Soll⸗ 
te aber Walowoy und weliky oder wely, nicht eis 
nerlen ſeyn, fo Fönnte ich noch immer den Namen 
Wallachen von waliti d. i. friegen, Fämpfen, 
wie Walka (Krieg, Schlacht) und Waletſch⸗ 
nie (Krieger) u. d. g. ableiten, und fo die Was. 
lahen zu friegerifhen Lachen maden. Oder 
ſollten etwa gar die Valli *) (melde nicht wie Vall i, 
fondern wie Walli auggefprochen werden müffen,) mit 
den Lachis die Stammoäter diefer Walachen feyn ? 
Dann würde ich die mährifhen Walachen lieber Wa ls 
lachen, gleihfam Wall-Lachen oder Vallo-Lachos, 
die öftlihen aber mit den Griehen BAaxss (Vlachos) 
oder Wlachen nennen, | 


Ob die an dem Golfo di Venezia befintliden 
Morlachen oder Morlafen, ihren Urfprung auch 
den Lachis oder Lacis zu verdanfen haben, muß ich 
dahin geſtellt ſeyn laſſen. Der Name Mor-Lac oder 
Morskaf, d. i. ein See-⸗Lach oder See-Lak, 
ſcheint mehr dafür, als dagegen zu ſeyn. — 


Endlich kann ich nicht unbemerkt laſſen, daß Lach 
in verſchiedenen Zeiten von verſchiedenen Voͤlkerſchaften 
in Lech verwandelt worden ſey. Daher wurden die 

Pola⸗ 


*) Diefe Valli find zu finden beym Plinius Libr. VI. Hiſt. nat, 
cap. 7. Inde Maeoris lacus in Europa dictus a Cirsmerio ; 2C» 
colunt Maeotici, Valli, Serbi, Arrechi, Zingi &c, und cap. IL. 
Ab iis fünt portae caucafiae — — citraque in rupe caſtello. 
quod vocatur Cumani, communito, — ubi loci terrarum orbe 
portis difclufo, ex adverfo maxime Harmattis oppidi liberum a 
portis caucafiis per montes gorduos Walli, Suani , indomirae 
gentes, auri tantum metalla fodiunt, 
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Polaken oder Polachen (Po⸗Lachen) nach dem 
Zeugniß des Miechowsky in feiner zu Krafau im Jahr 
1521 gedeucten, lateiniſch gefchriebenen, Chronif, 
L. I. c. 2.p. 3 Zehen, von den Ungarn (Magyaren) 
aber engel (Len-djel) genennt ). Lech und Lady 
ift alfo einerley,, und zielt auf die Lachos, fo, wie dag 
in Ungarn nod) gebräuchliche Lengel auf die Lenos hin, 
Lach und Ledy mag übrigens mie falt alle Nomi- 
na propria bey allen Völkern urfprüänglich ein bloſes 
Nomen appellativum gemefen feyn und ungefähr ei« 
nen raſchen, wacdern, thätigen, unternebs 
menden Mann oder etwas Ähnliches bezeichnet has 
ben, Denn man hat noch eine in uraltböhmifchen Vers 
fen (welche ih der wendifhen Mundart fehr nähern) 
abgefaßte Chronif **), in welcher ſich eine Stelle befin, 
det, die fih wörtlih ins Teutſche ungefähr fo überfes 
gen läßt: Es war ein gemiffer Leib (d. i. ein 
rafher, unternehmender ꝛc. Mann), diefer hatte 
den Namen Czech (Tiheh) und ſechs Brüs 
der ıc Man fieht daraus deutlich, daß Lech ***) 
noch vor vier Jahrhunderten auch als ein Appellati- 
vum gebräuchli war, und daß die Lechen over Las 
hen eigentlich wackere, muntere, rafhe, un 
ternehmende, berübmte Leute gebeiffen Haben, 


*) Ueberhaupt ift die Verwechslung das e mit dem a ben den 
Staven ſehr haufig, So nennt 3, B. der Pole einen Edelmann 
Szlacheie, der Rufe Sch lia htitſchoder Schliacht eh, 
andere Shancn aber Schlehtitfhb und Schlechtitz. 
+) Trugt mich mein Gedächenig nicht, fo foll diefe Chronik ein 
Wert des Dalimil Mezrzicky (Mesrſchitzky) und ſo gut 
als sine alcböhmifche Ueberfetzung des Cofmas pragenfis feyn, 
Mon beyden habe ich his jest , auffer einigen wenigen Bruchitüs 
. fen nichtd gefehen , umd Bann alfo hier auch nichts enticbeiden, 
ees) Dich hat ſchon vor vielen Jahren einer der grundlichiten Ges 
chichtsforfcher unferer Zeiten bemerft ; nur darin kann ich ihm 
nicht benpflichten , daß. Lech, wie er will, einen Junglimg 
oder jungen Mann bedeutet habe, 
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XXIV. 


Bon den | 
Kopanitſcharen. 





Miete in Deutſchland nur wenig befannte Voͤlkerſchaft 
wohnt in Ungarn, und zwar auf und an dem BERTIR 
wo Ungarn von Mähren getrennt wird. 


‚ Die Kopanitfharen haben ihren Namen. von 
Kopaniga, morunter die Slowaken jedes Feld vers 
ſtehn; aber eigentlich braucht man den Ausdruck Ko pas 
niga nur von einem Felde, welches nicht mit dem 
Pfluge, fondern, mit der Haue, Grabſcheit und dergl,, 
bearbeitet wird, fo wie dies noch Bier und da gefchieht, 
und Kopanika ift ungefähr eben dag, was man in 
Niederfachfen ein Grabeland nennt, Folglich ift ein 
Kopanitfchar ein Landgräber, oder auch im meitläufti« 
gen Sinne des Worts , eın Ackermann oder Feldanbauer, 
ohne Ruͤckſicht auf den Pflug, oder auf das Srabefceit, 


Diefe 
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| Diefe Ropanitfharen fommen in ihrer Lebens. 
art mehr .mit den mährıfhen Walachen, als mit den 
beiderfeitigen Slowaken überein, 


Sie fragen zwar auch runde Hüte, doc fcheinen 
ihnen die Hohen Filzmügen mehr zu behagen. Dieſe 
werden oben etwas zufammengedrüct, und ſcheinen mes 
gen der dadurch erhaltenen elliptiſchen Geſtalt, oben 
etwag breiter al8 unten zu feyn, wenn man fie von 
vornen oder von hinten anfieht, wiewohl das Berhälts 
niß von den Seiten gerade umgekehrt if. Die Seitens 
Haare binden fie gemöbnlih in Knoten; manche haben 
auch nur auf einer Geite einen Haarknoten, welcher 
aber defto gröffer iſt. 


Ihre Kleidung befteht and einem groben meiffen 
Tuche, und ift mit runden: grünen Schnüren, vporzügs 
li an den Näthen, befest. Das Herz am Ellbogen, 
und der Riemen um den Leib it gewöhnlich von braus 
ner Farbe, An den Füffen haben fie entweder Tſchiſch⸗ 
men, d. i. Dufarenftiefeln, oder auch eine Act von Sans 
dalien, oder Schuhen, mie fie auch die Kroaten zw. 
tragen pflegen. Diefe Schuhe werden über wollne Sos 
den, deren obrer Rand, in der Gegend der Knöchel, 
mit einen bunten krauſen Auffchlage, wie ungefähr bey 
ung die wollenen Handfhuhe, verfeden find, angezo- 
gen, oder beffer zu fagen, mit fehe fchmalen Riemen 
angefhnürt, 


Sn der Hand führen diefe Leute entweder einen 
Streithbammer, oder eine Streitart, (Tfchagan, Obuch, 
Schwantfchara) deren Stiel bey den wohlhabenden mit 
einem meffingnen Streifen gleihfam ummunden ift, 


\ 
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Mit den benachbarten mährifhen Landbewohnern, 
leben fie, wegen Holzraubs, MWilddiebereyen, und am 
derer Gemaltthätigfeiten, . faſt in beſtaͤndiger Fehde, 
Bigweilen führen fie dergleihen im Groffen aus, und 
der Schaden, den fie den mährifchen Guthsbeſitzern zus 
fügen , ift beträchtlih. Die Folgen ihrer Unternehmun 
gen pflegen, wegen der jenfeitigen Gegenanftalten bist 
weilen fehr blutig zu ſeyn. 


Die meiften follen ſich zur proteftantifchen Kirche 
bekennen; ihre Religionskenntniſſe find aber fehr gerins 
ge, da fie meift von proteftantifhen Kirchen und Echus 
len entfernt leben. Vor 20 und mehren Jahren bes 
- diente man ſich verſchiedner Mittel, fie, wenigſtens ein, 
zen, zur fatholifhen Religion zu bringen, Hin umd 
mieder find diefe DR auch- nicht vergeblich ge⸗ 
weſen. 


S. 
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Anzeige 


einiger Ä 


neuen Karten 








3) A fien, nach den neueften Hülfsmit. 
teln entworfen nnd herausgegeben, 
im J. 1793. Nürnberg, in der Kayferl, privil. A. G, 
Schneider - Weigelfchen Kunfthandlung, Ein Blatt, 

‘ in gewöhnlichen Landkartenformate. 


Dbnftreitig daß befte Blatt, weldhes wir jezt von dies 
fem Erotheile Haben. Ohne durch Ueberladung dem Auge 
beſchwerlich zu fallen, findet man darauf ungemein vies 
le Ramen und Gegenflände, die fonft auf mehrern neus 
en Karten von Aſien fehlen, fo wie hingegen viele 9 
| Mas woͤhn⸗ 
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woͤhnliche Fehler vermieden find. Durchgehends find 
die neueften Quellen und Hülfsmittel von dem Verfaſſer 
aufs gemwiffenhaftefte benuzt. Die Befigungen der Eus 
ropaͤer in diefem Erdtheile find auch durch Farben fin, 
licher vorgeſtellt, wobey nur zu bedauern, daß die hol⸗ 
laͤndiſchen uud danifhen, fo wie aud) die fpanifhen und 
portugiefifchen nicht fo leicht zu unterfcheiden find, Die 
Schrift ift übrigens meift deutlich, die Jlumination 
fehr fauber. Auf eben diefem Blatte fieht man noch 
fat ganz Europa, ſelbſt gang Franfreiih, Gross 
brittanien und Irland. Der Preis diefer Karte iſt 
'8 Ggr. 


Sn eben diefer Kunfthandlung find Herausgefoms 
men: 


2) Aftika, nach den neueften und beften 
Hülfsmitteln entworfen, I Blatt. 1794 
Preis 8 Gyr, 


- Mit eben fo vielem Fleiße und Genauigkeit, wie 
Aſien, ausgearbeitet. 


a Kartevom Ruffifchen Reiche, öftli- 
cher und weftlicher Tbeil, aus det 
grofsen St, Petersburger Karte vom]. 
1787, undandern Hülfsmitteln entwor- 
fen, von GC, Mannert. 1794, 2 grofe Bläfter,, 
jedes 2.Schuh, 2 Zoll lang, und 1 nu: 7 300 
breit, Preis 16 Gyr. | 


Ein wahrer Gewinn für die neue Ledutd— ‚ad 
nun Hr. Mannes, bekannt und geſchaͤzt, wegen feiner gründs 
lichen Arbeiten, in der alten Erdkunde, die Stunden HN 
ur Muſſe für die neue Erafunde verwendet, — — 

nd 


N N 
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find dieſe Blätter die beffen und voll ſtaͤndigſten 
Karten, die wir in Deutſchland von diefem ungeheuren 
Reiche haben, 


A)‘ Karte von Auftralien, oder dem fünf. 
ten Erdtheile, 1793, 1Bl. im gewöhnlichen 
„„ gandfartenformate, 8 Ggr. 


Enthält, auffer Neuholland, alle die Inſeln, die 
man in den neueften Erbefhreibungen zu diefem Erds 
teile zu finden gemohne iſt, überdies die Reiſerouten 
vom Capt. Coof, und andern, die sau Erdgegenden bes 
ſucht Haben, 


5) Süd-Preuffen, von Güfsefeld, nad) der 
neueſten Srenzabtheilung, ı Bl, 1793. 6 Gr. 


6) Europa, neu gezeichnet von Güffefeld. 
| 1Bl. 4Gr. 


7) Poſtkarte von Deutfchland, von eben- 
demf. iBl. 1792. 12 Gr. 


8) Karte von Schwedifch- und Preuß 
fifch-Pommern, 1792, ı groß BI. 2 Schuh, 2 
Zoll breit, ı Schuß, 7 Zoll hoch. 


9) Polen, nach der neueften Grenzab- 
theilung, nebft Südpreuffen, dem neu. 
eften Ruffifchen Antheile, 1793» e Bl. 
ı Thlr. 8 Gr. 


Hiebey liegt die bekannte. Karte vom Lienen. U 
jum Grunde, 


\ 
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10) Topographifche Karte vom FürftL, 
,. Säichf. Weimarifchen'Amte Altfädt, 
von Güffefeld, 1792. 1. Bl, 


Diefe Karte gründet ſich ganz auf neuangefiellte 
Vermeſſungen. a 


ıı) Karte vom Herzogthume Luxemburg, 
nach Ferrari, entworfen von Güffefeld, in 2 
Bl. 16H. | 


12) Karte von Island. 1 Bogen, 


13) Karte von Dantzig. in 4to. 


Beytraͤge 
Geographie, Geſchichte 
und ° 


Staatenfunde, 


herausgegeben 
von 


Johann Ernfi Sabri, 


Pr ofe ſſor der Philofophie. 


* 


ö—— 7 rr —ñ —ñ— 
Erſten Bandes, drittes Stuͤck. | 
— —ñ— — ——s — 
Nuͤrnberg, 


in der Kaif. privil. Kunf-und Buchhandlung 
A. ©. Schneider und Weigels 1794. | 
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XXVI. 
Briefe 


eines Reiſenden, 
uͤber das 


Hochſtift Paſſau. 





Fortſetzung. 
(©. Beiträge Utes St. Seite 251 ff.) 


— — — 





Dreizehnter Brief. 


Theuerſter Freund! 


J. ſo fern, als ein Fuͤrſt zu Paſſau zugleich Biſchof, 
und ſein Land ein Hochſtift iſt, ſtehen beide in dieſer 
Ruͤckſicht noch in einem beſondern Verhaͤltniſſe. Das 
Bisthum Paſſau ward im Jahre 737 durch Veranlaßung 
des Herzogs Utilo in Baiern gegruͤndet. Der erſte Bi— 
ſchof, Vivilo, welcher zuvor Erzbiſchof zu Lorch, (Lau- 
reacum), einer Stadt in der Gegend, two heute zu Tage 
Ens liegt, gemwefen war, hatte fich vor der Wuth der 
Avaren, welche Lorch) beinahe gaͤnzlich zerſtoͤrten, nach 
Paſſau gefluͤchtet, und da der Herzog ohnehin entſchloſſen 
war, fen Land mit vier Bisthuͤmern zu verſehen, ſeinen 

Fabri's Beiträge 2. Bb | Sig 


, 366 Briefe 


Sitz in dieſer Stadt fuͤr beſtaͤndig erhalten. Ob. dadurch 
die erzbiſchoͤfliche Würde von Lorch nach Paſſau uͤbertra— 
‚ gen worden fei, ober nicht, fcheint fchon zu diefer Zeit 
nicht ganz genau ausgemacht gemwefen zu feyn. Genug, 
der Bifhof Arno von Salzburg brachte es im Jahre 768 
dahin, daß fein Hochftift vom Pabfte zu einem Erzbisthum 
erhoben wurde. Dieſes erweckte heftige Widerfprüche 
ber Gegenparthei. Einigen Bifchöfen zu Paſſau gelang 
es auch wirklich, während diefer Zeit die erzbifchäfliche 
Mürde für fich zu erhalten ; allein eine folche Anftalt war 
nie dauerhaft, Die Bifchöffe zu Paſſau ſanken bald mies 
der in die, Klaſſe gemeiner Bifchöfe herab, und blieben’ 
den Erzbifchsfen zu Salzburg als Suffragane bis zum 
Jahre 1728 unterworfen, da der Kaifer Karl VI bei Er⸗ 
richtung des Erzbisthumes zu Wien von dem Bifchofe zu 
Paſſau Joſeph Dominifug, einem Grafen von Lam» 
berg bie Abtretung eines Theiles feiner Discefe an dies 
ſes Erzbisthum verlangte, und dafür bie Befreiung def 
ſelben vonder erzbifchsflichen Gerichtsbarkeit vertra gsmaͤßig 
bewirkte. Seit dieſer Zeit ſteht alſo der Biſchof von 
Paſſau nur unter dem Pabſte, trägt das Pallium, wel—⸗ 
ches gewoͤhnlich nur die Erzbiſchoͤfe tragen, und iſt dem 
Erzbiſchofe zu Salzburg nur in dem Falle unterworfen, 
wenn dieſer eine Provinzialſynode ausſchreibt. Doch wies 
derſpricht Salzburg noch beſtaͤndig dieſer Exemtion. Der 
gegenwaͤrtige Biſchof zu Paſſau iſt zugleich Kardinal. 

Der Kirchſprengel des Biſchofs zu Paſſau war ehemals 
ſehr weitlaͤuftig. Er ſchraͤnkte ſich nicht nur auf die hochſtif⸗ 
tiſchen Lande und den naͤchſt daran gelegenen Theil Baierns 
ein, ſondern erſtreckte ſich auch uͤber einen ſehr großen 
Theil des Erzherzogthums Oeſterreich, und reichte bis ge⸗ 
gen Wien hin. Als Karl VI. das Bisthum Wien in ein 
Erzbisthum umfchuff, trat der Bifchof zu Paſſau durch 
einen feierlichen Vertrag mit dem Kaiſer die geiſtliche 
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Gerichtsbarkeit im Viertel Unter» Wienerwald an felbigeg 
ab. Dadurch verlor fein Sprengel von feinem bisheris 
gen Umfange- Als endlich im Jahre 1783 der Kardinal 
und Bifchof zu Paffau, Leopold Ernft von Firmian 
mit Tod abgieng, riß der Kaifer Joſeph II. Defterreich 
und das Ännviertel von dem paffauifchen Kirchfprengel mit 
Gewalt ab. Der neuermwählte Bischof zu Paffau mußte 
nicht nur diefeg gefchehen laſſen, fondern überdieß noch 
400,900 fl. Kurrent, nebftden Zinfen, big zur Tilgung dies 
fer Summe bezahlen, damit der Kaifer von diefem Kapis 
tale ein neues Bisthum gründen fonnte, welches er zu 
Linz errichtete. Dermalen erſtreckt fich alfo die Paſſauiſche 
Discefe nur über einen Bezirk in den baierifchen Nents 
ämtern Straubingen und Burghaufen, und über dag eis 
gentliche Fürftenthum Paffau. In dem baierifchen Ans 
theile befinden ſich 6 Abteien, naͤmlich zu Aldersbad), 
Aſpach, Fürftenzell, Vahrnbach, St. Salvator, Nıiedera 
altaich , und eine Probftei regulirter Chorherrn zu St. Nie 
fola, welche zum paffanifchen Kirchſprengel gehören; ins 
gleichen 7 Dekanate, unter welche 135 andere Pfarreien, 
Beneficien, Erpofituren und Schloßfaplaneien gehören. 
Das. Fürftenthum Paffau felbit hat nur ein einziges Deka⸗ 
Nat, und unter diefem ftehn 19 Pfarrer und Pfarrvikaͤre 
und 5 Beneficiaten. Darunter find die Dompfarrei, die 
Stadipfarrei, die Pfarrei des Stifts Niedernburg, und 
die Deneficien in den Spitalkirchen zum heil. Geift, zu 
St. Johann, und im Krankenhauſe in der Stadt felbit;. 
ferner die Pfarrei ın der Innſtadt ſammt dem Benefis 
cum am Mariahülfberge, und endlich die Pfarrei in der 
Ilzſtadt nebit den beiden Beneficien zu St. Salvator in 
der. Jlzfladt,; und- in der Kirche der Feſtung Dberhaug 
nicht mitbegeiffen. Der Biſchof hat nur wenige Pfars 
seien und Beneficien ın feinem Sprengel felbit zu ertheis 
len. Die meiften von denen, welche in Balern liegen, 
Bb 2 ver⸗ 
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vergiebt der Ehurfürit, oder irgend ein Gutsbefiger, zu 
deſſen Gute die Pfarrei oder dag Beneficium gehoͤret. In 
. bem eigentlichen Hochſtifte Paſſau ernennet theilg der Bis 
ſchof, theils das Domfapitel die Pfarrer und Beneficias 
ten. Eben fo verhält es fich mit den Chorfiiften. In 
dem ganzen Paffauifchen Sprengel befinden fich nur zwei 
Choritifte, und eine Probftei in ber Ilzſtadt. Letztere bes 
fett der Biſchof; fie befteht aber nur aus dem Probfte 
allein, der gemeiniglic, ein Domherr ift, und hat Feis 
ne Kanonifer. Die andern zwei Chorftifte, zu Vilshofen 
und Mattfee, liegen in Baiern. Die Prabenden im er 
ſtern ertheilet der Churfürft ; in dem letztern wählen die 
Kanoniker felbft ihre neuen Mitglieder. Die Anzahl der 
Pfarreien im Hochflifte, melde dem Pfarrer 2000 big, 
4000 fl. jährlich. abwerfen, ift ziemlich geringe; die mei— 
fien ertragen nur 700 big 1000 fl. Die Einfünfte der 
meiften Beneficien find noch geringer. 

Um fich die Laft der Gefchäfte zu verringern, hält 
der Bifhof zween Generalvifarien, einen Vicarium gene- 
ralem in Pontificalibus, und einen andern in Spiritualibus, 
Beide find Domherren. Der erftere muß anftatt des Bis 
ſchofs die Priefterweihen, die Firmelung ertheilen, und 
bergleihen mehr. Der zweite ift Präfident des geiftlis 
chen Raths, oder fogenannten Dfficiums. Durch dieſes 
werben eigentlich alle geiftlichen Angelegenheiten beforgt ; 
unter demfelben ftehen alle Geiftlichen der ganzen Did. 
cefe, nur die Geiftlichfeit des Domftifts ift davon ausge, 
nommen. Der geiftlihe Nath uͤbet gegen fie eine voll» 
tommene Gerichtsbarkeit aus, fchlägt die Subjefte zur 
Befegung der Pfarreien und Beneficien vor, laßt Ver 
ordnumgen in geiftlichen Dingen ergehen, unterfuchet und 
entfcherdet Prozeſſe und Klagen, die gegen Geiftliche ge« 
führet werden, beftrafet die Schuldigen, und nimmt nach 
bem Zode ber Priefter die Inventuren über ihre Verlaf 
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fenfchaft vor, und vollziehet ihre Teftamente. Außer dem 
Präfidenten befteht diefer geiftliche Nath aus einem Dis 
reftor, und neun Näthen, worunter vier Profefforen der 
Theologie find. Das übrige VPerfonale machen nur vier 
Kanzelliften und ein Rurfor aus; dent die Stellen eines 
Sefretärs und Negiftrators verfehen zugleich zween Nä- 
the. Die meiften diefer Raͤthe erhalten jährlich nur Koofl. 
Beſoldung; einige auch nur soo fl. Diejenigen, melde 
zugleich Profeffores find, ziehen als Raͤthe gar- feinen 
Gehalt. | . 


Diefes Difafterium wird nicht aus den. fürftlichen 
Landeskaſſen befoldet; eg zieht. feinen Unterhalt aus dens 
jenigen Einfünften, melde die geiftliche Gerichtsbarkeit 
abmirft. Diefe beffehen in den Taren, welche die Geifts 
lichen bei jeder Anſtellung zu einer Pfarrei, oder einem 
Deneficium bezahlen müffen ‚. in einigen Abgaben, welche 
die Pfarrer und Beneficiaten zu entrichten verbunden 
find, in demjenigen, was nach dem Tode eines jeden 
Priefters von feiner Verlaffenfchaft dem Bifchofe heim- 
fällt, und andern dergleichen Erträgniffen mehr. 

Bon dem geiftlichen Rathe ift das Konfiftorium ger 
rennt, und macht ein befonderes Departement aus. Dies 
ſes entfcheidet nur in Eheſachen. Es hat einen Präfidens 
ten, ſechs Beifiger, einen Syndifus und einen Kurfor. 
Zween von biefen Beifigern, und ber Spnbitus find 
weltliche Perfonen. 

Zur Bildung angehender Geiftlichen befteht hier ein 
Alumnat. Diejenigen , welche barinn aufgenommen zu 
werden verlangen, follen der Regel nach ihre theologis 
fchen Studien bereits volfendet haben. In diefem Alums 
nate erhalten fie, nebft freie! Wohnung, Kleidung, freiem 
Tifche, Unterricht in der Paftoraltheologie, in der geifts 
lichen Beredfamfeit und in den Kirchengebräuchen, und 
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miüffen gewoͤhnlich zwei Jahre aushalten. Alsdann wer- 
den fie zu Prieſtern geweihet, und den Pfarrern als 
Kaplaͤne oder Gehülfen beigegeben. Die Zahl diefer Alum⸗ 
nen beläuft fid) getwöhnlic auf — 10. Sie flehen uns 
ter einem Regens, welcher zugleich geiftlicher Kath, und 
ihr Profeſſor in den obengedachten Wiffenfchaften ift. 
Die Bildung, welche fie hier erhalten , fcheint etwas zu 
moͤnchiſch zu ſeyn. Sie müffen zur gefegten Stunde auf« 
fiehen, ihr Morgengebet gemeinfchaftlich mit lauter Stim» 
me verrichten ; müjfen zumeilen mebitiren, afcetifche Büs 
cher lefen, und andere dergleichen mönchifche Gebräuche 
beobachten. Auch ihre Spaziergänge gefchehen gemein» 
ſchaftlich. Ihre Kleidung ift ein langer, an. den Leib 
angepaßter fehwarzer Rock, welcher bis an die Zehen 
hiuab zugefnspfer ift, und mit einem ſchwarzen Gürtel 
um die Mitte feftgemacht wird. Alle wohnen in einem 
einzigen Zimmer, mo jeder fein eigenes, ein halbes Ten» 
ſter breites Behälmig hat. Wer einmal einen Pferde 
ftall geiehen hat, der Fann fich von diefen hölzernen Bes 
haͤitniſſen das untrüglichfte Bild entwerfen, in melden 
fich, der Zigling Menſchenkenntniß fammeln, und zum 

Volkslehrer bilden foll, 
Fur Priefter, welche ihres Alters oder anderer Zus 
fälle wegen, ihren Nemtern nicht mehr vorftehen können, 
befindet fich hier gleichfalls eine Stiftung: das fogenanns 
te Steinerifche Prieſterhaus. Unter der Aufficht eines 
Meftors, welcher zugleich geiftlicheer Rath und Profeffor 
ift, leben darin fieben Stifrsherren, wie man fie hier nen» 
net, und haben darın, nebft freier Wohnung, einen 
vorzüglich guten Tiſch. Diefes Priefterhaus dienet zus 
“gleich zu einem Zuchthaufe für diejenigen Geiftlichen, 
welche etwas verbrochen haben, oder wegen fehlechten 
Wandels Strafe verdienen. Sie werden in diefes Haus 
verfegt, erhalten darin eine ‚weit fchlechtere Nahrung, 
u als 
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als die Stiftsprieſter, duͤrfen zuweilen, nach dem Maaſſe 
ihres Verbrechens, ſich gar nicht aus dem Hauſe entfer⸗ 
nen, und muͤſſen ſo lange als Zuͤchtlinge darin bleiben, 
bis ſie Zeichen ihrer Beſſerung geben. 

Von der uͤbrigen Geiſtlichkeit des Hochſtifts iſt alles, 
woas zum Domſtifte gehoͤret, gaͤnzlich getrennet. Das 
Domkapitel beſteht aus drei und zwanzig Gliedern, wor⸗ 
unter funfzehn Kapitularherren, und acht Domicellarherren 
find. Eine Pfruͤnde bleibt ſtets unbeſetzt. Don derfels 
ben wird bie Innbruͤcke unterhalten, deren Bau dem 
Domfapitel obliegt. Die Kapitularen erwählen den Fürs 
fien. Eine ber erften Eigenfchaften eines hiefigen Doms 
herrn ift alter, guter Adel. Jeder Kompetent muß. feine 
Anzahl Ahnen aufzuweiſen haben. Man fagte mir, uns 
ter der Zahl von fechzehn Ahnen fei keiner der Aufnahme 
fähig. Noch im fiebenzehnten Jahrhunderte hatten die Dom⸗ 
herren zu Paffau auch bürgerliche Doktorenin ihrem Mittel. 
Aber Doktor Weilheimer und Doktor Brenner wa— 
ren die legten. Sm jahre 1663 machte dagKapitel einen 
gemeinfchaftlihen Schluß, welcher alle bürgerliche Doktoren 
für die Zukunft ausſchloß. Die Pfrinden des hiefigen Doms 
ftifts gehoͤren eben nicht unter die ‚beften, aber auch 
nicht unter die fehlechtefien in Deutfchland. Im Durch» 
fchnitte ertragen fie jährlich) 3000 — 4000 fl. Die 
Einfünfte der Domicellaren, die größtentheild nur in 
Praͤſenzgeldern beleben, belaufen ſich jaͤhrlich nur 


400 — 500 fl. 


Die Einkuͤnfte des Domkapitels uͤberhaupt ſind ſehr 
betraͤchtlich. Es beſitzt ſehr viele Guͤter, Herrſchaften, 
Zehenden und einzelne Unterthanen im Hochſtifte, beſon⸗ 
ders aber in Oeſterreich und Baiern. In Oeſterreich 
liegen auch viele Weinberge, die dem Domkapitel zuge⸗ 
hören, daher felbiges in Paffau eine befondere Wein 
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ſchenke hat. In den eigentlichen Kapiteliſchen Herrſchaf⸗ 
ten uͤbet es auch die niedrige Gerichtsbarkeit aus. Zu 
dieſem Ende, und zur Verwaltung aller ſeiner Guͤter 
überhaupt unterhält es ein eigenes Perſonale, welches 
größteniheils fehr gut befoldet if. Es hat zween Syn. 
dikos, morunter einer zugleich Pientmeifter ift, einen 
Syndikat» und einen Nentamtsfchreiber, einen Kaftens 
und SKellerbeamten, einen Kurfor, einen Schafner und 
Sinnbrüceamtsvermwalter, und einige Verwalter und Ans 
mälde zu Oberſtockſtall in Unteröfterreih, zu Sierning 
in Oberoͤſterreich, zu Pfarrkicchen in Batern, und zu 
Wallersdorf. 

Die Geiftlichfeit des Dompftiftes ift dem fürftlichen 
geiftlihen Nathe nicht unterworfen. Den einzigen Or⸗ 
dinaͤr⸗ Hof und Domprediger ausgenommen, fiehen die 
übrigen Geiftlichen,, die in der Domfirche angeftellet find, 
unmittelbar unter dem Domdechant. Ihrer find acht Dis 
kaͤre, welche anftatt der Domherren im Chore fingen müjs 
fen, und neun Kapläne, melde zu den übrigen gottess 
dienſtlichen Verrichtungen gebraucht werden. Auch diefe 
Herren ftehen ziemlich gut. Die jährlichen Einkünfte der 
ſelben belaufen fi) auf 300 — 6oofle Stuffenweife 
zieht immer derjenige, der ſchon feit längerer Zeit anger 
ſtellt ıft, mehr, als der jüngere, 


Klöfter find in Paffau nur drei: die Abtei Niedern- 
burg , ein Franzisfaner- und ein Kapıziner Klofter. Die 
eritern zwei liegen in der Stadt felbft ; das legtere auf 
ferhalb der Stadt am Fuſſe des Maria, Hülf» Berges. 
Die Zahl der Franzisfaner und Kapuziner, welche größs 
theils von dem leben, was fie fich erbetteln, ift nicht 
groß. Sie beläuft ſich zufammen hoͤchſtens auf 36 Kos 
pfe. Weit ftärker ift die Nonnenabtei Niedernburg befegt. 


Sie zaͤhlet wenigſtens 24 Nonnen, welche bem Benedikti⸗ 
ner⸗ 
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nerorben einverleibt find. Diefe Abtei ift fehr reich. Siehat 
fehr viele und beträchtliche Güter, Zehenden und viele eins 
zelne Unterthanen theils im Hochftifte, theils in Defters 
reich und Baiern. In der Stadt felbft behauptet fie die 
Grundherrſchaft über fehr viele Häufer, welche ihr den 
Grundzins bezahlen mäffen. Auf ihrem Gütern und Herr 
ſchaften hat fie auch die niedere Gerichtsbarfeit. Ihre 
Meinberge in Defterreich liefern ihr jährlich fo viel Wein, 
Daß nicht nur ihre Tafel hinlaͤnglich mit demſelben ver—⸗ 
forget wird, fondern auch jährlich ſehr viel veräuffert 
werden Fann. Sie hat daher eine‘ eigene- Weinichenfe. 
Alle Kameralgefchäfte und Gerichtsfachen der Abtei bes 
forgt ein deswegen aufgeftellter Beamter, welcher ber 
Snofrichter genannt wird. Sein Amt bringt ihm jührlich 
wenigftens ı200fl. ein. Ein Hoffchreiber, deſſen Ein» 
fommen aber viel geringer ift, theilt die Gefchäfte mit., 
ihm. — Zur Zeit, da der Kaifer Joſeph dag Mönche» 
weſen in ‚feinen Staaten einfchränfte, unterjagte auch 
der Bifchof zu Paſſau den biefigen Kloͤſtern, neue Mite 
‚glieder aufzunehmen. Gegenwärtig haben fie aber die, 
Erlaubniß, ſich zu refrutiren, wieder erhalten. 

Ein großer Theil der gemeinen Prieſter, welche fich 
fheils in der Stadt, theils auf dem Lande befinden, lebt 
beinahe in Stande der Wildheit. Unwiſſenheit und gänz« 
licher Mangel an Lebensart, find die Hauptzüge in. ihrem 
Charakter. Die meifte Zeit, die ihnen von ihren Bes 
rufsgefchäften übrig bleibet, bringen fie mit Saufen, 
Spielen, und im Müffiggange zu. Auſſer dem Breviar, 
Meßbuche und irgend einem alten Polemifer , Afceten 
oder Prediger koͤmmt felten ein anderes Buch in die Häns 
de eines folchen Geiftlihen. Doch giebt eg auch viele, 
bie fich durch Keftüre, durch eine geläuterte Denfungge 
art und rechtfchaffeneg Betragen auszeichnen. Um der 
Habſucht der Geiftlichen Einhalt zu thun, hat der gegene 
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waͤrtige Bifchof eine neue Stolordnung "eingeführt. In 
berfelben ift feftgefetst, wieviel der Pfarrer für eine Kit 
bertaufe, für die Trauung, für ein Leichenbegangniß und 
für jede andere pfarrliche Verrichtung fodern dürfe. In 
Anfehung der Leichenbegängniffe find, wenigſtens für die 
Stadt, die Pfarrfinder in drei Klaffen eingetheilt.‘ Das 
Leichenbegaͤngniß eines Verftorbenen , den man als Mit 
glied der erften Klaſſe begräbt, koͤmmt ungefähr auf roofl. 
zu ftehen ; eines Mitgliedes der zwoten auf so, der drits 
ten auf zofl. Doch fteht es allemal in der Willkuͤhr der 
Anverwandten des Verſtorbenen, in welcher Klaffe fie 

ihn wollen begraben laſſen. | 
Verſchiedene andere Anftalten zur Vereinfachung des 
Gottesdienftes, und zur Wegraͤumung religisfer Borurs 
theile und Aberglauben ſind gleichfalls zu Lebzeiten Kai— 
fer Joſephs II, getroffen tvorden. Die meiften geifts 
lichen Brüderfchaften find aufgehoben, die Ausſtellung 
ber Gerippe und Reliquien der Heiligen auf den Altären 
verboten, und viele Prozeffionen abgeftellt worden. Den 
noch exiſtirt noch eine deutſche Marianifche Kongre— 
gation, welcher Leute aus dem bürgerlichen Staude eitt- 
verleibt find, und eine Todesangft + Chrifti -Brübderfchaft. 
Yuf den Altären fieht man wieder bie und da Gerippe der 
Heiligen, welche zur Verehrung ausgeftellet werden. Die 
Zahl der Prozeſſionen, welche unverboten blieben, ift noch 
groß genug; und deſſen ungeachtet wurde den Buͤrgern 
aufs Neue erlaubt, eine Prozeſſion zu Ehren des heiligen 
Florians, damit er die Stadt vor Feuersgefahr ſchuͤtze, 
jährlich zu halten. Die ſogenannten Kerzelweiber (ivels 
che Kleine Wachslichter für die andächtigen Katholiken 
verkaufen, die fie vor den Bildern der Heiligen, oder auch 
an den Stühlen der Kirche zur Ehre derſelben aufftecken), 
treiben noch immer ihren Unfug in den Kirchen; an ben 
Thoren der Kirchen werden noc) jetzt, wie ehemals, Ab» 
laßta⸗ 
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laßtafeln ausgehaͤngt. Man tragt am Dfterfage noch 
ganze Körbe voll Schinken, Kälberbraten, Eyerbrod und 
dergleichen indie Kırche zur Weihe. In der ehemaligen _ 
Sefuiterfirhe weiht man noc) fogenanntes Tgnatius » Wafs 

fer, und theilet davon den Landleuten und andern gegen 
verſchiedene Krankheiten und Zufäfle mit- Die jenfeit8 
des Inns, oberhalb der Innftadt, auf einem Berge liegende 
Walfahrtskirche Maria-Huͤlf ift gang mit Verlobnißtafeln 
behängt ; befonders find die Wände bey dem Hocyaltare 
mit filbernen Händen, Füffen, Brüften und Köpfen auf: 
fchwarzen Tafeln geziert. Man hört auch noch dergleie 
chen Dinge auf, den Kanzeln Sffentlich preifen und em» 


pfehlen, und eifrig über verdorbene Zeiten, gegen Bir 


cher , und gegen vernünftig denkende Menfchen, als ges 
gen Freigeifter und Jakobiner lärmen, 


.—- 








Vierzehnter Brief. 





giebfter Fremd! 


In den Ältern Zeiten waren die Befißungen bes Hoch. 
fifts Paffau von einem fehr großen Umfange Ein 
beträchtlicher Theil deg heutigen Defterreich war eigen» 
thuͤmlich hochftiftiiches Land. Paſſau ertheilte den Soͤh—⸗ 
nen des Kaifers Rudolf von Habsburg die eriten Lehen in 

Deiterreih. Es hatte viele Seftungen, hatte viele Vaſal⸗ 
len und Landftände, fchrieb Landtage aus, ſchloß Buͤnd⸗ 
niffe mit den benachbarten Fürften, und fpielte in vielen 
politifhen! Angelegenheiten eine wichtige Rolle. Doch 
Kriege und innerliche Zerrüttungen, daraus entflandene 
Noch, ſchlechte Wirthfchaft manches Bifchoffeg, Gewalt⸗ 
Ber manches mächtigen Nachbarn, und verſchiedene 

andere 
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andere Umſtaͤnde riffen ein Stücd. nad) dem andern von 
dem prächtigen Gebäude log, und brachten nach und nach 
das Hochſtift bis zum Befisffande einer fehr geringen 
Strecke Landes herab. Gegenwärtig beftehn die Befisuns 
gen des Hochfiifts in dem, was eigentlich das Fuürftens 
thuͤm genannt wird, und in einigen Herrfchaften und Güs 
tern , weiche im Defterreich liegen. 

Einige diefer legtern befitt es fchon feit den Zeiten der 
Karolinger und Dttonen; eg erhielt fie durch Schenfungen 
ber Kaiſer als eigenthünliche Reichskehen, mit allen denjeni— 
gen Rechten, und in ebenderfelben Eigenfchaft, wie fie die 
Kaifer felbft zuvor befeffen hatten. Diefe find die Herrfchaf> 
ten in Defterreich unter der Eng, nehmlid; : Koͤnigſtaͤtten, 
Schwadorf, und die Kaſtenaͤmter Stein und Krems, Sto⸗ 
ckerau, Wien und Yps; ingleichen in Oeſterreich ober der 
Eng die Hersfchaften Ebelsberg und Marsbach, die aber in. 
der Folge unter ovefterreichifche Landeshoheit  geriethen. 
Andere Güter in Defterreich erwarb fih das Hochſtift in 
den folgenden Zeiten durch Kauf und Taufch. Diefe find 
die Herrfchaften Pirnftein und Stahrenberg, die Graf: 
fchaft Neuburg und Nanariedi. Die beiden erfiern brach» 
te das Hochftift theils anftatt baarer Entrichtung eines 
beträchtlichen Pfandſchillings, welcher auf Stahrenberg 
haftete, theils gegen eine Summe von 207,000 fl. im 
Sahre 1627 als ein ewiges Eigenthum, jedoch mit der 
Bedingung an fi), daß dieſe beiden Herrſchaften ſtets 
die sfterreichifche Landeshoheit erfennen ſollten. Die 
Graffhaft Neuburg am Inn, war fchon von dem Herzoge 
Friedrih dem Schönen in Defterreich an dag Hoch⸗ 
ftift Paſſau verpfändet worden. 


Als der Kaifer Karl VI, hierauf das Bisthum Wien 
zu einem Erzbisthum erhob, und deswegen von dem Hoch« 
ſtifte die Abtretung des Viertels Inter - Wienerwald vers 

langte: 
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langte: fo ward in dem daruͤber errichteten Vertrage be- 
dungen, daß das Hochfiift Daffau die gedachte Graffchaft 
mit baarem Gelde, jedoch zugleich auch mit der Eigens 
fchaft eines der sfterreichifchen Fandeshoheit unterworfes 
nen Gutes erfaufen dürfte, dagegen aber andere alte: 
Befitungen in Defterreich an andere verkaufen mußte. 
Der damals regierende Bifchof, Kardinal von Lam 
berg erlegte dafür sı5,000 fl. und bei diefer Gelegens 
heit famen die uralten Herrfchaften Dautern und Am: 
fetten vom Hochſtifte weg. Die Herrfchaft Ranariedl 
endlich war fett langer Zeit an dag Erzhaus Defterreich 
verpfändet: Da der Bifhof zu Paffau im Jahre 1766 
Bei Gelegenheit einiger dem, Hochflift eröfneter Lehen in 
Defterreich, morunter ſich auch die Stadt Linz; befand, 
feine Nechte, und zugleich das Wiederlofungsrecht auf 
die erwähnte Herrfchaft geltend machen wollte: fo fam 
es darüber zu einem Vergleiche, und e8 ward dem Hoch» 
ftifte zugeftanden, bie Herrfchaft Nanariedl gegen Ver, 
zichtgleiftung auf die gebachten Lehenrechte zu erfaufen- 
Sie fam demfeden auf mehr als 500,000 fl. zu ftehen. 
Wieder andere hochftiftifche Güter liegen in dem ehemalg . 
baierifchen Bezirke, welcher heut zu Tage dag sfterreis 
chiſche Innviertel heiſſet. Diefe find die Herrfchaften 
"Dbernberg und Wichtenflein, wozu auch Grampelftein 
und Pihrenwang gehören, und endlich das Pfleg» und 
Kaſtenamt zu Schärdingen- Unftreitig waren ehedem bie 
beiden erſtern Hersfchaften ein unmittelbares Neichsle- 
ben. — Im Fahre 1782 trat aber dag Hochflift die Fans 
deshoheit über diefelben an dag Erzhaus Defterreich ge- 
gen andere Kealitäten in Schärdingen ab, woraus her: 
nach dag Pfieg» und Kaſtenamt in diefer Stadt erwuchs. 
Im Herzogthume Baiern befißet dag Hochftift nur die 
einzige Herrichaft Niedenburg , welche dieſſeits des Inns 
nahe bei Dbernberg liegt, 
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Alte diefe Herefchaften und Ghiter werden ſowohl in 
Anfehung der Juſtiz, als des Kamerale und der Finanz 
gen durch befonders an jedem Orte aufgeſtellte Pfieger, 
Rentmeiſter und Kaftner verwaltet, wovon "einigen auch 
ein. Amtsfchreiber beigefellt ıft. Zu Ebelöberg befindet 
fi) aud) ein Brückenmautner, weil an der Bruͤcke bei 
diefem Drte ein Zoll angelegt ift, und zu Neuburg am 
Inn ein Waldbereiter. Da fich endlich unter den hoch» 
ftiftifchen Gütern fomohl in Defterreich, als in Baiern 
mehrere Nitter- und Beutellehen befinden: fo find deswes 
gen befondere Nitter- und Beutellehenſtuben zu Linz und 
Wien errichtete. Die Nitterlehenftube an dem erſtern 
Drte hat einen eigenen Lehnprobft und einen Gefretär; 
jene zu Wien nebft dem Lehnprobft einen Lehnrichter, 
einen Sefretär, und einen Exekutor. Die Beutellehens 
ſtuben haben nur Anmwälde, welche zu Ebelsberg, News 
felden, Amfetten, im Innvieriel, und zu Pfarrkirchen 
in Baiern zerfireuet find, Die Hauptlehnftube befindet 
fih zu Paffau, und ift, wenigitens was die Ritterleyen 
betrift, zu den geheimen Kabinetskonfckenzen gezogen. 
Haupt» Ritters und Beutellehenprobft ift der Hofkanzler. 
Daß übrige Perſonale beſteht nur in einem Sekretär und 
einem Sanzelliftien. 

Derjenige Bezirk, welcher noch heut zu Tage als ein 
unftreitigeg unmittelbares Neichsichen betrachtet, und ges 
woͤhnlich das Fuͤrſtenthum Paſſau genannt wird, grenzet 
gegen Morgen an Oberoͤſterreich, gegen Weſten an das 
Herzogthum Baiern, gegen Mittag an das Innmviertel 
und einen Fleinen Theil Baierns, und gegen Mitternacht 
an Böhmen. Erift von Süd bis Nord 6 1/2 Meile langy 
und von Dften bis Weften, da wo er am breiteften ift, 
4 1/2; aufferdem aber gröftentheils nur 2 Meilen breit: 

Diefe Strecke Landes ift in 8 Land» oder Pflegger 
richte, und in ein Marltgericht getheilet. Die Pflegge⸗ 
| richte 
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richte find Nagmannsdorf mit einem Schloffe diefes Na- 
meng, und dem Marftflecken Windorf. Tyrnau, worinn 
der Marftfiecken Hauzenberg liegt; Obernzell, wozu die. 
Märkte Dbernzell und Griesdad) gehören; Leoprechting, 
welches die Märkte Hutern und Nöhrenbach in feinem, 
Gebiete hat; Fuͤrſteneck, mit einem. Schloſſe und dem 
Markte Berlagreuth (oder beffer.Bertholdsreut ;) Wegfcheid, 
mit dem Marfte diefed Namens; Sohannisbrunn,. und 
Wolfftein mit dem Markie Sreyung. Das Marftgeriche 
ift Waldkirchen. Die Zahl aller in diefem ganzen Bezirfe 
lebenden Menſchen beläuft fi) ungefähr auf 60,000. Auch 
biefe Laudgerichte werden durch Pfleger verwaltet, Wald« 
firchen aber hat einen vom Sürften aufgeftellten Markt 
richter, welcher zugleich Braͤuverwalter ift- 

| Die Stellen der Beamten find gröftentheilg siemfich 
einträglih. Sie nehmen ihren Jahrgehalt von den Eins 
fünften des Amtes, dem fie vorftehen. Auffer den Ges 
richtstaren, Sporteln, Diäten und dergleichen fallen ih⸗ 
nen auch alle Strafgelder zu, welche weniger als 3 fl. bes 
tragen. Mit den meiften Schlöffern oder Häufern, worinn 
bie Beamten wohnen, und welche ein Eigenthum des Lan 
desheren find, ift eine ziemlich beträchtliche Dekonomie 
vereinigt, wofuͤr fie nur ein geringes Pachtgeld zu ent« 
richten verbunden find. Ueberdieß mülfen an ben meiften 
Dertern die Unterthanen diefe Felder unentgeltlich bears 
beiten, oder fich mit, Geld dafür abfinden, welches man 
die Robott nennet, Eben fo müffen auch die Innleute, dag 
iſt, diejenigen, welche fein Eigenthum befißen, fondern 
nur bei irgend einem Bürger oder Bauer eine gemierhete 
Wohnung innehaben, jährlich für den Beamten 3 — 4 
Pfund Flachs unentgeltlich fpinnen, 

Das Fuͤrſtenthum Paſſau erträgt, mit Ausnahme der 
in Defterreich und Baiern liegenden Nemtern und Herk- 
ſchaften, jährlich nux 200,000 fl, Dafuͤr warfen aber die 

letze 
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letztern noch vor Kurzem 400,000 fl. ab. Seitdem aber 
die Faudemials» und andere Einkünfte der Herrfchaften in 
Defterreich abgefchaft find, erleidet Paffau jährlich eis 
nen Verluſt von vielen taufend Gulden, Die Einfünfte 
der Kaftenämter allein belaufen fich auf ungefähr 80,000fl. 
Ueberhaupt flieffen die fürftlichen Einfünfte aus der Stift 
(von welcher gleich mehr erwähnt werden foll) und die 
Steuern, welche die Bürger und Bauern entrichten müfe 
fen, aus den Laudemien, und Gerichtstaren bei Sterbe— 
fällen und Uebergaben, aus den Nachfteuern, wozu noch 
- zutdeilen eine Soldatenfteuer Fimmt, aus den Zehenden 
an Getreide, oder den Lieferungen an andern Lebensmit« 
tem, wozu die Bauern verbunden find, aus der Maut 
und dem Licent, aus dem Wein, und Holzhandel, aus 
den fürftlihen Brauhäufern, Maierhoͤfen, Ziegelbrennes 
reien und dergleichen. Die Steuern der Bürger aus den 
drei Städten allein machen jährlich eine Summe von 
13,000 fl. aus; die Abgaben aller Einwohner in denfelben 
ungefähr 28 —30,000fl. Ein Bürger in der Stadt, wenn 
er fein Haus hat, bezahlet an Steuer jährlich 3 fl. mit 
Haus 6 — zofl. An Stift, welche jeder Bauer jährlich 
am St. Michaels Tage zu erlegen bat, bezahlt er nach 
Verhältniß der Güte und Anzahl feiner Gründe, wenn 
diefe frei find, nur einen Pfenning oder Kreußer, wenn 
fie aber todtfälig find, 1 — 6, auch noch mehr Gulden. 
Die Steuer, bie ein Bürger auf dem Lande, oder ein 
Bauer jährlich zu entrichten hat, beträgt gleichfalls nach 
Verhältnig feines Eigenthums 6 — 30, auch noch mehr 
Gulden; die Steuer eines Innwohners hingegen, der fein 
Haus und feinen liegenden Grund befigt, afl. Das, wag 
an Laudemien bezahlt werden muß, beläuft ſich ziemlich 
hoch. Dei todtfälligen Gütern werden für jeden Gulden 
ı2 Kreuzer abgesogen. Was fonft die Sterbefälle, In— 
verturen, Schaͤtzungen, SEEN ic. dem fürftlichen 

Aerarium 
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Aerarium einbringen, iſt unbeſtimmt. Die Nachſteuer, 
welche von jedem Vermoͤgen, welches durch Heurathen, Erb⸗ 
ſchaften oder Auswanderungen aus dem Lande geht, ent⸗ 
richtet werden muß, iſt 12fl. vom Hundert, Davon zieht 
aber auch. der Beamte und der Gerichtsdiener einen ges 
ringen Theil. Die Herrfchaft Wolfftein hat diefes Befon« 
bere, daß von jedem Vermögen, das aus dieſer Herr, 
fchaft weggeht, wenn es gleich im Lande bleibt, und 
nur in ein anderes Pfleggericht übergeht, dennoch die 
Nachfteuer bezahlt werden muß: Die Urfache dieſes Her⸗ 
fommeng ift, weil Wolfftein eine freie Herrfchaft iſt, bes 
ren Grundflüde fein Laudemium bezahlen. 


Zu den Abgaben gehören auch die Sleifch. und Bier, 
tare. Don jedem Stüce Vieh, das irgend ein Bauer 
. oder Fleifcher fchlachtet, wird ihm ein befiimmtes Geld 


abgefodert. Die Tare für ein Schwein, bag er ſticht, 


macht 30 Kreuzer, und feigt verhältnigmäffig nach der 
Gröffe und dem Werthe des Viehes. Die Sleifcher be- 
zahlen gewöhnlich für das ganze Fahr eine Summe über- 
haupt. Eben diefe Befchaffenheit hat eg mit der Bier 
tare. Diejenigen Gemeinden auf dem Lande, welche ein 
eigenes Bräuhaus befigen, und von Michaelis big Geors 
gii braunes Bier zu brauen berechtigt find, geben gleich» 
falls jährlich eine Summe von 60 — 70fle So oft end» 
lih ein neuer Fürft die Regierung antritts müffen die 
Bürger in den Marftflecfen ihre Sreiheiten Idfen. Die 
Summe, weldye eine jede Bürgergemeinde bei diefer Ges 

legenheit miteinander entrichtet, beträgt ungefähr zofl. 


Der Licent befteht zwar nur in einigen Pfenningen 
oder Kreuzern, welche man von den Lebensmitteln und 
Waaren jeder Gattung, die in die Stadt geliefert wer⸗ 
den, an den Thoren abfodert. jährlich macht er aber 
doc eine ziemlich beträchtliche Summe aus. Noch ergies 

Fabri's Beiträge La. ec biger 
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biger ift der Ertrag der Mauth; er wird jährlich auf einige. 


und 20,000fl. gefhägt. Die Abgabe für. diejenigen Waa⸗ 
ren, welche zu Wajfer und zu Land eingeführet werden, 


und im Lande bleiben, iff zwar nicht hoch angefegt; fie- 


liefert aber doc) einen ſchoͤnen Beitrag in die fürfilichen 
Kaffen. Aber die Einnahme von ſolchen Waaren, wels 
che in Paffau nur durchgehen, und ins Defterreichifche 
“ geführt werden, überfteiget jene. Man kann ſich davon 
einen Begriff machen, wenn man bedenkt, daß vom Früh» 
ling an bis tief in den Winter beinahe Fein Tag ver 
geht, ohne daß auf ber Donau und auf dem nn meh» 
rere Schiffe anfommen. jedes Schiff, e8 mag hinabfah⸗ 
ven, oder auf der Donau heraufgegogen werden, muß 
hier landen, und die Mautgebühr entrichten. Einige 
baierifche Klöfter, z. B. Aldersbach, Tegernfee ꝛtc. weiche 
in Defterreich Güter befigen, haben feit Jahrhunderten 
von den biefigen Bifchsfen Privilegien erhalten, ihre Weis 
ne aus Defterreich mauthfrei durchs Paffauifche führen zu 
duͤrfen. Dafür mußten fie beim Mauthamte fo oft, als fie 
ihre Weine durchführten, nad) alter Sitte ein Laibchen 


Käfe, oder anſtatt deſſen einen Gulden geben. Diefe Ger 


wohnheit ift aber feit geraumer Zeit erlofchen. So oft, 
als ein neuer Fuͤrſt die Regierung antritt, müffen diefe 
Privilegien erneuert werden; dafür wird ihnen aber eis 
ne Tare gemacht, welche ſich höher beläuft, als die 
Mauthgebuͤhren in vielen Jahren belaufen würden, wenn 
fie felbige bezahlen müßten. Die Kebzelter in Paſſau, 
welche Wachs, Honig, Xfefferfuchen und Meth verfaus 
fen, haben gleichfalls ſchon von dem batrifhen Herzoge 
Ernft, da derfelbe Adminifirator von Paffau war, dag 
Privilegium erhalten, daß fie ihre Waaren mauthfrei ind 
Ausland dringen dürfen. Dafuͤr müffen fie dem Fürften 
alle jahre am neuen Sjahres-Tage einen Pfefferkuchen 
Bien) weiches fie * heut zu Tage noch puͤnklich 
voll 


* 
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vollziehen. Man erinnert fi) aber nicht, daß fie je 
mals von ihren Waaren nur fo viel, als einen Grofchen 
mwerth wäre, ing Ausland verhandelt haben. . Wegen 
derjenigen Waaren, welche zu Lande aus dem Hochftift, 
oder in daffelbe geführt werden, find auch an den Gren- 
zen Mauthbeamte angeftellt, oder die Mauthſachen wer⸗ 
ben zugleich durch die ordentlichen Beamten des Ortes 
bejorgt. 

Der Holshandel bringet dem Aerarium jährlich nicht 
viel ein. Das Fürftenthum Paſſau hat viele und dichte 
Wälder, befonders da, wo es an Boͤhmen grenzt. Um 

das dort gefällte Holz; bequemer, und mit geringern Kos 
ſten nac) Paſſau bringen zu koͤnnen, find im Pfleggerichs 
te Wolfſtein an dreien verfchiedenen Bächen Holzſchwem⸗ 
men angelegt. Alle diefe flieffen in die Sg, und fo koͤmmt 
das Holz nach Paſſau. Alles, was der Hof erübrigen 
fann, wird verfauft- Die Klafter harten, büchenen Hol 
zes, welches 3 Schuhe lang ift, wird in der Stadt den 
Hofbedienten für 4fl- den Bürgern und andern Perfonen 
aber für 4 fl. zo fr. die Klafter Fichtenholzes den ers 
ftern für 2fl. ı2Fr. den legtern für ofl. 24kr. erlaffen. 
Da die Ilz, auf welcher das Holz nach Paffau geſchwem⸗ 
met wird, durch die baierifche Graffchaft Hals flieffer: _ 
fo muß der Fürft zu Paffau für die Erlaubniß, eg durch 
diefes fremde Territorium ſchwemmen zu dürfen, vertrags⸗ 
maͤſſig eine gewiffe Anzahl Holzes zum Gebrauche des 
dort befindlichen Furfürftlihen Bräuhaufes ausmwerfen 
laffen, und wird ihm jede Klafter weichen Holzes nur 
mit ıfl. zokr. bezahlt. 

Den Wein liefern die Paffauifchen Güter und Un⸗ 
terthanen in Defterreich,. Jaͤhrlich wird aber auch eine 
beträchtliche Quantität in Defterreid) gefauft, und auf 
der Donau nad) Paffau beraufgeführt. Ein Theil dienet 
zum Gebrauche des Hofes; das Uebrige wird in Fäschen 

ca verfauft. 
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verfauft. Das Kelleramt pflegt alle Jahre überdies eine 

gewiſſe Duantität Wein in die Marktflecken des Fürften- 

thums zu fenden, und jeder Bürger dafelbft ift verbun⸗ 
"den, einige beftimmte Maaffe zu kaufen. 

Die fürfilichen Bräuhäufer find gleichfalls eine ziems 
ich reichhaltige Geldquelle für das Xerarium. Deren 
befinden fi acht im Hochftifte, als ı in der Ilzſtadt, 
1 aufferhalb der Stadt Paffau am Hackelberge; die übris 
gen zu Neuburg am Inn, zu Obernzell, Griesbach, Jos 
bannishbrunn, Waldkirchen und in der Hütten. Nur am 
Hackelberge, zu Waldkirchen, und in der Hütten wird 
weiſſes Bier gebraut. Den meiften fieht ein beſonders 
angeſtellter Bräuvermwalter vor. 


Der Ertrag der fürftlichen Maierhoͤfe iſt nicht 
-groß- Die Defonomie zu Ratzmannsdorf ift verpachtet; 
der fogenannte Landrichterhof ward ſchon vor mehrern 
Sahren verfauft; von dem fogenannten langen Loͤwenhofe 
famen die beften Gründe weg. Auf demfelben wurde dag 
Luftfchloß Freudenhain nebft einigen Gärten angelegt. 
Da ehedem der Milchverfauf von diefem Hofe allein jährlich 
6 — 6oofl. einbrachte : fo wird jest kaum fo viel gewon⸗ 
nen, daß die Hoffüche damit verfehen werden kann. Nur 
in der Au, und zu Tyrnau befinden fi) noch ein Paar 
Höfe, an denen die Defonomie ungefchmälert auf Rech—⸗ 
nung. des Fürften geführet wird. Die Perlen» und Ro- 
rellenfifcherei in den Waldbächen wirft gleichfalls fehr 
wenig ab. Erftere wird beinahe gar nicht betrieben, und 
legtere ift an Privatperfonen verpachtet. Was jährlic) 
für fürftliche Rechnung an Wildpret verfauft wird, ver 
dient faum eine Erwähnung. Die zwo fürfilichen Ziegel: . 
brennereien in der Ilzſtadt und am Hackelberge, und ein 
Paar fürftliche Häufer, deren Wohnungen ‚vermierhet 


find, geben auch nur einen mäßigen Gewinn. 
; Aus 


! 
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Aus biefer Beſchreibung erhellet, daß bie jährlichen 
Einkünfte des Hochftifts Paffau fich höher belaufen, als 
die Einkünfte manches anders deutfchen Hochfliftd. Da- 
gegen find aber auch die Ausgaben verhaͤltnißmaͤſſig gröf 
fer. Die Befoldungen aller bei den Landegfiellen anges 
fielten Perfonen erfodern allein eine Summe von unges 
fähr 42,000 fl. NHierunter find der geiftliche Kath, bie 
Profefforen, umb, die Beamten auf dem Lande, auch vers 
fhiedene Eleinere Departements, welche verfchiedene Mits 
glieder anderer Dikafterien ohne Befoldung verfehen müfs 
fen, nicht mit begriffen. Die Befoldungen aller übrigen 
Hofbedienten die unter den Stabg » und übrigen Aemtern 
fiehen, betragen jährlich mit Inbegriff des Militairs über 
60,000 fl- folglich alle Befoldungen etwas über 100,000 fl. 
Die Hoffüche Fofter jährlich fammt Yefoldung der dabet 
angeftellten Perfonen ungefähr 20,000 fl- der Hofſtall 
16000fl. “Der Reſt wird zu Livreen der Hofbedienten, 
zur Unterhaltung der Gebäude und Straffen, ingleichen 
zum Interhalt des Amt» und des Zuchthaufes und zu 
verfchiedenen andern Bebürfniffen verwendet. Eine Fleis 
ne Summe fodern auch die Zinfen, welche die Hoffammer 
jährlich denjenigen zu entrichten hat, die dem Hochftifte 
Kapitalien als Darlehen vorgefchoffen haben. Paffau hat 
nämlich auch Staatsfchulden. Sie belaufen fi) gegen 
ı’200,000fl. Einige rühren aus ältern Zeiten her; andes 
re find. erft unter der gegenwärtigen Regierung gemacht 
worden. Die Summe diefer letstern beträgt 480,000 fl. 
Die Veranlaffung zur Aufnahme diefes beträchtlichen Kas 
pitals gab das gemaltthätige Verfahren des Kaiſers 3 9» 
ſeph, welcher dem Bifchofe nicht nur feine Dioceſanrech⸗ 
te in Defterreich benahm ,. fondern auch fein neues Bis 
thum zu Linz; mit paffauifchem Gelbe zu füften vorgenoms» 
men hatte. Nach Abzug alles deffen, was zu diefen und 
allen übrigen Landesbeduͤrfniſſen muß verwendet werben, 
ee 3 bleis 
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bleiben dem Fürften jährlich 40,000 fl. übrig , die in feine 
Privarchatoule fallen. Der Matrikularanichlag dieſes 
Sürftenthumes ift 18 Mann zu Pferd, und 78 zu Fuß, 
oder monathlic) 528 fl. zu einem Kammerziele bezahlet es 
94 Thaler 62 1/2 Fr. * 





Fuͤnfzehnter Brief. 


Liebſter Freund! 


Das Hochſtift Paſſau kann man eben nicht unter die 
beſonders ſchoͤnen und fruchtbaren Gegenden Deutſchlan⸗ 
des rechnen. Den größten Theil nehmen hohe, unfruchts 
bare Felfenberge und dichte Wälder ein. Der Acerbau 
. ift daher in diefem Lande von Feiner Bedeutung. An 
Weisen und Gerfte wird nur fehr wenig; an Korn und 
Haber zwar etwas mehr, aber doc) bei weiten nicht fo 
viel gebauet, daß das Land mit diefen Produften bins 
länglich fönnte verfehen werden. Der gröfte Theil des 
Getreides wird daher jährlich aus Baiern, und, wenn 
Defterreich in feinen Krieg verwickelt iſt, zuweilen auch 
aus Boͤhmen hereingefuͤhrt. Auch das wenige Getreide, 
das der pafjauifche Boden hervorbringt, wird nur mit 
faurer Mühe gewonnen. Die Landleute müffen oft mit 
groffer Anftrengung erft groffe und Eleine Felfenftücfe aus 
ihren Gründen heraushauen , oder durch Schiefpulver 
herausſprengen, wenn fie diefelben urbar machen wollen. 

Da das Land fo uneben und feinigt ift: fo Fann man 
an den meiften Drten feine Pferde zum Pflügen braus 
chen; man bedienet fich der Ochſen. Das Getreide wird 
auch weit fpäter reif, alg in Baiern und Defterreich. Bes 
fonders in der nördlichen Gegend bat man oft ſchon ziem⸗ 
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lich tiefen Schnee; und der Haber fteht noch ungefchnitten. 
auf dem Felde. Ueberhaupt ift diefe Seite fehr minter- 
lid. Der Winter fängt gemeinglich ſchon um Michaelig 
an, und endigt fic) felten vor dem May. 


Weit beffer ald das Getreide gebeihet der Flachg, 
wovon jährlich eine groffe Menge gewonnen wird. Der 
Bau der Kartoffeln wird gleichfalls fehr lebhaft betrie- 
ben, und verfchafft vielen Bewohnern des Fandes eine 
tohlfeile Nahrung; der Gemüßbau aber tft gänzlic) uns 
bedeutend. 

Mit der Baumzucht befchäftiget fich beinahe niemand; 
denn Lage und Witterung find bier zu unfreundlich und 
rauh, als daß gutes Dbft gedeihen koͤnnte. Hier und da 
erblicfet man Hopfengärten; ihre Anzahl im ganzen Lan⸗ 
de ift aber nicht beträchtlich. 


Zur Viehzucht ift dag Land vorzüglich gefchickt. Mit 
Erziehung der Schaafe und Schweine giebt fid) zwar 
ber Landmann weniger ab; defto mehr aber mit Erzies 
hung des Hornviches. Vieles wird, fo bald es ertwach» 
fen ift,.mager verkauft; diefes wird nur im Lande felbft 
‚gekauft und verzehrt; vieles aber wird gemäftet und ing 
Ausland verhandel. München, Augsburg und andere 
Derter mehr erhalten die fetteften Ochfen aus dem Fürs 
fienthume Paffau. Auf die Zucht des Feberviehes vers 
wendet man nicht viel Aufmerkfamfeit; an Gänfen und 
Enten wird in einigen Gegenden beinahe gar nichts, an 
Huͤnern nur etwas weniges gezogen. An Wildpret lies 
ferten die vielen Wälder noch unter der Regierung des 
legt verftorbenen Fürften einen Ueberfluß. Heut zu Tas 
ge ift kaum fo viel noch übrig, daß die Hoftafel damit 
verfehen werden fann. Zuvor hatten die Schweine und 
Hirfche , die N des Fuͤrſten, den Landleuten aufs 
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ferordentlich groffen Schaden verurfachet- Um bem Uebel 
abzuhelfen, befahl ber jetige Fürft, der Fein Liebhaber 
der Jagd ift, die Zahl des Wildes zu mindern. Dieſe 
Gefinnung machten ſich num aber auch die Wildfchügen zu 
Nutzen, und fehoffen nach und nach alles zufammen. An 
Fiſchen liefern zwar die Flüffe und Bäche keine Mannigfaltige 
feit; ‘aber doch 'eine vorzüglich gute Gattung in groffer 
Menge, nemlicd Forellen. Der nördliche Bezirk des 
Hochftifts ift von ungemein vielen Waldbachen durchfchnits 
ten ; diefe find ale ziemlich reich an Forellen. Da aber bie 
Kifcherei in diefen Bächen, welche unter die fürftlichen 
Megalien gehöret, an Privatperfonen verpachtet ift: fo 
. gilt auch, hier die befannte Bemerkung, daß verpachtete 
Güter durch die Pächter gemeiniglich verichlimmert wer⸗ 
ben. Die Bäche werden zu ſtark ausgefifchet. Aus der 
Donau erhält man gute Karpfen, ans dem Jun Hechte 
nebft andern fchlechtern Gattungen; die Ilz aber , welche 
in der Waldgegend nur Forellen erzeuget, liefert in ber 
Nähe von der Stadt Paſſau nur Weißfiſche. Der Grund 
eben jener Waldbaͤche, in denen die Forellen ſo haͤufig 
wohnen , iſt von Perlenmuſcheln gleichſam ganz bedecket. 
Man hat zuweilen ſchon Perlen von großem Werthe darin 
gefunden. Die Perlenfiidherei, gleichfalls ein fürftlihes 
Regale , fönnte einen beträchtlichen Gewinn abmerfen, 
befonders da heut zu Tage die Perlen von den Juden fo 
ſehr gefuchet werben, , wenn fie thätiger betrieben wuͤr⸗ 
be. Allein fie wird beinahe ganz vernachläffiget. 

Im Mineralreiche hat das Hochſtift nur zwei Pro⸗ 
dukte, welche demſelben einen groſſen Nutzen verſchaffen, 
die Porcellainerde, und die ſchwarze Toͤpfererde. Erſte⸗ 
re findet ſich zu Obernjell und in der umliegenden Ge- 
gend in groffer Menge. Sie liegt in den Grundftücen 
einiger Bauern, welche fich ſehr wohl dabei befinden. 
Die Fabriken zu Wien und zu Minden wuͤrden kein ſo 
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gutes und feines Porcellain liefern Finnen, wenn fie nicht 
die befte Gattung Erde aus dem Hochftift erhielten. Sie 
wird fogar bis an den Rhein verführet, und dennoch blel⸗ 
bet noch genug übrig, daß aud die Fabrik zu Pafau - 
mit derfelben verfehen werben kann. Jaͤhrlich verfaufen 
die Eigenthümer viele hundert Met m Die fchmwarze 
Zöpfererde erzeuget gleichfalls ber Boben bei Obernzell 
und Griesbach bis gegen Haugenberg hın; fie ift eben fo, wie 
die Porzellainerde dag Eigenthum einiger Bauern. Man 
erhält hier zwo Gattungen ſchwarzer Erde, Die gröbere, 
die fi) zugleich auch in einer Entfernung einer fiarfen 
Stunde von der Stadt nahe ander Löwenmühle findet, 
wird zu gemeinem ſchwarzen Geſchirre und zur Ofen- 
ſchwaͤrze von den Töpfern gebraudt- Aug der beſſern 
werden Schmelztiegel verfertiget. Zu Dbernzell befinden 
ſich zwei beträchtliche Fabrifen, welche die Erde zu bies 
fem Gebrauche verarbeiten, daher der Ort auch Hafner 
zell genannt wird. Sehr viele arme Leute, felbft Kin« 
der nicht ausgenommen, finden bier ihr Brod, und die 
Unternehmer find ungemein reih. Die Schmelztiegel, 
die aug diefen Fabrifen kommen; werden in gcoffen Las 
dungen nicht nur nad) ganz Europa verfandt, fondern 
auch bis nach Merifo, Chili und Peru gebracht. ' Die 
Bauern, deren Grund diefe Erde enthält, bemigen den⸗ 
felben gewöhnlich doppelt. Wenn fie am fpäten Herbfte, 
und bei guter Witterung auch im Winter genug folcher . 
Erde zum Verkaufe ausgegraben haben: fo werfen fie 
im Srühjahre die Gruben wieder ein, und bauen Ruͤben 
oder fonft etwas darauf. 

Mebft diefen beiden Gattungen von Erde hat bad 
Hochſtift auch viel Toͤpferthon von verfchiedener Güte, und 
viel Ziegelleim, daher im Lande hin und wieder einis 
ge Ziegelbrennereien angelegt find, melde einzelnen 
Eigenthimern zugehören. Auſſer dieſen Produften bat 
das Land wenig oder nichts aufjumeijen, das zur Ver⸗ 
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mehrung oder Verbeſſerung der Beduͤrfniſſe etwas bei⸗ 
tragen könnte. Ein Kalkbruch, der ſich in der oben ges 
nannten Gegend befindet, ift zwar ziemlich reichhaltig ; 
der Kalfftein, den er liefert, ift aber fchlecht, und der 
Gewinn würde faum die Koften der Bearbeitung erfegen. 
Aller Kalk wird.-daher aus Baiern in das Hochflift ges 
führt, und koͤmmt ziemlich hoch zu ſtehen. Eben darum 
ſind auch die meiſten Haͤuſer, ſelbſt in den Marktflecken 

von Holz erbauet, welches bier für einen geringen Preis 
leicht zu bekommen ift. Eine fchon etwas ältere fürft- 
liche Verordnung, daß jedes neue Haus in den Markt 
flecfen von Steinen erbauet werden fol, wird wenig bes 
folgt. An Bergwerken und Erzen hat. das Land gleich. 
falls einen gänzlichen Mangel. Nur bier und da hat 
man erft vor Kurzem einzelne Spuren vpn Eifen und Rus 
pfer, ingleichen einen Schwefelkies, und eine ziemlich 
gute Art Steinfohlen nicht weit von ber Loͤwenmuͤhle ent⸗ 
deckt. Es waͤre wohl der Muͤhe werth, nachzuforſchen, 
ob dieſe Produkte in hinlaͤnglicher Menge vorhanden ſeien. 
Auſſer dieſen findet man auch hier und da, beſonders in 
der Gegend um Obernzell, Griesbach und Hautzenberg, 
Schoͤrl, Serpentinftein , Zalf, einen ſchoͤnen Speckſtein, 
Onyrx und das Weltauge. 

Im Hochſtifte find auch drei Glashuͤtten, drei Puls 
vermühlen und eine Papiermuͤhle. Nur in zwoen Glas⸗ 
huͤtten aber wird wirklich Glas verfertiget; der Eigen⸗ 
thuͤmer der dritten begnuͤgt ſich mit der Betreibung ſeiner 
weitlaͤuftigen Oekonomie, und naͤhret ſich davon reichlich. 
Das Glas, welches die andern liefern, iſt zwar nicht 
ſo fein, wie dasjenige, welches aus den boͤhmiſchen | 
Glashütten kommt ; benn es fehlet dem Lande an einem 
eben ſo guten Kieſe. Deſſen ungeachtet iſt es ſchoͤn ge⸗ 
nug, um der Gegenſtand eines ausgebreiteten Handels 
zu ſeyn. Es wird wie die Schmelztiegel, beinahe nach 
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ganz Europa verſandt. Die Papiermuͤhle liefert nur ſehr 
| mittelmäffiges Papier, welches felten über die Grenzen 
des Hochftifts hinauskoͤmmt. Einen beträchtlichen Hans 
delsartifel verfchaffet auch, tie ich ſchon oben ermehnet 
habe, der Flachsbau und die Viehzucht. Das Hochftift 
hat daher mehrere groſſe Dchfen» und Garnmärfte. Die 
erftern find befonders zu Roͤhrnbach, Perlasreut, Haus 
genberg und im Marfte Freyung. Auf denfelben werden 
theilg magere, theils fette Dchfen zum Verkaufe ausge 
ftellet. Ihnen wohnet allemal ein Hofrath als fürftlichee 
Kommiffär bei, theils weil die Eigenthümer jedes Stück 
gemäfteten Viehes anzeigen, und etwas gewiſſes dafuͤr 
erlegen muͤſſen, theils um den Preis, fuͤr welchen das 
Vieh verkauft wird, genau zu erfahren; denn nach dem« 
felben wird hernach den Sleifchern in der Stadt ber Preig 
beftimmt , für welchen fie jedes Pfund Fleiſch erlaſſen 
muͤſſen. Die gemaͤſteten Ochſen gehn beinahe alle ins 
Ausland; die magern bleiben im Lande. Nicht alle fetten 
Ochſen ſind urſpruͤnglich aus dem Hochſtifte. Eine groſſe 
Anzahl magern Viehes bringen die Bauern jaͤhrlich aus 
Oeſterreich durch den Schleichhandel an ſich, maͤſten es 
dann zu Hauſe, und verkaufen es, wenn es fett genug 
iſt. Einige Bauern verkaufen ihr Vieh gleich unmittelbar 
ſelbſt an den Hoffleiſcher aus Muͤnchen, der dieſe Maͤrkte 
fleiſſig beſuchet; andere geben ſie an die Ochſenhaͤndler 
hinuͤber, deren es im Hochſtifte mehrere giebt. Dieſe 
treiben ſelbige in ganzen Heerden nach Augſpurg und an 
andere Oerter. Dieſes eintraͤgliche Gewerbe bringet ſehr 
viel Geld ins Land, und ſowohl die Eigenthuͤmer, als die 
Ochſenhaͤndier ſind ſehr vermoͤgliche Leute. | 
Vom Flachs, der im Lande häufig. erzielet wird, geht 
zwar wenig roh und unverarbettet aus dem Lande; defto 
thätiger wird hingegen mit Garn und Leinwand gehans 
delt. Es iſt beinahe N: wie ſehr die Flachsſpin⸗ 
nerei 
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nerei hier betrieben wird. Kinder, welche noch fo klein 
find, daß fie das Spinnrad Faum erreichen koͤnnen, müflen, 
wenn fie von der Schule nach Haufe fommen, ober wenn 
ihnen je fonft eine Zeit übrig bleibt, Flachs ſpinnen. Die 
Knechte muͤſſen ſich nebſt ihrer eigentlichen Berufsarbeit 
doch auch dieſem Geſchaͤft unterziehen. Wenn der Knecht 
ſeine gewoͤhnliche Arbeit verrichtet, und das Futter fuͤr 
20 — 30 Stuͤcke Vieh geſchnitten hat: fo muß er fich an 
das Spinnrad ſetzen, in den Winterabenden bis 10 Uhr 
dabei verharren, und taͤglich wenigſtens einen Strehn 
Garn ſpinnen. Viele Inwohner, die kein Grundſtuͤck 
befigen, naͤhren ſich zum Theil auch durch Spinnen. Ein 
groſſer Theil deſſen, was dieſer Fleiß der Menſchen er— 
zeugt hat, wird ſogleich verkauft. Eine sroffe Anzahl We⸗ 
ber koͤmmt jährlich aus Defterreich in bag Hochflift, und 
nimmt den Eigenthiimern das Garn ab. Man hält des— 
wegen dafelbft drei groffe Garnmaͤrkte, nemlic) su Walde 
firchen, Perlasreut und Wegſcheid. Beinahe ein jedes 
Haus verkauft da jährlich 15 — 30 Duschen. Ein Bus 
ſchen hat 30 Strehne, ı Strehn 10 Widel, ı Wibel 340 
lange Fäden. Der Bufchen Fofter nach Verſchiedenheit 
der Zeit und: der Güte des Garns — gefl. Die groffen 
Garnmärfte werden gewöhnlich einen Tag vor den bes 
ftimmten Sahrmärkten gehalten. Aufferdem wird ar den 
meiften Drten auch an den ordentlichen Wochenmärften 
Garn verkaufe. Alles Garn ift, ehe es verfaufet wird, 
der obrigkeitlichen Befchau unterworfen. Man fieht ndın 
lich) nach, ob jeder Strehn die beftimmte Zahl Fäden hat, . 
und ob nicht mehr Bufchen zu Markt gebracht worden, 
als man bei der Dbrigfeit angezeigt hat. Denn von 
jedem muß eine Mautgebuͤhr entrichtet werden. Ein 
groſſer Theil Garn wird auch im Lande ſelbſt von den 
Webern aufgekauft, und zur Leinwand verarbeitet. In 
vielen Doͤrfern und Marktflecken des Fuͤrſtenthmes, be— 
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fonders aber zu Roͤhrnbach, Griesbach, Haugenberg und 
Wegſcheid giebt es fehr viele Weber. Die Keinwand, bie 
fie verfertigen, wird. theils an die Leinwandlandlungen 
in Paſſau, Waldkirchen und an andern Orten abgegeben, 
theils an Kaufleute nach Salzburg geſandt. Einige Wes 
"ber verführen fie felbft auf eigene Koſten, und kommen 
mit ihrer Waare bis nad) Venedig; auch wohl gar noch 
tiefer in Stalien hinein. Einen befonders flarfen Geld» 
einfluß verfchaffet auch das paffauifhe Hol: Die Eins 
mwohner von Dbernzel und andern Drten verfaufen 
jährlich viele hundert taufend Bretter zur Dedung der 
Schiffe nach Defterreich: | | 

Ueberhaupt bemerfet man an den Einwohnern des 
Hochſtifts einen groffen thätigen Handelsgeift. Dieſer 
wird befonders durch die Sreiheit genähret, die jeder 
Bürger in den Marktflecden Hat, Bier und Wein zu 
fchenfen, eine Krämerei anzulegen, und Handel zu treis 
ben, womit er will, Man erblicfet daher in diefen Ge 
genden beinahe eben fo viele Kramläden als Häufern, 
Einige handeln mit Materialmaaren , andere mit kurzen 
MWaaren, mit Zeugen, Tüchern, Kattun, Zitz, Bändern ıc. 
viele mit allem zugleich; Der Lederhandel erhält fich 
befonders in den zunächft an Boͤhmen angrengenden Ders 
tern ziemlich gut. Da das Leder, vorzüglich aber bie 
Suchten in Böhmen viel höher zu fliehen koͤmmt, als 
bier: fo nehmen die böhmifchen Schuhmacher diefe Waas 
re häufig bier ab, und bringen fie durch Schleichwege 
in ihr. Vaterland: | 

Diele Menfchen geben fich auch nebenher, theils auch 
ganz allein mit Fracht und Fuhrweſen ab, und verdies 
‚ nen fid) dadurch anfehnliche Summen Geldes. Sie fahren 
nach Salzburg, nad Tyrol, ins Reich, nach Dresden, 
Magdeburg, Berlin und Schlefien, führen Glas, Lein- 
wand, Schießpulver und mebrere andere Waaren hinein, 
und 
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und bringen Eifen, Kupferwaffer, Alaun, Hopfen, Ras 
ftanien und dergleichen mit fih zurück. Viehhirten und 
folche Leute, denen ihre Berufsgefchäft wenig abwirft, 
verferfigen in muͤſſigen Stunden Schuhe von Holz, wel 
che die Landleute bier und in der Nachbarfchaft Häufig 
tragen, ingleichen Sargen für die Siebmacher, hölzerne 
Gabeln, Schaufeln und Spaten, und feßen fie im Hoch» 
ftife umd in Baiern in groffer Menge ab. Wieder. andes 
re fammeln und bereiten. Zunderſchwamm, welcher theilg 
im Lande verfaufet, theils aber auch im Groffen weiter 
gefahren wird. Diefe Induſtrie macher das Hochftift, 
im Ganzen genommen, zu einem ziemlich wohlhabenden 
Laͤndchen. Es giebt viele Leute barinn, deren Vermögen 
ſich von 10,000 big auf go, und 100,000 fl. bejaͤuft. Nur 
diejenigen Kapitalien paſſauiſcher Unterthanen allein, wel⸗ 
che vom Landhaufe zu Linz, oder an der Stadtbanco oder 
von dem Kupferamte zu Wien Zinfen ziehn, machen eine 
Summe von mehr als zwo Millionen Gulden aus. Bes 
fonders viele reiche Leute zählet der Marktflecken Oberns 
sel. Sowohl die einträglichen Schmelstiegelfabrifen, 
als auch der ungemein ſtarke Schleichhandel, welcher 
von diefem Orte nach Defterreic) getrieben wird, beför- 
dert den Neichthum der Einwohner. Die Lage biefes 
Fleckens, der an den öfterreichifchen Grenzen an der 
Donau llegt, begünftiget den Schleichhandel ungemein. 
Ohne diefen-Ranal müßten die benachbarten Defterrei- 
cher verfchiedene Bedürfniffe viele Stunden meit von 
King ber holen, und find daher gleichfam gensthiget, fich 
felbige mit weniger Koften und Befchwerlichfeit aus der 
Nachbarfchaft zu verfchaffen. Es giebt fogar Leute im 
Hodftifte, die fich einzig und allein durch diefen Kontres 
bandhandel ernähren. Oft ziehen fie mit ihren Waaren, 
nämlich mit Zucer, Kaffee, Toback, Tafchenuhren, Sei« 
den» und Goldfiof, Pelzwerk ıc. 40 und so Mann ftarf 
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auf offener Straffe, mit Ober⸗- und Untergewehr frei 
‚vor den öfterreichifchen Mauten vorbei, und die Grenz, 
wächter und Auffeher , die den Muth nicht haben, es mif 
einer fo zahlreichen we. aufzunehmen, müffen fie 
ungehindert hinziehen daffen. Doch befinden fich unter 
diefen gemeiniglih mehr sfterreichifhe, als paſſauiſche 
Interthanen. 

Dem ziemlich groffen Wohlſtande, der beſchriebener⸗ 
maſſen an vielen Oertern des Hochſtifts herrſchet, ents 
ſpricht das aͤuſſerliche Anſehen der meiſten Marfıflecken 
ſehr wenig. Der ſchoͤnſte Marktflecken iſt unſtreitig Wald— 
kirchen. Er verdiente wohl ſelbſt unter die kleinern Staͤd⸗ 
te Deutſchlandes gezaͤhlet zu werden, und wuͤrde unter 
denſelben eben nicht den ſchlechteſten Platz einnehmen. 
Er iſt mit Mauern und mit einem Graben umgeben, wel⸗ 
cher im Falle der Noth gang mit Waſſer gefuͤllt werden 
kann. Em Perlenbach flieſſet mitten durch denſelben. 
Die Straffen find größtentheils ziemlich breit und ors 
dentlich angelegt. Die Häufer von Steinen erbauet, von 
ziemlicher Gtoͤſſe, und dufferlich von gutem Anfehens Zus 
nächft an diefen grenzen an Schönheit die Marktflecken 
Dbernzel und Griesbach. Die übrigen find unanfehnlich. 
Bei dem unter den Einwohnern beinahe allgemein 
herefchenden Hange zur Induftrie und zum Handel findet 
fich doch einige VerfchiedenHeit in ihrem Charakter. ‘Der 
Bewohner von Griesbach und Waldficchen ift ſtolz, Hält 
ſich felbft für weit befier,; alg den Bewohner irgend eis 
nes andern Marktfleckens, und hat einen Yang zum Großs 
thun. Er will für reicher angefehen feyn, als er wirk⸗ 
lich if. Der Haugenberger ift roh und plump- Alles, 
was er angreift, greift er mit einer gewiſſen fleifen Un— 
gefchichtheit an. Auch der befte Umgang machet ihn nicht 
feiner; immer bleibt bei ihm ein gemwiffes bäueriiches 
Weſen zuruͤck. Die Einwohner von Kreutzberg im Pfleg⸗ 
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gericht Wolfſtein find mild, grob, amberträglih. Sie 
leiden beinahe feinen Fremden unter fi), und mer ihren 
Zorn gereigt hat, der darf ſich verfprechen, daß er bie 
Schärfe ihrer Zunge, oder die gen ihrer Kauft tüch- 
tig empfinden werde. An den Einwohnern von Hutern 

und Perlesreuth bemerfer man eine flarfe Neigung zur 
Liederlichkeit. Spielen, Saufen, Herumſchwaͤmen ift bei 
ihnen nichts ungewöhnliches. Viele bringen auf foldye 
Art das Ihrige durch, oder vernachläffigen ihre Berufs, 
gefhäfte und ihre Wirthſchaft. Jene zu Wegfcheid und 
Breitenberg ; oder in der fogenannten neuen Welt find 
ein ziemlich luſtiges und lockeres Voͤlkchen. Der größte 
Theil der unehelichen Kinder wird in diefer Gegend er 
zeugt. Die Einwohner von Wegfcheid und Obernzell 
find gleichfalls etwas ſtolz, wie jene von Griesbach und 
Waldkirchen; und lieben die Kleiderpradyt. Ehemals war 
der Luxus auch unter dem Bauernvolfe diefer Gegend fo 
fehr eingerifien, daß beinahe jeder Bauernpurfche eine 
Taſchenuhr, filberne Schuh » und Hutfchnallen und feides 
ne MWeften, und die Viehmägde filberne Schnallen und 
Rorfette vom beften Seidenftoffe trugen: Diefe Ueppigs 
feit warb in der Folge verboten; dein Lebertretern wur⸗ 
den Schnallen , Tafchenuhren und Kleidungsſtuͤcke von 
Seide weggenommen 5; die Mägde vereitelten aber das 
Verbot dadurch, daß fie num Aufferlich eine Kleidung von 
föhlechterer Art trugen, felbige aber inwendig mit Tafr 
fent oder andern Seidenzeuge füttern lieffen. 

In Anfehung der bürgerlichen Verfaffung find bie 
Marktflecken in gewiffer Betrachtung dag im Kleinen, was 
die Stadt Paſſau im Groffen if. Sie haben ihre Bir 
gerfchaft, ihren Marktrichter, ımd ihren Magiftrat. Dies 
fe werden von den Bürgern felbft gewaͤhlet, welches 
meiſt im Haufe und in Gegenwart des fürftlichen Beam: 
ten n geſchieht: muͤſſen aber erſt vom Hofrathe beſtaͤttigt 

—— 
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werben, ehe fie ihr Amt wirklich ausüben Finnen. Der 
Magiſtrat zu Waldkirchen und zu Perlagreut hat fogar 
bie erfte Inſtanz. Außerdem beforgen fie ale Angelegens 
beiten der Gemeinde. Diefe hat ihre befondern Einfünfte, 
Sjeder neu angehende Bürger muß vom Magiftrat dag 
Bürgerrecht erfaufen, welches mit Inbegriff des bei diefer 
Zeierlichkeit gewöhnlichen Schmaufes auf 12 — 15 flo 
zu fliehen fömmt. Ueberdis befigen fie einige Gemeinweis 
den, einige Bezirfe von Wäldern, wo fie Bau-und Brenns 
hol; unentgeltlicy holen können, einige Häufer, die fie 
vermiethen, Mühlen und verfchiedene Handwerksgerecht⸗ 
fame , bie fie verpachten. Die Marfflecden Perlasreut, 
Wegſcheid, Haugenberg und Freyung haben auch Braus 
bäufer, welche der ganzen Gemeinde zugehören. Diefe 
dürfen nur von Michaelis bi8 Georgi braumes Bier 
brauen. Bon diefen Einfünften twerden alle Ausgaben 
für die Gemeinde befiritten. Man befoldet davon den ger 
meinen Viebhirten, den Nachtwächter, bauet und unter. 
haͤlt Brücen, Brunnen, und gemeine Slahshäufer, mo» 
rin ber Flachs gedörret und zubereitet wird. Die Marks 
flecten Huttern und Nöhrenbach unterfcheiden fich von den 
übrigen darin, daß fie keine Bürgerfchaft haben. | 

Bei allen dem Stolze, der hier und da herrſchet, und 
bei dem ziemlich großen Wohlftande leben doch die Landleute 
im Durchfchnitte ziemlich ſchlecht. Sogenannte faure Sup⸗ 
pe von geronnener Milh, Sauerkraut, Kartoffeln ꝛc. 
find die gewöhnliche Speife der Landbürger und Bauern, 
Der Bauer genießt ſchwarzes, rauhes Haberbrod, und 
füttert feine Dchfen mit abgefottenem Korne. Sie haben 
‘aber aud) ziemlich ſchwere Hürden von Ausgaben zu ertra⸗ 
gem. Die, Dienfiboten fommen hier zu Lande hoc) zu fies 
ben. Ein Knecht erhält jährlich 34 — 30 fl. Lohn nebft 
keinwand zu 2 — 3 Hemden; Eine Magd 12 — 13 fl. 
und gleichfalls etwas Leinwand. Ueberdieß muß ihnen 
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ihr Herr zuweilen ein Schaaf umſonſt halten, oder ihnen 
ein Stuͤckchen Land einraͤumen, worauf ſie fuͤr ſich ſelbſt 
etwas Flachs bauen. Zu gewiſſen Zeiten fodern ſie auch 
außer dem gewoͤhnliche Tiſche ganze Laibe Brod, Kuchen 
und dergleichen, die ſie dann verkaufen, oder verſchenken. 

Nebſt den betraͤchtlichen Abgaben, welche die Unterthas 
nen dem Fürften entrichten muͤſſen, iſt auch eine befondere 
Bettelanlage eingeführt. Nach Beſchaffenheit des Vermoͤ⸗ 
gens muß jeder Unterthan 20, 30, 40 Kr. auch einen Gulden 
und noch mehr jaͤhrlich bezahlen. Von dieſen Beitraͤgen 
werden den Armen jeder Gemeinde einige Kleidungsſtuͤcke 
gereichet. Nebſtdem muß jede Gemeinde ihre Armen auch 
im Uebrigen unentgeltlich verpflegen. Die Eintheilung 
iſt ſo getroffen, daß jeder Buͤrger und Bauer alle Wochen 
einer, zwoen, oder Hoͤchſtens dreien armen Perſonen die 
Nahrung zu Mittag und am Abende zu reichen hat. Die 
fe Anftalt wäre fehr mohlthätig, wenn nicht die Bürger 
und Bauern deffen ungeachtet noch immer durd) Bettler 
beläftiget würden. Zu diefen Buͤrden koͤmmt endlich noc) 
das Sammeln folcher Perfonen, welche nicht zu den Bett, 
fern gerechnet werden. Die Franziffaner-und Kapuziner⸗ 
moͤnche durchſtreichen das Land jaͤhrlich zweimal, und 
ſammein Schmalz, Eyer, Korn und Garn. Die Kaplaͤne 
der Pfarrer ſammeln jaͤhrlich Flachs; die Schreiber beim 
Pfleggerichte, wenn fie zur Feuerbeſchau kommen, eben 
falls Flachs, die Gerichsdiener Haber und Stroh, der 
Abdecker gleichfalls Stroh, der Schulmeiſter, welcher 
gemeiniglich zugleich Kuͤſter, Organiſt in der Kirche und 
Spielmann im Wirthshauſe iſt, Flachs. 
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e- XXVII. 
Rp 000 Berfud 
einer topo⸗ ftatiftifchen Beſchreibung 
der 


Reichs-Stadt-Schweinfurt, 


mit einigen Beylagen. 1793. 





N. Reichsſtadt Schweinfurt ift unter ihren 

Schweftern im fränfifchen Kreife, dem Range auf reis, 

tagen nach die vierte in der Ordnung. Ueber bie 

Entftehung ihres Namens und deffen Bedeutung, war 

zwifchen ihren Chronif » Schreibern , ihren Einwohnern 

felbft und ihren Nachbarn immer viel Nedend und 

Schreibens. Das ermweifen, auffer vielen andern Zeug» 

niffen, die ich zur Beftätigung meiner Behauptung ans 

führen koͤnnte, auch die verfchiedenen lateinischen Ber 

nennungen , durch die man zum Theil ihr Alter und bie 

Entftehung ihres Namens zu. bezeichnen gefucht hat. Bald 

heift fie Suevofurtum , Suevorum Trajeftus, auch Suevo- 

phordia, bald Suinfurtum, Noch fehlt e8 an einer Uns 

terfuchung hierüber, die den Kenner der Gefchichte befries 

diget. Man blieb meiftentheils bey den gemachten Un⸗ 

terfüchungen über dag Herkommen ihres Namens nur 

bey einer Meynung ftehen, (deren Urheber, nach D, Joan, 
Sinapü Zeugniß, in. feiner vrbis Suinfurtenfis hiftoria, Bea. 
Dda, tus 


* 
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tus Rhenanus in-feinem Buche de rebus germanieis ſeyn 
fol,) ” die Sueven giengen bier über den Main,” ohne 
zu erwägen: daß fie nach dieſer Ableitung alsdenn doch 
Suevenfurt, Schwabenfurt heifen muͤſſe, welches doch aber 
bey den alten Schriftfielern die Benennung nicht mar. 
Nic, Reufner de vrbib. Imp. nennt fie Suinfurther mar« 
ca, villula Suinfurtin. Ct. Struv, Scriptor, rerum 
germ, Tom, III, p. 555. 571. 591. *%) In der. matricula 
Ruppertina beym Schilter heift fie vielmehr Swynfurt. 
In einer Duittung des Kaifers Friedrich vom Jahr 1488 
heift fie Schweinfurt; eben fo vom Kaifer Mapintis 
lian 1494. Krüger in feinem Onomaftico ſucht fie daher 
vom Gejchtwindflieffen des Mains abzuleiten ; wahr. 
fcheinlicher Eufpinian von den Schweinen. Zu gleicher 
Wahrfcheinlichkeit lieffe fie wohl die Meynung erheben, 
auf die, meines Wiſſens, noch fein Echriftfieller verfal- 
len ift, naͤmlich Schweinfurt oder wie es ehemal hieß, 
Suinfurt ; fey von dem alten deutfchen Namen Suino oder 
Swing herzuleiten und hieffe foviel als Suenonis oder Sui- 
nifurt. Es ift lange ber, * Niemand über oͤrtliche ftas 

tiftifche 


*) Beym Schannat in Traditionibus fuldenfibus Trad. XCVIH, 

kommt fchon im Jahr 791. vor : dono atque trado, quicquid 
in pago Grabfeld inSuvinfurtero marcu , ego Hilttich pro- 
prietatis habui. Im Jahr 865. heift es eben daſelbſt Tradit. 
CCCCXCVIMII. in provincia Grabfeld in finibus Gelters- 
heimono in villa Suvinvurt, Ditmar nennt fie ums 
Jahr 1008, Swinfordi caftellum und in feinem Diplomate 
Henrici Regis heift e8 nach einer in Schannnats Buch»- 
nia veteri Cap. VII. num. LXXX. angeführten Stelle: 
prudentibus viris Sculteto , Scabinis ac civibus in 
Swinfurt, fuis dilectis. In dem Urbarium über die von 
Graf Bertholden von Henneberg erfaufte fogenannte neue 
Herrichaft vom Jahr 1317. heift fie Swynfurt, auch Swyn⸗ 
vurt. ©. Diplomatifche Sefchichte des gräflichen Hauſes 
Henneberg, Th. 4. ©, aar. 


Reichsſtadt Schweinfurtr 491 


tiſtiſche und politiſche Verfaſſung dieſes Freyſtaates etwas 
geſchrieben hat. Daraus laͤſt ſichs erklaͤren: warum aͤl⸗ 
tere und neue Statiſtiker und Erdbeſchreiber in ihren 
Nachrichten über dieſelbigen gleich lauten. Wer 
” oh. Cuſpinian in feinem Buche de Caef; et Imperat. 
Rom, P2g- 280. 313. auch in feinen Chronicis, 
v Conrad Celtes in feinen ei und da eingefireuten 
Nachrichten, 
D. Joan, Sinapii vrbis Suinfurtenfis hiftoriam , die ex. 
Münftern zufammen fchrieb und leßterer auch zu 
ſeiner Kosmographie abdrucken ließ, 
‚”Sleidan de ftatu religionis et reipublicae, £ 
” Joan. Limngeus in. Jure publ. Rom, Jmp. Libr, VIk 
Cap, 47. ß 
” Matth, Dreſſer. libr, de Germaniae vrbibus pci 
in voce Suinfurtum. J 
” Joh. Wolfgang Textor, jus public, caeſar. Tit. XIV. 
num, 655. 
» Philipp. Knipfchild de civitatibus imperialibus Lib, HI, 
Cap. XLIX. 
aufmerffam gelefen hat; der weiß — mad ale fol« - 
gende fagen, Man > zum Beweiſe meiner Behaup⸗ 
tung ˖ 
” Jacob Schoppers Chorographie. und Sorte beutfcher 
Nation; 
»Cyriaci. Spangenbergs Hennebergifche Chronik; 
»Thuani Gefchichtbiicher ; ; Paul Eber in feinen Calen- 
dario hiftorico; ' Meriand Topographie des fränfi« 
fhen Kreifes biß auf Hager und Buͤſching. 
Joh. Jacob Moſer in feiner Reichsſtaͤdtiſchen Negi- 
mentsverfaſſung ka daher verfchiedentlich befennen, 
Dd 3 wenn 
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wenn er auf Schweinfurt tommt — ” von ihr kann ich 
nichts beſonders fagen” oder er ſtellt die Sache imrich» 
tig vor. 3.3. in bes ı Buches Sten Cap. von den Stadts 
ämtern- fagt er von ihrem Reichsvogte: »Er führe dag 
Praefidium bey Gerichte. 


Die Stadt nach ihrer jetzigen — liegt zwar — 
wie ehemals am Mayn, aber etwas weiter wejiwärts, 
ben Mayn herunter. Die alte Lage — vor, etwa 350 
Jahren — bezeichnen hier und da theils noch einige 
Ueberbleibfel des Pflafters und einigen Gemäuerg in der 
Erde, theilg die Benennung ſelbſt. Man nennt die num 
daſelbſt angebanten Gärten und Weinberge, die alte 
Stadt. Es ſind auch in den jegt dort angepflanzten 
Weinbergen Benennungen von Gaßen übrig , die in der 
Stadt, als ſie noch daſelbſt ftand, uͤblich geweſen find. 
Z. B. die Herdgaſſe. Die jetzige Lage iſt fo geſund 
und guͤnſtig, als eg die vorige wegen kaͤlterer und feuch—⸗ 
ter Luft aus dem fogenannten Grunde und Höllenbache, 
Kaum gewefen feyn kann. Denn die jegige Stadt liegt 
eben fo frey auf dem Nücden einer ganz fanft fi er» 
bebenden Anhöhe und ift gegen alle Ueberſchwemmungen 
des Mayng gefichert. | 


In Hinficht auf gefunde Luft umd der zu befürchten 
ben Wetter iſt die Lage der Stadt ungemein günftig. 
Jenfeits des Mayns hat fie eine Ebne von wenigſtens 
8 Duadratmeilen vor ſich. -Alle Nebel, die alfo aus dem 
Muyn auffteigen, verlieren ungemein viel von dem Nach⸗ 
theiligen, das fie. mit fich. führen, durch die Ausdeh⸗ 
nung; oder wenn fie auffteigen , hängen fie ſich an die 
Berge, oberhalb der Stadt und entfommen aljo derſel⸗ 
ben. Eben dieſe Bewandniß hat es beynahe mit den 
Gemittern. Was jenfeits des Mayns entfieht, wittert 

ge⸗ 
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gewoͤhnlich auf der groffen Ebene aus, und. ber Mayn⸗ 
fluß macht eine Art von Wetterfcheide. Auf der nord» 
weltlichen Seite hindern die Berge den oͤftern Uebergang 
der Gewitter, wie Wetterbeobachter verlichern.. 


Gewöhnlich ſetzen die Geographen bie Länge ber 
Stadt auf 30° 10. Ihre Breite aber auf 27° 29°. Wenn 
man einige ‚ritterfchaftliche Derter, und die beyden Reichs⸗ 
boͤrfer Sennfeld und Gochsheim ausnimmt; fo grenzt das 
Stadtgebiet auf allen. Seiten, an das Hochflift Wirzburg. 
Jenſeits des Maing, gegen Südoft fängt das Maynber⸗ 
ger Gebiet an, dann liegt Sennfeld, weiter. ſuͤdwaͤrts 
Gochs heim, ferner gegen Suͤdweſt Roͤthelein und 
Grefen Rheinfeld zwey anſehnliche Doͤrfer, dem 
Wirzburgiſchen Domkapitel zuſtaͤndig. Lezteres liegt zu⸗ 
naͤchſt am Ufer des Mayns, wo er ganz wieder in das 
Hochſtift Wirzburgiſche Gebiete eingetreten iſt · Beynahe 
Grefen⸗Rheinfeld gegen uͤber, dißeits des Mayns, 
in Weſten grenzt an das Schweinfurtiſche Stadtgebiet 
Berg-Rheinfeld, ein großes Dorf, dem Julier⸗Spi⸗ 
tale zu Wirzburg zugehörig, weiter nordweſtwaͤrts Gel⸗ 
tershe im, und Niederwerrn. Erſteres iſt ein ſehr 
vorzuͤgliches Dorf des. Hochſtiftes; dag oleztere. iſt ein 
Reichgritterfchaftliches Dorf, und" gehört zum Canton 
Rhoͤn und Werra und wird. feit Jahrhunderten von ber 
Freyherrl. Familie von Münfter beſeſſen. "Die Gegend 
von Nordweſt gegen Dften, ift groͤſtentheils maldreich, und 
die Dorfer find nicht fo anfehnlich und wohlhabend , als 
auf der füdoftlichen und weftlichen Seite.der Stadt. ' Sie 
find, Dittelbronn, Heimbach, ſaͤmtlich dem Hochftif- 
te Wirzburg gehörig. Brunnhof eine Ganerbfchaftliche 
Meyerei mit ſchoͤner Waldung, Maßbach ganerbfchaft 
lih, Deßelbad), Balingshaufen, Ebertsha u 
fen, dee Wirzburgifhe Hoppach, Uchtelh au— 
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fen, Schloß und Dorf Maynberg, zunaͤchſt am 
Mayn, in Dften. Sch habe die Namen fämtlicher an 
das Gebiet der Neichsftadt Schweinfurt grengender Ort⸗ 
ſchaften mit Fleiß ſo umſtaͤndlich angegeben, weil auf 
allen fraͤnkiſchen Charten, die mir wenigſtens zu Ge⸗ 
ſichte gekommen find, hierinn gar feine Ordnnng und 
Genauigkeit herrſcht. Won dieſer Beſchuldigung iſt fo 
gar die neueſte Charte des Fraͤnkiſchen Kreiſes, die von 
Süffefeld 1782., herausgekommen im Homanniſchen 
Verlage, nicht ausgeſchloßen, die ſo wie hier, alſo auch 
in vielen andern Gegenden die Beweiſe der Nachlaͤſigkeit 
und Unordnung iedem Beobachter ſogleich uͤberliefert. 


So klein der Umfang des Gebiets der Reichsſtadt 
Schweinfurt iſt; denn er betraͤgt nicht mehr in ſeiner 
hoͤchſten Ausdehnung, von Suͤdweſt gegen Nordoſt, als 
zwey deutſche Meilen, (15 auf einen Grad' gerechnet) 
und feine Breite iſt nicht viel über 2/3 einer ſolchen Mei⸗ 
fe, oder wie es ein unverbürgtes Gerücht angeben will 
6 2/3 Quadratmeilen; *) fo liegen doch in demſelben 
vier Dörfer, Oberndorf, oder wie es Hr. Büfching 
nad) feinem ‚alten Namen nennt, Dberrheinfeld, 
gel, —— —— —— zwey 

an⸗ 


8 Bey diefer Rechnung des Gebietes je Reichsſtadt Schweins 
furt, liegt folgender Maaßſtab su Grunde. Schweinfurt mit 
feiner Feldmark, enthält 38500. Morgen. Wenn nun eine 
geographifche Meile der Länge nach iu 2400. Nürnberger Rus 
then angenommen wird, folglich eine Quadrat Meile 576000, 
Duadrat Ruthen einfchliefet, yonmwelchen 160, Quadrat Rus 
then einen Morgen machen; fo enthalten die 8500. Mors 
gen der Schweinfurtifchen Feldmark 1360000. Quadrat Kur 
then oder 2. 13/36 Quadrat Meilen. Die Dorffchaften Oberns 
dorf, Zell, Weipoldshaufen, Madenhaufen, der Hoppachshof 
und die Wuͤſtung Jeuſingen zuſammen 4. Quadrat Meilen. 
Das Ganze alfo 6 13/36 Quadrat Meilen. 
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anfehnliche Höfe, der. Schweinfurter Hoppahshof 
oder ber fogenannte neue Bau auh Thomashof, 
und ber beutfche Hof. Das Land; um Schweinfurf 
herum bringt alle nothwendige Lebenshedirfniffe in vor⸗ 
züglicher Menge nicht nur, fondeen auch! in: beträchtlicher 
Güte hervor, jenfeits des Mayns, wo dag; Gebiet der 
Stadt am allereingefchränkteften iſt, liegt ein herrlicher 
Wiefengrund von 1690. Morgen, jeden. Morgen zu 160 
Nürnbergifchen Quadrat Ruthen gerechnet. Che man 
unter den Deutfchen in der Landwirthfchaft, durch, den 
Anbau des Klee, das dringende Beduͤrfniß der Wiefen 
zu vermindern wußte , hatte. diefer Wiefengrund für 
Schweinfurt noch einen weit höheren Werth. Die zus 
nächft gelegenen Doͤrfer kauften von den Wiefenbefigern, 
auffer dem, was in der Stadt blieb, für mehrere hundert 
Gulden Heu und Grummet. Dies hat zwar nod). nicht 
aufgehört und wird nicht ganz aufhoͤren, aber. die Preife 
Könnten doch mit der Zeit leicht verringert werben. *) P 


Diefeits des Manns liegen Schweinfurts Weinbers 
ge, die einen fo beträchtlichen Nahrungszweig der Stade 
‚ ausmachen. Es find 1165 3/4 Morgen, wovon der uns 
tere Mapnleiten Berg, als diebefte Lage, allein 97. Mors 

Dis — gen 


*) Auf die geäufferte Beſorgniß, über Verminderung des Wies 

ſenwerthes haben einfichtsvolle Oekonomen geantwortet; 
wenn auch der Klecbau fich noch: weiter als feither ausbreir 
ten würde; fo ſey auch mit in Anfchlag zu bringen, daß nach 
Verhaͤltniß unfers Acerlandes, unfere Vichzucht noch niche 
ausgebreitet genug fey. Um unfer Ackerland im gehörigen 
Dunge iu erhalten, feie eine Erhöhung  unfers Viehſtandeq 
um zwey Drittel nothwendig. Das wuͤrde fich wohl auch 
noch geben, da ohnedem Viehzucht eine ſo ergiebige Quelle 
ber Landwirthſchaft fey, und bey erböherem Viebſtande maͤſten 
unfere Wieſen ibren Werth erhalten. 
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gen begreift. Dieſe trugen 1788. nach einer unter dem 
Stadtthoren vorgenommenen Zählung ber eingebrachten 
Wagenfuhren 3182. Fuhren; bey melden 6682; Faͤßchen, 
mit abgeſchoͤpftem Mofte waren... Jede Fuhre- enthielt 
im Durchſchnitt 6. Eymer, dag macht mit den abgefchöpf- 
ten Faͤßchen, wenn auch jedes ——— nur einen 
Eymer gerechnetwird, 9. pn nn 
3182 Fuhren es | 
6 Eymer jede Fuhre. . 


19092 Eymer. | 
6682 582 abgejchöpfter Moſt. 


ww 1.1 08774 74 Eynier, ‚deren 12. ein über made. 


m 


22147 Fubder, 10. Eymer, . 
42 Gulden rhein, dag Fuder. 








— — 





4294 | 


90174 74 Gulden, Summa des Grtrage, *) 
Das Fuder wurde von der Kelter im Durchſchnitt zu 
42. fl, Rhn. verfauft, ** betrug das Ganze 90174 fl. 
| Z Der 


*) Man würde zu viel folgern , wenn man nach diefer anges 
gebenen Summe den Ertrag des Weinbaues beſtimmen wolls 
te; dann erftlich ift das angegebene 'sger jahr, m» nicht 
in Ruͤckſicht auf die Guͤte, doch in Hinficht auf reichlichern 
Ertrag ein ſehr vorzügliches Jahr’ gewefen , dergleichen in 
einem Zeitraum yon zo. Fahren nicht mehr als eines. ans 
genommen werden kann. Zweytens Eoftet der Weinbau uns 
gemeine Summen. Das wenigfie diefes Aufwandes geht 
freylich in's Ausland; aber es ift. doch Aufwand moͤthig, 
den die Befiger der Weinberge machen müffen und der alfo 
bey Berechnung des reinen Geminnftes in Anichlag gebracht 
werden muß. Ich will von diefem zu machenden Aufiwande 

mei⸗ 
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Der Getraidbau iſt fo erwuͤnſcht, als in den ergie—⸗ 
bigſten Gegenden Deutfchlande: Man baut beſonders 
eine Menge Waizen. Diefer, und die übrigen Getraids 

arten werden von hieraus theils zu Land, theils zu Wafe 
| | fer 


meinen Leſern eine Turje Weberficht nicht vorenthalten und 
zwar ſo, daß ich dasjenige, was für unfere Weinberge in’s 
Ausland geht, genau von dem abſondere, was bike bleibt. 
Zu der angegebenen Summe von Weinbergen find im Durchs 
ſchnitt für jeden Morgen nothwendig an Weinpfahlen für 
2 fl..Rhein. die alle aus dem Auslande bepgeichaft werden 
müßen. 
Weinpfaͤhle 2.0.2330 fl. 
Für Weinyechſer, da auch viele hier gejogen werden, | 
will ich nach einem fehr mäßigen Anfchlag nehmen. 800 fl, 


-Diefg ganze Summe geht jährlich ins. Ausland . ‚3130 fl. 
Jeder Morgen Weinberg koſtet dem Eigenthuͤmer 

jaͤhrlich an Baulohn, Duͤnger, Heftſttoh, Heftwei⸗ 

den, Einſammeln im Herbſte, Obrigkeitliche Ab⸗ 

gaben 18 fl. "20970 fl. 
Die Guͤterbeſitzer muͤhen auch die Intereſſen ihres 

Eapitals berechnen, das: in ihrem Bute fie. Im 

Durchſchnitt ift 300 fl. ein mäßiger Anſatz für je⸗ 
. den Morgen. Das Capital der fämtlichen Weins 

berge beträgt alfo 349500. und die une mit. 

4. von hundert.  . F 13980 fl. 


38080 fl. 


Nach dieſer — von 38080 A. die jährlich auf Weine 
berge verwendet find, kommt jeder Morgen auf 32 fl. Rbn. 
Diefe muß der Beliger gleich ſam verwenden, ehe er noch 
weiß: db fein Morgen Weinberg ı0 fl. eintraͤgt. Leider! 
hattenmir feicher verfchiedene Sabre, mo der zumachende Aufs 
wand mit dem Ertrag in dem nachtheiligfien Werhältniße 
fand. Zum deutlichen Erweis; dag Weinbau nicht nur mühr 
famer und befchmerlicher, fondern auch nicht fo ficher ale 
Viehiusbt und Aderbau fen. 
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fer verfahren. Waizen, und in manchen Fahren auch 
Gerfte fahren. bie Fuhrleute in's Hennebergifche und bis 
nach Thüringen. Auf dem Waffer wird eine Menge & 
traide auf» und abwärts verfahren, | 


Sin der Beylage, unter der Zahl I, gebe ich die Ge⸗ 
traibepreife von 30 Jahren auf dem Markte zu Schweins 
furt, wie ſolche von einer eigends dazu beſtellten Perfon 
jeden Wochenmarkt auf obrigfeitlichen Befehl bemerkt und 
eingefchrieben werden müffen: Berechnet man nun nach 
dieſen Mittelpreifen den jährlichen Ertrag des Zehends, 
den eine unverbürgte Angabe auf 330 Malter Schwein⸗ 
furtifches Gemüfes fegt und nimmt das Product ıo fach; 
fo ergiebt fih aus der Summe, daß Getraid ein fo er⸗ 
giebiger Artikel fuͤr Schweinfurt, als Wein ſey. | 


Die der Stadt zugehoͤrigen nicht ganz unbetraͤchtli⸗ 
chen Waldungen fangen ſich erſt beynahe 3/4 Stunden, 
tveit von der Stadt , norboftwärts an: ſo daß die Zus. 
gänge von allen. andern Seiten ganz offen find, und entwe⸗ 
der durch das herrlichfte Ackerland oder durch die fchönften 
Weinberge gehen. Die gefammten Walbungen der Stadt 
betragen ungefähr 7000. biß 7300 Morgen. Eine anden, 
re Angabe feßt bie Morgenzahl ber Schweinfurtiſchen 
Waldungen auf 8000: und fügt zu dieſer Behauptung 
folgende Gründe. Jährlich werden im Durchſchnitt 250 
Morgen Wald geholt. Zwey und breifig Jahre dauert 
eg, biß der Hieb herum kommt. Wenn man nun 250 
mit 32 multiplicirt; fo ergiebt fich die Summe von 8000 
Morgen. In dieſen Waldungen iſt meiftens Laube 
holz, das wenigſte ift Nadelholz. Unter den Nadelhoͤl⸗ 
gern waͤchſt hier bloß die Tanne, die Edeltanne oder tar» 
blätterige Tanne genannt, ind die gemeine Kiefer, fonft 
auch ber Zirbelbaum oder die Fähre. Unter den Laubhoͤl⸗ 

gern 
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zern find Eichen, Buchen, Birfen, Efpen, Ahorn, Erlen, 
Nefchen, Cfraxinus) Maßholder (acer campeftre Lin, ) 


Dißeits des Mayns find. rings um die Stadt auch 
ſchoͤne Obſt⸗ und Gemüßgärten , welche zum Theil auc) 
Gartenhäufer haben, die nach den verfchiedenen Bedürf- 
niffen eingerichtet find. Esift zu bedauern: daß die Gar» 
tenliebhaberey, ic) meyne nicht die Fünftliche , denn diefe 
iſt, auffer den Großen der Erde nur für wenige Privat- 
perfonen; nicht ganz fo geachtet und getrieben wird , ale 
fie e8 verdient und die Gelegenheiten fid) dazu darbieten. 
Uebrigens hat doch Fleiß und Betriebfamkeit auch faft von 
den meiften Seiten die natürlichen, ſchoͤnen Zugänge zu 
der Stadt, welche noch groͤſtentheils durch Straffendäm- 
me gefichert find, ungemein angenehm gemacht. Der Zlä- 
cheninnhalt der Stadt, wird mit Einfhluß der Wälle 
und Mauern nicht viel über 340. Morgen oder 50,400 
Quadrat Duthen betragen 


Ungefähr drey Viertheile der Stadt umfchlieft eine 
Stadtmauer, mit Thürmen verfehn, melde auf einem 
hohen Erdwalle ſteht und vor fich einen tiefen Graben 
hat, auſſer welchem eine Fortification mit neun ganzen 
md zwey halben Bollmerken nad) Freytags Manier liegt, 
davon etliche ‚mit einer Fauffebraye und die übrigen mig 
gefenften Slanquen, wie auch der innere Graben.mit Cafe 
fematten, Ausfällen und dergleichen verfehen find. Das 
Glacis aber ift, wegen der nahe liegenden Gärten und 
anderer Feldgüter, meiftens eingegangen. Ein Viertheily 
oder die mittägige Seite der Stadt, welche am Mayn 
liegt, hat nur Stadtmauern und Thürme, melde fich ober» 
halb beym Gerberftieglein, an ein halbes, unterhalb aber 
an ein Kleines ganzes Bollwerk anfchliefl. Jenſeits, am 
Ende der bedechten Mayr» oder fogenannten Staubbri- 
cke, 


wo ” Reichsſtadt Schweinfurt. 


de, licgt eine Contregard Lunette, welche fich mit einent 
halben Kronwerke anfchlieft , das famt dem vorigen bie 
Stadtmühle und ganze Maynfeite deckt, aud) den foge- 
nannten. Bleichrafen und das Schießhaus — eine unge- 
mein fehsne mit Linden» und Caftaniens Alleen verfehene 
Promenade der Stadt — in fich begreift. : Die meiften 
SBefeftigungsmwerfe , befonders die aͤuſern flammen von 
den Schweden her, welche fi) , als fie aus Sachſen in 
Kranken, Schwaben und die Nheingegenden eindrangen, 
hier einen Hanptwaffenplag zu errichten fuchten. Anden 
Thoren und in den Mauern der Stadt fieht man baher 
noch die Wappen der Königinn Chriftina von Schweden 
und einiger ſchwediſchen Befehlshaber , und anderer vors 
nehmen Perfonen. ©. die Beylage unter ber Zahl II: 


Neuerer Zeit hat man auch angefangen Hör den 
Stadtgräben einen vernünftigeren Gebrauch zu machen, 
als übelfchmecende Fiſche und Meerlinfen in denfelbis 
gen zu erziehen, deren ganzer Ertrag den ıooften Theil 
deg Schadens nicht aufwog, den die faulen Ausdünftuns 
gen den Zunächfiwohnenden und den. Vorübergehenden 
verurfachten. in Gärtner, deſſen Name überhaupt in 
der Gefchichte dee Schweinfurtifchen Gartenöfonomie uns 
vergeßlich bleiben wird, Johann Chriſtoph Bauer, 
übernahm beym Magiftrat einen diefer Graben, 

er zieht vom Muͤhlthor big an den Geitenausgang 

des Brückenthorg , das Gerberftieglein, hinab 
auf 40 Jahr um einen Grundzinns von 40 Gulden 
über fih. Austrocknen, Ausreuten mehrerer an dem 
Rangen geftandener alter Gefiräuche und die erſte Ein 
richtung und Erbauung eines bequemen Zreibhaufes ha- 
ben dem Manne mehrere 1000 fl. gefoftet; aber er hat 
auch durch Unverdroffenheit und Fleiß eine Anlage hers 

geftelt, die ihm. und der Stadt bey Kenmern Ehre macht, 
u | und 
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and die gewiß erwarten läft: daß. er mit. ber Zeit hin- 
reichenden Erfag feines gemachten Aufwandes einernd« 
tet, was ihm jeder Buͤrgerfreund auch. von Herzen mins 
fchet und goͤnnet. 


Ein anderer — Verſuch auf der Nordweſt⸗Sei—⸗ 
te der Stadt iſt nicht gelungen. Vielleicht fehlte es 
dem Unternehmer an Beherrlichkeit und Geld. Neuerlich 
hat verlauten wollen; als ob der Magiſtrat einige an. 
dere Stadtgräben auf feine Koften urbar machen laffen, 
und fie in gewiſſen Abtheilungen unter ſich und feine 
Dfficialen. vertheilen wolle; wobey befonders auf das 
Minifterium und Sculcollegium gefehen werden folle. 
Gegenwärtig, da ic) diefeg fchreibe, iſt noch nichts ge- 
fchehen. Es fiehet aber gewiß zu erwarten, daß ein fo 
gemeinnügiger Plan nicht bey Seite geleget werde. 


Die Stadt bat 4 Haupt und. 2 Nebenthore. Vor 
Ermeiterung der neuen Stadt mag es mif der Anlage der 
4 Haupthore, als des Brücken Mühl: Spital» und Ober 
thors die Abficht geweſen feyn, durch diefelbige die Stade 
geradezu in 4 gleiche Viertheil abzutheilen. Nach gefche- 
hener Erweiterung ift diefe erfte Anlage nicht mehr fo ges 
nau ſichtbar. Die beyden Ntebenthore find, dag Ger 
beritieglein; links beym Ausgange des Brüdem 
thors am Mayn aufwärts. Das andere heift die Ki 
foherpforte zum Aus- und Eingange der Fifcher beym Fis 
fchen ;_ denn Wäaren, die zu Waffer fommen, oder weg. 
gehen follen, dürfen dafelbft weder aus⸗ noch eingeladen 
werden, wegen de Unterfchleifes der mit dem Zoll ge= 
fchehen Fönnte. 


Die Stadt, die gar feine Worftädte hat, enthält 808: 
Burgerhäufer, ohne die Hinterhäufer, Nebengebäude, ans 
ge⸗ 
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gebaute Scheunen und Gärten. . Darınter find 44. Haͤu, 
fer, die der Magiftrat feinen Dfficianten zu Wohnungen 
giebt, als 5. Pfarrhäufer, das Nectorat, =» Schulcolle⸗ 
gen » Häufer, die Bottenmeifterey , das Zolhauß, dag 
Hauß des Mövelmeifters. In und um die Stadt find 
31. Thuͤrme, worunter fünf unbewohnt find, als der 
Jungfernkuß, der Sammettburm, der Wartthurm, der 
Thurm am Spital und der St. Salvatorg oder neue Kir⸗ 
chenthurm ; fieben bewohnte höhere Thürme, 9. niedri⸗ 
gere. In der Stadt find über diefeg 365. Scheunen ohne 
Häufer , ſechs und dreyfig oͤffentliche Brunnen, 
dreyſig Zich« 4. Roͤhr⸗ und 3. Plumpen Brunnen. An 
groͤßern und Fleinern Sffentlichen Gebäudenkählt die Stadt, 
auffer den beyden Prälatenhöfen, dem Ebracher und dem 
MWildhäuferhofe , dann dem Zehendhofe, ein und zwanzig, 
nemlich: 3. Kirchen, 1. Rathhauß, die Mainmühle von 
16. Gängen, 1. Bräuhauß, eine Apothefe mit den dazu 
gehörigen Gebäuden, 1. Bürgerhof, eine Bürgerfcheune, 
1. Zeughauß, 1. Gießhauß, ein Schulgebäude, dag. Gym» 
nafium, 1 Spital, 1. Waifenhauß, 1. Pfand » und Feihs 
hauß, 1. Bauamtshof, (ſaͤmmtlich innerhalb der Stadt), 
Aufferhalb der Stadt find: 1. Bretterhauß, 1. Schiefs 
hauß, eine Ziegel» und Kalfbrennerey , eine bedeckte 
Bruͤcke über den Mayn, gewoͤhnlich die Staubbrücke ges 
nennt, eine unbedeckte hölzerne Brücke über einen Arm. 
bes Mayns. | | 


Unter den Kirchen ift die erfte, bie zum heil. Johan 
nes dem Täufer, von gothifcher Bauart. Gie ift ein - 
längliches Viereck und fehr alt; denn die Hauptgebäude, 
deren blieben auch in der groffen Einäfcherung Schwein, 
furts 12554. im Marfgraflichen Kriege fiehen. Sie ent. 
hält 154. Quadrat Nuthen, 30. Schuh. hr Thurm, der 
an einem der höchften Pläge der Stadt ſteht, iſt die 

Helme 


\ 
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Helmftange ungerechnet , 100. Nürnberger Schuh hoch; 
- und. über: bie mittlere Fläche des Mains-ift er 168. Nuͤrn⸗ 
berger Schub erhaben. Einige Epitaphien berühmter 
und um Schweinfurt verdienter Männer und die gar nicht 
ſchlechte Orgel *) von einem Zwickauer, Nanens Herr 
mann Naphael Rottenſtein, im Jahr 1568. erbaut, find 
das merfwirdigfte darinnen. Die daſelbſt befindlichen 
ältern Mahlereyen find von einem fogenannten Mahler, 
Namens Stephan Brechtel 1604. gemahlt und des Nas 
mens kaum werth. Das auf dem Thurm ber Kirche bes 
findliche Gelaͤute ift nicht unbedeutend. Rings um biefe 
' Kirche her, war ehemals der Begräbnißplag: 1535 wur⸗ 
de der Garten am gemefenen Sarmeliterflofter, jetzo dem 
Seel» oder Waifenhaufe am äufferften füdweftlichen Ende 
ber Stadt gegen den Mayn hin, dazu eingerichtet, 100» 
ſelbſt er noch if. Die Chronifenfchreiber ſetzen den An⸗ 
fang in verfchiedene Jahre, und nennen als ben erften 
der in diefem Jahre auf Michaelie Abend dahin begraben 
wurde Claus Seelmann. Gie gedenken auch feiner 
Frau, Urfula einer gebohrnen Bleidnerin, die 1553. 
und feine vier Söhne und zwei Töchter die 1554. dahin 
begraben wurden. Big 1560. findet man faft bey je 
dem Jahre die Perfonen namentlich angeführt, die dahin 
begraben worden find, ob eg gleich fchon lange vorher 
das afjignirte allgemeine Bürgerbegräbniß heißt. Es 
fcheint der Fall gemwefen zu feyn, den-man auch neuerlich 
bey neu angelegten Begräbnißftätten in Franken erlebte: 
daß Niemand gerne zuerft dahin: begraben feyn mollte, 
Man fah’ es auch wohl dann, für eine Art von Hes 

| roismus 


*) Sie koſtete 450. Neichsthaler. Die Frau des Baumeiſters 
erhielt 10. Portugalöfer ; dem Geſellen wurden 8. Reichs⸗ 
thaler Recompens gegeben. | 


Fabri's Beiträge I. 3. ge 


| i 
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roismus an, wenn einer durch fein Beyfpiel vorangieng, 
darıim hielten es die Chroniferfchreiber für wichtig genug, 
diejenigen namentlich anzuführen, die dem Borurtheil 
trozten. Die Lage diefed neuen Begräbnißplages ift for. 
wohl gewählt: daß die Einwohner von demfelbigen, ob 
er gleich noch innerhalb der Stadt, aber an ben Äuffers 
ſten Mauern ift, nicht dag geringfte zu befürchten has 
ben. *) Die St. Salvatorsfirche ift neu und erſt feit 
1717. erbauet. 1719, ift fie eingemweihet worden. Ehe⸗ 
mals ftand hier die Kirche zu unferer lieben Frauen, ges 
meinhin die Mehlkirche genennt. 1532. als die protes 
feantifchen Stände zu Schweinfurt eine Zuſammenkunft 
‚ hielten, wollte Joh. Georg Spalatin, der von dem Ge 
folge des fächfifchen Churprinzen war , hier predigen. 
Wegen bes aufferordentlichen Zulaufs, that er es aus 
dem Senfter eines benachbarten Haufes, oder wie andere 
wollen, auf der freyen Straffe. In diefer ehemaligen 
Kirche zu unferer lieben Frauen, hielt auch der erfte evan⸗ 
gelifch Iutherifche Prediger, den Landgraf Philipp von 
Heffen, auf deingendes Bitten bes Magiftrats, von Get. 
tingen aus hieher fandte, Dom. J. p. Trinit, 1542, feine 
Antrittspredigt, Er hieß Johannes Suteliug, ein 
Mann, der in ber Reformationsgefchichte nicht gang ums 
Die 
*) Zu wünfchen wäre es: daß, fo wie überhaupt in der chrift- 
lichen Kirche, alfo auch hier, bey dem Orte, mo die Afche 
unferer Vorfahren fehlummert, und mo auch wir verweſen 
ſollen, die Zugänge Seelenerhebender , und die Brabfiät- 
ten ſelbſt an Die großen Hofnungen kraͤftigſt und feyerlichſt 
erinnerten, die das Chriftenthbum auf eine fo mwohlthätige 
Weiſe feinen Bekennern in’s Herz flöfet. Das Ermecliche 
auf diefen fo Achtungsvoll bewahrten Plägen in den Brüs 
dergemeinden — und die neu erbaute. Brabfiätte zu Deßau 
follten jeder Orts Obrigkeit jur Nachachtung und zur Ers 
munterung unser ihren Mitbürgern vor Augen ſtehen. 
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befannt ift, ob ihn gleich Joͤcher in feinem gelehrten Les 
ricon, nur mit einigen Zeilen abfertigt. 


Die zte Kirche, ift die Kirche zum heil, Geifte am 
Spital, ein finfteres unbedeutendes Gebäude, wenn man 
‚nicht einigen dafelbft aufgehängten , 'und nun bald zum 
Theil in Moder übergehenden Triumpfzeichen der Schwe⸗ 
den, aus dem zojähtigen Kriege, einige Bedeutung geben 
will. Hier werden blos Leichenreden gehalten, aber 

‚die Einwohner Schweinfurts entſchlagen fich ihrer immer 
‚mehr. Es iſt hier, wie an mehren Orten, nod) die 
Frage: ob das Folge des beßern Geſchmacks, oder deg 
in andern Dingen übertricbenen Aufwandss ſey, der, 
wenn es zur Leiche kommt, die Koften nicht mehr beftreis 
‚ten fann, obgleich diefeldigen, wie aus des Journals von 
‚und für Franken, ıflem Band, ©. 189. 190. zu erfehen 
ift, fehr geriug find» 


Hinter der Johanniskirche ift die lateiniſche Schule 
von 5 Claffen. Das Alumneum und.des Inſpectors Alum« 


nei Wohnung. Diefe Schuke ift ein geräumiges Gebäus 


de, deren ates Jubiläum 1783. begangen wurde. 


Zur Seite ift das Gymnafium mit der Wohnung des 
Rectors. Schule und Gymnaſium enthalten einen Flächen: 
Inhalt von 55 Ruthen, 80 Schuh im Quadrat. Erſtere 
300 15, leßteres 25° 65. Es heißt von feinem Stifter 
Guſtav Adolph, dem unvergeßlichen König in Schweden, 
das Guſtavianum. Wäre die ungluͤckliche Schlacht bey 
‚Nördlingen nicht dazwiſchen gekommen, die fo viele edle 
Abfichten, dieſes groffen Königs vereitelte, fo würde er 
ſtatt dieſes Gymnaſit eine Univerfität zu Schweinfurt ers 
richtet haben. Die Anweifungen zu dem Fond der Unis 
verjität und die daruͤber ausgefertigten Schenkungen wer⸗ 

Eea den 
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den noch in dem Archive zu Schweinfurt aufbewahrt, und 
ſind in des Herrn von Meyern nuͤrnbergiſchen Friedens» 
Erecutionsacten Tom. II, in der Vorrede, obgleich etwas 


| fehlerhaft, abgedrudt. Seit 3784. ift in dee Wohnung 
des Rectors auch ein befonderes Zimmer zurecht gemacht 


worden, in welchem die Symnafien-Bibliothef und andes 
ze dahin gehörige Sachen aufbewahrt werden. Sie ent» 


ſtand aus den dahin vermachten Bibliotheken des ehemali⸗ 


gen Oberpfarrers M. Joh. Wilhelm Barger, des Nectorg 
M. Reismanns und des vorlezten Oberpfarrers M. Joh. 
Chriſtoph Metzens. Der erſte unter dieſen dreyen ver—⸗ 
machte auſſer ſeiner Bibliothek, noch 1000 fl- Kapital, deſ⸗ 
fen Intereffen allzeit einer der gefchickteften Schweinfur⸗ 
tifhen Bürgersföhne, ber ſich ber Gottesgelehrfamfeit 
widmet, zur Unterftügung auf Univerfitäten 2 Jahr lang 
geniefen ſollz die ntereffen des zten Jahrs follen zum 
Ankauf der Bücher in bie Symnafien » Bibliothek und in 
die Sacriften der Hauptkirche verwendet merben. Da 
Barger fehon 1698, farb: fo fönnte die Bibliothek fchon 
ſehr anfehnlich feyn, wenn die Anfchaffung der Bücher 
immer zweckmaͤſig gemefen wäre. Auſſer den oben ans 
gegebenen Pfarr, und Schulcolegen-Häufern find auch in 
diefer Gegend das Haus des Kirchners oder Küfters mit 
einem Nebenhäuschen,. 2: Holjmagazine für Kirchen und 
Schulen | 


Das Rathhaus, deffen Vorderſeite gegen ben ſchoͤ⸗ 
nen Markt ſteht, iſt allerdings ein maſſives und wohl 
eingerichtetes Gebaͤube, das feinen Erbauern, den dama⸗ 
ligen Bauherren Kilian Goͤbel und Hermann Hart 
laub und feinem eigentlichen Baumeifter und Steinmeß 
Nicolaus Hoffmann aus Sachſen, Ehre macht, zumal wenn 
man die Zeit bedenft, in ber es erbaut wurde, da fi 
im Jahr #570. Schweinfurt Faum von bem landverderbli⸗ 

chen 
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chen marfgräflichen Kriege erhohlt Haben konnte. Es ift 
nur zu bedauern, daß der Baumeifter die Grilfe hatte, 
dem, ganzen Gebäude, nach der Liebhaberen feines Zeits 
alter, die Form eines Kreußes zu geben. Die Ausfühs 
sung biefes Gedanfeng gefchah auf Koften der Gemaͤch—⸗ 
lichfeit. Uebrigens ift es ein fehr maffives Gebäude, dag 
89 Ruthen, 94 Schuh im Quadrat enthält, von 2 Stock» 
werfen, in welchem, auffer dem gewöhnlichen Raths- und 
Düitterfaal, 
in letzterm biekten die Kreisftände gewoͤhnlich ihre 
Verſammlungen, wenn fie fi), wie Anfangs der 
aoger Jahre, hier verfammelt hatten, 

noch so heißbare Zimmer find. Unter biefen letstern ift 
mit begriffen, die Kanzley, die Dbereinnahme , die Ums 
gelder » die Bauamtsftube, die Amtsftube, das Zimmer"zu 
Deputationen oder die Deputationsftube, die Rechnungs, 
Reviſionsſtube, das obere Archiv. Es enthält auch eis 
nen ziemlich geräumigen Saal zur Rathsbibliothek. Sie 
fol durch dag jegige loͤbliche Scholarchat eine. befonders 
gute Einrichtung erhalten, Da fie nicht fo unbeträchtlich 
iſt, ald man fie gemeinhin gemacht Hat; auch die ganze 
Bibliothef des Profefloris juris zu Tübingen, Wolfgang 
Adam. Schöpf, eines gebohrnen Schweinfurters, ift von 
Tübingen hieher gebracht, und darinn, als ein Ders 
maͤchtniß aufgeftellt worden, überdies die Erwartung fich 
immer mehr verftärft: daß die jährlich zur Vermehrung 
der Bibliothek auggefegte Fleine Summe fo zweckmaͤſig 
als möglich verwendet werden dürfe; fo ift der Wunfch 
aller Schweinfurtifchen Litteraturfreunde um fo dringen- 
der: daß fie doch wöchentlich, wenigſtens einmal, gesf- 
net und alfo für die Bürger Schweinfurt gemeinnügis 
ger gemacht werden möge, um fo mehr, da diefes mit 
fo wenigen Koften geſchehen Fann, ale es fich vielleicht 
nirgends anders thun liefe. | 
| Ee 3 Im 
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Im unterften Stockwerke bes Nathhaufes gegen bie 
Mitte des Marfts, ift die Hauptwache. Hinter derfelbi« 
gen der Sffentliche Salzladen. Der Rath hat feit 14054 
den Alleinhandel damit, und läßt den Verkauf im Kleis 
nen durdy einen Saljmeffer verfehen. *) Die Fuhrleute 
dürfen aber an Wpchenmärften Salz feil haben, unk 
wer ein Maaß zu bezahlen im Stande ijt, kann fi) da, — 
Bürger und Einheimifche auch an den Übrigen Wochen» 
tagen, mit Salz verfehen. Zu beyden Geiten des oͤffent⸗ 
lichen Salzladens find die Sffentliche Wage und Nieder 
lage. An der Niederlage, auf der Geite, mo dag Ges 
bäude des Rathhauſes in die Brückengaffe hineinzieht, ift 
‚ auch noch die Rathsapotheke, mit ihren Vorrathskam— 
mern, Kraͤuterboͤden und Laboratorien, mit Inbegriff der 
Wohnung für den Provifor und feine Gefellen. Gewoͤhn— 
lich find der Geſellen zwey, und ein Lehrpurfche. Schon 
1412. — alfo gar frühe, da nad) Befmanng Zeugniß 
zu feinen Beyträgen der Erfindungen ar dd. 48 
St. ©. 508-*%*) vor der andern Hälfte des ısten Jahrhun⸗ 
berts nur gar wenig eigentliche Apotheken, in dem heutis 
gen Sinne des Wortes; in Deutfchland waren — gab 
der Magiftrat- zur Gründung der Apotheke, 5000 fl. fr. 
und übernahm dagegen ben Alleinhandel ; fo wie über« 
haupt in den meiften Gegenden die kunſtmaͤßige chemifche 
Pharmacie, bie im ısten Jahrhunderte von Arabifchen 
Herzten über Stalien nach Deutfchland gebracht wurde, 
durch dergleichen Vergünftigungen unterftäßt, erſt Wur⸗ 
zel faffen konnte. Unter der Apotheke über den Hof des 
Rathhauſes, gegen die Brückengaffe ift die Rathsboten⸗ 

| mei⸗ 


*) Die Armen erhalten das Salz unentgeldlich. 


**) Man vergleiche damit, was Gerken im stem Theil feiner 


Reiſen ©. 366. eben nicht jur fonderlichen Empfehlung 


feiner bifterifchen Glaubwürdigkeit gefagt bag 


— 
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meifterey, Das Hauß an und für fich hat nichts befon« 
ders. in der gelehrten Gefdjichte aber verdient es ers 
waͤhnt zu werden: daß ber gelehrte Mebdiciner, Andreag 
Gruͤnthler mit feiner noch gelehrteern Frau Dlympia 
Fulbia Morata aug Ferrara hier gewohnt habe; wovon 
noch folgende Inſchrift zeugt: 
“ An, 1555. 
Has aedes habitauit Olympia Fulvia conjux Grünthleri 
medici femina docta pia. 

Er farb zu Heydelberg in der untern Pfalz als Profeffor, 
wohin er fi) nah der Verwuͤſtung Schweinfurts geflüche 
tet hatte, Here Profeffor Nolden zu Frankfurt an ber 
Dover hat eine neue Ausgabe von der Dlympia lateinis 
fchen und griechifchen Briefen und Gedichten verfprocdhen. 
Diefe Frau verdients in allem Betrachte, daß ihr Andens 
fen durch eine neue Auflage ihrer Schriften bey der Nach⸗ 
welt erhalten werde. ihre Briefe geben dem Gefchichts 
fchreiber jener für Kranken fo unglüdlichen Zeiten, einiges 
fiht. Er felbft hat neuerlich wieder. vorzügliche Aufs 
merffamfeit auf biefelbige erregt durch feine commentar, 
de Olympiae Moratae vita ex recenfione Hefli, Francof. 
ad Oderam 1775. 8vo. Unter dem Nathhaufe iſt der 
Rathskeller mit einem ziemlichen Weinlager. 


Die aus 16. Gängen befiehende Mühle, nebft ben 
bazu gehoͤrigen Gebäuden, als der 3. Müller Wohnuns« 
gen, der Wohnung des Stadbtmeifierd, eines Werfhaus 
fes, der Muͤhlwage, eines freyen offenen Platzes zum 
Auffpannen der gemwalkten Tücher und zum Trocknen des 
gewalkten Leders, eines geräumigen Viehſtalls, in weis 
chen auswärtige Müblgäfte ihr Vieh fielen, oben über 
diefem Stall die Wohnung des herrfchaftlichen Zieglerd — 
ift von eben den Bauamtverwefern und beynahe zu eben 
der Zeit erbaut worden, als das Rathhaus. Sie macht 

Ee 4 ihnen 
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Ihnen gleiche Ehre; denn fie Hat auſſer dem Nutzen, den fir 
der Stadt und der ganzen umliegenden Gegend gewaͤh— 
vet, nod) aller Bauverfiändigen Benfall gehabt. Der 
WMuͤhlordnung zu Folge, follen die Einheimifchen vor den 
-, Auswärtigen den Vorzug haben. Jene mahlen, oder 
folten es wenigſtens allezeit, nach der Zeit, als ihr Ge 
traıd in der Muͤhlwage eingefchrieben und vermest wor⸗ 
den tft. Aufer der Metzabgabe, die von jedem Malter den 
ıöten Theil beträgt, und der Einfchreibgebühr, die von 
jedem Malter Korn 4Pf. und vom Malter Waizen ao Pf. 
macht, bezahlen Einheimifche und Fremde, wenn fie felbft 
mahlen, weiter nichts. a fie Haben fogar die Erlaubs 
niß, von 5. Megen, die fie zum Mahlen in die Mühle 
thun, nurg vermeßen zu dürfen. Becker und Mehlhaͤndler 
find von diefer Vergünftigung ebenfalls nicht ausgenom⸗ 
men. . Dabey, ift noch zu bemerken: daß Becker und Mehl⸗ 
händler von Korn und Gerften ihre Megabgabe in natura 
erlegen müffen ; der Waizen aber wird nach dem im Wos 
chenblatt bemerkften Marftpreife angefchlagen, und mit 
Gelde bezahle. Für Grüge oder Graupenmacen, wel 
ches nad) einem Provinzialausdrud Gerften renneln heißt, 
bezahlt Bürger und Unterthan ı Gr. 3 Pf. Fremde aber, fo 
wie die Mehlhändler 2 Gr. Das gemahlne Gewürze wird 
Centner weiß bezahlt. Fremde und Einheimifche zahlen für 
ben Centner 22 Gr. und 2Pf. Beer und Mehlhändler 
muͤſſen aber noch) auffer der Metzabgabe, die bey ihnen a/g 
Metzen vom Malter Korn und vom Weiten ı/a Megen ber 
trägt ; dabey eine Abgabe geben, welche mit einem lateinis 
ſchen Namen, Dativ, Daß, genennt wird. Im zojährigen 
Kriege iſt diefe Auflage gemacht worden und dauert noch 
fort, doc) jo: daß fie diefelbigen nicht an Getraide, fon« 
bern an Geld bezahlen und zwar, ber Getraidpreiß ſtehe, 
wie er wolle, fo zahlen fie für jedes Malter Waizen 
12 Gr. Daß, für Korn und Gerfte aber 6 Gr. Pf. 
Nach 


ı 
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Mach einer gemeiner Sage unter ben, Einwohnern 
der Stadt, foll-die Mühle, nemlich alle 16. Gänge ders 
felbigen, wovon 14. Getraide, ein Gang aber zum Wal» 
fen und ein anderer zum Holzſchneiden gebraucht wird, 
alle Stunden einen Ducaten eintragen. Go fchrieb es 
fhon Paftorius in feiner franconia rediviva ©. 347. ges 
treulich nah. Aus Ähnlichen Quellen muß Gerfen im 
gten Theil feiner Neifen gefhöpft haben, wenn er fchreibr: 

»das befte Pertinenz ift die treflihe Mahlmuͤhle, die 

aus 14 Gängen befteht, wovon alle Bediente der 

Stadt, mie man mich verfichert hat, befoldet wers 
den.” 

Nahmhaft muß die Summe des Ertrags immer ſeyn, 
da jährlich über goooMalter Getraids in der Mühle ge⸗ 
mahlen und mehr als 1600 Malter geſchroten werden, 


In einem ber keßten Jahre wurden 
5752 Malter Korn. 
| 3190 Malter Waizen. 
617 Malter Gerften, 


9559 Malter gemahlen, 
200 Malter gerennelt. 


— —— mn 


| 9759 Malter, nebſt 24 — 25. Centn. Gewürze 
Aber die Verbeßerungen, die von Zeit zu Zeit vorfallen, 
‚der Bau der Wehre, der Lohn der Müller und ihrer Pure 
fche, die dabey aufgeftellten Müplfchreiber x. koſten jaͤhr⸗ 
lich auch viel. 

Zunaͤchſt an die Mühle fidßt der Bauhof, mit dem 
Haufe des Mödelmeifterd *) und zweyer Schmibten. Eine 
für einen Huf» und Woffenfchmidt ; die andere für einen 
Bohrerſchmidt oder Schloffer. In diefem Hofe find Sta 
lungen für 10 — ı5 Pferde, die zu Sffentlichen Arbel⸗ 

Ee 5 ten 
*) Die Erklärung dieſes Worts, ſiehe auf ©. 422, 
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ten für den Magiftrat gehalten. werben, für die Kutſchen⸗ 

Pferde des Magiftrats, für den Mühlbauer. Die Baus 
amtsfnechte, die biefe Pferde führen, gehen in der Stadt 
livree, hellblau mit Silber, die ihnen vom Magiftrat 
gegeben wird. Sie haben auc) nebft dem; Mühlbauer auf 
biefem Hofe , ihre Wohnungen und Wagenhallen. Ueber 
biefe Leute und.ihre Arbeiten, über die übrigen zu oͤffent⸗ 
lichen Arbeiten noͤthigen ordentlichen Arbeiter, melche 
man durch ein eigenes Wort Moͤdler nennt, über die 
Hand, und Fuhrfrohnen die Schugverwandte und Unter 
thbanen auf dem Lande zu Öffentlichen Arbeiten Teiften 
muͤſſen, über die sffentlichen Gebäude und diejenigen fo 
darinn arbeiten, als Schreiner, Schlößer,. Maurer, Zims 
merleute führt ein eigner Mann, unter dem Titel eineg 
Moͤdelmeiſters die Aufficht. Seit 1784. hat der Magir 
firat, dem Bausamtshof gegenüber, auch eine eigene 
Wohnung für den Lands und. Wafferzölfner aufbauen lafs. 
fen. Das Leih⸗ und Pfandhauß ift erft feit 1772. errich⸗ 
tet zur Steuer bes Wuchers, den Juben und Nichtjuden 
in jenen unglücklichen Zeiten der Theurung trieben. Den, 
vorzüglichften Antheil an der Einrichtung und Erhaltung, 
dieſes Haufeg hat ein Mitglied des innern Raths, der 
Kaufmann Johann Karl Gampert. Das Pfand: 
und Leihhauß ift Fein neuerrichtetes Gebäude , fondern 
diente fonft zu andern oͤffentlichen Bedürfniffen, unter 
demfelbigen ift daher auch noch ein, großes Behaͤltniß 
zur Aufbewahrung verfehiedener Inſtrumente der Moͤdler 
und andern Werkzeuge,.und nächft demfelbigen eine Kuts 
ſchenhalle. Der Bürgerhof und die Bürgerfcheune find 
zwey andere weitläuftige Gebäude zu Aufbewahrung der 
Baumaterialien und anderer dahin Bezug habenden Be 
duͤrfniſſe. An ber legtern ift, zum Andenken des wein 
reichen jahres 1728. in Stein gegraben: 


— 


In 


Reichsſtadt Schweinfurt. 423 


In dieſem Jahr (1728) ein Eymer Moſt 

Hier in dem Land acht Batzen koſt. 
Von eben dieſem letztern ſagt die Chronik von Schwein⸗ 
furt; es ſey eines Buͤrgers, Namens Heintz Roͤſchens 
Haus geweſen, das ber Rath 1501. um 102 fl. erkauft 
und ein Franzoſenhaus daraus gemacht habe. Beym 
Jahr 1495. kommt die erſte Nachricht von dieſer boͤſen Krank⸗ 
heit in den Schweinfurter Chroniken vor. Sie ſchreiben: 

1495 iſt die boͤſe Krankheit, mala franzofa, von den 
Kriegsknechten, nach Deutſchland gebracht worden. Hens⸗ 
ler in feiner Geſchichte der Luſtſeuche giebt für Nuͤrn⸗ 
berg das Jahr 1497. an. 


Das große Brauhaus. Es darf Fein Bierbrauer 
bier in feinem eigenen Haufe brauen,. fondern gegen 
eine gewiße Abgabe findet derjenige Bürger, fo brauen 
fann oder brauen laffen will, alles in diefem Haufe vor⸗ 
räthig und im beften Stande, was zur Zurechtmachung 
feiner Feucht Bi zum Brauen, und von da, biß zu ber 
Zeit, wo dag Bier in die Keller gefchafft werden kann, am 
Seräthfchaften nöthig iſt. Fuͤr die Erlaubniß zu brauen, 
und alle dieſe Geraͤthſchaften zu benugen , mit Einſchluß 
bes Umgeldes, wenn der Bürger fein gebrautes Bier 
auszapft, wird an die Obrigkeit verfchiedentlich bezahlt: 
je nachdem dag Gebräu ein großes oder ein Fleineg 
war. feßtere find meiftentheils weiße Biere. Für ein 
großes Gebräu Bier, zu welchem nad) der obrigfeitlichen 
Verordnung. ıo große Malter, jedes zu ı2 gewöhnlichen 
oder 8 großen Mesen, genommen werben müffen, und 
wovon 4 Buder, 10 Eymer, auch wohl 8 Fuder, Bier, 
gebraut werden, wird an obrigfeitlichen Abgaben bezahlt 

. 19f. 146 4Pf . 
bem Braufnecht 10 Bagen oder zofr. nebft Trunk und 
Brod. Wenn derjenige, der brauen will, nicht ſelbſt 
Brauer 
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Brauer iſt, fo zahlt er. an den, welchen er fich zum 
Brauen auß der ordentlichen Bierbrauerzunft ausmählt, 
fl fränf. für ein großes Gebräu. Won einem kleinen 
Gebraͤu, oder vom weißen Bier beträgt die Abgabe für 
die Erlaubniß zu brauen, mit Einfchluß des Umgeldes 
und Keßelgeldes Ä “ 
| fl. 1360 4Pf. frank, 

Dazu follen 10 große Metzen Gerften vermalzt werden, 
nach der obrigkeitlichen Vorfchrift. Das daven gemonne- 
ne Bier ift 9 Eymer. Dem Brauer wird. für ein fol” 
kleines Gebräu nur 2 fl. 6, Bat. fraͤnk. bezahlt und dag 
Maas darf nicht höher als 4 Pf. verzapft werden. 


Die nächfte Aufſicht über. das Haus und alles dazu 
gehörige Geräthe führt das Bau - und Umgelderamt ; un⸗ 
ter. ihm ein Burger, unter dem. Namen des. Gerftem 
meßers - Die Benennung ift von feiner bvorzüglichen. 
Beflimmung genommen,. alle da einzuführende Frucht zu, 
meßen und aufzuzeichnen; meil-von Obrigkeitswegen feſt 
geſetzt it, wig viel, zu einem großen oder Kleinen Gebräu, 
genommen werden muß; und allem möglichen Unterſchleif 
durch des Gerfienmeßers Aufmerkſamkeit vorgebeugt were. 
den foll, j 


In einem fo weinrichen Lande, wie Schweinfurt, iſt 
ehemals gewiß, wie auch aus den alten Imgelderbüchern. 
zu erfeben feyn fol, nicht foviel Bier- getrunken worden, - 
Es war alfo cine fehe lobenswuͤrdige Borforge des Raths, 
daß Er auf feine Koften ein Brauhaus errichten ließ, in 
welchem das wenige Bier-, fo gebraut wurde, doch gut 
verfertiget werden möchte, und, wenn es gleich. ohne dies 
ſe Abgabe etwas wohlfeiler hätte gegeben werden Eins 
nen ; fo frat der ſtaatswirthſchaftliche Grund bey Einfüh- 
zung der darauf gelegten Abgabe mit ein: dag in einem 


meins 
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weinreichen Lande ale andere Getränfarten erſchwert 
werden; um das, was man zunaͤchſt und im Ueberfluſſe 
hat, ungehemmt verkaufen zu koͤnnen, daher kommt es 
auch: daß von jedem aus der Fremde hier eingefuͤhrten 
Eymer Bier ein halber Gulden fraͤnk. Abgabe entrichtet 
werden muß. Seit 40 Jahren ſcheint ſich die Lage der. 
Sachen etwas geaͤndert zu haben. Die erhoͤheten Wein⸗ 
preiſe; der immer auch in Franken weiter um ſich grei⸗ 
fende Gebrauch des Caffees, des Rauchtobacks und die 
zunehmende Liebhaberei des Biers verurſachen: daß jähre 
lich im Durchfchnitt 120 große Gehräu und 450 Fleine 
-verzapft werden. Das macht nach dem oben gegebenen 
Anfchlage von 5 Fudern oder 6o Eymer *) zu einem 
großen und 9 Eymer zu einem Heinen Gebräu in Summa ; 
| 11,850 Eymer 
Da die Ausfuhr des Diers in dag Ausherrifche: fehr ums 
bedeutend ift : fo ift dies Fein geringes Confumo in einem 
fo ergiebigen Weinlande. 


Das Zeughaus if ein ſteinernes, nicht unbeträcht 
liches Gebäude. Es enthält allerhand Waffen und Nüs 
flungen alter Art, alte Zlinten, Doppelhacen , Mörfer 
und Kanonen, mworunter die meiſten von Metal. Es find 
in allem 12 Feldfchlangen und Falconets, 18 Kanonen und 

Regimentsſtuͤcke von Metall. ‚Auch 5 fchöne metalfene- 
Kanonen, fo bey Freudenmahlen gebraucht werden. Die 
Böden diefer menfchenfeindlichen Ruͤſtkammer, mie bie 
Böden des Rathhauſes und Bürgerhofes, werden zu Auf 
ferft menfchenfreundlichen Abfichten gebraucht. Der Rath 
unterhält fchon feit mehrern Jahrhunderten, 

bie 


8) Befenmäfig ſollten nicht mehr ald 4 Fuder, 4 — 6 Ermer ans 
ein großes Gebraͤu gemacht werfen. Seitdem aber Fein 
Haintz oder Nachbier mehr gemacht wird, darf man dem 
Auſchlag wohl auf s Fuder bei einem großen Orbräu fegen, 
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die Chronik ſagt: daß fchon im Jahr 1339. Kanne 
Schmidt und Peter Beng Getraid,meifter, oder 
wie fie jegt genennt werden, Getraidamtsverwe 
fer gemwefen find — 
auf diefen Böden ein Magazin von mehrern 1000 Mals 
tern Getraide. Eine Anſtalt, die jego erſt unter dem Po» 
faunenton der Zeitungsfchreiber in manchen Ländern den 
Anfang nahm, wie die außer den Wohnpläßen zu vers 
fegende Kirchhöfe, too doch mancher, der noch dazu 
in feinent Leben vielleicht Feine Neichsftadt fah, alles un⸗ 
gereimte und abgefchmadfte mit dem Namen Reichs—⸗ 
ftädtifch zu bezeichnen pflegt. Der Noch und noch viels 
mehr dem Wucher der Kornjuden, iſt durch diefe löbliche 
Anſtalt fchon ungemein oft gefleuert worden. Wenn 
nemlich kurz vor der Getraiderndte oder auch im Herbft 
und Frühjahr bey fehlechten Wegen die Zufuhr an Markt 
tagen gering iſt, oder menn Wirzburg, wie ehemals oͤf⸗ 
ters umd nur vor einigen Jahren wieder, gefchehen ift, 
die Zufuhr ſperrt; fo thut der Kath feine Kornfpeicher 
auf und wuchert nicht mit feinen Bürgern, fondern er 
läßts um den, den Umſtaͤnden gemäfen billigften Preis, 
Den vorzüglihen Werth diefer Einrichtung wurde man 
in den Yungerjähren 1771. und 72. gewahr. Gegen den 
Wucher mwirfts im Stillen mehr, als daß es im allge» . 
meinen fo leicht bemerkbar werden Ffünnte, 


In der Gegend des Zeughaufes ift ein Gieshaus. 
Seit mehrern Jahren ift nichts gegoffen worden. Man 
Braucht ed jetzo zu einem Holzmagazin und in-dem grim⸗ 
migen Winter 1788. auf 89% bat der Rath von feinem 
Ueberfluße, zum Beſten der Armuth den edelften Gebrauch 
gemacht. 

Der Zehndhof, mit den dazugehoͤrigen Scheunen, liegt 
mitten in der ae und, Bee — dem Stifte 

| | Haugk 
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Haugk zu Wirzburg. Vor der Meformation hatte das 
Stift Haugk den Zehnd zu Schweinfurti an fich gebracht 
und dagegen die Dbliegenheit : die Pfarrfische zum heil. 
Johannes zu verfehen. Noch gegenwärtig erhalten da- 
ber die Geiftlichen an der Hauptpfarrfirche von dem Stift 
Haugkifchen Zehende, ihre Wein» und Getraidbeftallung 
nebft 2 Schober Stroh. Seit 1660, ift der Kath, we⸗ 
gen mancher vorhergegangenen Srrungen mit dem Stifte 
Haugf: übereingefommten : daß erfterer den Zehend zu. eis 
nem ewigen ımmwiederrufflihen Erbpacht um 1400 fl. fr« 
halb zu Martini und halb zu Weyhnachten gefällig und nach 
Wirzburg geliefert, übernahm, welches ‚aber jedes Jahr, 
ohme weitere Ausflucht eines erlittenen Wetterfchadeng, 
Mißwachſes u. dgl. erfolgen muß. Dieſen Zehendhof 
läßt der Kath durch einen Beamten, der den Titel Ze 
hendkeller hat, verwalten, ber über Einnahme und. Aus, 
gabe unter dem Vorſtand eines — aa * und 
Rechnung fuͤhrt. 


Das Spital zum Heil. Beifte, zunaͤchſt an der Kirche 
dieſes Namens, mit feinen weitläuftigen Defonomiegebäus 
den, der Wohnung des Kellerd und Gegenfchreiberg, der 
armen und reichen Pfründe und dem ihm beynahe ge» 
genüber liegenden Waifen » und Arbeitshaufe. Das Wais 
- fenhaus war ehemals eintCarmeliterflofter ,*) und iſt zur 
Zeit der Reformation, von feinen Bewohnern verlaffen 
. worden. Auch hier lehrt der Augenfchein an der ehema⸗ 
figen und jegigen Verwendung diefes Kloſters, mie mer 
nig es wahr fey, was man neuerlich der Welt burch 
Machtfprüche hat aufdringen wollen: als ob die. Refor⸗ 

mation 


*) Der Dertrag zwifchen der Stadt Schweinfurt und dem Stifs 
te Haugf zu Wirzburg fiebt in dem gedruckten Memoriali 
an die hochlöbliche Reichsverfammlung zu Regenfpurg von 

des heil. Reichtſtadt Schweinfurt datirt ben 16 April 1692, 
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mation Luthers nur darum von ben großen Herren und 
Drtsobrigfeiten begünftiget worden fey; weil fie dadurch 
Gelegenheit gefunden hätten, ſich zu bereichern und ihre 
Macht zu vergeöffern Das zu Schweinfurt eingezogene 
Klofter dient zum gemeinen Nugem 


Das Spital hat, auffer feinen Guͤtern und Wal 
dungen auf Schweinfurter Markung, Zinſen, Gült, ker 
ben und Zehenden in mehrern benachbarten Dreichaften; 
auch einen anfehnlichen Hof 3/4 Stunden von Echwein 
furt, den deutfchen Hof genannt Der Kaifer hat 
auf diefes Spital das Recht einen Kayenpfründner zu präs - 
fentiren, welches er auch ausübt. Un dieſen Layen⸗ 
pfründner zahle der Magiſtrat jährlih 18 fl. Wiener Cum 
rent. Eine Pfründe darinn können fid) auch Einheimi⸗ 
ſche und Auswärtige durch Bezahlung einer groͤßern 
Summe Geldes erwerben. Die Zahl der jegigen — 
ner iſt gering. 


Das Armen, und Waiſenhaus. Die Aufnahme in 
daßelbige hängt von der Willkuͤhr des Magifirars abı 
Das Spital verfäftet die darinn aufgenommenen. Seit 
1772. ift durd) einige Patrioten, worunter befonders der 
jegige fürftliche Iöwenfteinifche werthheimiſche Rath und 
reichsritterfchaftlicher Orts rhoͤnwerriſche Caßirer Jo⸗ 
hannes Kirch, als damaliger Spitalkeller erwaͤhnt zu 
werden verdient, die Einrichtung getroffen worden, daß 
die Waiſenkinder, auſſer ihren Lern⸗ und Erholungsſtun⸗ 
den, auch zum Wollenſpinnen angehalten werden. Mild⸗ 
thaͤtige Perfonen haben zur Einrichtung verfchiedene Stif⸗ 
tungen gemacht und es iſt nicht zu läugnen: daß feit 
der Zeit die Kinder wohl arbeiten müffen, aber fie find 
auch in allem Betrachte beffer gehalten, befonderd in 
Waͤſche und Kleidung und koͤnnen ſich über dieſes 2 
i 
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biß zur Erlernung einer Profeßion, oder biß zum Eintritt 
in einen Dienſt mehrere Gulden erſparen. Es iſt zu hof⸗ 
fen — und wer ſollte das nicht herzlich wuͤnſchen: daß 
der Eifer, mit dem man ein fo loͤbliches Unternehmen gruͤn⸗ 
dete, nicht, mit dem Fortgang der Zeit erfalte, oder bey 
erfolgenden Veränderungen Fünftig gar erlöfchen möge. 


Bey dem von ben Waifenfindern erfparten Gelde 
bat man die rühmliche Vorficht gebraucht, daß daßelbige 
nicht den Kindern bey. ihrem Ausgang aus dem‘ Waiferns 
hauſe in einen Dienft oder in die Lehre fogleich in die. 
Hände gegeben wird, fondern ihre Vormünder erhalte 
‚ed, wodurch doc die Erfparniß eines und des andern _ 
Heifigen Kindes fchon ju einem Fleinen Kapitälchen anges 
wachſen ift, das in der Folge vielen Nugen ſchaffen 
wırd, wenn die Waife die Früchte ihres Fleiſes mie Ver, 
fand genießen wird. Man hat es auch durch) die Ordnung 
und. Arbeitfamfeit, zu welchen die Kinder feither ange» 
wieſen toorden find, dahin gebracht: daß Knaben und 
Mädchen, die fünft, wenn fie zu den Jahren des Aus. 
gangs aus dem Waifenhaufe gefommen waren , fehe 
ſchwer unterzubringen geweſen find, jetzt überall gerne 
in die Lehre oder in den Dienft genommen werden. Sie 
haben ihre eigene Schule und die Auffeher halten über 
diefes noch einen Gatecheten. So lange noch Waifens. 
aͤuſer feyn folen und muͤſſen und bie neuerlichen 
orfchläge zur bequemern und beßern Erziehung der ars 
men Waifen auf dem Lande: oder in kleinen Städtchen 
nicht allgemein Angenommen werden koͤnnen; fo lange 
bleibt die Einrichtung, wie fie im Waifenhaufe zu Schwein« 
furt vorgefchrieben ift, immer eine der vorzüglichften. 
Zu wünfchen ift nur: daß die jetzigen Dberauffeher im⸗ 
mer Much und Willen für diefe Art des Guten genug 
bebe und behalten! | 
- Sabri’s Beiträge l. 3. 5 f Die 
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Die beyden Cloſterhoͤfe von Ebrach und Bildhaufen 
liegen auch in der Stadt. Erſterer ift groß, und hat, 
auffer dem eigentlichen Hofe, noch ein befonderes Gebäude 
mit einem Öarten, die Abtey genannt. Beyde Gebäude 
bewohnen Schweinfurter Bürger als Miethleute des Clo⸗ 
fters, das Cloſter benugt in denfelbigen nichts als bie 
Böden; um das Getraide von feinen Schweinfurt zus 
nächft gelegenen Guldten und Zehnden aufzufpeichern. 
Eben fo verhält fich’S mit dem Bildhaͤuſenerhofe. Leßterer 
ift ungleicd) kleiner, als der erftere. (Die Eontracte der 
Stadt mit diefen beyden Elsftern S. unter den Beylagen 
Nro. z.und 4. im folgende Bande unfrer Beiträge.) 


Deffentliche Gebäude auffer der Stadt find : 1) das Bret⸗ 
terhaug, oder die Niederlagen von Weinpfählen, Lats 
ten, Brettern, Dielen ꝛc. mit welchen der Rath aus 
ſchließlich Handeln laͤſſet. Doc) dürfen Einh eimifche und 
Sremde ſowohl in benachbarten Wäldern als auch von 
auswärtigen Holzhändlern, die dergleichen Waaren auf 
dem Waffer beyfloͤſſen, ungehindert kaufen. 


2) Die Ziegelhuͤtte und Kalkbrennekey, die auch ein 
Eigenthum des Magiſtrats iſt. Sie wurde hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe, nach der Einaͤſcherung der Stadt, im 
markgraͤflichen Kriege 1554 . erbaut- 


s). Das Schießhaus. Die Schuͤtzengeſellſchaft, die vom 

Dftern biß Simonis und Judaͤ wöchentlich, 
ehemals an Sonntägen vor und nad) dem Nach— 
mittagsgottesdienfte; neuerer Zeit alle Montage : 

und Appfteltage 

ihr Ausſchieſen hält, bekommt vom Rathe dazu jedesmal 
‚einen Gewinnſt von einem Speciesthaler, der das ger 
ven», Rum! heißt. 


! 
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Die. Mayn» oder ſogenannte Siaubbruͤcke hat nur 
ſteinerne Grundpfeiler, das uͤbrige iſt Holzwerk. Sie iſt 
bedeckt. Der Meiſter, der ſie erbauete, hieß Andreas 
Zink; ſo ſtand wenigſtens ſein Rame an einem Hangſaͤu⸗ 
lenkopfe, der aber beym Eisgange 1783. abgeſtoßen wurde, 
eingeſchnitten. Er haͤt nür noch eine dieſer Art i in Deutſch⸗ 
land erbauet, die 1783. zu Heidelberg "weggefchwennmt 
wurde. Die Bedeerfung ift ein fimples Haͤngwerk, die 
Dachſparren aber ein gefchaltes Spreng » und Sperr⸗ 
werf; damit unter demfelbigen die hohen Heufuhren uns 
gehindert-durch Finnen. Der Mechanismus des Alter 
thums bemeifet ihre Dauer. Außer der eigentlichen 
Maynbruͤcke, hat die Stadt noch eine andere hölzerne, 
aber undedeckte Brücke ber einen Arm des Mayns von 
6 Jochen. Diefer Arm entſteht gleich oberhalb Schwein, 
furt, da wo feit 1781. die Schmidtifche Bleyweiß⸗ und 
Marmorfteinmühle prangt, und fällt gleich unterhalb der 
Stade wieder in das Maynbette zurück, auffer einer ans 
dern Verbindung, bie er noch ‘oberhalb der Stadt wie 
der mie dem Mayn bekommen hat. | 


Beh Schweinfurt iſt der Mayn im ER “a 
Ruthen Nuͤrnberger Maas breit, und bey mittlerer Waſ⸗ 
ſerhoͤhe — 6 — 8. Schuh tief. Dabey bleibt er immer 
noch in feinem Bette und tritt nur durch Gräben und 
- den Äuffern Mayn aus. "Man fährt! alsdenn von der 
- langen Brüdfe 40-45. Rüthen lang über; Ttritt aber 
der Mayn ganz aus; fo-ift-deffen Breite 300 — 340. Rus 
ihen, und’ die Aufſchwellung beträgt in beyden Fällen nur 
4 Schuh Höhe. Bey den großen Ueberſchwemmungen 
von 1783. und 1788. war er nur — — Aber 4 
Schuh hoͤher. | A 


Sfa Die 
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Die Stadt hat io, große Öffentliche Plaͤtze. 
x) Den eigentlichen Markt, ein längliches Viereck, 39. 
Nuͤrnb. Ruthen lang; unten ar. oben 13. breit» Der 
Quadrat⸗ Inhalt beträgt 41/8 Morgen. : 
3) 3) Der Vieh⸗ und Koßiarkt. = a. 
4) Der Rebermarft. i lichen Markte ziem⸗ 

J | J lid) bey. | 

H Der Platz vor dem neuen Brunnen am Steinwege. 


6) Der obere untere Theil Anger Ä 
7) Der Johanneskirchhof. u. 
8) Der Fiicherraim | 

9) Der Pla, wo die Fleiſcherſchranken ſtehen. 

10) Vor dem Braͤuhaus gegen die Bürgerfcheune. 


Yuffer dem eigentlichen Marktknechte, deffen. beſon⸗ 
deres Geſchaͤfte es unter andern iſt, die Marftpläge im⸗ 
mer rein zu erhalten, werden fämtliche öffentliche Pläge 
auch alljährlich verfchiedenemal durch die unvermoͤgen⸗ 
den Schugvertandten gekehrt und das Kehriche auf Sf 
fentliche Unfoften auffer der Stadt. gefahren. Auch be: 
fagt der Tit. 37; der Sffentlichen Policey:: daß jeder Buͤr⸗ 
ger, alle Samftag Abends vor. feiner Thuͤr, Hof 
ſtett und Scheunen, es babe gleich einer mehr denn ein 
Haus, und es feye daßelbige bewohnt oder nicht, an 
den vordern und bintern Gebäuden , melde auf die Gaſ⸗ 
fen ftoffen, kehren und fegen, und dag Kehrigt und Boͤ⸗ 
tig keineswegs auf den Gaſſen zu Haufen liegen laſſen, 
ſondern daßelbige hinwegſchaffen und vor das Thor tra⸗ 
n oder fahren fäffen fol, — damit die Stadt, fauber 
und wein gehalten werde, bey Strafe eines Sul 
den vom jeder Ueberfahrung. Das Pflafter der Straf 
fen beſorgt der Magiftrat durch fein Bauamt. Die 
Fr Stadt 
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Stadt hat fchon feit 1404- gepflafterte Straffen.*) Das 
Saffenpflafter war alfo hier friiher, als in den vorzüglich, 
fien Städten Deutfchlandes. ) Seit einigen Fahren 
find nur noch menige Theile ganz. eutlegener Strafen, 
‚ die nicht gänzlich gepflaftere find.: Die Strafen find 
babey meiftentheils grade und breit, und was alle Fremden 
von jeher lobten, aͤußerſt ſauber. Der groͤſſern Straſ⸗ 
ſen ſind 13. 

1). Die Bruͤckengaſſe. 

2) Die Müplgaffe. 

3) Die. obere Gaſſe. 

4) Die Spitalgafie. 

5) Der Steinweg. 

6) Die Burgſtraſſe. 

7). Die Zehendgaſſe. 

8) Die lange Zehendgaſſe. 

9) Die Bauerngaſſe. 

10. Die Manggaſſe. 

11) Die Wolfsgaſſe. 

12) Die Hadergaſſe. 

13) Der Graben, 


— 


Sf3 Der 


“) Denn bey diefem Jahr bemerken die Chronikenſchreiber Ki» 
lian &öbel und D. Elias Schamroth, feven. die beyden Buͤr⸗ 
germeifter Contz Dieterich und Hanf. Neugebauer sum ers. 
ſtenmahle beſtellt worden, vt in confternendis plateis 
guram agerent. 


”) Nah Bekmanns Beträgen zur Gefchichte. der Erfin⸗ 
dungen Bd.2, ©. 350. ward Augfpurg er 1415, als die 
erhe Stadt in Deutfchland gepflafert. 
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Der mittelmäßigen 12. 
a) Die Ebracher Hofgafle- r 
b) Die lange krumme Gajfe. 

©) Die Judengaffe. u ee 

 d) Die lange Zudengaffe X 
e) Die Petersgaſſe. — 
f) Der Fiſcherſteig. N = 
8) Die fieben Brückengaffe. 
h) und i) Die untere und obere Kirchgaffe. | 
k) und I) Die obere und untere” Scheunengaſſe. 
m) Der Eingang in den Fiſcherain. *- 

Der Eleinern find 26. zufammen alſo ein und funfiig- 


Auſſer den vielen Sffentlichen Brunnen / deren Zahl 
und Beſchaffenheit ich oben ſchon angegeben habe, fins 
det man auc) ungemein viel Zieh» und Roͤhrbrunnen in 
den Häufern. Zum Ablaufe des Regenwaſſers auf 
den Strafen und des irgend dafelbft fich fammelgden 
Unraths find ſchoͤne gepflafterte Ninnen, die in Thäs 
ler fliefen, durch welche alles dem Mayn zugeführt 
wird. Diefe bequeme Einrichtung fördert , befonderg ges 
gen ben Mayn die etwas abhängige Lage der Stadt. Die 
enge der Brunnen und die Nähe des Mayns machen 
auch die Eifternen oder Fünftlichen Wafferbehälter für 
die Zeit der Feuersgefahr beynahe unentbehrlih. Doch 
- find einige der Art auf dem Markte , aber gänzlich zuges 
legt, um die übeln Ausdünftungen des faulenden Waßers 
zu verhüten. Gegen Feuersgefahr find nicht nur in der 
Stadt 6. Öffentliche Pläge, wo Zeuerbacken und Feuer⸗ 
leitern aufbewahrt werden, 


an manchen dieſer Plaͤtze, ſo auch im Spital, Bau⸗ 


hof und Buͤrgerhofe ſtehen auch große küpferne Feuer⸗ 


keßel auf Schleifen, 


ſon⸗ 
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ſondern der Magiſtrat unterhält auch viele der brauchbar⸗ 
fien Feuerfprigen mit Schläuchen, "zu deren gefchickten 
Anwendung eigene Mäpner, unter dem Namen der Feier, 
fprigenmeifter beſtellt find. 


Die Anzahl. diefer Feuerſpritzen ift für die Stadt ziemlich 
anſehnlich und beſteht in folgenden 10: 

Drey ſtehen im Zeughauſe; jede hat ein Rohr und 
hundert Schuh Schlauch. Man bringt durch jeden der⸗ 
ſelbigen in einer Minute 5. Cubikfuß Waſſer. 

Eine ſteht im Braͤuhauſe mit 50 Schuh Schlauch. 
Sie kann durch alle Thuͤren getragen werden, und gieſ— 
fet 1. Cubikfuß Waffer in einer Minute, 

Eine im Spital, wird gewöhnlich über Land ges 
braucht. : Ä 
Zwey im Mählhofe , mit 50. Schuh Schlauch vers 
braucht in einer Minute 2. Cubikfuß Waſſer. 
Eine im Pfand » und Leihhaufe, mit so. Schuh 
Schlauch, hat zu einer Minute 4. Fuß Waffer nöthig. 
Zwey im Rathhaufe eine von der älteften Erfindung. 
Die zweyte hat der Magiftrat erſt 1789. durch den Kunſt—⸗ 
mahler und Architect Stößel nach ganz neuen vortheil» 
haften Verhältniffen machen laffen. Sie hat hundert 
Schuh Weimariſchen Hanfſchlauch, verbraucht 26. Cu⸗ 
bikfuß Waſſer in einer Minute und geht ſehr hoch. 


Auch einige Bürger unterhalten für fih Trag » und 
Hausfprigen, ald der Kaufıwann Joh. Martin Schmidt, 
diefe hat einen Schlauch von 50. Schuh; und der Kunft« 
mabler und Architect Stößel. Sie hat einen Schlauch von 
Hanf 100. Schuh lang. „Bey allen vorftehenden Sprigen 
find nur noch zwey, die abfegen oder ſtoßweiſe gehen. 


öf4 Ueber 
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Ueber biefes haben verfchiedene Zünfte bey ihrer 
Handwerkslade aud) eine oder eine Paar meßingene 
Handfprigen, und jeder Bürger muß, bey der Ablegung 
feines Bürgereideg, einen ledernen Feuereimer vom Ma⸗ 
giſtrate kaufen, mit dem er bey entſtandener Feuersge⸗ 
fahr erſcheinen muß. Bey der jaͤhrlichen vorzunehmen⸗ 
den Beſichtigung der Schornſteine und Camine durch 
Werkleute, hat die Rathsdeputation zugleich den gemeße⸗ 
nen Auftrag bey jedem Buͤrger zu fragen und nachzuſe⸗ 
‘ ben: ob diefer Feuereimer noch wohl in gutem Stande 

gehalten werde, | 


Die Zortfegung folgt. 


Deylage 
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Beylage J. 


Mittlerer Preis der Getraid⸗ Früchte, nach wel⸗ 
chen folche in Schweinfurt in ben Hahren 1725—1782 
find verkauft morden. | 
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Beylage II 
n dem dritten Bollwerke, der Weſtſeite umiſerer Städt, 
vom Mäyn an, befinder fich in der fleinernen Reveti⸗ 
rung, ar der linken Face; vornen an der Pinte, das Feld: 
inarfchal Wrangelifche Wappen, mit der Ueberſchrift: 


Der Hochwolgeborne Herr Herr Carl Guſtav 
Wucrangel, der Koͤnigl. Majeſt. vnd Reiche Schwe⸗ 
dein Rath General vnd Feldmatſchal in Deuiſch⸗ 
land, Herr auf Schot⸗Cloſter und Rosdorp hat 
am 13. Apr. des 1647. Jahres des Ne. Reiches 
ftade Schweinfurrh erobert und am 3. Mey: dies 
ſes Werd zu baten anfangen laßen. Zu Deßen 
gedechtnuß ſint J. K. M. und Hochwolg. 9: 
Feltmarl: Excell: Wappen anhero geſetzt worden 
Am 1647. 


in barauf folgenden Bollwerk , bie falte ee 
genannt: befindet ſich das koͤniglich Schwediſche Wap⸗ 
pen, an ber Pinte in der rechten Face, mit der In⸗ 
ſchrift: 
DER DVRCHLEVCHTIGSTEN GROSMACHTIG- 
STEN KONIGIN VND FRAWLEIN FRAWLEIN 
CHRISTINE DER REICHE SCHWEDEN 60- 
THEN VND WENDEN ERWEHLTER KONI- 
GIN VND ERBPRINCESSIN GROSFVRSTIN IN 
FINLAND HERZOGIN ZV EHESTEN VND CA- 
RELIEN FRAWLEIN VBFR INGERMANLAND 
WAPPEN DEN 20, NOVEMBRIS AO, 1648. AN- 
HERO GESEZT. 


An der folgenden Baftion, die höhe Schanz genannt, 
iſt nichts. 
— n 
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An dem aͤuſſeren Portale des obern Thors, befindet 
ſich im Giebel⸗Fronton dag koͤnigl. Schwediſche Wappen, 
mit eben der Unterſchrift, wie am vorigen; rechts am 
Thore dag Feldmarſchal Wrangeliſche-Wappen, mit der 
ſchon einmal S. 441 angebrachten Unterſchrift, bis dahin 

Rosdorp ꝛc. hat bei veſtigung des Stadtthores 

dieſe Wappen verfertigen vnd anhero ſetzen laßen. 
Links am Thor, ſtehet zum Pendant, der einfache Adler 
mit der Jahrzahl 16048. 


Ferner befindet ſich an der folgenden Baſtion, das 
ſcharfe Eck genannt, an der linken Flanque am Schulter, 
ect, das Wappen des damaligen Stahteninegpanten 
mit der Unterſchrift: 

Der Eron vnd Neiche Schweden beſtalltet ober⸗ 

ſter zu fues vnd Commendant allhier.der Wohl⸗ 

edel geborner Chriſtoph von Stennecker hat die⸗ 

ſes verfertigen laßen 1648. 


An eben dieſem Bollwerk, befinden ſich nochmalen 
an der linken Face, bey der Bollwerksſpitze oder Pinte, 


das Wrangeliſche Wappen, mit bekannter Unterſchrift und 
an der rechten Face, am gleichen Orte das koͤnigliche 
Wappen, mit vorſtehender Unterſchrift. 
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Geſchichte 
und ! 
Befhaffenheit der Kirchen. 
J — 


i Andreaskirche. 


SR im erften Beytrage ift erinnert worden; daß 
unſere Stadt fünf Kirchen aͤhlt, die Neuſtadt eine, und 
> bie Altſtadt vier. 


Die Haupt» und Marktkirche bat bom Andreas ih⸗ 
ren Namen. Eigentlich ſteht ſie auf dem Toͤpfermarkte, 
nahe am Rathhauſe, nicht ‚aber auf dem eigentlichen ſo⸗ 
genannnten groffen Markte. Die Urkunden berfelben find 
do den öftern Feuersbruͤnſten, die Eisleben von Zeit 


zu 


Bon Eisleben. 


zu Zeit erlitten hat, verlohren gegangen. Sie muß aber 
ſehr alt, und vielleicht ſchon zugleich mit der Stadt Eis⸗ 
leben erbaut worden feyn, wie man zum Theil aus ih⸗ 
‚rer guten Lage ſchlieſſen kann. Sie iſt aber ehemals 
hicht fo groß geweſen, ald jest, fondern nach ber Zeit 
erweitert worden. Aug der abgebrochnen Zahl 13, die 
man zweymal an dem groffen Glockenthurme in Stein 
gehäuen findet, kann man fchlieffen, daß fie im vierzehn» 
ten Jahrhundert, und aus einem fleinernen Monumente 
neben der Kirchenthuͤre, die nad) dem Oberamte zu flieht; 
wovon nad)her ein mehreres, daß fie vielleicht von 
einem mansfeldiſchen Grafen, auf Bitten ſeiner Gemah⸗ 
lin, erbaͤut oder verbeſſert worden iſt. Sie iſt ſehr ge⸗ 
raͤumig und durchgehends ſtark und hochgewoͤlbt, und 
mit verſchiedenen Pfeilern und Bogen verſehen. Sie 
hat zwey Altaͤre, ind zivey Kanzeln. Der hohe Altar 
ſoll, wie ich in einer gedruckten Nachricht fand, von eis 
nem vormaligen hiefigen Dergbeamten Andread Boͤckmann 
im Jahre 1483. erbaut, der Jungfrau Maria, einigen 
Apoſteln und Maͤrtyrern geweiht, und der Altar der Praͤ— 
fentation (Vorſtellung)/ Marid genennt worden feyn; 
(f. unten). Der obere Theil diefes Altars fann auf eine 
dreifache Art verändert werden., Die eine Seite enthält 
Gemaͤhlde biblifcher Gefhichten, * *) die andere; mit wels 
cher er ‚ehemals gefchloffen wurde; wenn die Faſtenzeit 
ihren Anfang nahm, enthaͤlt die Abbildung der Leiden 
Eprifti, und der innere Theil ſtellt in Lebensgroͤße die 
Jungfrau Maria, einige Apoſtel, Maͤrtyrer und Heilige 
vor, die ſtark verguldet ſind. Dieſer innere Theil bleibt 
jezt beſtaͤndig offen, weil man, wegen des zerfreßuen Hol⸗ 
zes 
*) Wan glaubt gewöhnlich dag dieſe Gemählde von Lukas 
Cranach bersühren,, aber dies möchte ſchwerlich du erwei⸗ 
fen ſeyn. 
j | 
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zes den Altar zu wenden Bedenken trägt. Ueber dem 
Altare ſitzt Gott der Vater und hält in feinem Schoofe 
feinen Sohn am Kreuze in feinen Händen. (Ohe!) Weis 
ter. vor, bey der erfien Kanzel, ſteht noch ein Fleiner 
Altar, den ein gewiller Johann George Koch im Jahre 
1679. hat repariren laſſen. Diefer wird in der Woche, 
fo wie der erfiere Sonn» und Feſttags gebraucht. Mit 
goldner meifterhafter Frakturfchrift fleht, unten an dies 
ſem Hleinern Altare auf der Nückfeite gefchrieben: Roͤ⸗ 
mer 10. Chriftus ift des Gefeßes Ende. Die ältere 
Kanzel in der Mitte der Kirche nenne man Luthers Kan⸗ 
zel ,. weil Luther in feinen Lebenstagen, in welchen er 
fich hier aufhielt, einige Predigten auf derfelben gehale “ 
ten hat. Die Herren Grafen von Mansfeld beriefen ihr 
ſchon im Jahre 1543. nad) Eisleben, um ihre Etreitige 
feiten zu jchlichten, aber alle Verſuche waren fruchtlog. 
Im Jahre 1546. kam er noch einmal in biefer AUbficht, 
und feine Bemühungen waren nicht vergeblih. Er Fam 
am 2zſten Januar des gedachten Sjahres hier an, und 
flieg in D. Drachſtedts, jegt Baumann’s Haufe, im fü 
‚ genannten Meuendorfe ab. Während biejer Zeit nun, 
in welcher er die Zufriedenheit und Einigteit der Herren 
Grafen zu befördern fuchte, predigte er viermal, nem⸗ 
lich den 31. Januar, am aten Sonntage nad) Erſcheinung 
Chriſti, den aten Februar, am Sefte ber Reinigung Ma—⸗ 
sid, den zten Februar, am sten Sonntage nad) Erfchets 
nung Chrifti, und den 14ten Februar, am sten Senntas 
ge nach Erfcheinung, über Matthäi zı, 25. f.f. welches eis 
gentlid das Evangelium am Feſte des Matthias ift. An 
biefem Tage predigte und communicirte er zum lettens 
male, denn 3. Tage drauf , den ıgten Februar, früh ges 
gen 3. Uhr, gieng er heim zu Gott. Auf diefer Kanzel 
werden des Jahres nur drey Predigten gehalten, nema 
lich die erfte Katechismuspredigt ,. eine am Todestage 

Zabri's Weittägs 1. 3. 6 und 
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und eine am Geburtstage bes großen Luthers, wenn 
nemlich diefer Tag in der Andreasfirche gefeiert wird, 
dein es geht nach der Reihe. Aufferdem ift immer an 
den evangelifchen Iutherifchen Sjubelfeften auf berfelben 
gepredigt worden. Sonſt ift dieſe Kanzel beftändig vers 
fchloffen und wird als ein angenehmes Denfmal bes un 
fterblichen Mannes gefhägt. Die neue Kanzel, melde 
nicht weit von der oben erwähnten, an einem Pfeiler 
im Wintel fteht, und auf einem meiffen verguldeten Par⸗ 
pelbaume ruht, iſt durch ein Legat des ehemaligen hier 
figen Dberauffeher-Amts -Subftituten, Johann Müllers, 
von deffen Bruder, Philipp Müller erbauet worden. Am 
Gange bderfelben fieht man mehrere Gemählde, melde 
die Uebergabe der augfpurgifchen Eonfeßion auf dem Reiche, 
tage im Jahre 1530. die Gefchichte Jacobs, welcher im 
Traume Engel auf einer Leiter aufs und abfteigen fieht, (1-d- 
Moſ. 28, 29.) die Gefchichte Abrahams, der feinen Sohn 
opfern will, (1-B.Mof 22, 9. f.) vorftellen. An der Kanzel 
ſelbſt ift die Geburt, ferner die Kreuzigung Chriſti, die Aus⸗ 
gieſſung des Geiſtes Gottes und endlich die Zukunft zum 
Gericht in Stein ausgehauen und vergoldet. Auch fiehen: 
6. Heine Statuen an berfelben. Im mittelften Felde 
iſt eine lateinifche Infchrift. Diefer Kanzel gegenüber if 
der Kirchenftand der Dberauffeher, der im Jahre 1723- 
ganz neu erbaut worden if. Neben demfelben ift der 
Stuhl der Bergbeamten, ber 1719. völlig neu erbaut 
worden ift, mit drey Gemählden. Das eine ftellt einen 
Schacht vor, in welchen Bergleute ein, und ausfahren, 
mit der Umfchrift: Gluͤck auf! Hinauf! Das andere 
ſtellt eine Schmelzhuͤtte mit der Umfcheift vor : Die Gluth 
bringt Guth. In der Mitte iſt ein Bergofficier geſchnitzt, 
hinter ihm liegt das mannsfeldiſche Wappen. Dieſem 
Stuhle gegenuͤber iſt der Rathskirchſtuhl, der 1670. EI 
haut und mit dem Rathswappen und 5. ſchoͤnen Gemaͤhl⸗ 
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den geziert iſt. An dem einen Pfeiler dieſes Kirchſtuhls 
iſt die obenerwaͤhnte Luthers Kanzel. Der Kirchſtuhl der 
vormaligen mannsfeldiſchen Grafen, ben, in der Abwe⸗ 
fenheit der lettern die manngfeldifchen Näthe befuchten, 
ift auf der rechten Seiten bes hohen Altars. Hinter dem 
kleinen Altare: fteht der vom Hofrath Kautfch 1676. erbau⸗ 
te Taufftein, ‘der aus Holz gehauen ift, auf vier Saͤu⸗ 
len, an welchem acht kleine kupferne Schildchen hängen, 
die in hoͤlzernes Laubwerk eingefaßt find imd verſchiede⸗ 
ne Gemählde umd Auffchriften barfielem 


Die jegige Orgel ift erſt im verfloßnen Jahre vol 
Iendet und eingeweiht worden. Die alte Orgel war 
auf Koften der damaligen Grafen von Mannsfeld, der 
eislebiſchen Buͤrger und einiger andrer vornehmen Pers 
fonen im. 1616 — 1818. vom damaligen Orgelbauer Gres 
Ger, ber in der hiefigen Neuftadt wohnte, erbaut wor⸗ 
den. Bey der Außeinandernehmung ber Orgel fand 
man, baß fie bermuthlich Aus zwey Werfen, einem als . 
ten und neuen zuſammengeſetzt worden war. Sie hatte 
1955. metallene Pfeifen. Schon längft taugte fie niche 
mehr, aber man mufte fich lange mit derfelben begnüs 
gen. Mancherley Hinderniffe ſtunden der Erbauung eis 
ner neuen Orgel im Wege, Nach vielen Verfuchen und 
Anftalten, wurde die gegenwärtige Orgel vom Orgelbauer 
Krug zu Merfeburg, im May 1792. angefangen und zu 
Anfange des Jahres 1793. vollendet und am Sonntage 
Duinquagefimd eingeweiht: Sie Eoftet 1220 Neichsthaler, 
400 Rthlr. hatte der Fürft von Manngfeld fchon im Febr. 
1780,, wo man mit Ernft auf eine neue Digel dachte, aus⸗ 
gezahlt. 196 Rthlr. 5 Gr. 6 Pf. gab unſre Stadt. Die Inte⸗ 
reffen von den 400 Rthlr., auf 6 jahre betrugen 120 Rthlr. 
das Übrige gab die Kirche. Die Beyträge zum Anfirich dee 
Drgel betrugen 71 Rthlr· Die Orgel hat ein Hauptmanual, 
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Dbermwerfe und Pebale 29 Stimmen, wozu 1708 Pfeifen 
gehsren, unter welchen 1576. von gutem Metalle find. 
Auſſerdem hat fie 6. Nebenzüge, 2. Klaviere, ein Manuals 
£oppel und 4. Bälge, deren jeder 5. Ellen lang und 
2 Ifa breit iſt. Da bie Drgel fchon beinahe vollendet 
war , wurde noch eine neue Stimme Violdigamba ver- 
fertigef. Die Negifter find mehr angenehm als ftarf. *) 
ber in feiner Stimme Elingt fie recht rein, wie ein 
Kenner urtheilte, der mancherley Fehler bemerken wollte. 


Ueber dem Predigerftuhle fieht das Bildniß des un. 
fterblichen Luthers und Melanchthons in Lebensgroͤße. 
Die ſchoͤnſten, und wie man in den aͤlteſten Nachrichten 
findet, die am meiſten getroffenen Gemaͤhlde dieſer bey- 
den großen Maͤnner vom Pinſel des unſterblichen Lucas 
Kranach's werden in dem fogenannten Luthers + Haufe: 
aufbewahrt, movon zu feiner Zeit ein mehrereds, Soviel 
ich weiß, findet man in feiner lutherifchen Kirche im 
Churfachfen das Bildniß des großen Melanchthons, denn 
fie muften auf Befehl des Landesherrn ehemals megge- 
nommen werden! Neben dem Predigerfiuhle geht feit- 
wärts ein Gang nad) dem Predigerfiübchen, mo ſich die 
Prediger vor der Predigt aufhalten. 


Neben diefer Sakriftey fieht man, wenn man bins 
eingeht, zur linfen Hand, ein von Stein und Marmor 
ſchoͤn ausgehauenes erhabenes Epitaphium, auf welchem 
der Graf Albrecht nebft feiner Gemahlın in Lebensgröße 
mit aufgehabenen Händen vor einem Kreuge, an welchem 
Chrifius hängt, knieen; vor der auf der linfen Seite 

| knieen⸗ 
*) Eine ſehr umſtaͤndliche Nachricht von der alten und neuen 

Orgel hat unſer wuͤrdiger Herr Paſtor Albanus im Eis⸗ 

leb⸗ Mannsfeldiſchen Calender vom Jahre 1794 mitsetheilt. 
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friieenden Gattin, Magdalena Gräfin von Schwarzburg, 
knieet nod) ein Eleines Kınd. Ein herrlihes Denkmal! 
Darunter fteht eine lange lateinifche Infchrift, und oben 
find 2. große, und an jeder Seite 15 Heine Wappen, von 
ihren und ihres Gatten Ahnen. 


In dieſem Theile der Kirche liegt auch Graf Bruno IT. 
oder der ältere, auf einem Paradebette, ın völliger Küs 
fung in Stein ausgehauen. Oben am Paradebette ift 
eine hölzerne verfchloßene Thuͤre, durch. welche man auf 
neun Stufen in die Gruft kommen Fann, die fich unter 
‚ dem Altare befindet, und das Brunoifche Begräbniß heiſt. 
Diefer Bruno hat dieß Gewölbe zum Begräbniffe für 
Perſonen aus dem Mannsfeldifchen Haufe beſtimmt. Es 
iſt, wenn man binunterfommt, rechter Hand ungefähr 
6 Ellen hoch, und 3 Ellen breit, und in der Länge ges 
gen Morgen zu, in der Gegend des groffen Altars, fo 
lang, al& der Länge nach zwey Särge Raum haben. Wels 
ter gerade nad) dem Eingange zu kann nur ein Sarg der 
Länge nach fiehen. Ein geräumiges Luftloch geht auf 
ber Morgenfeite durch die Kirchmauer. Das Gemälde 
iſt reinlich, ausgeweißet und trocden, auch deshalb merk 
würdig, daß die Leichname mehr austrocknen, als verwe⸗ 
ſen. Denn, als man im Jahre 1774. eine Beſichtigung 
im Gewoͤlbe anſtellte, fand man die Leichname unver; 
weſt. Es ſtunden ſieben Saͤrge auf eichenen Lagern, 
vier oben nebeneinauder und zwey in der unterſten Rei— 
be, zwiſchen dieſen der ſiebente auf untergelegten Bret—⸗ 
tern. Ganz hinten an der Mauer oben an, unter dem 
Altare, befand ſich der Sarg von des Grafen Bruno II. 
Gemahlin Chriſtina, einer gebohrnen Gräfin von Bar 
by, welche den oten April 1605. gefterben war, Der 
von weißen Brettern zufammengefügte Deckel deg Sar— 
ges war mit Gewalt losgeriffen, und der Leichnam lag 
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unverweſt frey ba, in einem ſchwarzen atlaffenen Unter⸗, 
und ſchwarzen fammetnen Dberkleide und dergleichen Mans 
file. Die Schuhe waren noch ganz mit fehr dicken Soh⸗ 
len. Man fah noch, alle Gefichtszüge und die Zähne 
faffen feft aufeinander. Im Sarge lag ein ſchwarz ein⸗ 
gebundenes Gebetbuch, von D. Minſi ingern 8. 1590. ge⸗ 
druckt. Es wurde ein neuer Sarg verfertigt und der 
Leichnam wieder hineingelegt. Neben dieſem Sarge 
ſtund der Sarg ihres Gemahls Bruno II, oder des äls 
tern von ber. Bornſtedtiſchen Linie. Er war gebohren den 
ırten November 1545. und if geftorben den 4ten April 
1615. Von ſeinem Epitaphium iſt bereits erzaͤhlt wor⸗ 
den. Auf dem Deckel des zinnernen Sarges, in wel⸗ 
chem noch ein hoͤlzerner mit rothem Sammet uͤberzoge⸗ 
ner lag, iſt eine lange lateiniſche Inſchrift. Neben die⸗ 
ſem Sarge ſtund der hoͤlzerne Sarg des Grafen Al- 
br echt der, su Wien, den ı4ten May 1642. gebohren, 
in der Eaiferlichen Pfarrtirche bey den P. P. Barnabiten 
getauft worden. Er bekannte’ ch den ıften Advents⸗ 
fonntag 1687: zur evangelifchlutherifchen Keligion, auf 
dem Haufe Artern, und ftarb zu Holzzelle, den eaſten Der 
cember 1696. Neben diefem Sarge fund der Sarg feiner 
Gemahlin Barbara Magdalena, gebohrnen Graͤfin 
zu Mannsfeld, Grafen Davids Tochter und Wittwe des 
Grafen Johann George IL, zu Mannsfeld, zebohren dem 
. zıten Januar 1678. , geftorben zu Holzzelle den 2zſten Des 
cember 1696. einen Tag eher als ihr Gemahl. Im Aus 
guft deffelben Jahrs hatte fie ſich erft mit ihm vermaͤhlt. 
Diefe lag auch in einen "hölzernen Sarge. Dieſe beys 
ben legten Perſonen fi fi nd, hieher gebracht und zuletzt hier 
beygeſetzt worden. In der untern Reihe ſtund zu den 
Füßen der Gräfin Chriſtine ein hoͤlzerner Sarg, in wels 
chem die Gräfn Agnes, die Tochter des Grafen Bruno 
und feine Gattin Chriftine in ſchwarzem Sommer lag, und 
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eine nürnbergifhe Bibel gr. 4. hatte, auf. welcher auf 
beyden Seiten fand Agnes F. Z. M. 1596, Sie ftarb 
den sten April 1647. zu Bornſtedt. Gie war Decanifin 
zu. Gandersheim, legte aber ihr Amt von felbft nieder, 
zog anfangs nach Eisleben und nachher nad) Bornſtedt. 
Zu Bruno's Füßen ftunden zwey hoͤlzerne Särge über 
einander, in. dem unterften lag feine Tochter Ehriftine, 
Decanigin zu Gandersheim , refignirte ebenfalls. Sie 
war gebohren den ıftlen May 1586-, geftorben zu Eisles 
ben, den ıftlen May 1655. In dem oberfien lag feine 
Tochter Elifabeth, gebohren den ıgten Auguft 1578. 
und geftorben den aoften Juli 1622. Zwoͤf Jahre hielt 
fie fihb in Darmſtadt auf, aber 1618. 508 fie wieder 
nach Eisleben, . wo fie audy geftorben if. Ehemals 
glaubte man, daß hier Schäge verborgen wären. 


. Mitten in der Kirche liegt Graf Hoier ber 6te von 
Mannsfeld begraben. Sein praͤchtiges Epitaphium ift 
mit einem eifernen Gitter umgeben. Auf den vier hohen 
fteinernen Säulen, an den vier Eden beffelben. Enieen 
Engel und halten die kleinen Säulen, welche mit einem 
Stachel verfehen find, auf welchen man fonft in-den, 
- noch immer bey ung gewöhnlichen, Chriftmetten Lichter 
feste und anzündete. Zwifchen diefen Säulen nun liegt 
der erwähnte Graf auf einem fleinernen Parabebette in 
Lebensgröße, im völligen Kürag in Meßing gegoffen, 
das erit im jahre 1541. verfertigt worden iſt. Ehedem 
muſte das Haus Bornftedt eine eigene Frau halten, die 
diefes Epitaphium jährlich abwuſch. Diefem Epitaphium 
gegen über, neben ber Bergbriege hieng ein hoͤlzernes 
Schild, mit der Umfchrift: Der Wohlgebohrne Here 
Hoier, Graf und Herr zu Mangfeld Roͤm. 
Kaiferl, und Königl. Maj. Rath und Ritter, 
Bruder des Drdeng des goldnen Fleus ift 
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Horfchteden: Sreitfags nah Trium Regum ben 
6. Jan. im funfzehnhunderten und virzigften 
Sare,dem Gott gnaͤdig fei. "Unten zu Fuͤſſen ſteht 
auf einer meßingenen Platte: Nach Chriſti unſers Selig⸗ 
machers Geburt taufend fuͤnfhundert und in dem vierzig⸗ 
ſten Jahr uf Freitage nach triüm regum den neunden 
Tag Januarü Iſt in Gott verſchieden der Edle Wohlge⸗ 
bohrne Herr Hoier Graf und Herr zu Mansfeldt, Roͤm. 
Kayf. und’ Kon. Maj: Nadt, dem Gott genade. (Er war 
nemlich geheimer Rath des Kayfers Earlg des V.) Da 
die Gemeinde zu St. Andrei anwuchs, wurde diefeg 
eben erwähnte‘ Epitaphium im Jahre 1723. von feinem 
erſten Orte weggebracht und neben den neuen Prediger⸗ 
ſtuhl geſetzt, den bie Poſamentirer⸗Innung 1612. hat 
erbauen laſſen. Das Schild aber hängt jetzt in der Geis 
tenhalle der Kirche , wo, noch mehrere, Schilde Kr 
find, (©. oben). 


Auf der erften Spitze ber linken Säule des Epites 
phiums fiel fich einft ein Knabe, : der auf dem Kirchbo» 
den Dohlen ausnehmen wollte, und durch bie, mit bem 
hölzernen Gemählde, des heil. Andreas bedeckte Defnung 
ſtuͤrzte, zu Tode, mitten unter der Predigt. 


An dem andern Pfeiler des oben erwähnten Raths⸗ 
ſtuhls iſt das Grabmahl des vormaligen Stadthalters des 
Herzogen Moritz zu Sachſen und Hauptmanns zu Weiſ— 
ſenfels, Chriſtoph's von Ebeleben, mit einer lateini⸗ 
(hen Inſchrift, auf einer metallenen Platte. 


Im Fahre 1733. — bemerkte man beym Ausmauern 
biefer Gruft ein Begräbniß, dag queer durch - die Kirche 
gieng, in welcher. eine gußerorbentliche Menge Todens 
föpfe und Gebeine waren, man fuhr fie heraus und bes 
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grub ſie vor der Schule in die Erde. Und nun werden 
mehrere angeſehene Perſonen hier beygeſetzt. Noch jetzt 
kann der, der zo0 Rhlr. bezahlt, hier eingeſenkt werden. 
Woher die große Menge Todengebeine, die auf einander 
lagen, mögen dorthin gekommen ſeyn, iſt unerklaͤrbar. 
Beſonders fand man einen ungeheuer großen Menſchen⸗ 
kopf, auf welchem einige tiefe Schmarren zu fehen waren. 


An dem Schwibbogen „ two fonft ber fogenannte Got⸗ 
tesfaften geftanden hat, jegt aber ein Kirchenſtuhl ſteht, 
ift ebedem ein Meßaltar gewefen, wie aus einer alten 
Moͤnchsſchrift auf einer fteinernen Tafel erhellt: ! 


Anno. Domini MCCCCLXXX. feria quinta poſt 
Luciae prouidus Andreas bechmann dotauit, praefens al- 
tare, quod confecratum eft in honorem omnipotentisDei et 
glorioſiſſimae Virginis Matris Mariae — et ſanctorum Apo- 
ftolorum Jacobi et Philippi Andreae, Bartholomaei, Mat- 
thaei et fanftorum Martyrum Ofvaldi, Chriftophori, Georg 
Mauritii et ſanctorum confefforum Martini, Auguftini, 
Francifci „ Bernhardiyi ac ſanctarum Virginum Dorotheae, 
Apollonie, Chriftine,. Ortbe, Barbare,‘ Katherine Marie 
Masdalenn, cujus praedicatio celebretur Dominica proxi. 
ma poft ptg ’*) puvacionis (‚purificationis ) Marie. Ich 
finde, daß man diefe Jnfchrift auf den hohen Altar, defa 
fen oben erwähnt worden iſt, bezieht. 


Der ordentlichen Kanzel fchief gegenüber, neben der 
Bergbriege, ſteht der heilige Andreas mit dem Kreuze in 
Lebensgröße, und dient mwenigftens dem Prediger, der 
‚ feine gute Ausfprache hat, zum Merkmal, nach welchen 
| 695 a oe 


D. i. poſt. Was aber das noch einmal hier ſoll, weiß ich 
nicht. Eigeutlich muͤſte folgen keſtum. 
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er fich richtet, *) damit man ihn. gut verfiehen kann. 
Oben an der großen Deffnung vom Kirchboden ift eben, 
falls Andreas mit dem Kreuze abgemahlt, wie fchon ber 
reits oben erinnert worden iſt. Ja fogar auf dem mef- 
fingenen- Franleaitee beym Schülerhor ſteht er in 
Meſſing 


2) Es iſt hier noͤthig fuͤr viele Leſer, daß ich ein Wort vom 
heil. Andreas erwaͤhne, dem unſre, und ſo manche andere 
Kirche bie und da geheiligt it. Don ihm, fo wie von 
den meiften übrigen Apofteln, weiß man faſt gar hichts ger 
wiſſes. Andreas war Petsi Bruder (Matth.4, 18.) und 

ein Fiſcher. Da die Upofiel aus Jerufalem ausgiengen, 
um die Lehre Jeſu zu verfündigen , fol, er nad Gappados 
eich, Salatien, Bithpnien und. durch den Pontus Euxi⸗ 
ns nach Scothien gekommen ſeyn. Auch. foll er durch 
Thrazien, Macedonien, Theſſalonich und Aesvpten gezogen 
ſeyn, am letztern Orte vier Jahre lang ſich aufgehalten, 
in Byſanz eine Gemeine geſtiftet, in Rußland gelehrt ha⸗ 
ben, und zu Patraͤ in Achaja gekreuzigt worden ſeyn. 
Noch dieſe Stunde iſt er der Kirchenvater der Ruſſen, Pos 
len und Preuſſen. Andreas war eigentlich ein gebohrner 
Galilaͤer und zwar aus dem Flecken Bethſaida gebuͤrtig, 
(Joh. 1,45.) und ehenrals ein Schüler Johannes des Taͤu⸗ 
fers geivefen. Er koͤmmt oft in den Evangelien vor. ©. 
Matth, 10,2. Mare. 1,16. 13,3, Joh. 6, 18. 12, 22. Epi⸗ 
phanius (haereſ. 47. 61. 63.) erwaͤhnt ein Buch, das dieſem 
Andreas ungergefchoben worden it, Acta Andreae , deffen 
ſich die Enkratiten und Origenianer bedienten. Von dies 
ſem, ſo wie von andern Apoſteln, vergleiche man Euſeb. 
h. e. 3, 1. Socrat. h. e. 1, 19. und andere von Fabricius in 
Juce euang. falut. ©. 98. he angeführte Stellen, ferner 
Tillemont memoires pour fervir à Phiftoire ecclef. T.1. 
P.3. p. 1056. f. Caue antip, Apoft, p. 577. und Roͤßlers 
Bibliothek der Kirchen⸗V. 4, ©. 6. Der Name Andreas 
ik ohnfireitig aus dem grigebifchen are, —RX ein 
Dann entſtanden. Ob aber der Graf von Mannsfeld 
gerade 
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Meſſing gegoffen, fo wie auffen auf der Kirche in Stein 
gehauen. In der Seitenhalle der Kirche ift im untern 
Gewoͤlbe des Kirchthurms eine finftere Falte Safriften, 

to fich ehemals die Prediger vor der Predigt aufhielten. 
Sie iſt mit zwey Thuͤren und die eine davon mit drey 
Schloͤſſern verſehen. Der beruͤchtigte Dieb Lips Tullian, 
hat im Verhoͤre zu Luͤnehurg ausgeſagt, kein Schloß 
ſey ihm zu feſt geweſen, aber dieſes Schloß in der Eis⸗ 
lebifhen Marktkirche, habe er doch nicht- erbrechen koͤn⸗ 
nen. Hier gieng fonft eine ſehr kuͤnſtliche Schneckentrep⸗ 
pe auf ben Thurm, bie zweyerlen Stufen hatte ,”*) welche 
fo gebaut waren, daß zwo Perfonen nebeneinander gehen 
Tonnten, ohne ſich zu feben. "Die Treppe ift noch da, 
aber die Thuͤre oben iſt zugemauert worden. In dieſer 
Sakriſtey ſtehen verſchiedene Kirchengeraͤthe, es liegt auch 
eine Bibel in Folio daſelbſt, mit ſilbernem Schloße, die 
der verewigte Graf von Mannsfeld Johann George, (der 
legte von der Iutherifchen Linie) der Kirche legirt, und 
in welche er mit eigener Hand gefchrieben hat. Noch 
fieht ein Fleiner eiferner Käfig da, mit einem Gitter, in 
welchem ehemals die Moͤnche haben Buffe thun müffen. 


Die äufferliche Geftalt, der Kirche anbelangend, fo 
hat fie einen groffen Thurm und zwey kleine. Vormals 
ſah er anders auß, ale jegt, der alte Thurm brannte 
nebft den beyden andern Eleinern Thuͤrmen und dem Kit. 
chendache 1498. am Sonntage Subilate ob. Am ıoten as 

nuar 


gerade deswegen dieſen Kirchenpatron gewaͤhlt haben mag, 
weil fein Name aus Mann zufammengefent war, wie ih 
mich erinnere irgendwo gelefen zu baben, das wi ich nicht 
entfcheiden. 


*) Auf diefe konnte man auch durch eine Thüre in der Kirche 
neben. der Safrifiey fommen, die aber vermauert if. 
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nuar 1551. flürste ein heffiger Sturmwind den Thurm 
und das Dach herab. 1593. fihlug es ein. 1598. ers 
fchütterte ihn ein Erdſtoß und 1601. den 18ten Auguſt 
bey dem fchreclichen Feuer , deffen fchon im erften Bey» 
trage erwähnt worden’ift, mo das prächtige gräfliche 
Schloß in Trümmern fanf, 283. Häufer und 84. Scheu 
nen in Afchenhaufen verwandelt wurden ‚. verbrannten 
die zwey Thuͤrme mit dem Gange, der nach dem groffen 
Thurme führte, der Geiger, die Feuerglocke, der große 
Thurm mit feinen Gloden und das ganze Kirchendad). 
Das Kirchengewoͤlbe felbft wurde fehr erfchüttert. Die 
noch fiehende Mauer des eingeſtuͤrzten Thurm's, wurde 
mit einem Schindeldache bedeckt, und vier ſchoͤne Glocken 
gegoſſen und in den Thurm gebracht. Nach 115. Jahren, 
«im Sabre 1715.) wurden alle mögliche Anftalten zur Erw 
bauung bes Thurms gemacht, die denn durch die reichlis 
chen Beyträge aud) bald ausgeführt wurden. Die Mauer 
wurde 51. Ellen hoch, und dann die Haube eben ‚fo hoc) 
aufgeführt, und mit Schtefer bedeckt, wozu 400, Centner 
find angefahren worden. Der fupferne und. vergoldete 
Kopf , der fieben und eine halbe Viertel Elle breit war, 
und 178. Pfund wog, ohne die eiferne Stange, mit eis 
nem fupfernen Sterne, melche nebft Zubehoͤr 22: Pfund 
fhwer mar, wurde 1723. am ofen November aufgefeht, 
und in denfelben in einer 2. Pfund ſchweren £upfernen 
mit einer hölzernen Kapfel überzogenen Büchfe, die auf 
Pergament gefchriebene Nachricht von der Aufſetzung dies 
fes Knopfs beygelegt- Im Jahre 1751. am zten Augufl 
fhlug das Gewitter in diefem Knopf. Der Blig fuhr 
von demfelben nad) verſchiedenen Krümmungen in bie 
Kirche, hatte aber nicht gezündet. Aber das Dad) hat- 
te vielen Schaden gelitten. Man brauchte 100, Eentner 
Schiefer und 200. Rthlr. zur Ausbeferung Von dent 


untern Gewölbe des großen Thurms, der ehemaligen 
Sakri⸗ 
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Sakriſtey, ift ſchon oben geredet worden. Neben dieſer 
Sakriſtey, koͤmmt man auf einer fteinernen Treppe, auf 
einen geräumigen Saal, der auf den Markt hinausgeht, 
10 ehemals, die Eatholifchen Geiftlichen Berathfchlaguns 
gen gehalten haben. Auch die manngfeldifchen Prediger 
haben fich bier bey vorfallenden Gelegenheiten. verfam- 
melt. Jegt wird das Kirchenarchiv dafelbft verwahrt. 
Ueber diefem Saale ift noch ein anderer, auf den man 
im Thurme felbft kommt, wo die Kirchenbibliothef aufbes 
wahrt wird, die aber freylih nur aus fehr alten Wers 
ten befteht. Der erſte ehemalige evangelifche Prediger; 
D. Cafpar Güttel, den Luther oft in feinen Schriften 
einen Superintendenten zu Eisleben nennt, ob er’s gleich 
nie gemefen ift, aber wegen feiner vorzüglichen Gelehr⸗ 
ſamkeit und feines mufterhaften Lebenswandels von den 
manngfeldifchen Predigern gang vorzüglich geehrt und oft 
befragt wurde, — und M. Conrad Porta, der vorher 
im Jahre 1567. und 1568. Konrektor am hiefigen Gymna- 
nafio, war *) und nachher Paftor an der Petri und Paus 
lifiche wurde und 1585. farb, haben ihre Bibliothefen 
der hiefigen Kirche legirt, nachher find noch mehrere 
fleine Bücherfammlungen von Peebigem, | die in der Peſt 
bier verftorben find, hinzugefommen.: In der Kammer 
über diefem Saale liegt das Rad, vermittelft deffen ‚man 
die groſſen Werkſtuͤcke bey der Wiederherftellung des 
Thurms hinaufgezogen hat. Endlich kommt man zu dei 
Glocken, zu welchen eine fteinerne Wendeltreppe, von 
115. Stufen, vom unterften Eingange führt. An der 
Auffenfeite der Kirche und des Thurms habe ich noch folgen. 
bes bemerkt. Gleich über dem Eingange des großen 
Thurms iſt eine Perfon, im Bruſtbilde in Stein ausge⸗ 
hauen. 


*) Siehe meine Abhandlungen son den Sehrern des Gomna⸗ 
ſiums zu Eisleben. 


% 
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hauen. Sie fieht aus, mie eine verfchleyerte Nonne. 
Nach dem Markte zu, fieht man auf der Kirche, oben in 
ber Ede einen Kopf, bdeffen Bedeutung man nicht weiß. 
Die Hier durchreifenden Mönche pflegen jederzeit nach 
diefem Kopfe zu ſehen. Sollte bier etwa einmal ein 
Mind eingemauert worden feyn ? Auf der Seite nach 
dem Marfte zu, ftehn eine alte Moͤnchsſchrift *) und 
darüber zwey verftämmelte ſteinerne Bildfäulen , die eine 
ohne Kopfi 


Sad) dem Dberamte Zu, fieht man auf der einen 
Seite der Kirchthüre, folgende Fünfchrift in Stein ge- 
hauen , über welcher ein Crucifix fteht, um das mehre- 
re Perfonen herumſtehen: 


Anno. 1531. Mittwochen in Oftern di, 12. Dag Apri« 
lis it vorfcheiden der ehrfame und weife Berndinnus 
Blankenbergk, Statvogt hie begraben, dem Got genat. 
MDXXXI. Oben drüber ſteht: Anno 1540, ift die Ar- 
bete gemachte. 

Auf Her andern Eeite der Kirchthüre, iſt ein andes 
res fteinernes Denkmal, dag aber fehr grob gerathen ift, 
Yuf diefem fieht man ein Frauenzimmer in Lebenggröße, 
das eine Mannsperſon beym Kinne flreichelt, letztere hält 


mit dem zur Erde gefehrten Degen, das Manngfeldifche 


‚Pfeiler neigt fi) von oben herab, der Apoftel Andreas. 


Wappen vor fi. Unter dem Frauenzimmer liegt ein 
agnus Dei, das nad) dem Grafen auf fieht, und am 


Der 


*) Sie fängt ſich an: Anne milleno quadringentefimo etc. 
ich werde verfuchen, daß ich fie noch berausbringen kann, 
mehrere Buchſtaben kann man nicht leſen. 
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Der Herr. Paftoe Albanus muthmaßt, daß man daraus 
fhließen könne, daß einer von den Grafen von Manns 
feld, auf Ermunterung feiner Gemahlin, diefe Kirche ent« 
weder erbaut, ober erneuert und verbeſſert und nach als 
ter Sitte, dem heiligen Andreas geweiht habe. Er 
glaubt, daß dieſes fteinerne Denfmal, mit den vier Bil- 
dern übereinftimme, die man oben im Gewölbe über beit 
hohen Altare fehe. Mir ift diefe Erklärung noch nicht 
deutlih. Ueber dem Altare fieht man eine Perfon, mit 
einem Purpurmantel, die einen Balken hinter dem Halfe 
mit beyden Händen hält. Weiter vorn ift bag agnus Dei, 
an der Seite ift ein Frauenzimmer, im Bruftbilde mit 
bald entblöfter Bruft, in der Mitte ein Mann, ber in 
der linken Hand, ein boppeltes Kreuz hält, wie die Bis 
fchöffe tragen, und die rechte Hand zum Segnen aufhebt. 
Auf der linken Seite, fcheint eine Roſe zur Zierrath ges 
mahlt zu feyn, vor dem erwähnten Manne abet befin 
bet fich, fo wie vor der Orgel oben ein bloßer groffer 
Kopf. Ich bin noch nicht mie mir felbft einig, was jes 
ne Gemälde, die gewiß etwas zu bedeuten haben, an⸗ 
jeigen ſollen. 


Auf dem großen Thurme hangen vier Giocken, bie 
groͤſte wiegt 116. Centner, und wurde gegoffen im Jahr 
1603. Auf der einen Seite fteht Andreas mit dem Kreise; 
auf der andern ıft das gräfliche Manngfeldifche Wappen: 
1716., da die erfte Katechismuspredigt damit eingeldils 
tet werden follte, befam fie einen Riß, durch das Im. 
wenden wurde dem Schaben einigermaffen abgeholfen. 
Die fogenannte Sonntmagsgloce war im Fahr 1602. fo 
wie auch in eben diefem Jahr die ſogenannte Eilfglocke 
und die kleine Glocke gegoffen. Auf den andern beyden 
fogenannten Haußmannsıhirmen, auf welchen ehemals 
des Stadtmufifug a bat, war vor Zeiten eis Gang, 

auf 
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auf welchem man von einem Thurme zum andern gehen 
konnte. Er wurde 1528. neu erbaut. Auch war. auf die- 
fen Thurme ehemals eine Sturm» oder Feuergloce mit 
einem 1528. verfertigten Seiger. *) Bey ber hieſigen 
Andreaskirche, waren in altern Zeiten vier Prediger ans 
geftellt, wie man noch in der alten Drgel fehen Fonnte, 
in welcher inwendig die Namen ber vormaligen Prediger 
angefchrieben flunden, nemlih: D. Rechtenbach ale 
Superintendent, M. Nicolaus Bertram als Paftor, M. 
Hieronymus Herold aus Leipzig, als Archidiaconug, 
M. Jodocus Wahsmuth aus Coburg, als Diaconug, 
weil aber in den traurigen Zeiten ihre Befoldung nicht 
zureichte, fo behielt man nur drey Prediger bey, von denen 
der Paſtor zugleich) Archidiaconus iſt. Uebrigens wird 
des Sonntags dreymal in diefer Kirche gepredigt,**) und 
einmal des Donnerftags, wo denn auch Kommunion ges 
halten wird. Montags ift Betſtunde. Das Reforma⸗ 
tionsfeft und der Charfreytag wird bier nur halb ge» 
feiert, am erfien Feſte haben mir fogar nachmittag's 
Schule. An diefer Kirche ftehen auch zwey Kirchner, ein 
Dberficchner und ein Unterfirchner, jeder hat für fich 
eine Schule. Die drey Prediger wohnen neben einander 
in befondern Käufern bey der Kirche. Die Wohnung 
des Superintendenten, die neben dem Gymnafium ſteht, 
iſt ehemals die Schule geweſen, wie ich in meiner Ge 

ſchichte 


*) Siehe Rechtenbach's 1619. gehaltene Feuerpredigt. 


*a) Einmal in der Metten fruͤh um 5. Uhr, wo der Diakonus, 
dann um 8.,-wo der General Superintendent predigt und 
nachmittags um ı. Uhr, wo der Paflor predigt. Donners 
ſtags predigt der Superintendent. Die Berflunde und dia- 

-conalia beym Gottesdienſte, beforgen der Paſtor und Dias 
fonus abwechſelnd, wie fie die Woche haben. 


Bon Eisleben. 461 


ſchichte des hieſigen Gymnaſiums ſchon erzaͤhlt habe. *) 
Der groͤſte Theil der Beſoldung der Prediger, an der 
Marktkirche beſteht in der Ausbeute der Bergwerke. Der 
Superintendent und der Rektor unſers Gymnaſium's ha⸗ 
ben ein gleiches Quantum. Der Kantor an dieſer Kirche, 
iſt der jedesmalige vierte Lehrer an unſerm Gymnaſium. 
Auſſerdem iſt noch ein Organiſt an derſelben angeſtellt, 
der aber mit der Schule in keiner Verbindung ſteht. 


(Wird fortgeſetzt.) 


— — 
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#) Siehe Weiſſen's Muſeum für ſaͤchſiſche Geſchichte ar. 
18 Stüd. 
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XXIX. 


Anzahl der Conſumenten 
in der 


Stadt Eisleben, 


"und 


im churfächfifchen Antheile der Graffchaft Mannsfeld. 





— Im October des Jahrs 1791 und 1792. 

3 | | 

= — 

> Im Jahr 1791. waren, 

= sSinder bis Ende des ı4ten Jahrs.|Perfonen v. Anf.d. 1sten|Perfonen über 60. Jahr. 

8 . „| bis Ende des öoften J. 
j Männl.1Weibl.| Dännt. Weibl. Maͤnnl. Weibl. 
in ber Altſtadt Eisleben Aa2| 443 892 1151 112 122 
Neuſtadt 20ol 213 330 373 20 35 
Oberamt 1561 153 251 315 27 27 
Unteramt 14! 12 20 24 6 2 
Commun Reuhelfta 251 20 39 37 6 10' 
inberganzen Örafichaft 3831| 3868| 646861 7311 6 754 

— 

\o 

<< 


In der Graffchaft Churfächfifchen Antheils zählte man 22934. 


Summe aller 
Conſumenten. 
Männl. | Weibl, 

1716 | 3162 
621 1180 
495 | 929 
381 78 
67 137 
I10011 11933 


II. In 


ix 
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| IL Im Jahr 1792. zählte man: 


x 


Kinder bis mit Ende bes 14ten Jahre.|Perfonen vom Anfange bes ısten Perfonen über So. Fahre, 


Männl.ı Weibl. 
in ber Ultjtadt Eisleben - 463| 445 


Meuftadt 243 206 
Dberamt ‚ 163 158 
Unteramt 16 14 
Commun Neuhelfta 30 27 
ber ganzen Grafſchaft: 3969| 3902 


Summe aller Männl.]| Weibl. 


Altſtadt 1480 1707 
Neuſtadt 595 619 
Oberamt 422 503 
Unteramt 42 40 
Commun Neuhelfta J— 70 


ber ganzen Grafſchaft: 1127810 12115 


Die Anzahl aller Conſumenten in der 


bis Ende des Soften Jahrs. 


Männl. Weibl. Maͤnnl. Weibl. 
901 1142 116 120 
340 387 12 26 
225 316 34 29 
19 23 3 
49 39 3 4 
6612 7444 6971 769 
aller Conſumenten. 
3187 
1214 
925 
82 
152 
23393 . 


ganzen Grafſchaft Mannsfeld, churſaͤchſiſchen Hoheit, 
betrug 23393+ 


III. Im 


a 


25 
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HUT, Sm Jahr 1793. zählte man: 


Kinder bis Ende des 14ten Jahre. |Perfonen vom Anfange des Perionen über} Alle Conſumenten. 


6oſten Jahrs. 60. Jahr alt, 
Maͤnnl. Weibl. Maͤnnl. Weibl. Mannleſ Weibl Maͤnnl. Weis) 
in der Altftadt Eisleben 4584 46 850 | 1160 ı23| 132 1431] 1756 
Neuftadt — 227| 221 326 374 23 3 576| 627 
Oberam — 180 156 229 317 31 36 440). 509 
Unteramt — 15 19 23 7 3 43 41 
Commun Neuhelfta 24 23 34 39 4 ’ 62 69 
in der ganzen Graffchaft | - 
ſaͤchſiſchen Antheils 40011 40044 . 66581 7625 | 114561 13392| 11465! 12392 
Ale Confumenten in der Altftadt: — 3187 
— — — Neuſtadt: — 1203 
— — — des Oberamts: | 949 
— — — des Unteramts: 84 
— — von Commun Heuhelfta, 131 
— ganzen Grafſchaft Mannsfeld churſaͤchſiſchen 
— Antheils: — — 23848 


XXX. 


465 | 


— 





— 
Summe des Getreidewuchſes und Vorraths der 
Grafſchaft Mansfeld, churſaͤchſiſ. Antheils, 


wie auch inſonderheit 


der Stadt Eisleben, 
bes Dber » und Unteramts und der Kommun Neuhelfta, 
nebft Anzeige des Erndteertrags in den: Jahren 
1791. 1792. 1793. 
1) Gerreidewuchs und Vorrath im churfachfif. Antheile 
der Sraffchafe Mansfeld, im Jahr 1791. 
2) b) c) 
Shf. Mi! Sc Madl.Garb | Schfl. M.|Cchf Mi. 
som 8804 9 |25974 - 10355317 325,801 13 
Waien 2095 2% | 7963 3: 9 15553 63 |945 134 
GSerſte 13559 13845]29202 2 12 185834 937,810 Ioz 
Safe 7437 154 |11386 3 /35.47622 5131503 3% 
Erbin 1193 1544| 4085 3 3 | 4899 745) 4 — 





Linfen 57 14 1522 1 I 27 95|— 17 
rd #3 81. 5 | 52 
Heidckorn vacaa.. ae an — — 


Wicken 202 Az sgr A! \ 701 IOiz 8 133 
@emenge 1042 1 2189 3.11 | 557815531 13 — 
Erbäpfel 14835 521 | 

Sb 3 1792. 


*) In diefer und folgenden Tabelle bedeutet a) den Betrag der 
Ausfaat, aus welcher die disjährıge Erndte gemonnen wor— 
den; b) die Anzahl fämtlicher zugewachsner Schock, mit 
Inbegriff der bereits im Felde abgegebenen Schnitters 
Erndtes und Gräfl. Schocke; c) den Ertrag des Ausdres 
fchens, was an guten und geringen Körnern, mit Inbegriff 
des Drefcherlohng, und ohne Abjug der zur Fünftigen Ernds 
te noͤthigen Ausſaat, im Mittel von den eingebrachten 
Schocken, ju gemwarten ſeyn möchte; d) Betrag der auffee 
dem disjäprigen Zuwachſe, fon noch vorhandenen Meken- 
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Korn 
Walzen 
Berfie 
Hafer 
Hirſe 
Erbſen 
Linſen 
Heidekorn — — 
Wicken 
Gemenge 
Erdaͤpfel 18281 


. Mb. Sck. Malð Garb 
833 22208 2 7 
45 ı 6809 ı 5} 

II |91036 34% 1156.11 


‚»% 
Mangfeldifcher Getreidewuchs 
1792. 


b) c) 





92% 30746 - | 

55 12840 I 9149242 57 

1235. 5115 3 7| 6586 137% 
4 | 199 5 10 264 ı 
u.” I 
ee Se 
44 | 995 1 10| 1739 143 





3311 1 14| 7778 145 


| d 
Schfl. Nr. M. 
43879 Br 1437 3 
13654 93 1589 1; 


592 7; 
5713 


B.) 
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In ber d) 
.1\Schfl. Mi. 
1) Altftade Eisleß 276 — 
2) Neuſtadt Eisl 2 10 
3) Dberamt Io — 
4) Unteramt en 


5) Kommun Neu — — 


— — 


1) Altſtadt Eisleßz/ — — 
2) Neuſtadt Eist®z | 
5) DOberamt U Bas a ed 
oe ] 





| di) 29909 
313 14910 a⸗auiutſ unas uoavq 
ng un min u⸗naequa⸗ 
bqu TU (= 


7: Wirken. 


r Getreidewuchs. 


n Erbſen. 
Schock Möl. Gb. Shfl. 


— 59 
— 3 Zu — 2 
199 - 81202 
In Linſen. 

4 -—| Io 
ı vacant, 


"III. An Neideforn vacat. 





: Wicfen. 
7 2 — 7 
46 ı 5| 57 
nn 5 nn 
| Gemenge. | 
20-128 
vacant. 


In oder Erdbirnen: 
yaufen Scheffel. 





n 2066 54 
ven 751 53 
| 921 
| 85 
elfta 185 






D 
* 


| 


Pr 
Flik! 


11111s 


Vom 


4) Unteramt, + 


3) DOberamt, 25 
5) Commun N | 


) Altſtadt Ei 350 141% 
— 


lei? 
‚Igen| Scherfel Mesen 


36 


Altſtadt Einf 4 100% 
2) Reuftadt € = — 





3) Oberamt, 300 — 
4) Unteramt, - |." _ — 
5) Commun R — — 
1) Altſtadt Ei 30 — 
2Veuſtadt Er) 2 7 
Oberamt, 3 A 
| 
| 
a 


IIıı 


— Jaginagg unmoy ($ 


— nuvaoun (c 
— uvaaq (E 
— waꝛiard 1avıınarc (7 


7. Wicken. 


treidewuchs. | 


1793. 
e Roggen. 


| 


— nn — — — — — 


4412 
430 
1270 
21 
20 


1137 
75 
927 


— 


4167 


489 
2443 


35* 
76 


3362 


270 
920 


22 


3 381 
sıß3]| — 
21 
By = 
11 7 
513] — 
Io 120 
8 1 23 
“ 180 
23/5 40 
15 198 
4 100 
sl — 
142/53! 2 
2 — 
14 | 6 
‘ 
3 — 


d) 
+ leire Mesen| Scheffel meren 


B.) 


Mansfeldifcher Getraidewachs. 471 
Dergleichung des Erndte- Ertrags von 1795. mit 
dem vorigen 1792. Jahre. 


1. Rocken. 
45579 Scheffel. 9153 Megen. 5.1793. 








folglich einun,43879 —_ — Sat — — 179% 
terfchied von 1700 Scheffeln. 1 Meke. 
2. Waiten. | 
13885 Scheffel. 53 Metzen. 1793. 
folglich einin.13654 — — 93 — _— 179% 
and von 230 Scheffel. 12 Mehen. 
3 . Gerſte. 
91036 Scheffel. 25t Metzen. 1792. 
folglich einun-85942_ — _— 32 — — 1792. 
terfchied von 5094 Scheffel. 3 Mesen. | 
4. Haber. - Ä 
| 49242 Scheffel. 5} Metzen. "1702. 
folglich einin.45805 —_ — 23° — — 1792. 
terſchied von 3377 Scheffel- 3 Mesen. 
5. Erbfen. 


7563 Sceffel. 143 Metzen. 179%. 
05855 — — 3 192 


6. Linſen. 
— * Scheffel. 1Metzen. 1792. 


cn 1793. 


472 Mangfeldifcher Getraidewuchs. 
7. Wicken. 


2055 Sceffel. 105 Meken. J. 1793. 


179 — — 144 — 


8. Gemenge. 
7778 Scheffel. 145 Metzen. 


folglich ein Un⸗ 


terſchied von 3714 Scheffel. 8 Metzen. 


9. Erdbirnen. 
18281 Scheffel. 2 Metzen. 


folglich einun 13866 — — 3 —— 
terfchied von 4416 Sr I Meke. 


1792. 


1795- 


1792. 
1763. 


XXXI. 
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— Een 


XXXI. 
Authentiſche Nachricht 


von dem, 
Beueraffefurangmefen 
in den 


Herzoglich⸗ Mecklenburg⸗Schweriniſchen 
u Landen. | 





1. In den Städten: 


Im Oktober des Jahrg 1793. zählte man had) 
ber wirklichen Kataftermäßigen Werfteuerung, 
der, zu Stadtrecht liegenden, bewohnten Häus 
fer (mit Ausfchluß der fieuerfreyen oͤffentlichen 
und geiftlichen een) , body ohne 
Nückficht auf zufällige Vereinigung oder Abfon-] Der A 
derung mehrerer der fataftrirten Claßen, unter|fefuranz« 


einem oder mehrern Bewohnern, Betrag 
der einge« 
Berfteuerte, tzeichnes 
I Eu I oh, MEER reale 
= a) mMecrlenburgifchenibäude 
= = 3 Ey Kreife. war: 

. 1° Rthlr. 
| ) Erben Nro. 2 
2571 101] 1251483 Pachem 309 1/2 |208800 

4| 74| 43]121]8rül 27 1/4 
23] 501 391111 Neu⸗Bucow 44 1/2 
Volle 


2) Erbe, ein Maßſtab, nach welchem jest noch die gemeinen 
landfchaftlichen Anlagen vertheilt und aufgebracht werben. 
abri's Beiträge I. 3. 1 | 
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“I RI Erbenzahl! Nro. 2/3 
89 85 191 Crivitz 137 70825 
591 77| 51141 Doͤmitz 81 B81500 
45) 55! 631163 Gadebuſch 92 12 
66!108 1012735 \Srabom 133 235075 
41| 58} 93|192/Grevismühlen 28 41500 
13| 371149199 — enow 321f2 106050 
5%, 42 1011951 Kröpelin 47 
26 75, 881389, Luͤbz 94 
a7| 51: 71169, raichot 84 
63| 56 Re 167. Reufiodt Ei Ya 70425 


19} 33 112 164- Rehn 


— — 

N —2 
D O 
D SI 

nn (n 





"140/005 258 605 Schwerin Cltſtadt) * er - 898925 
34| 86, 94 214 Sternberg | 84 59359 
163| 87.153 403 Waren 207 ıf2!. 98575 
90]. 80: 3ı 206 Wiltenburg 121 1/4 
1863 3/4 1641625 
b) im ee Kreife. 
j | Guͤſtrow 
SB rg, Und Domfreih) as „ooıso 
47| 84] 97 1228| Boizenburg 135 46725 
. 601102 = 252: Önoien ı22 ıf|l 40750 
62, 13 22 Goldberg —_ -73 1/2) 
.59,.55| 85,199 Neufalden 931/[4' 35375 
\ 55) = m 87Krakow 57 /8 
43 131Lage s21f2l 35676 
108. ei 374! Maldin ar2ıfal. 
27 20| 56103) Marlow 3ı 1/2 
44 ‚er '1341305 ‚prenzlin ce 144 80225 
97 80 274 Plau 189 1/4) 108150 
38) 16% 591266 Ribnitz 103 ıf2| 17750 
150, gı| zo|3o1! Möbel 2473/8| 775025 
12, 34.101!147' &chwaan 41 54350 
17] 60121 144 Ötavenhagen 19 1fa 77209 
46| 30: 791175 Suͤlze 641/4| 39100 
14) 64' 62)140 Teffin 60 65125 
34] 94 183 311, Teterow 4 


Summa 2195 5/8 1,168150 
c) im 


in ben Hersoglich Mecklenburg Schmwerinifchen ganden. arg: 





3 = 3 c) im Fürfenthunt 

2 ® 3 ‘ Schwerin. Rthlr. 

** F ch Es “ * —— 

261 75186 287 Buͤtzow 182575 

66 1321101 308 Schwerin (Meuftadt) 135 516400 
43| 43] 86 Warin 57 7R), 





| Summa 327 ı/a| 698975 
Total Summa *)| 3,528750 
846! 10 29 1875 u) Stadt Ro ſtock. 1,323,835 


Unter diefet Anzahl find die hersfchaftliche, eben ſo 
wenig, als die afademifchen, Klofter : und übrigen geifts 
liche und Sffentliche Gebäude, ingleichen die (136) wohns 
bahren Keller nicht mitbegeiffen. 


* Im Jahr 1792. betrug dieſe — 2352478 34. 


“in Bey 


⸗ 
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II. Be der —— Brand, Societaͤt des 
Mecklenburgiſchen und Wendifchen Kreifes, mit dem 
Betrag der Einſatzſumme der Gebäude, 
in den Gütsen; 


A, Herzogthum Schwerin. 


) Amt Bukow, Xthlr. Neo. 2/8: 
Rthlr· Nro.2fg Goldebee 10600 
Altenbgen 6575 Ilow 6500 
Berenshagen I Liſchoww 9250 
KleinGifdow ) — Madſow 8850 
“ Großen; Beliß 3500  Mecelfiorf 11350 
Kleinen Beliß] Miekenhagen 7875 
Bollensdorf 3 — Hohen» Niendorf 3650 
Neukirchen Klein» Nienhagen 2900 
Blngom + Ho Mulfom I 
Bolland sooo Panzow J 33909 
Bufhmählen I „| ,,.  Poorflarf 3100 
Spriefaufen J Fan Moifchendorf 5450 
Clausdorfu. Garvens⸗ Puſtohl 4700 
dorf 8824 Radegaſt 15650 
Dahmkow Roggow 16000 
Dreveskirchen 1008 Rohlſtorf 19109 
Detershagen } 1610o Groſſen / Siemen 8550 
Kaͤgſtorf Klein⸗Siemen 2400 
Friedrichsſtorf 7700 Steinhagen 5100 
Garvsmuͤhlen 1850 Eichholz 
Gnemern 9850  Steinhaufen ? 35509 
Gehrſtorf Sage } 
Koͤrchow 14975 Vogelſang und Klein⸗ 
Buͤttelkow Stroͤmkendorf 10200 


Goldberg 8100 Wackendorf 5000 
Weſtue⸗ 


/ 


Rthlr. Neo. 2/5 

MWeftenbrügge und Leh⸗ 
nenhof, die Pfarre 32100 
MWiechmannsdorf 7300 
Wuftrow 1 
Tin 7 
Summa 436325 

2) Amt Crivig. 


13309 


Auguftenhof 7100 
Buͤlow und Klein⸗Goͤr⸗ 
now 14000 
Coͤlpin 5400 
Friedrichsruh] 
Frauenmark 14950 
Schönberg J 
Guſtaͤvel 12550 
Guͤlzow 12125 
Herzberg, GP 19250, 
Kreſſin 27875 
Kritzow 13608 
Leezen und Panſtorf 19200 
Muͤſſelmow 17600 
Klein⸗-Niendorf 11300 
Penzin 6625 
Radepol] 
Weſſin ) 7975 
Nehhagen 3209 
Schlieven 9009 
Teſſin 12250 
Vorbeck 56000 
Wendorf 10000 
Zaſchendorf 8250 


Zibuͤhl 


in den Herzoglich⸗ Mecklenburg · Schweriniſchen Landen. 47 
Rthlr. Nreo- 2f3 


"20025 


Summa 239875 
3) Amt Gadebuſch. 


Benthin 
Dutzow 


Frauenmark 


Ganzow 
Holdorf! 
Kaͤſelow 


Loͤwitz 


Luͤtzow 
Othenſtorf 
Pokrent 


Roggendorf 


Gr. Salitz 


Vehlboͤcke 


Vietluͤbbe 


9350 
21850 

8008 

7000 
17000 
10423 
12100 
16950 
14525 
25400 
20425 
19550 
16000 
26400 





Summa 224975 
4) Amt Grabow. 


Cummin 
Dargeluͤtz 


Meierftorf 


Mentin 
Moͤderitz 
Moͤllenbeck 
Neeſe 
Neuhof 
Poͤltnitz 
Siggelkow 


Ji3 


16025 
9200 
11028 


. 15250 


7775 
54325 
10875 
3800 
8825 
4559 
Werle 
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Rthlr. Nro. 2/3 
Werle 





5) Amt Grevismuͤhlen. 


Beidendorf 7925 
Damshagen 23000 
Daſſow 20500 
Dönfendorf 13250 
Gramkow 8500 
Greſſow 17475 
Hanshagen 11625 
Johannſtorf 39000 
Großen⸗Krankow 36725 
Klein⸗Krankow 
Harmshagen * 
Levetzhof 7150 
Luͤtgenbof ] 

Prieſchendorf — 
Niendorf 4625 
Nienhagen 26525 
Oberhoff 16852 

Pluͤskow 

Jameln 
Overhagen | 

Schadendorf ? 54600 

Steindorf | 

Teſtorf 
Raſtorf 5800 
Redewiſch 18000 
Saunſtorf 6450 
825 


Scharfſtorf 


24675 
Summa 144325 


RXthlr. Nero. 2/3 
Schmachthagen 10925 
Schoͤnhof 9100 
Schwanſee 24550 
Steinfort 4500 

Klein⸗Walmſtorf 6700 
Wendelſtorf 7650 
Mifchendorf 42150 
Wolde 5000 


Summa 498873 
6) Amt Luͤbz. 


Altenhof 17925 
Benten 7400 
Carow 12925 
Damerow 13475 
Dafhow ] 

Kuppenthinj — 
Glave 4900 
Grambow 7375 
Glockſin 11275 
Greven 26800 
Kaͤſelin „ 5500 
Kogel 9775 


Hofeund Kirchekuͤtgen⸗) 
dorf, die Pfarre da⸗) 


ſelbſt 13225 
Paſſow 12600 
Penzlin 4600 
Sammit . 7000 
Sophienhof 11975 
Stuckwitz 24725 


Groß 


in den Herzoglich, Mecklenburg: Schmwerinifchen Landen. 479 


Kehle. Neo. ofz 


Geoß⸗ Teſſin * 11500 
Klein-Zeffin J 

Vorwerk 4000 
Stuer Vorwerk 3000 


Stuerſche Vorder⸗Muͤhl goo 
— — Hinter Muͤhl 1050 
Weiſin 6950 
Woldſegarden 3500 


Summa 225275 
7) Amt Mechlenburg. 


Großen ⸗Giſchow 6975 
Golchen 89800 
Greeſe 7000 
Jeſendorf 8800 
Katelbogen 8250 
Keeß 9425 
Kleekamp 5500 
Maßlow 14425 
Moiſall 11800 
Die Pfarre daſelbſt 1550 
Necheln 3950 
Neperſtorf 1200 
Kubom 1 
Dämelomw j 26657 
Schependorf 8500 
Schimm 5550 
Reinſtorf 4250 


Groß u. Klein Stieden 10800 
Trambs 7975 


Trechow 17800 


Rthlr. Nro. 2 
Retgendorf | | 
N. Schlagsdorf N — 
Ventſchow 

Flesnow — 
Wietow | 


Summa 208125 


8) Amt Neuſtadt. 
Baumgarten ı ] 


Panſchenhagen j 4775 


9) Amt Schwerin. "| 


Benz 10300 
Klein-Brüg 30000 
Die Pfarre zu Groß- 

Brüß 500 
Cambs 30750 
Groß Eiren 6973 
Gottesgabe 27250 
Gottesmangforde 9600 
Grambow 14000 
Luͤbzin 8950 
Moltenow 7178 
Mühlengeez 2900 

- Nofenhagen 9500 
Schönfeld 13200 
Barner Stürf 8125 
Klein⸗Trebbow u. Nien⸗ 

marf . 6925 
Mebelsfelde 9609 

Zuͤlow 7000 

Jia Zittower 


8850 
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Kehle. Nro. 2/3 
Zittower Pfarre 4000. 
Summa 211050 


10) Amt Sternberg. 


Bolz ] 

Dinnies | 
Ruchow — — 
Tieplitz J | 
Barkow 10400 
Gr. Raden 8400 
Weitendorf 8925 
Weſelin 3 FE 

Roy ) — 
Woſerin 12000 
Zülem  - 8100 


Summa 71825 
11. Amt Wittenburg. 


Badow Be 13225 
Boddin 12775 
Brahlſtorf 12050 
Dammereez 13475 
Derſenow 7300 
Droͤnnewiz Ware 
Neuficcher Pfarre) 
Düffin 16925 
Ivenack 100000 
Koͤrchow 8725 
Melkhof 
Jeſow — 
Neuhof 15600 
Quaſel 11450 


XRthlr. Neo. 2/5 
Schwechow 11700 
Teſſin ‚12875 
Tuͤſchow 14625 
Volzrade . 9300 
Waſchow 132150 





ESumma 322650 


B. Herzogthum Güftrow. 
ı) Amt Boizenburg. 


Badekow] 
Geoff fi ‚17800 
Beckendorf 5350 
Timkenberg 15200 
Sicher J 
Her = 
Schwartow — 
Wiebendorf | 12950 
Zarenflorf } 


Eumma 71325 
2) Amt Gnoien. 


Baſſer Pfarre 4200 
Böhlendo: f 9600 
Drefen 7 } 
Nutfhom J R — 
Dalwitz 20800 


Dölig , I die Pfarre 
dafelbft, Kleinen Lu⸗ 
now 27909 

Dukwitz 5100 

u. Remlin 11675 

Kowalz 


inden Herzoglich⸗ Mecklenburg, Schmwerinifchen Landen. 481 


KRthlr · Nro · 2/3 
Kowal; 5200 
Kuckſtorf 4950 
Holz Luͤbchin 4150 
Groß Niekoͤhr 12275 
Nuſtrow 1 
Grammow) 15359 
Pannekow und Neu 
Pannekow 10725 
Repnitz 5000 
Samow 7300 
Selpin 10100 
Stridfeld 2700 
Tangrim 12400 
Chelkow 11850 
Die Pfarre daſelbſt 2525 
Vicheln 13600 
Vilz | 6775 
Die Pfarre dafelbfi 2800 
Bormerf 13276 
Walkendorf, u: die Pfar⸗ 
re daſelbſt 13675 
Warbelow 6000 
Wilhelmhof 2000 
Wolkow 10000 
Woltov 6850 
| Worenſtorf 15125 


Summa 238750 


3) Amt Goldberg: 
Belin 7 
Zehna ) 

Fabri’s Beiträge L. 9. 


52425 


Rthlr. Nero, 3/3 
Dieftelower Pfarre 1225 
Finkenweder 2175 
Klein⸗Poſerin 2550 
Severin Ioe 

Summa 69475 


4) Amt Guͤſtrow. 


Appelhagen 9050 
Schwieſſel und Groß⸗ 
Buͤtzin 23900 
Niegelve —7? 
Tolzin ‚14725 
Srefendof 701875 
Blaſewitz 6500 
Gottin 9350 
Groß Grabow 9000 
Grambow 9900 
Gremlin 12150 
Kaflow 10875 
Karcher; ; 8450 
Klaber 110... W000 
Koͤdel nt .21400 
Koppelow 7500 
Kronskamp „12000 
Luͤſſow 1730 
Matendorf 7100 
Neuhof 2900 
galendaf I. 
Raden — 
Reinshagen 3800 
Reetz mn: 
Klizendorf 13000 
Kkt Noggow 
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| Rthlr. Nro. 2/3 
Roggow F 7250 
Roffewitze ER 
Zehlendorf JE p. En 
Schoͤnwolde 4500 
Thürfos 16575 
Vietgefl, 25475 
Vietſchow 12575 
Wardow 20525 
Watmanshagen 11725 
Weidendorf 16975 
Worum 4825 
Groß⸗ Wuͤſtenfelde 10775 
Zierſtorf 13350 


Summa 388425 


5) Amt Neukalden. 


Gorſchendorf g0ooo 
Karnitz 5006 
Klen; 21125 
Leltendorf 25575 
Schorrentin 11975 
Schwaſtorf 8750 
Schwegin 9975 
Teſchow 20000 

Summa 110400 
6) Amt Plau: 
Noffentin I aa375 


Sparow J 


Rthlr. Nro. of 


7) Amt Ribnig. 
Banbelftorf I 

.. Sodtom J 4109 
Detmannfiorf 6100 
Depzow 5250 
Dudendorf 9825 
Dummerſtorf 17700 
Gnewig 4800 
Gubfom 14875 
Butendorf 5725 
Helmftorf 6650 
Koͤlzow ‚11400 
Die Pfarre bafelbft 3475 
kipen 5600 
Luͤſewitz 15175 
Neuendorf 11000 
Petſchower Pfarre 3000 
Panklow 5200 
Redderſtorf y000 
Bohmshof 
Reppelin — 
Steinhorſt 7700 
Stormſtorf 11100 
Stubbendorf 6000 
Klein⸗Teſſin 4500 
Vahrenhaupt] 
Schulenberg J Be 

«  Wehnendorf 20400 

EEE 


Eumma 243575 


g) Amt 


- 


Brookhuſen 


in den Herzoglich ⸗ Mecklenburg⸗Schweriniſchen Landen. a3 


Rthlr. Nro. 2/3 

8) Amt Schwaan. 
13400 
8500 
12125 


Wockrent 
Biefendorf 


Summa 34025 


9) Amt Stavenhagen. 


Chemnitz 26700 
Flotow 13400 
Gievitz Be 

Schönau | 2950 
Groſſen⸗ Helle 12700 
Kaarſtorf 14800 
Kaluͤbbe 6700 
Kargow 6000 


Kaftorr mit derPfarre 11525 


Knotrendorf 2250 
Lapitz 
Groß ⸗Lukow 5625 
Penzlin c. .. 32425 
Klein» Plaſten6900 
Puchow und Rahnen⸗ 
felde 10075 
Schorſſow 
Teſſenow 223925 
DiePfarre zu Buͤlow 
Tarnow 7000 


Groß Varchow I 


1 
Barchentin > , 19000 


Brebenfeldte J 
Summa 209475 


7500 \ | 


Kehle. Neo. 2/3 
ı0) Amt Wredenhagems. 


Ribnitz 


—— 99200 


D. Roſtocer Diſtrict. 


Bardelſtorf za2⸗s 
Bentwiſch 16850 
Die Pfarre dafelbfE 2025 
Befelin \ Song 
Evershagen sobo 
"Ka Grage 


Below 5875 
Bollewick 8000 
Dambeck 9325 
Damwolde 2700 
Finken 15750 
Gotthun 7700 
Grabow ‚8250 
Grabenitz 13350 
MWendhof 7650 
Kele 12125 
Klinf 6950 
Kruͤmmel 15125 
Ludoeff11660 
DRAW 5625 
Wildkuhl 8750 
Summa 146425 
TC Kloſter⸗Aemter. 
Dobbertin — 
Malchow 13400 
41650 


vr 
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RKthlr. Nro. 2/3 
Gragetopshof .7550 
Heil. Geiſt Guͤter 68475 
St. Georg zu Roſtock 36850 
Kaſſebohm 25425 
Kloſter zum h. Kreuz 12725 
Klein⸗Kuſſewitz 6300 
Roͤvershagen 40575 
Hohen⸗Schwarfs 7175 
Sildemow 6750 
Groß.» Stove 8850 


Summa 276800 


E. Kämmerei- Güter. 

DerStadtdpizenburg13350 
Der Stadt Grabom 21400 
Der Stadt Guͤſtrow 8375 
Der Stadt Waren 9805 


Summa 52950 





F. Einzelne Höfe, 
Ruſſowenhof] „3230 


Sibetenhof bey Salzen. 


N Summa 7,250 


Feueraſſekuranzweſen 


| Klofierämter 
Roſtocker Diftrict 276800 


Xthlr. Neo. ir 


Recapitulation: 
Amt Bukow 456325 
— Crivig 239875 
Amt Gadebufh 324975 
— Grabow 144325 
— Grevismuͤhlen 498875 
— Luͤbz 325275 
— Mecklenburg 208125 
— Meuftadt 4775 
— Schwerin 2i 1050 
— Sternberg 71,825 
— Mittenburg 322650 
— Boizenburg 71325 
— Gnoien 288750 
— Goldberg 69475 
— Guͤſtrow 388425 
— Reukalden 11040 
— lau.‘ 24575 
— Ribnitz 243575 
— Schwaan 340 


— Stavenzagen 209,475 
Wredenhagen 146425 
99200 


Kaͤmmerei⸗Guͤtter 52950 
Einzelne Hoͤfe 7250 


Totalfummiafthlr. 1.610728 
Im Jahr 1792. betrug 


dieſe Totalfiinnma 4,541,525 


Rthlr. 


Zu ben —— des Jahrs 1792 — 93. wurden 
aus den ritterſchaftlichen Brandkaſſen, 10175 Rthlt. von 
1000 Rthl. — 10.12 Schl. beigetragen. 


i 
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Meklenburg Schweriniſche Kirchen⸗Liſten. 487 
Beobachtungen. 


a) über die Geburten. 


1). Vollkommene Gleichheit zwifchen beiden Gefchlechtern 
teift man in feiner Präpofitur, (fo wie überhaups nur 
felten. (In ı2 hatte das weibliche, in 20 das maͤnn⸗ 
liche Gefchlecht ein Uebergemwicht ; doc) lezteres im 
Ganzen nur von 221, (117 weniger, als im — 
henden Jahre.) 5 


2.) Im Jahr 1792 war zwar die Fruchtbarkeit — 
hingegen war in dieſem die Sterblichkeit um fo viel 
‚ geringer. Rechnet man der angegebenen Leichenzahl 
auch die todtgebohrnen oder vor der Taufe geftprbes 
nen Kinder hinzu; fo ward diefe Total » Summe 
(7050), durch die neugebohrnen Kinder doch noch, mit. 
einem reinen Gewinn für die Bevoͤlkerung von 4193. 
(1589 mehr als vpr einem Jahre) übertroffen, 


3.) Drillinge wurden zu Pampow in der Hagenowſchen 
Präpofitur gebohren ; und zu Schwerin fam ein Kind 
mit zwei Köpfen, verfchiedenen Gefchlechts, tobt zur 
Welt. 


4.) Das Verhältnis der 179 fruchtbareren Kindbetten zu 
den 10884 einfachen war beinahe wie ı zu 6167. 

5.) Unter 33. (im vorigen Jahre, unter 37.) Kindern wa⸗ 
ven im Durchfchnitte wenigſtens 2 umeheliche, fo daß, 
nach deren Abzuge, nur 10468. Fechtmäflige übrig 
blieben. 


6.) Pur 10809. Kinder überlebten die Taufe; und von 
27, (das vorige Jahr von 24 1/2) ſtarb faft immer eins 
vor, oder gleich nach) der Geburt, 


Kta b) über 
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b) über bie Todesfaͤlle. | 
1.) In 2 geiftlichen Inſpectionen ftand der Verluſt beiden 
Gefchlechter in voͤlligem Gleichgewicht; ı3 hatten 
mehr männliche, und 17 mehr weibliche Todte: doch 
beftand der ganze Unterſchied nur in 13 auf lesterer 
: Seite, (31 weniger, als im vorhergehenden jahre.) 
Dagegen beträgt, ohne Nückficht auf die vor oder 
gleich nad) der Geburt gefigsbenen Kinder, nad) Abs 
zug ber übrigen Leichen, der Zuwachs des männlichen 
Geſchlechts 2435., des weiblichen aber nur 2201, 
alfo 234 weniger. Im vorhergehenden Jahre war der 
Zuwachs nur 1837. und 1455., folglich der Unter« 
fchied beider Gejchlechter 382. (148 mehr, als in 
dieſem Jahr.) 
2.) De mindere Scerblichkeit dieſes Jahrs hatte man 
vorzüglich der Verſchonung mit Kinder⸗Blattern zu 
verdanken, bie in ı2 Präpofituren gar nicht, in ı2 
andern zufammen nur 44 tödteten, und nur in ben 
übrigen 8 bögartiger waren. Ueberhaupt war dieſe 
Krankheit nur die Todes »Urfache etwa des funfjehn 
ten (vor einem jahre deg britten) Theilg aller Lei— 
chen; und von 11 geftorbenen Kindern koͤnnen, in der 
Vorausfegung, daß diefe jüngere Deenfchen » Elaffe 
ihrer Wuth vorzüglich ausgefezt war, nur 2, alfo 
nicht viel über 1/5 anftatt der vorigjährigen 3/5 ihr 
angerechnet werden. 


3.) Am fichtbarften ift wenigſtens die Wirkung bie, 
fer Schonung bey der hiefigen nicht confirmirten 
Jugend, deren Abgang wenig über 2/6 oder 
3/9 (im vorigen Jahre faft 5/9) des Total» Ber, 
Uuſtes ausmacht. Da hingegen faft 1/6 (vor einem 
Sabre i1/9) aller Todten ihr Lebengziel erft jenfeirs 
bes often Jahres fanden; fo bleiben beinahe 3/6 
(im 
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(im vorhergehenden. Jahre-nur 3/8) berfelben (zı21 
gegen 3486.), für das mittfere Alter übrig. 

4.) Auch andere Epidemien waren in den mehrften Praͤ⸗ 

poſituren fo gelinde, daß fie die ganze Leichen⸗Maſſe 
gerade nur. um ıfı6 vermehrten, und mit den Blats 
tern zuſammen etwa 2fıs vor einem Jahre 3/8 berfel- 
ben confumirten. | 

5.) Die Gefahren des Kindbertes (dienen ebenfalls vers 
mindert; Unter 29 1/3 weiblichen Leichen, ohme Un⸗ 
terfchied des Alters, hatfe eine, fo wie von allen 
11063 Kindhetterinnen etwa bie gafte, in biefer Pe 
riode ihren Geift aufgegeben; Cim v, J ˖ 1. von27 und 
72) und 10950 der lejtern wurden erhalten, 

6.) Von den unglücklicher Weife ums Leben gefommenen 

- find deutlicher bezeichnet: zo Ertrunfene, 13 Todtge⸗ 

gefallene, 7 durch Brand befchädigte, 4 Todtgefundes 
ne, 3 erdrüfte (Rinder) 3 vom Sturm getsdtete, 2 
Todtgefahrne, 2 Erſtickte, 2 2 vom Baum Erfchlagene, 
ı Vergifteter, 1 unvorfihtig Erfchoffener, 1 vom 
Pferde erfchlagener , ı Ermordeter Cım Kirchfpiel 
Mulfow), ı Erfrorner, ı Verfchürteter, und 3 Selbft- 
Mörder. 

7.) Daß höhere Alter der — iſt nur beſtimmt an- 

zuugeben: bei 65. zwiſchen 80-89 ; 19 zwiſchen 90 
und 99: 2(zu Baſedow und Plau,) von 100, 1 (zu 
Schwerin) von 101; 1 (zu Ribnitz) von 105 Jahren. 


c) über bie. Heirathen. 

Unter den 3790 NHeirathenden waren 2332 Junggefellen 
(159 mehr, als im vorigen Jahr) und 2654 Jungfern, 
(183 mehr, als im v. J.); Beide zufammen (4896. ) 
verhielten fich zu den 894 Wiederheirathenden ohnge— 
führe wie 49 zu 9 ; fo wie unter den leztern die Witwe. 
zu den Wittwern etwa nie 30 und 51. 
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| XXXII. | 
Vermiſchte ‚Bemerkungen 
über den. 
KicH fIıa ß, 
in 
Schwediſch⸗ Pommern / — 
179% 


U ben verfchiedenen Gemwäffern, von denen Pom⸗ 
mern durchfchnitten iſt, befinder fich auch der Nic. Er 
entfpringt in der Gegend von Bartmannghagen, eis 
nem dem Herrn von Balthafar gehörigen Gute, im Loitzer 
Diſtrikte. Zwifchen diefem Gute, und Wuͤſten-Eldena, 
aber kommt er nur erft villig zum Borfchein, Don da 
Jäuft er ofimärts, an der Nordſeite von Greifswalde bin, 
und fällt zwifchen Eldena und Wieck, in den fogenann 
ten greifswaldbifchen Boden. Don feiner Quelle 
bis Greifswalde, ift er ungefähr 3000 Ruthen fang, und 
führt bis dahin den Namen des Rick grabens. Von 
diefer Stadt an, aber heift er der Rickfluß. 


Vor Alters hieß er Hilda oder Ilda, und fol 
für Prahmen und Schuten *) big Grimmen fahrbar ge 
| Kka4 weſen 
ı ©) Prahmen, ein plattes Fahrzeug, auf den Fluͤſſen, wor⸗ 
auf man Wagen, Pferde und Vieh bequem uͤberſetzen 
dann. Schuten, ſind eine Art Kaͤhne, welche mn 

i 


4 
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werfen feyn; ja einer gemeinen Sage nad) hat man for 
gar, vermitselft deffelben in die Trebel kommen können. 
Jezt ift er aber, nur von Greifswalde an, big zu feinem 
Ausfluffe, und zwar für Fahrzeuge, die nicht über 7 Fuß 
Waſſer gebrauchen, fehifbar. Der Yeberreft verſchlammte 
had) und nach, und fügte, da er nie aufgeräumt, oder 
gereinigt wurde, den Angrengenden jährlich im Zrühlinge, 
durch Veberfchtvemmungen beträchtlichen Schaden zu, ins 
dem er ihnen gewöhnlich mehr, als 1000 Zuder Heu, 
verdarb, und die umliegenden niedrigen, ohnedies 
etwas moraftigen Gegenden zu Sämpfen und mehrern 
Seen machte, oder doc) wenigſtens auf Koften ihrer Frucht» 
barfeit erfältete. 


Schon im Fahr 1708. wurden darüber laute Klagen 
geführt. Die damaligen unruhigen Zeiten erlaubten jes 
doch feine Nenderung. Nach wieder hergeftelltem Frieden 
wurde endlich zwar an eine Aufräumung gedacht, und 
es erfolgten in diefer Abficht verfchiedene Befichtigungen 
ugd Verſuche. Allein Procegluft ließ es doch zu nichts 
MWefentlihen kommen, und Privat + Erleichterungen 
die fich jeder Einwohner verfchafte, wie er Fonnte, was 
ren alles, was gefchah, 


Mit der Zeit reichten gleichwohl auch dieſe nicht 
mehr hin. Der Rickgraben behielt zulezt nur noch eine 
Ziefe von abwechſelnd 3/4 bis ı 1/2 Fuß Waſſer. Er 
verfrautete , wurde voller Sandbänfe, wurde dadurch in 
feinem Laufe gehemmt, ftand den gröften Theil des Jahes 
über ſeinem Ufer, und fo fam im Jahr 1775. die Sache 
nicht nur ernftlicher zum Spruch, fondern es wurde auch 
| gez | nuie 

lich auf der Elbe, Spree und Havel gebraucht mwerdeu. 


Die Hamburger Schuten find 12: Fuß lang, 18 Fuß in der 
Mitte breit, s Fuß hoch. 
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mit Nachdruck wirklich Hand angelegt. Die koͤnigliche 
Regierung ließ die Beſchaffenheit des Fluſſes, durch fachı 
Eundige Perfonen unterfuchen, nivelliven, und zur Auf 
raͤumung deſſelben, zweckmaͤſſige Vorſchlaͤge thun. 


Dieſe leztere liefen darauf hinaus: r)der ganze Rick 
müßte vom Moder, Schlamm, und Kraute gereinigt, 2) 
die feichten Stellen und Sandbaͤnke müßten ausgegraben, 
3) bie Kruͤmmungen deffelben tweggeftochen, 4) feine 
Ufer um einen Zuß erhöht, 5) eben diefe 6—g Fuß breit, 
von Bäumen und Buſchwerke gefäubert, 6) die Stemmung 
(Hemmung des Wafjerlaufd) einer bey Greifswalde be; 
findlichen Waffermühle, müßte meggeriffen, , und ber 
Grunbbalfen ihrer Freyarche *) niedriger gelegt, 7) dem 
Fluße ein ſtaͤrkerer Fall, und dadurch ein ungehinderter 
Ablauf verfhaft; auch 8) er im Anfehung feiner Breite 
und Tiefe erweitert, und erflere reipective auf 16, und 
20, leztere auf 6, und 8 bis 10 Fuß gebracht werben, 


Ein Theil diefer Borfchläge, ift unter Aufficht einer. 
beſonders dazu verordneten Direktion, theils auf oͤffent⸗ 
liche, theils auf Koſten der Angraͤnzenden, bereits zur 
Wirklichkeit gediehen. An Ausführung der übrigen hin 
gegen, wird unermuͤdet ebenfalls gearbeitet. Auf ſolche 
Weiſe ift zu erwarten, daß fowphl- mit ber. Zeit auf 1000 
Morgen Wiefen und Weide beffer, als bisher genügt, 
als aud) zum mahren gegenfeitigen Gewinne der Stadt 
Greifswalde, und des platten Landes, der ganze Kids 
fluß werde wieder befahren werden fönuen. 


ts xxxiv. 


*) Freyarche, nennt man bey dem Muͤhlen⸗ und Waſſer⸗ 
baue, gin Gerinne, welches das uͤberfluͤßige Waoſſer abs 
fuͤhrt. 
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Tatholifchen Ssulmetebedungen 


HohfifteWirsburg 
nebft 
Angabe der Anzahl der Haäufer, in den Gier genann- 
ten Orten dieſes Hochſtifts. 


Leider ohne Beſtimmung der Jahrzahl! — aber auch ohne biefe 
Ä Genauigkeit ficherlich ein ‚erhebliches Aftenküd. Wenn im 
proteſtantiſchen Deutfchlande, in fo vielen Gegenden bie 
Befoldungen der Schullehrer auf dem platten Lande fo 
armfeelig find, daß viele wohl zuweilen genöthigt find, 
Sagelöhnerarbeiten , oder manchmal Handwerfe zu treiben, 
um nur nicht zu erhungern, fo muß fich. der Menfchens 
freund, bey der Durchficht der hier mitgetheilten Angaben 
freuen, daß die meiften Schullehrer im Wirjburgifchen, 
weit beffer verforgt find. — Wieviele deutſche Provin⸗ 
sen Eönnten bier angeführt werden, wo eine Schulmeiſter⸗ 
ſtelle, 10— 24 Rthlr. jährliche Einkünften, (und noch NB. 
mit Inbegrif des Schulgeldes, und aller ungemiffen Aeci⸗ 
denzien) — ſchon eine der einträglichiten it? Zwar fins 
det man auch in dieſem Auffage einige Stellen mit 7, zı, 
14 fl. Befoldung, — allein wie menige! — Und wie 
mich ein fachfundiger Freund verfichert, find auch dieſe in 
‚ben neueften Zeiten, unter der fo mwohlthätigen Regierung 
des in aller Ruͤckſicht — Ehrwuͤrdigſten Fürftbifchofs Frans 
Ludwig — beſſer verforge worden. — Hier märe 
auch eine fchickliche Gelegenheit, von den Würgburnifchen 
Snduftriefchulen und andern neuen muſterhaften Schul⸗ 
einrichtungen zu fprechen. Davon aber in einem der fols 
genden Stüden unfrer Beytraͤge: F. 
| Aemter 
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Aemter | Ortſchaften Hanſer aan * 





Arnſtein Arnſtein 1 350 Rektor 116 
mit 














Cantor zoo: 125 
Bettendorf. Lehrer 70 | 
Heugrumbach ‚60, 58 5 
Dinzfed 48 83140 
Halsheim 54 68: 31 
rebersdorf 23 60 20 
aiſten 22 35. 28 
Büchold, mit 77 i „| 42 
Sachserhof, 7 a Make 
Eßleben 116 140189 
Dali 56 1001 43 
Rieden 69 84| 42 
nhlpaufen 28 461 2 
Gaͤhnheim of 80| 60 
Binsbach >) 40) 24 
Greßthal 39 60) 29 
Schwemmelsbach 244 50! 30 
Nütfchenhaufen 21 30| : 32 
Haufen, Kilial so 65] 3 
Erbshaufen mit 58 64: 64 
Sulzwieſen. | 
Een 49 81! 29 
bersfefd 63 55. 53 
Riese 80 90. 79 
eichelsheim 5 
me Marbad. | 2 | 44 68 
Amt |Afchach mit 100 Meftor 14% 
Aſchach zeoftenbrach, | 44 Cantor 60, 7 
Bockelt 60 40 33 
AReEIcHaufen 57 44) 44 
—— 36 191 38 
chlimpfhof 22 1i81 48 
Haard 53 351 30 
Kleinbrach 19 — — 
Riedenberg 58 601 82 
Schmalwaſſer so] so! 49 
Prcnuch 107! sol 83 
Gefäß | 54 25] 49 
Eanseuleniben 47 »aj 40 


Aemter 
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Aemter 





Amt Aub 


Aub lö 


— 


Pig vor Srantendem 


a 


IUnterweiffenbrum 


Winfeden 
Amt —— 


— — — 


Buͤtt⸗ 
hard 


Pfr 


Surkardrarh mit 








Beſtallung Kinder. 
fe Se | 

80 ü 74 

631 36 60 

—— 100° 115 
80 

122 35 80 

19 28 20 

[ 83 70| 6a 

L37 ” 23 

60 8| 40 

so 25 49 

20! 7 ao 

18 13 18 

60 23| 58 

— — — — 6——, 

—| er: — 

21: a 34 

66 19 

257 tor 116 154 1116| 154 

zn 54 

60 25 

360 57 

60 50 

75: 108 

50 59 

* ET 

55 58 

70 52 

A 60 56 

120] 115 88 

62| 56 83 

J 1301 74 

2, 90] 31 

114 32 

I 74 11 

29 85 31 

27 63 22 
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Aemter Ortſchaften Haͤuſer ans Kinder 











Ian. © nftit. . — 
Anmt Dettelbach 350 Rektor Bol 243 
Dettel⸗ Cantor 70 
bach | Lehrer 22 
Bruͤck mit 
Schnepfenbach 55 57 4 
ürba 36 51 27 
Stadiſchwarzach 80 71 5% 
Amt Ebenhauſen 54 71 36 
Eben⸗ Arnshauſen 61 741 48 
hauſen Eltingshaufen 37 | 46 30 
Hayn 22 26 28 
Holzbaufen 30 54 31 
en 32 7. 7 
aybach 34 91 1 
Dertenbadh 3860 45 2i 
Oberwern I40 54 34 
Dfersdorf 37 66 37 
Poppenhauſen | 34 70 26 
Kannungen - 9 32479]. 7% 
Reiterswieſen 50 ss| 60 
Nottershaufen 49 57 34 








Amt | Rektor 07 | 

Ebern |Ebern 220 Cantor mit 157 
| Lehrer, 83 | 

—— 48 47 34 

10 56 13 

— mit 8 — — 

Todtenweiſach u. 3 — * 

Guͤkelhirn 5 29 29 

Jeſſerndorf 10 45 50 

Lohr 25 al 206 

Im rsbach | 93 107 60 

Pfarrweifach - 117 107 55 
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135 
65 
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t Aemter | Drtfchaften Häufer ne Kinder 
Neftor 
Amt Eltmann 140| Gantor 
Eltmann Ebelsbach 62 


Schoͤnbach 20 
Dippach mit Wei] —[714 
ſenbrunn und 
JEſchenbach J 118 
Limbach 44 
Oberſchleichach] 37 
Unterfchleihach } 45 
Neuſchleichach) 49 
Stettfeld 110 


33: 
24 


39 
851 














. Amt MRektor 92 
Sladım- | Kladungen 153 Cantor 48 66 
gen  |Aufen | 100 30] 59 

Rudenſchwinden 42 45 24 

Leupach 60 35 27 
PBruͤcks 30 65 39 
Nordheim 139 92 83 
' —— 46 65 36 
oth 44 60! 25 
Obezelsbach = 90| 103 
Ä 33 fs 50 46 42 

terelzbach | 125] 807° 91 

Ame ISreudenderg 1  260l: 1601 177 

Freuden⸗Ebenheit 26 63 23 
berg Bochsthal 54 60 48 

Amt Rektor 109 

B emüns |Semänben aoglGantıe 551 173 

den Seyfriedsburg 47 48 41 
3 27 58 23 

alsbach 30 40 21 

aſſenbuch 30 aol 48 
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Aemter Ortſchaften Haͤuſer a Kinder 
ı Bu 


Amt Neftor 180 
Gerolz⸗ Gerolzhofen 363 Cantor 100 258 
hofen Praͤceptor 

Magiſter 
u. Org aniſt | 

Nugshofen 23 130 66 
Dingolshaufen 87 127 66 
Michelau mit [48 

Prüßberg und 423 60l| 4 
Neuhauſen 113 

Biſchwind mit (47 44 43 
Voͤgnitz 20 

Hundelshauſen — 3 
mit Altmannsdorfl | £ 

u. Neuhaus und — 
Heinachshof. L l 
Donnergsdorf 82 90 a 
Dampfach 50 601 58 
Falkenſtein 13 40 19 
Kleinrheinfeld 30 19 3 
Wonau 18 20 18 
Trauftadt — 85 43 
Grettſtadt 100 150| 69 
Duͤrrfeld 54 70 39 
Puſſelsheim 31 50 26 





Rektor 159 


Amt . 
Grüns; |Grunsfeld | 225|Cantor ı22] 119 
| 








feld Lehrer 

Zimmern 70 go 4) 
Kreusheim 46 481 4 
Deymar 32 42 35 
Hauſen 38 22 26 
Gerchsheim 114 1090| 6% 
Dbermittighaufen 32 64 2 

Untermitighaufen Sir. 137 63 
Ilmſpann 58 60 55 
Impfingen 115 130 55 
Dietigheim | 1355| 1211 119 


Aemter 
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enter J Detfchaften Haͤuſer, Beftallung pie 
t. 


— 











Amt Rek. m. Cant. 
Zar Sartfeim 269 227| 207 
beim üdenthal 25 —* 25 
Steinfurth 26 en ar 
Höpfingen 148 140 146 
Waldfterten 136 120 gi 
Bregingen 115 127 84 
| Gertchtitetten 2 
uͤlfringen 116 95 60 
chweinberg 130 130] 10% 
ET nn 77 ——— 
Amt Rektor 174 
Haß: 2 | |Santor 101 
furch Haßfurth | 332’ Magifter u. 164 
Orsaniſt 117 
Milflingen | 8 
Augsfeld | = 5 38 
Grum - 59 54 42 
Goͤttigheim 52 75 37 
Ottendorf 30 74 20 
Mechenried 80 89 40 
—5* 
auſen 6 0 
— * * 
Prappach 76 81 51 
Unterhohenried 42 50 40 
ö— — — — — —ñ—ese — 
Amt Rekttor 226 
Sey⸗ Heydingsfelb 60C 
dingsfeld Waldbuͤttelbronn * er 5 € 
Epfeld 8 130 63 
Gerbrunn 90 97 6 
Kleinsinderfeld . 80 66 > 
Kıft 2 
8 55 56 
En 


35 Aemter 
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Aemter Ortſchaften Ka ra | Kinder 


Amt 
































Silders — 180 125 95 
ickers 39 30 30 
Reulbach 64 85 49 
Simmershauſen 120 80 60 
jLahrbad) 85 80 62 
Rek.m.Cant. Kinder 
| sorbeim | Hafen | 140 155; * 99 
ſtheim 72 80 6 
Eichelsdorf 48 60 18 
Bunndorf 84 83 so 
Neuſes 40 33 60 
Gemeinfeld 59 71 43 
Fitzendorf 13 — 13 
Kimmelsbach 32 — 20 
Goßmannsdorf 114 79 87 
Bromberg 30 43 24 
Hofftetten 21 F 
Hombur — 1171 110 
am Bremfeld 111 110 
Mayn Boͤttigheim — 177: 52 
Erlenbach 142 34 
Tiefenthal Pe 30 
Markheydenfeld 315 Cantor Mn 23 
Holzkirchen mit 48 i 
Wuͤſtzeli 52 wi > 
Bo yaufen 56 703 36 
Helmftadt l aıs 1201 100 
Lengfurt 185 165] ıı2 
Neubronn ——— 114 95 
Homburg Bühler en 62|l 17 
an der Muͤnſter 20 57 28 
Werts — 94 s8|l 70 
| Sachſenheim 39 42| 34 
Kaesbach 82 891 59 
Wernfeld | 96 1001 108 
Udelsberg | 40 30| 32 
Haarbach 291 a0' 27 


Aemter 
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Aemter | Detfchaften [ee Beftallung ua 
fl. Sr 
Anıt — 
Jagſt⸗ agſtberg mit 49 — 
berg Hohenrod und | 16 92 98 
- . JSeitenflingen Lıı Ä 
Amrichshaufen 32 75 38 
Muplfingen » 128 1390| 75 
Simbredshaufen] _5 44 42 
e an fanbenfen mitl (56 44 46 
H Ochſenthal 9 
Neftor 184 | 
Iphofen Iphofen 348 /Cantor 137) 264 
Lehrer 114 
Neubirklingen 22 76 8 
Rerl Karlſtadt 400Rektor 1350 268 
ſtadt Cantor 130 
Lehrer 122 
Gambach 110 91 40 
Himmelſtadt 141 | 86 73 
Karlburg 120 105 102 
Laudenbach 120 91 91 
Muͤhlbach 57 61 27 
Retzbach | 200 161 118 
Wiefenfeld | 12 81 87 
Rohrbach 55 76 30 
Hauſen 3 so 36 
Erlenbach mit 8 
Rettersbach 3 98] 29 
Duttenbrunn [80 59 
Amt Rektor 93 
Kiſſin⸗ Isifingen ızolCanteer 631 110 
gen ' ‚Bariß 71 37 32 
Klafterhaufen 60 37 39 
Hochf. Ealine 10 2 22 
Winkels 6 11 13 
i Nuͤdlingin 177 111 126 
213 Kitzin⸗ 
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Menster ı Derfchaften Haͤuſer! Berallung [finder 





Ritzin⸗ Kitzingen 360 Rektor 250 
gen | Gantor 168) 274 
teutfchef. 140 
Hochheim 46 54 33 
Buchbron mit [18 6, 17 
Reppendorf ws: | 


Sreenlangbeim 196 B 169 128 
! . 7 
Sulzfeld amMain!l 16218.1.Cant.ıgs 1 











—— m | — — — 
Klingen⸗ Schwanfeld | 136 ı09| 92 
bergod.  Gernad) 45 73 34 
Schwan! indach 48 561 38 
feld. — 87 109 55 
olisheim mi 4 
Wadenbron 12. Br 23 
Stammheim Yr 83] 90 
Wipfeld 1431 9 
a AVENUE ———— 
Königs: (Königshofen | 264 |igkipr 1571| 317 
bofen im Gantor 106 
Grab⸗ „® Leh. 106.) 
feld Althaufen 4 
Ippthauſen fi 28 
uershauſen 95) 64 
Aisleben 2 109) 67 
erbitadt 98 74 
ttelmanshaufen et 40 35 
Dbereffeld 42 794 32 
Untereßfeld 73 al 4 
Gabolshaufen | 63 71 49 
Merkershaufen | 75 7! 41 
Vo meer 
I Rettor 116 
— Lauda 220 Cantor 129) 9 
Lehrer 100 
Oberlauda 118 gl 41 
—— 141 1571 81 
ckfeld 106, © 
erktein und —I. — — 
Marbach I — — — 
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Aemter Ortſchaften Haͤuſer oe Kinder 
































Amt 
Laurin⸗ Lauringen 125 Rektor 144 87 
gen Birnfeld 69 61 40 
Bee MEER 56 581 44 
Kerbfeld 45 63 38 
Sulzdorf 23 sl 26 
Burn 17 521 , 19 
Wetteringen | 41 er 26 
Leinach 30 26| 20 
Markbi⸗ Markbibart 100R. u. C. 263 62 
bart Key 3) 
mit Speckfeld 3 * 45 
we — 
Main⸗ESchonungen mit 88 
berg Kaltenhof und 9 76) 63 
Keichelshof 4 
Mainberg 24 2641 28 
Ebertshauſen mit| (39 6 39 
Dtterhaufen 5 4 2 
Ballingshaufen 6 49 37 
Neihmanshaufen 47 56 36 
Forſt 4 55) 43 
Waldfachfen | a2| 67] 
Greishaufen 2 409 18 
Haufen 0 50 35 
Uechtelshauſen 37 4 32 
Heſſelbach 53 49 39 
50 53 60 
Abersfeld 39 67 31 
ee 24 27 29 
Loͤfelſterz 30 53 23 
Hambach 4 25 44 
Melle Melerichfavr 3001Reftor 95] 195 
richſtadt Cantor 83 
Magiſter 54 
Stockheim 2000 106| 117 
Mittelſtrey — — — 
Oberſtrey 108 ”3l 88 
|Eyffenpaufen 115 BI 88 
814 Aemter 
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Yemter | Detfhaften Ka ſalng 



















—— | — 52 
Hendungen = r 6. 64 
Münner- ‚Münnerfladt 292! Reftor 1251| 16 
ſtadt | | | Gantor 69 ? 
M.Leh. 35) 
Burklauer 108 60 78 
Wermoerichs⸗ 32 46 38 
haufen | | 
Alhauſen 42 391 46 
— Neuſtadt 302|Reftor 1631| 206 
Org. 89) 
— Praͤc. 53 
M.Leh. t1054 
Baſtheim 64 "180 
rentlorzen 171 gi 
Ebersbach 63 47 
Herrfchfeld 60 29 
Sehens 200 951 14 
ten gol 60| 50 
| allftadt 1601| 89] 19 
a 44 40 56 
£6 ever 45 43 2 
III 88 97 
Siebeefauer 53 gi 48 
Strahlungen 727 sl 2 
Unsleben 137 90 73 
ee gaufen 50 40 35 
gl 6 4 
Wilfrerhaufen | 16 85l 1m 











—m 


Ober» |Dberfchwarzach | 1041) |Rehrer 1501| , 
ſchwarz⸗ mit Handthal und 2 Cantor 2 24) ni 
ach Kammerforft nebſt 11 





Du tzenroth 11) 

Kirchſchoͤnbach 26 23 38 
Schallfeld 60 77 +4 
Schoͤnaͤich 15 15 18 
Unterfambach — I —7 
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Aemter ı Drefchaften Häufer Beftallung (Kinder 














. Sr. 
Pröls, Proͤlsdorf 7 3), 
Dorf ISpielhof . I ee 
Echindelfee >| 10? 60 25 
—— I| ı2J 
ehlingsdorf J| 10) 
4 — — 12 
Unterſteinbach mit ) 
Oberſteinbach = 59 34 
Steinsdorf 32 — — 
raarbach | 38] 24| 26 
| 
- Amt 
Drofels: |Profelsheim 46 125 56 
heim ergtheim 106 142| 74 
Burggrumbach 48 66 44 
Dippad) 56 103| 42 
‚IKürnad) 90 108 70 
Maidbrun 26 40 15 
unterbleichfeld 86 ı1o 67 
Dberbleichfeld 56 111 55 
Rimpar 182 155 136 
Neuſetz 26 34 25 
Puͤſſensheim u 26 57 21 
|Beit oder it | 
ae? 14 40 9 
Roͤttin⸗Roͤttingen 2501Rektor 143| 128 
gen | Cantor 71 
Aufftetten 36 65 24 
Baldersheim 76 149 45 
Biberehren mit ] 118 108 58 
Klingen J 28 
Bolzhauſen 254 72 15 
—— 24 70 14 
Bud) 0 80 17 
Koͤnigshofen 84 100 36 
Riedenheim 100 122 59 
Sonderhofen 79 132 84 
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Aemter Detfchaften Bam Slalıns Kinder 
r 





Sachſenheim 29 671 3 
Stalldorf 33 751 36 
truͤht 49 60 42 
Tauberretterd« 146 13] 78 
beim 
— Rothenfels 
ochen: othenfels mit 
fels ’ Er, senfele +23 — * 
Anſpach 54 29 37 
Birkenfeld 148 1131 100 
Erlach 31 34 al 
Greufenheim 125 9 56 
Havenlohr mit ] gI 101! 10 
Mergenbrun ) 22 | 
Karbach . 2121 so5| 111 
Neuſtadt 120 80 66 
Pflachsbachmit] 29 49 13 
Sendelbah )] 40 
Roden 82 60 50 
Steinfeld 140 115] ım 
Windsheim 32 64| 36 
Zimmern 50 32] 29 
[&felvah mit 2! — - - 
zone J | — er = 
Amt | 
Schluͤſ—⸗ Schluſſelfeld 80 152| 70 
felfeld Thüngfeld mit I| 66) | 
Nambach und di 26 a 61 
Adelsdorf dann ?| 26 29 
Ebersdorf nebſt 2] 10 
Thuͤngbach II) 
Heichelheim mit 38 \ 
Dberrimbah I 9. ? 
nebſt * > 
is Suesyecuftett | ‘ 54 39 
iterenka II SH N 





— — — Ni 
Amt Rektor 160 

Seßlach Seßlach | if | © 
nn = > Aemter 











% 


/ 


Schulmeiſterbeſoldungen Im Wir burgiſchen. sog 


Aemter 


Amt 
Sulzfeld | Sulsfeld 
im Grab⸗ Eichenhauſen 
feld Groſenbardorf 
Groſeneibſtadt 


Saal 


Seybringshauſen 
Weichtungen 


Amt 
Trim: 
berg Aura 


Altbegingen 
Neubeßingen 
Burghauſen 
Wuͤlfertshauſen 
Elfershauſen 
Engelthal 
Euerdorf 
Fuchsſtadt 
Gauaſchach 
Langendorf 


Ortſchaften 


Trimberg 


Haͤuſer 


Machtilshauſen 


Ohrberg 


Amt 
Veits⸗ 
hoͤchheim 


heim 


Oberleinach 
Tuͤngersheim 
Unterleinach 


Zell 


Zeu 
Zellingen 


Amt A 
Volkach Volkach 


hler 


Untereiſenheim 


| 
Veitshoͤchheim 
Erlabrunn 


Guͤndersleben 
Margetshoͤch⸗ 


— 


— — — 


9 


Beſtallung Kinder. 
fl. Fr. | 
96 93 ga 
42 46 32 
112 88 82 
99 go 64 
230 103 113 
34 42 
56] 50 
N 
50 23) 
67 57| 
409 73 
21 15 
28 45\ 
68 85 
139 


25 24 
1571R.u.£ehr. 190] 
99 104 





60 70 
67 106 
62 6 
50| 18 

| | 
268! Meftor 181 
N Gantor 37 
150 174 
132 119 
116 go! 
136 110 
255 127 
212 130 


168/Neft. mit 148! 





344 Cantor 136 
Lehrer 7 

83 143 
85 150 
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Aemter Ortſchaften IHäufer| Beſtallung Kinder 
Amt Wernek 26 — 80 18 
Wernek Eckartshauſen 28 a2 16 
Egenhaufen Al Bo 41 
Ettleben 2 21 56 
Garrſtadt 32 88 31 
Geltersheim = RE, 2020| 100% 
Hergoishaufen 89 26 
Kuͤtzberg — 70 58 
Schleenried 43| = 
Schnafenivern 36 94 55 
Schraudenbach 53 6 44 
Semmersdorf 5 54 22 
Stettbach 36 40 28 
Vaſbuͤhl 33 55 27 
Watgolshaufen 75 106 <g 
Zeutzleben 91 120| 63 
Rundelshauſen 20 321 12 
Amt |Braidbach 19| 35 10 
ofen, — mit 381 60 42 
Yainhof 8 — — 
Reyersbach 46 60 29 
Models 50 80 62 
Wechtersmwinfel | 80 101 72 
Unterwaidbehrungen sol 80 62 
ulier IBerg Bergreinfeld 1331%.m.E. 200 96 
Spitsl Thuͤngen 16 60 14 
Hegler 63 50 36 
Marefau 10 — 6 
Neutzenbrun m. N 11 — Io 
Ochſenthal nit! 12 > = 
Sobenberg — = — 
Oberduͤrrbach 23 70 23 
Windsheim bey] 84 64 34 
nn) — F 
Heckmuͤhl und s| 
— — 
Wolfsmuͤnſter z9 2 


nn 


— — — — 





Jeſuiter ee St. a: ober 


— 14 Haush. 40 fl Beſold. 9 Kinder. 


Effelndorf 





Burgers 
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20 Haush. go fl B- 
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Von dem Finanzweſen der Reichsſtadt 
Regenſpurg. 





Abq die Reichsſtadt Regenſpurg gehoͤrt in die 
Reihe der teutſchen Reichsſtaͤdte, welche durch Zeit und 
Umſtaͤnde bey der Adminiſtration ihrer Staatskaſſen mans 
che Gebrechen erfahren, aus welchen nad) und nad) ein 
nahmhaftes Deficit erwachfen ift. 


Bey dem engen Bezirke ihres Stadtweſens, ohne 
Dorfſchaften und Waldungen, und da die Stadt noch 4 
unmittelbahre Neichsftände, 13 Stifter und Kisfter, und 
7 groffe Sreyhäufer in ihren Mauern hat, welche fich 
von allen Beyträgen Iosgemacht haben, und durch Eins 
nahme von Handwerkern, und verbotneg Bierſchenken, 
die buͤrgerliche Nahrung ſchmaͤlern, bey einem die Kräfs 
te des Stadtweſens überfieigenden Wafferbau, bey fo 
manchen Sicherheitsanftalten, und anderm Aufiwande, dert 
der Aufenthalt der Reichsverſammlung nothwendig macht, 
bey einem Matrifularanfchlage, der ſchon feit dem vori⸗ 
gen Jahrhunderte zu Feiner geringen Schuldenlaft bey« 
getragen hat, und die noch in diefem Jahrhunderte durch 
Krieg, Peſt, Hunger und Beſchwerden betraͤchtlich ver. 
mehrt worden ift, mar die Erifteng und die Vergroͤſſe⸗ 
rung dieſes Deficits unvermeidlich. Dieſes ſind nun die 
entferntern Urſachen, welche vor mehrern Monathen, ein 
Geſuch um ein kaiſerliches Moratorium auf 5 Jahre ver, 

Fabri's Beiträge J. 9. Mm Anlaften 
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anlaßten, welches noch durch mancherley vorhergegan⸗ 
gene Umſtaͤnde immer dringender wurde: 


In det J. 1784 und 1785;- litt diefe ⸗Reichsſtadt, 
bie aufer dem fteuerbahren Wernisgen ihrer Bürgers 
fchaft, wenig Staatseinkuͤnfte hat, aufferordentlich, durch 
verheerend? Donau » Eisgänge und Ueberſchwemmungen. 
Das Aerarium erhielt biedurc neue Wunden, die nur 
durch erhöhete Steuern einigermaffen zugehalten werden 
fonnten. 


Der Regimentsordnung v. J. 1514, als Fundamen⸗ 
talconſtitution dieſer Stadt, gemaͤs, konnte dieſe Steuer 
nicht eher erhoben werden, bis ſie vom aͤuſern Ra— 
the a) bewilligt war. Dieſe Bewilligung erfolgte auf 
ein Drittel uͤber die gewoͤhnliche Steuer b) und dauerte, 
da der aͤuſre Rath und die Gemeine ſie nur allemal auf 
ein Jahr bewilligt hatte, nach jedesmaligem neuen Nors 

trage; 


1a) Der äußre Kath beficht aus 32 Mitgliedern, Beiſitzern 
der Aenıter, Kaufleuten und andern angefehenen Perfonen. 
Der Ausihuß der Gemeine beficht aus 40 Bürgern 
Bey dem innern Rathe find 16 Perſonen, Nechtsgelehrtt 
worunter auch zuweilen ı—2 Kaufleute fich befinden. 


») In Anfehung diefer Steuer, f. Jägers inritifhes Ma— 
gazin für die deutfhen Reichsſtaͤdte B. J. ©. 
928. Jever Bürger bezahlt Kapitalfanıme 11/8 fl. und 
Realſteuer rıf fl vom Hundert. Hiezu kommt noch: 
a) die Perfonalfteuer, mit 1 1ß fl. nebft dem fogenannten 
Voraus zu go 1/2 fr. b) Das Wachgeld, welches bey des 
nen, meiche feine Häufer beiisen, unter dem Nahmen des 
Perſonal s Staotgeldes wöchentlich 4 Kreuzer, ben Haus⸗ 
innnabern nach Verhaͤltaiß 4 bis 30 Kr. und mit dem 
Brunnengelde, wohl noch einmal foviel beträgt, und; 3.) die 
Ehehaltenſteuer, jahrlich zu aıj2 Kr. Seit dem J. 1784 
wird nun noc) 1/3 von allen disfen Steuern mehr bezahlt. 
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frage, und Anfuchen des innern Nathes , bis in bag 
J. 1793 fort. 


Allein die neue Steuer wurde bald bey der Bir, 
gerfchaft, ein Gegenftand der Unzufriedenheit · Es er. 
folgten Klagen, und Zweifel: Ob diefe Steuer denn 
auch wirklich nöthtig fey? ob fie nöthig durch andre Mits 
tel und Wege erfezt werden Eönnte? wie lange fie wohl 
noch dauern könnte? ob fie nicht ihren Grund in der bis, 
berigen Verwaltungsart habe? u. f. w. Hierauf Fan 
aber, ohne Einficht und Theilnahme der Sffentlichen Ad» 
miniftration, : nicht beflimmt geanttwortet werden. Da 
num diefe in den Händen des innern Raths ift, fo ents 
ftanden Zweifel über dieß augfchlieffende Rechi deffelben, 
und Vermuthungen, ob nicht vieleicht dem äuffern Ras 
the und der Gemeine, nach der Eonftitution mehr Rechte 
zufämen, als man ihnen zugeftand, ein Zweifel der jest 
mutatis mutandis faft allenthalben vorfomnt. Die Auf: 
loͤſung dieſer Zweifel Fonnte nirgends richtiger geſucht 
werben, als in der Conſtitution v. J. 1574 felbft, und 
eine Deputation des Außern Rathes verlangte auch 
am Ende des J. 1792 eine Abfchrift dieſes Grunds 
gefeßes, um die Gränzlnie zwifchen dem innern Rathe, 
und der Bürgerfchaft daraus zu erfehen. 


Diefe Conftitution hatte man wirklich feit vielen 
Fahren, von Seiten des innern Rathes, als eines der 
geöften Staatsgeheimnige behandelt. Die Unterfüchung 
ber Triebfedern dieſer Politif gehört nicht hieher. Sie 
mochten übrigens feyn, weiche fie wollten, fo mufte fie 
ber innere Rath fehr erheblich finden ; fonft wuͤrde wohl, 
nach) der Natur des Gegenflandes, Publicität hiebey die | 
Dberhand behalten haben. Wenn je ein Gegenitand 
jedem Staatsmitgliede befannt feyn follte, fo find eg die 
— — —— Auch fehlt es in den meiſten mwohle 

m 2 geord⸗ 
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geordneten Staaten nicht an Gelegenheit, folche kennen 
zu lernen. — 


Sranffurts, Hamburgs, Augſpurgs, und andrer 
Keichsftädte Bürger find im Stande , in jedem Augens 
blicke fich aus ihren allgemein befannten Eonftitutionen 
Kath zu erholen, — und bey der Negenfpurgifchen 
Negimentsordnung liegt der Hauptgrund zu ihrer Der 
kanntmachung in ihr felbft ganz plan und unverfenn 
bar vor Augen. In einem ber lezten Artifel derfelben 
wird nehmlich dem innern Mathe, dem dußern Nathe 
und der Gemeine, die gefezgebende Macht zur Errich 
tung aller in die Conftitution einfchlagender Sefeße, die 
damals in berfelben noch nicht enthalten waren, tiber 
ragen, zu welchem Ende, bey jedem vorfommenden Falle, 
5 aus dem Außern Mathe, und 6 aus der Gemeine, ſich 
mit dem innern Rathe zufammenfegen, bie Gefezgebung 
ausüben; ihre Gefege follen eben die Kraft haben, als 
wenn fie fchon in der Negimentsordnung felbft enthals 
ten wären. | 


Dennoch bleibt bisher die Kegenfpurger Regiments⸗ 
ordnung ein Geheimniß, und der Gefuch obermähnter 
Deputation hatte noch nicht die voͤllige Bekanntmachung 
zur Folge, fondern man bemwilligte blog die Negimentd« 
ordnung in ber Nathsftube abzulefen. — Dies 9% 
ſchah! — Diefe befchränfte Publicität machte indeſſen 
das Betragen des innern Raths verdächtig, indem er 
fich noch mehr ins Dunkle zu ziehen ſchien, nnd erhisfe 
den andern noch mehr, da er denn doc aus dem Ables 
fen der Kegimentsordnung verfchiedne Neuerungen in 
der Berfajjung wahrzuneymen glaubte. 


Verſchiedne vorhergegangne und nachfolgende Aufe 
tritte hatten Leidenjchaften zege gemacht, Perfänihken 
fe 
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ten hervorgebracht, und Partheyen erzeugte: Die über 
handnehmende Uneinigkeit machte immermehr Auffehn, 
und die Staatsgläubiger, deren ein groffer Theil aus 
Baiern und Pfälzern befteht, fiengen an, mißtraufch zu 
werden. Nach und nach wurde das Mistrauen immer 
allgemeiner. Die Gläubiger drangen endlich ın groffer 
Menge mit Auffündigungen ihrer Kapitalien ın den Mas 
giftrat, welcher zwar fchon feit geraumer Zeit mit Eıfer 
an Berbefferungen bes ſtaͤdtiſchen Fmanzweſens gears 
beitet hatte, vielfältige Ausgaben einfchränfte, und mans 
che Artikel der Einnahme, ohne Beichwerde der Bürger 
vermehrte. Allein diefes fonnte noch nicht binreichen die 
Staatslaft ganz zu heben, und auf folche Weife ſah fich 
der Magiftrat gensthigt, bey dem Kaifer , als oberften 
Michter, eine Anzeige von der Lage des ſtaͤdtiſchen Fis 
nanzweſens, zu machen, mit der Auszahlung inne zu hals 
ten, und um ein Moratorium, in Aufehung der Kapitas 
lien zu bitten. 


Mit dem Ende des %. 1793. mufte unterdeffen bes 
fonder8 wegen des eingetretenen Reichskriegs, die Drite 
telfteuer in Vorſchlag gebracht werden, welche aber von 
der Bürgerfchaft verfagt wurde. Auch diefes wurde dem 
Kaifer angezeigt , worauf unterm ı4ten April d. 3. ein 
Reichshofraths⸗Reſcript erfchien,, in welchem der Bürs 
gerfchart die Fortzahlung der Drittelfteuer fehr glimpflich 
auferlegt wurde, und endlich a Monathe fpäter, unterm 
ızten Jun. d. J. ergieng nun, in Abficht des gefuchten 
Moratorii, folgendes fehr merkwuͤrdiges Reichshofraths⸗ 
eonchufum, welches wir, wegen feines merfwürdigen In⸗ 
balts, hier wörtlich mitcheilen: 


1) Kaiſ. Mai. haben gehorfamfen Reichshofraths⸗ 
Gutachten allergnädigft gemehmigt, dem zu Folge 
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I) ſolle ertheilt werden, das gefischte Moratorium, ſo- 
viel die Rückzahlung der bereits aufgekündigten 
und übrigen auffündlichen Kapitalien betrift ad quin- 
que annog. 


4) Refcribatur dem Magiftrate der Reichsſtadt Negen- 
fpurg, die gegenmärtige Kage des dortigen gemeinen 
Weſens erheifche nicht nur 


a) eine Verminderung der, dem Aerario aufgebürdeten 
beträchtlichen Ausgaben, und eine Vermehrung und 
Sicherſtellung der Stadteinfünfte, fondern fie bes 
währe aud) 

b) die dringende Nothmendigfeit eine zweckmaͤßigere 

Organiſirung der dafigen Aemter, und Verbeſſerung 
bes Kechnungswefens fomohl, als einer Aoftellung 
ſaͤmmtlicher dem Aerario nachtheiliger Adminiſtra⸗ 
tiousgebrechen. 


Ad. a.) lieſſen Kaiſ. Majeſtaͤt, nachdem Allerhoͤchſt— 
dieſelben in Anſehung der noch zur Zeit unvermeid⸗ 
lichen fernern Erhebung der fogenannten Drittel 
fieuer bereits, unterm ıgten April d. J. das Ers 
foderliche verordnet Hätten, es bey den übrigen von dem 
Magiftrat angezeigten, feit der Einführung des Uns 
terfuchungsfpftiems zur Ausführung gefommenen 
Hülfsmittel: 1) der den Geifilihen, Medicis, Offi⸗ 
cieren und Schulbedienten gejchehnen Auflegung des 
Buͤrgerrechts, und darauf erfolgter Verfteurung ihres 
Vermögens, 

2) der Verminderung der SO von 13, auf 10 
Perſonen, 

3) der in Anſehung ber Sonfulenten und Eyndikatsder⸗ 
richtungen getrofnen Erſparungen, 


bem 
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4) dem gefchehenen Verkaufe einiger entbehrlichen, in | 
dag Stenerkatafter, und aus ber Derforgung dee 
Bauamts gebrachten Grunbftücke, 

5) ber Aufhebung des Marftalls, | 

6) der dem Aerario gefchehenen Ueberlafjung einiger 
Scholarchatscompetenzen, 

7) der Einſchraͤnkung haͤufiger Dedikationen und Sti⸗ 

pendien, 

8) der von den Magiſtratsperſonen gethanen Verzicht⸗ 
leiſtung auf einen partiellen Umgeldsnachlaß von et» 
lichen Eimern Wein, | 

9) ber Verminderung ber Shorfperrer ⸗Hochwaͤchter⸗ 
Thürmer + Stadtpfeifer » und Einfpännigerdienfte. 

10) dem Berfauf eines im Zeughaufe befindlicd) gewe⸗ 
fenen enthehrlichen Vorraths von Metall und Geraͤth⸗ 
ſchaften, | 

sı):der.. gefchehenen Erhöhung ber Hansgerichts⸗ 
gefaͤlle, *) a 

12) der Eintragung fleuerfrey geweſener Kapitalien des 
Almofenamts in bas Steuerfatafter, 

13) der Aufhebung des braunen Bierbrauhaufes und ber 
Seldwirthfchaft zu Seppenhaufen. | 

ı4) dem Verkaufe der Dammdirfche und der Verpach⸗ 
tung der Stadtgraͤben, 

15) der Abſchaffung des Muͤhlfuhrwerks, ſo auch des 
Fuhrwerks bey dem Bauamte, nebſt einer monathlichen 
Bezahlung der Lieferanten, | 


Mm4 10) 


Hansgerich, welches uͤh er Policey und Handwerksſachen 
geſeit iſt. 2 ce —* 
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26) der Niederlegung verfchiebener Hittentverfe, Yale 
liſaden, Feldgattern und Bejchlächte *) 


17) durch Verboth der Bauamts s Arbeiten in Zwingern 
und Dienſtgaͤrten, 


18) der Abſchaffung des Schaufelmeiſterdienſtes, 


“ 29) der Einrichtung des SHeumagazing, * einer des⸗ 
falſigen Vorſchrift, 


20) der Maͤßigung des Gewoͤlbeverlags, 


21) einer neuen Einrichtung der Brennholzverwal⸗ 
tung, om 


22) aud) folider Begründung der Muͤhlen und Herftellung 
des zerfprengten -fleinernen Bruͤckenjochs, und auch 
fonftiger mwirthfchaftlichen Einrichtung theils ſchon für 
jest, theils für die Zukunft gemachter Erfparumgen, der 
Verfügung wegen des Nachmeſſens des zur Mühle 
gebrachten Malters, und der angeblichen Verbeſſe— 
rung der Beifigangelegenheit, in der Borausfegung, 
daß die hierin getrofnen nicht beftimmt angezeigten 
Verfügungen von Beitande, und wefentlihen Nugen 
feyen, — allergnädigft bewenden. 


Auch koͤnnten Allerhoͤchſt diefelben ſowohl eine mäffige 
Erhöhung der Buͤrgerrechtsgelder vom erfauften Bürger 
rechte, als eine nach der Billigfeit abgemefne Verwandlung 
ber Mühlmauch in ein Geldquantum, nicht weniger die 
Ausführung des Vorſchlags, wegen Hinterlegung der 
tranfitirenden fowohl, als der im Drte verbleibenden 
Weine bis zu erfolgter Legitimation, zu Abwendung ber 

Aera⸗ 


*) Ein Ausdruck, wodurch dee Waſſerbau vermittelſt deſſen die 
beiden Donduinfeln, der obere und untere Woerth 
‚ben Kegenfpurg verbunden find, angezeigt wird. 
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NHerarialdefraudationen, und des Misbrauhs der Frey 
paße und Atteſtate geichehen laffen. 


So viel aber nachftehende Gegenftände anlange, wel 
he in vem fub pr. 19 Dec. übergeben Nachtrage zur Vors - 
ftellung de praef. 30 ul. diti anni, nebft den gberivähnten 
als vorzuͤgliche, unter farferlicher Autorität und Billigung 
"einzuletende Hülfsmittel angegeben werden, al: 


ı) Die Berichtigung der Wachtgeldsangelegenheit, 
Aufhebung der bisherigen Eremtionen, Numerirung der 
Grundſtuͤcke, mehrerer Sicherung des modi percipiendi und 
Proporiionirung der Anlage, 


2) die Erhöhung der Taren ben dem KHanggerichte, 
3) dag Stempelpapier in Appellationsfihriften und 


4) die Gleichftellung des Weinumgeldes vom Naugs 
trunk, mit dem Umgelde der Wirthe und Weinhaͤndler, 
babe Magiftratus erſt alsdenn eine Allerhoͤchſte ln 
zu gewärtigen, wenn ek 


2) was es mit ber Wachtgeldsangelegenheit über 
haupt, und befonders mit. der erwähnten Eremtion für 
eine Bewandniß habe? und welchergefialt er um mehrer 
Sicherung deg modi percipiendi und Proportionirung dex 
Anlage zu beweifen gedenfe? dann in welcher Maaße er 
die Taren bey dem Hanggericht zu erhöhen gemeint ſey? 
und wohin feine Abficht in Anfehung des Stempelpapiers 
in AppeBationgfchriften gehe? Elar und ausführlich ans 
zeige, weniger nicht 


b) über den Punft bed Weinumgelded vom Hauss 
trunke den duffern Rath vernehmen, und deſſen Erfläs 
rung einfenden werde. 


ms. Wie 
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ie demnach Kaiſ. Maj. Allerhoͤchſt dero Entſchlieſſung 
über jene, als nur zu leitende Huͤlfmittel angezeigte Ge— 
genftände bis zur Einlangung eines ftandhaften Berichts 
ausgefezt ließen, welchen Magiftratus in Zeit 2 Monathen 
zu erftatten babe; alfo würden Allerhoͤchſtdieſelben dem 
Magiftrate auch über dagjenige was derfelbe bey Anfuͤh— 
rung der noch auf der Ausführung beruhenden Huilfsmits 
tel vom Mühlermüägenfchaften nnd Malsbrechen habe eins 
flieffen laffen, eine Reſolution ertheilen, wenn er feinen 
desfalfigen Antrag erläutern, und ein Flareg unbeſtimm 
tes Petitum ſtellen werde. 


Dann werde 

a) Magiftratus befehligt, ei, are der noch 
zum Theil befiehenden Befoldungen in Zeichen und der 
nod) nicht abgefchaften Nationalbefoldung oder Fiebigungen 
und fämmtlichen Accidenzien, welche insgeſammt ein für 
allemal abgeftellt und aufgehoben feyn ſollten, durchaus 
beftimmte jährliche Salarien - Quanta, proviforie feftzufeßen, 
und hierauf einen ftatum fänmtlicher Befoldungen zu ver⸗ 
faffen, worin ſpecifice anzuzeigen ſey: 


1) Was ein jedes der gegenwaͤrtigen 15 innern 
Rathsglieder nebſt dem feſtgeſetzten Gehalte von 400 fl. 


aus Nebenaufträgen zu ziehen habe ? 


2) in welcher Maaße die Salarien unter bie Stadt 
confulenten, Stadtfchreiber, Syndicos, ——— und 
Regiſtratoren vertheilt ſeyen? 


3) wie hoch die Salarien der Praeſidum, Saner und 
Subalternen bey jedem Amte ſich belaufen? — und 


4) was noch uͤberdies an Beſoldungen — ab⸗ 
gerechnet werde ? 


Dielen 


‘ 
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Diefen Befoldungsftatus, deffen Einfendung Kaiſ. 
Mai. längftens in Zeit zweier Monathen gemwärtigen, 
habe Magiftratus mit Anmerkungen zu begleiten, worin er 
nicht allein, bey einer jeden Befoldung die Frage: ob und 
in welcher Maaße folhe zu vermindern ſey? gemiffenhaft 
zu beantworten, fondern auch feine gutächtlihe Meinung 
darüber zu äußern habe: Ob, und in wie weit die Zahl 
der innern NRathsglieder, der Beifiger bey dem 
Aemtern, ber bey dem Rathe, und den Aemtern angeftells 
ten Subalternen, und der uͤbrigen Stadtbedienten ſich vers 
mindern lafle? 


b) Habe Magiftrat die Aufhebung der annoch beftes 
henden, dem Aerario Nachtheildrohenden Speculationgin« 
ſtitute in gründliche Erwägung zu ziehen, und hierüber 
fowohl, als befonders über den nicht genug entwickelten 
gegenwärtigen Stand des Pfandhaufes, weniger nicht 
über die, dem Anfcheine nad) zu bejahende Frage : ob eine 
Verpachtung des Weisbierbrauhaufes ſowohl, als bie 
Wieshauerey zu Seppenhaufen, dem Aerario nüzlich fen ? 
binnen 2 Mongthen ausführlich zu berichten, 


c) Nachdem Kaif. Maj. aus den von dem Magiftra- 
te eingefandten Anmerkungen über die Steueramts- Haupt 
rechnung erfehen hätten, daß die bisherige Ausgabe für 
die lateinifche Poetenfchule ſowohl, als für die deutfchen 
Schulen, eine Minderung erleiden koͤnne, fo wollten Aller» 
Höchftdiefelben auch über diefen Gegenftand des Magis 
ſtrats allerumterthänigften Bericht in —— Ter- 
mino gewaͤrtigen. 


d) Werde Magiſtrat demit N den äußern 
Rath unverzüglich aufzufodern, daß er ihm mit Defonos 
mieverbeßerungsvorfchlägen an die Hand gehe. Sollte nun 
der aͤußre Nath dergleichen einbringen, jo habe Magiftra- 

tus 
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tus folche alsbald in Erwägung zunehmen, die dagegen ets 
wa vorkommenden Einwendungen und Zweifel dem äußern 
Mathe zur Beantwortung mitzurheilen, und, nad) der Eins 
langung hierüber, mit Beifügung feines Fällen Gute 
achteng, allerunterthänigft su berichten. 


ad II. Hätten Kaif. Majeftät, mit dem vorgebachten 
Nachtrage, ad Exhibit. de praef. 30 Zul. a. praet, mit 
Wohlgefallen erfehen, was geftalten Magiftratus feit eini« 
gen Jahren, von der Nothiwendigfeit einer zweckmaͤßigen 
Drganifirung der Aemter und Verbefferung des Kechnungss 
weſens überzeugt, zu diefem heilfamen Werfe’ bereits et 
nen Grund gelegt, und verfchiedne auffallende Gebrechen 
abgeftellt Habe ; Alerhoͤchſt ließen es auch hiebey, befon« 
ders, w 


1) die Aufhebung der fehlechterdings nicht zu dulden, 
den Regimentsordnungswidrigen Kaffe des zur Einnahme 
und baaren Fieferung des Empfangs in die Steuer 
amtsha uptkaſſe, verpflichteten Umgeldamts ſowohl, 
als der uͤbrigen gemeinſchaftlichen beſondern Amtskaſſen; 


2) die Abſtellung der gefaͤhrlichen Anmaſſung ſubal— 
terner Aemter, auf ihren eignen Nahmen Kapitalien auf⸗ 
zunehmen, und der ſchaͤdlichen Lieferungen an Geldesſtatt, 


3) die dem Bauamte ertheilte Vorſchrift yon den 
Aemtern, für welche von Bauamts wegen geasbeitet wer—⸗ 
de, die Bezahlung dafür mittelft monathlich gefertigter 
Bauconti einzufodern; weniger nicht, 


4) die in Anfehung ber tg getrofne 
Verfügung, daß der neuerkau fe perennirende, und nicht 
zum Handel beftimmte Getreidenorrath auf einem ſepera⸗ 
tiv Kaften hinterlegt werde, und unter der Aufficht und 
Verwahrung einer befondern Deputation ſtehen ſolle, und. 

5) die 
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5) die Trennung der Mühladminiftration vom Uns 
deldamt und die Herfielung der vormaligen Mühlgeftion 
und Nentirungsrechnung anlange, in der Vorausfegung; 
Daß bey Anwendung der zur Aufficht über den perenniren« 
den Getreidevorrath niedergefezten Deputation feine neue 
Belaftung des Aerarii vorwalte, und daß die Herftellung 
der Mühlgeftion ebenfalls wohne Beſchwerung des Neras 
zii gefchehen werde, allergnaͤdigſt bewenden. Wie fols 
chem nah Kaiſ. Maj. einer baldigen Vollendung des 
noch zum Theil auf der Ausführung beruhenden mwichtis 
gen Werfs der Aemterorganifieung und Verbefferung des 
Kechnungsivefens entgegenfehen, als wollten Allerhoͤchſtdie⸗ 
felben hierüber des MagiftratS allerunterthänigften Bee 
richt mit Beifügung der nach fefigefezten Grundfägen zu 
entmwerfenden genauen und volfiändigen Inſtruktion, 
eheftens gewärtigen. Im übrigen werde 


1) mit Aufhebung des Rathsbeſcheids vom „after 
Sul. 1654, in foweit folchen der Außere Nath und die 
Gemeine, von Abhoͤrung der Steueramtsrechnung aus» 
fchlüffe, biemit verordnet, daß von nım an fothane Ned). 
nungsabhörung nicht mehr von den innern Nathsglies- 
dern allein, fündern, nad) Elarer Vorſchrift der Negts 
mentsordnung, ale-Fahr, von einer aus dem Kämmes 
ter, 2 des innern, 2 des aͤußern Raths, und 2 aus der 
Gemeine beftehenden, von dem innern und aͤußern Ras 
the zu ermählenden Deputation gefchehen ſolle, auch 


2) Masgiftratui anbefohlen, da ohne Ein führung 
einer bürgerlihen Gegenfhreiberey bey 
ben Aemtern das Yerarium nie binlänglich 
gegen Gefährde und Unterfchleife gefidert 
feyn werde, ımverzüglich mit dem äußern Rathe in 
Erwägung zu ziehem, auf welche Weife forhane Gegen» 

ſchret⸗ 
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fchreiberey zu beſtellen ſey, und das Reſultat dieſer De 
liberation, mit Beifuͤgung der fuͤr die buͤrgeriichen Ge— 
genſchreiber zu entwerfenden Inſtruktion in Zeit von 2 
Monathen berichtlich anzuzeigen. 


Wie nun Kaiſ. Majeſtaͤt ſich zu bem Magiſtrat aller⸗ 
gnaͤdigſt verſehen, daß er zur pflichtmaͤßigen Befolgung 
vorſtehender Verordnung ſowohl, als der, auf die von 
ihm noch zu erſtattende Berichte zu gewaͤrtigenden fer⸗ 
nern allerhoͤchſten Entſchlieſſung, die, bey einer 
ſtrengen Finanzadminiſtration, mit Anſchein 
zu hoffende voͤllige Ueberwaͤltigung des aus 
den Rechnungen von 1775 bis 1778 ſich erge— 
benden ſchon gegenwärtig geminderten Ab» 
gangs zu bewirken, ſich mit unabläßigem Eifer be 
fireben werde; Alſo wollen Allerhoͤchſtdieſelben auch von 
nächft künftigen Jahr an, alljährlich, binnen 2 Mona 
then, nad) gefchehener Abhoͤrung der Steueramtsrech⸗ 
nung, die Einfendung eines von dem Steueramte gefer 
tigten, und von fämmtlichen nad) Vorfchrift der Negis 
mentsordnung zur Nechnungsabhsrung errichteten Depu- 
tatis, mit ihren Nahmensunterfchriften atteftirten fummas 
rifchen Auszugs fothaner Hauptrechnung, mit Beifügung 
der zu deſſen Beurtheilung etwa nöchigen Anmerkungen 
- umb einer fpecififen Anzeige des Paſſivſtandes, wie fol 
che bey dem Schluße der Nechnung befunden fey, aller 
gnaͤdigſt gemärtigen, „ 


J. St. von Schwabenhauſen. 
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XXXVI. 
Anzeige einer neuen Karte von Afrika. 





A 


Africa, nach Robert Vaugondy, Rennell’s und Soz- 
mann's Skizze des noerdlichen Theils von Afrika, nach 
den geographifchen Nachrichten, welche die Afrikanifche 
Gefellfchaft (in London) gefammelt hat, Robert Sayer, 
Lemprier, Sparrmahn, Bruce, Niebuhr, Robert, Da- 
pres, etc. entworfen und herausgegeben, im I. 1794. 
Nürnberg, in der Kayf. privileg. Kunft- und Buchhand- 
lung, bey Ad. Gottl. Schneider und Weigel, 1794. Ein. 
Blatt, in grösferm Landkartenformate, 2 Schuh breit und 


20 Zoll hoch. 


Auf dieſem Blatte findet man alle die Vorzuͤge, wel⸗ 
che wir im zweiten Stuͤcke dieſer Beitraͤge von der in 
eben dieſer Kunſt-und Buchhandlung herausgekomme— 
nen neuen Karte von Aſien, erwaͤhnt haben. Auch hier 
ſind die neueſten Quellen und Huͤlfsmittel gewiſſenhaft 
benuzt, fo daß die O'Anvilliſche und Sayerfhe Blätter 
von diefem Erdtheile, welche bisper nur dem Liebhaber 

ber 


- 
* 
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der Erdkunde brauchbar waren, durch diefe neue Karte 
entbehrlic, gemacht find. Die Befißungen der Europäer; 
in diefem Erdtheile find hier, eben fo wie auf dem Blatt 
von Alien, durd) Farben ausgezeichnet, 


Mit Vergnügen bemerkt Rec. daß dieſes Blatt in 
Ruͤckſicht des ſchoͤnen Stichs dem deutſchen Kunſtfleiße, 
fo wie das übrige Aeuſſere der Verlagshandlung Ehre 
bringt. 





In eben dieſer Verlagshandlung ſind, folgende neue 
Landkarten erſchienen: 

Africa, nah Robert, ꝛc. entworfen, 1794 
2 Schuh breit und 20 Zoll had). 

Karte, welche die Graffchaften Hennegau und Na— 
mur, nebft der Herrſchaft Doornick vorftellt, nach bes 
waͤhrten aftronomifchen Beobachtungen und nach der grofs 
fen Ferrariichen Karte entworfen von 5. & Guüffefeld 1794 
2 ı Schuh breit und 2ı Zoll hod). 

Europa, neu entworfen von F. 2. Güffefeld, neue 
Auflage, mit den Gränz > Abtheilungen von Pohlen, 1794: 
in gewöhnlichen Kandfarten » Format. 
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